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a  Dbyfitstifch- Beton. Bibl. VI. I. 
richte. 51 ausgemahlte Kupfertafte 
in Folio, außer den vielen, im Buc 
> angebrachten, ausgemahlten ziert 
then. | . 
2 Rircher, einer der gelehrteſt 
| Männer feiner Zeit, ward zu Fulda, 
Jahre 1601 gebohren. Er trat in 
Jeſuiter — und dehrte zu Wuͤrzburg 
Philoſophie, Mathematik und bie morgenlaͤn 
fchen Sprachen. Um hen Unruhen des Kriec 
zu entgehn, gieng er nach Aviznon, und. von 
im Jahre 1635 nad) Rom ; wo-er im grof 
Jeſuiter Collegio die Mathematik lehrte, u 
im achtzigften Jahre ftarb: Das Eollegii 
beſaß eine gute Samlung von Alterthümern, 
Kircher vergrößerte, undaud) durd) eine M 
ge marhematifcher Inſtrumente, und Natu 


Ken aus allen. Reichen der Natur, vermebr 


Don biefer Samlung ließ er ein Verjeich 
durch) denjenigen machert, deflen er ſich ben V 


fertigung feiner Mafchinen und Mobelle, bedii 


te. Es ward ju Amſtertdam 1678 in 50 
unter folgendem Titel gedruckt}. :Romani colle 
focietatis leſu. ımflagum ceJeberfynum, cu 


Ä magnum antiqparjae ‚rei ‚ fiatuagum ; ima 
num, pidlurerumgus., partem ex legato Alı 


‚Donini munifiea liberajjtate relidtum P, Ar 
na). Kircherus, foc, lefu, novis et ratjs ine 
tis locupletatum , compluritipgug princip: 
Pe u Ni ur 

" A 


! 
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enriofis donariis magno refum apparatu inftru⸗ 
xit; innumeris inſuper rebus ditatum, ad plu- 
rimorum, maxime exterorum, curiofitatisque 
doctrinae avidorum inftantidın 5 vrgentesque 
precos, novis compluribusque machinis, tum 
peregrinis ex Indiis allatis rebus, publicae lüuci . 
exponit Georgius de Sepibur, auctoris in mas, 
chinis concinnandis executor. Dieſes Buch), 
welches ich aus der Bibliothek des Hrn Prof. 
Hollmann vor mir. habe, enthält 66 Seiten, 
ohne Vorreden und Regifter, auch eine Menge 
Kupfer: Das nieifte betrift Alterthuͤmer, und 
der Herausgeber hat fein Bud) dadurch ausge 
befint, daß er große und genaue Abzeichnungen 
von dei in Rom befindlichen Obelisken, und ihre 
Beſchreibungen, mit der Erklärung ,- bie Rir⸗ 
cher von ben Hieroglyphen zu geben meynte. 
eingerücht hat. Allerley phyſikaliſche und ma⸗ 
thematifdje Geräthe, groͤßtentheils von Rirchers 
Erfindung, find auch abgebildet,“ auch einige 
Thiere, aber fehe- elend. Konchylien kommen 
gar nicht vor. . 1 


Hs nach Kirchers Tode bieſe Gamlung 

war manchen Zuwachs, aber auch manchen 
erluſt erlitten hatte, und Tonanni darüber 
bie Aufſicht erhielt, unternahm dieſer eine neue 
und vollſtaͤndigere Beſchreibung derſelben, Die 
auch in Rom 1709 in Folio, unter folgendem Ti⸗ 
tel, gedruckt ward,  Mulaeiim Kitcherinnun, 
TR 3 vs 
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Aue MufseumäP. Atbanaf, Kirchero,in collegio 
Romanio ſocietatis leſu ‘iam pridem incoeptum, 
siuper teftitutum , audtum, defcriptum et ico- 
nibus illuffratum a P. Philippo Bonanni fociet. 
Jeſu. : Diefes Werk enfhält einen großen Vor⸗ 
rath von Alterehümern, deren Beſchreibung ber 
Berfaffer mit vieler autiquarifcher Gelehrſamkeit 
übergoßen, und mit vielen ſchoͤnen großen Zeich⸗ 
nungen erlaͤutert hat. Außer dem aber ſind 
auch vielerley Thiere, Mineralien und Verſtei⸗ 
nerungen, die damals noch in der Samlung ge: 
weſen ſeyn follen, abgebildet und befchrieben. 


"Die Abbildungen find meiftens'weniger als mit 


- gelmäffig, und größtentheils nur aus dem Jon 


N 


ſton und andern entlehnt. Die Befchreibun: 


gen der'Thiere haben aud) nichts eigenes; doch 
töme bey den Corallen und Minerallen zuweilen 
eine erhebliche Anmerkung vor. Dann. folgen 
die phnfifalifchen und marhematifchen Merfzeus 
ge, die ſchon zum Theil in der erfien. Beſcht ei⸗ 
bung des Gregorius de Sepibus ſtanden. Auf 
einigen Tafeln hat aud) Bonanni mancherlen 

icrofcopifche Beobachtungen, Die er ſelbſt, über 

feine Inſecten und ihre Theile, gemacht hat, vor⸗ 


u geftellet. Dasjenige aber ; was biefes Bud) 


den Naturaliften höchſt (hägbar macht, iſt bet 
letzte Theildeffelben, die Beſchreibung, oder viel: 


mehr die Samlung unvergleichlicher Abbildun⸗ 


gen einer großen Menge Conchylien, womit Bo⸗ 
nanni bie Samlung bereichert hat. Schen 


uk Bastara mfagum Kircherien, 5 
Schon im Jahre 1687 gab-Yonannike 


raus: Ricreazione.dell’occhio, e della mente 
nell’ oflervazione delle Chiocsiole &c. InRama 
per lo Varefe, in ato. Nach deg Verfaſſers 


eigener Schaͤtzung, Find in dieſem Buche mehr 


als 450 verſchiedene Conchylien, ſauber abgebil⸗ 


det. Im Jahre 12684 gab er eben dieſes Wenk 


lateiniſch heraus, unter dem Titd: ‚Recreatio 
mentis & oculi „"in obferuatione- animaliym 


‚teftaceorum, curiofisnaturae infpedtoribus, ita- 


lieo.fermone primum propoſita. aP. PAslippo 
Bonanno foc. lefu, nunc denuo ab eodem lati- 
ne oblata,. centum additis teflaceorum iconibpg, 
tirca quae varia- problemata proponuntur. Rb- 
mas in 4to. Das Gremplar, zuelches. bie hieſi 
ge Univerfiräts Bibliothek befiger, hat 139 Ku— 
pfergafeln, unter benen aber zehn Titelkupfer, 
oder Doch unnüge Spielereyen find. Der Text 
ift elend, unausftehlich, und eine Vertheidigung 


. der generationis aequivoga®, ‘ 


Als Bonanni hernach bie Beſchreibung 


des Muſaei Kircheriani herausgab, fuͤgte er 


auch dort dieſe Beſchreibung hinzu, und ließ die 
Conchylien, theils wieder von neuem nach der 
Natur, theils nach den alten Abbildungen, zeich⸗ 
nen, und auf 49 Foliotafeln bringen, unter de⸗ 
nen doch vier Tafeln ſpieleriſch and unnuͤtz find, 
Auch vermehrte er Die. Anzahl der Zeichnungen 


mit vielen neuen rn, fo daß dieſe Kupfer ein . 
| | 3 


wah⸗ 


% 


= 
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«wahrer Schaf für den. $iBhaber der Conchpfi 
Nogie find. Linne und die meiften anderır, fuͤ 

:fen, inzwiſchen gemeiniglich die Recrkätione, 
ümentis an, und ſie find Dazu gezwungen, yoı 
Mas Müfactis Kitcherianum zu den feltnern We 
"Pen gehört; - ‚aber gewiß ift es, Daß Zeichnun 

"und Stiy im letztern viel ſchoͤner ſind. Da 
‘@&imt noch," daß in Recrestione mentis viele A 
HAdungen der Conchylien verkehrt geſtochen ſin 
welcher 5 groͤßtentheils im Muſaeo Kirch 
Tiano ver deffere if. 3. 3. die Abbildung ve 
Murtx colus’ift in Recreatione n. 360, verfeht 
‚ «da fie hingegen in Muſaeo Kircher. n. 353 Di 
jenige richtige tage hat, nach ber eben "Die 
Schnecke auch in dem ſchoͤnen Liſteriſchen Wer 
Tab. 918 ‚!näth.der neuen Ausgabe, abgebild 
iſt Schade iſt es, daß die Abbildungen; d 
"in Reereatione und in Mufaeo vorkommen, nid 
einerley Zahlen haben, 


vw Mr . 
— 


Dieſe Nachrichten werben den lebhaber 
der Naturkimde nicht unantgenehn ſeyn, theil 
weil fie wichtige und feltene * rke betreffen 
‚heit aber auch, weil fie zum Verſtaͤndniß deffe: 
a6 wir don dem neuen Werfe des Battara | 
ſegen habenn arg ſind. 


Der Buchhandler monaldini encföle 
fg, das Muſaeum Kircherianum des: Bonan 


Dr weil es geſucht wird und d ſelen iſ⸗ und we 


/ 


I . Battara muſacum Kivcherin,. _ 7. 
s s } _ . 


er bie dazu gehörigen Kupfertafeln in Händen 
hatte , von. neuem drucken, und es durch einen 
Gelehrten verbeflern und verfchin rn zu laſſen. 
Die Wahl fiel. auf ben H. Battara der aber 
bald bemerkte, daß nicht der Tert dasjenige fey, 
weswegen das "Buch gefucht würde; daß dieſer 
nur wenig enthalte, was man den ;jegigen Na⸗ 
turaliften anbiethen dürfte, und daß. felbft von 
ben Zeichnungen "viele gar. feine neue Auflage-- 
„verdienten. Aus biefer Urfache har er nicht deu . 
ganzen Tert des Bonanni wieder abdrucken 
laſſen, fondern er hat nur einige Stellen, von 
denen, die von Naturalien handeln, . ausgelefen, 
ſolche in eine beffere Ordnung gebracht, und mit. 
feinen Anmerkungen, die unter den Tert gefeß£ 
find, verfehen.. Won den Kupfern her er alle 
weggeworfen, die nur Yfterthümer abbilden, und. 
auch einige von denen, bie zwar zur Naturge⸗ 
ſchichte gehören, aber nur aus andern Bücher 
entlehnt find. Andere, die gar zu fehlerhaft war. 
ren, hat er auslöfchen und, wie er meynt, befler. 
zeichnen laſſen. Alle find mit Farben erleuchtet, 
und das ganze Werk iſt mit vieler Pracht gedruckt. 


Dem erſten Theile hat der Herausgeber ei⸗ 
ne Vorrede vorgeſetzt, worin er den Anfaͤngern 
einigen Rath, zur gruͤndlichen Erlernung der 
Naturkunde, ertheilet. Er tabele-die vielen Sy⸗ 
ſteme und Eintheilungen, und dringt. darauf, 
daß man den Nuten ber Maturalien auffuhen 
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wid befanter machen; und bie Maturallen des 
Vaterlandes vornehmlich, unterſuchen ſolle. Eis 
nige Gedanken des V. ſind inzwifchen nicht fa 
richtig, und koͤnten leicht Herböffere werden, wenn 


1 sen’: P 
es der Mühe wertb wäre, 7" -- 


Im erſten Abſchnitte des Buchs kommen 
wierfüßige Thiere vor. Stat der Geſchichte des 
Menfchen find ein Paar Eanabenfer-mit ihren‘ 
Kleidungen abgebildet, auch iſt etwas von den 
Mumien erzähle. Die Abbildung des Elend. 
thiers iffausdem Jonftonz alſo ſchlecht. Eben 
dieß gife vom Steinbock, yon der Gemfe und, 
von noch mehrern Thierern. Tab, 3 Fig. so ift 
‚die Abbildung des Hippopotamus, bie, nach der 
ausgeſtopften Haut in der Samlung zu Florenz, 
gemacht ſeyn fol; dennoch geftehe der Herausge- 
ber felbft, daß fie nicht genau fen, welches man 
ihr auch leicht anfehn Fan.’ Niche vielmehr Ach⸗ 
tling verbienen die Abbildungen einiger Eidechfen, 
bie bier untet ben vierfüßigen Thieren flehen, 
Tab. VIII find, gelegentlich einige widernatuͤrlich 
gebitdere Huͤhnereyer vorgeſtellet. Nach S. 39 
veraͤndert eine Art ber italieniſchen Eidechſen ih⸗ 
re Farbe, wie ber Chamäleon, Sie greift feis 
rien Menfchen an, aber wenn fie erzürnt wird, 
Yerurfarht ihr Biß Zuͤckungen. Wir überfihla. 
gen die microfeopifihen Beobachtungen bes Bo⸗ 
anni, weil man in neuern Zeiten weit genaues 


Br erhalten hat. Setegenetich wirfe Bawars 


I Bateira mufheum Rircherlan. , | & 


©. 84 dem Adanſon vor, daß er nicht genug 
$ätein verftehe, und daß dieß ein herfchender Feh⸗ 
kerrunter den’ franzöfifchen Gelehrten ſey. | 


v 


S. 94 ſolgen die Mineralien und Verſien 


nerungen. Battara weis noch nicht ein mal, 
woher der. Violenſtein feinen Geruch hat. ur 
ber Kircheriſchen Samlung war einer. vom Harze. 
©&- 139. Tabi y5'Fig 9 find einige lapider vru- 
ciformes aus. Spanien abgebildet, Von den 


Meerfternen merke ber Herausgeber ©. 167, 


aus eigener Beobachtung an, daß fie ihr Maul 


überaus erweitern koͤnnen, fo daß fie große Mus 
ſcheln zu verſchlucken jaͤhig find. Ertraͤglich find. 
einige Rorallen abgebildet Tab. 41-44. . Das 
Oergelwerk Tab, 44 u. 14. Ebendafeibſt n1M 


Madrepora fungiter, wo aber Battara, mie 


Recht, den Stiel wegloͤſchen Faflen, den Bonan⸗ 
ni diefer Coralle gegeben: hatte. Tab. 44 Big: 
1& Alcyonium! cydeniunms' Sonderbar iſt die 
Meynung · des Herausgebers·S. 181 von: Ent 
ſtehung des Potrobrioh,:weldyes, ohne Zweifel, 
Milepora polyansrpha des Linne if. Erglaube 
aämlid), es ſey ber gültige Auswurf der Meeri⸗ 





gel, welcher oft in große. Haufen zuſammen ger - 
legt, und mit einander verbunden würde. : er | 


verfichers, Daß an eben folche Körper ſehr oft 
vlelen lebendigen. Seeigein gefunden babe, und 
daß man an Diefer vermeynten Koralle nie etwas 
ergenifüre bemerke. “x garen . daB: vun 
5 


— 


— 
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dieſe Meynung nah einem ſo räzelhaften Koͤrper, 
einer naͤhern Unterſuchung werth ſey, und mer⸗ 
fen nur an, daß man in Lin. Syſt. nat. pag, 1285, 
fo wie auch in Pallas Elenchus pag. 265, leſen 
muͤſſe: Bonan, muſ. Kircher, pag, 287 fig 16. 
Diejenigen, welche uͤber dieſe Meynung urtheilen 
‘wollen, etinnern wir zugleich an dasjenige, was 
man von dieſem Körper img Bande der Schrif⸗ 
ven der Droncheimiſchen <Befellfchaft ©. 
3 lieſet. BE | | 


Wir überfchlagen die Machrichten von eine, 
gen ausländiichen. Früchten und Samen, Deren: 


einige abgebildet find. . Nach hieſen folgen einige 


Bügel, auch ein Paar Neſter. &, aıein Ver⸗ 
zeichniß von allerley Waffen barbarifcher Voͤlker. 

Diefer erfte Banb. bar einen heppelten An⸗ 
Bang. Der erſte iſt ejn Brief des H. Battara, 
worin en allerley Seltenbeisen feiner: eigen 
Samlung, und einige eigene Beobachtungen · err 
zähle, wozu auch vier Kupfertafeln geboͤren. 
Tab. 2 fig. D. E. F zeige Die fo genante van 
marinam, ober einen Eperfkorfeiner Sepiaz aber 
feeplich Haben wir ſchon auch hievon weit beſſere 
Zeichnungen, Sonderbar it dir Nachricht. ©. 
234 von einem fleiſchigen Sacke, worin man tie 
nien Fleinen Krebs, oder nuch:mohl zween finder 
Battara bat ihn Tab. 2 fig. G, H vorgeſtel⸗ 
fet, und meynt, es ſey ber Cyerſtock eines. Kreb⸗ 


ſes; 


1. ‚Battara mufächm Kircherin, 10 


ſes; aber mir ift es wahrſcheinlich, daß es nur 
‚pie Holothuria mit: dem Krebſe iſt, wovon Id) 


eine kurze Machriche im dritten Bande ber Nov, 


comment. fociet. Gotting. p. 97 gegeben habe, 
Auch hier S. 236 hat Battarxa dasjenige wie⸗ 
derholet mas er ſchon in den Schriften der U 
fkademie zu Siena wider Kleins Anatomie der 
Rochen, erinnert hat. S. Bibl IV ©. 369. 
Ein Paar Schwaͤmme (Spangiae) ſind auch ab⸗ 


grbilber und kurz beſchrieben. Hernach einige 


Foſſilien, und: unter dieſen Nummularia, dig, 
nach des V. Beſchreibung, ein ſehr platter Nau⸗ 
tilit iſt, an dem man die Windungey und Kam⸗ 
mern bemerken: fan. - Man lieſet S. 242 vom 
einem Berge, ber gang aus folchen Soffilien ke 
ſteht. Die Abbildung ift elend. S. 243 Tak. 
£, M, N wird eines felenitifchen Koͤrper⸗ gedacht, 
ben man. in Italien Tarſum nennet, und dem der 
®. für Feine Werſteinerung halt. - 


Zuletzt If nad) Die Rede von einem kugeliäre 


Amigen Gyps, der aus: feinen. Strahlen befteht, _ 


und von vielen für verfteintes Hol⸗ angaf.hen 


wird... Man: findet S 245 eine Abhandlung 


eingerüct, die Hyacinthus Polius im Bono⸗ 


niſchen Fuſtitun v von dieſem Eypſe vorgeleſen 


Hat, und worin einfge, nicht unerhebliche Regeln 
‚zur Unter ſuchung des Gypfes,: vorkommen. Der 


Bups . felbft wird wohl Selsmites’globöfus dezß 


Wallerius feyn, — Der andere Theil dieſes 


Werks ſoll die Conchylien dee. Bonanni euthewn = 


In 


—⸗ 
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Wir glauben nicht zu irren, wenn wir ® 
diefem koſtbaren Werke folgendes Urtheil fälle 
‘x Der ganze erfte Theil hat nichts erhebliche 
und da der ganze Werth des Bonannifhen We 
kes, in den. (chönen und vielen Abbildungen: 6, 
Conchylien beſteht, fo wäre es befer gemefeı 
wenn man nur biefen Theil, mit kurzen Erf 
eungen, hätte abdrucken laſſen, den ſich alsdan 
die Liebhaber der Conchyliologie leicht haͤtten an 
Achaffen koͤnnen, da hingegen jetzt das Werk of 
ne Nutzen uͤbermaͤſſig vertheuret iſt. 2 Die An 
merkungen des Herausgebers ſind von ſehr gerin 
gem Werthe, und enthalten meiſtentheils bekan 
ve Sachen aus andern Buͤchern. Man met 
es auch dem H. Battara leicht an, daß er Feine 
genaue und fuftematifche Kentniß der Naturge 
fhichte hat, wie er denn auch fo gar ©. >38 
Larven Der Froͤſche als ganz neue Thiere , Die Ai 
"für animalia hybrida zu haften geneigt ift, be 
ſchrieben und abgebildet hat. 3. Die Zeichnun« 
‚gen diefes erften Theils find faft Ze ſchlecht; und 
wir ‚kennen fein deutſches Werk, welches fo efenb 
amd Eunftlos mit Farben überfchmieret iſt, als 
dieſes. Die Liebhaber der Naturkunde werben 
es bedauren, daß man nicht lieber bie alten Ku⸗ 
pfer des Bonanni, ohne Farbe, gelaſſen hat. 
Wir bedauren es zum voraus, wenn man uns 
die ſchoͤnen Zeichmmgen von Conchylien, auch 
durch ſolche Ueberſchmierung mit ie willehhrlichen 

Save verderben wird. 1 
N ’ 


| — — | 13 
PII. 
An hiſtorical account of Coffee, 


With an engraving, and botanical 
defcription of the tree. Towhich 


areaddedfundry papers relativeto . : . 


its cultureandufe, as article of 
diet and commerce. Publishedby 
Iobn Ellis, F. R. S. agent for the 
island of Dominica. London 1774. 
10 Bogen in Grosquart, mita Rus. 
- pfertafeln in Folio, wovon die eine 
ausgemahlt ifl. _ Ä 


leſe hiftorifchen Nachrichten von Kaffe glei⸗ 

chen ver Gefchichte des Thees, bie Lett⸗ 
fom geliefert hat, und die im dritten Bande der 
Bibliothek S. 54 angezeigt iſt; doc) hat El⸗ 
His nicht Jo viele neue Bemerkungen. Den Ans 
fang macht die. botanifche Beſchreibung der 
Stande, nad) dem Linne, aus ber wir nur die 
bisher überfehene häufige Scheidung der beyden 
Eamenförner, wodurch die Beere in zwey Faͤ⸗ 
her getheile iſt, anführen wollen, Der Kaffe 
von Moccha hat oft nur einer Samen, indem 
ber andere nicht immer vollfommen wird, Zu 
Diefer Beſchreibung gehöre die doppelte fchöne 
Kupfertafel, | 


— 


Die 


\ 


! 
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Die Geſchichte ſelbſt iſt kurz und enthaͤlt 
wenig, was uns nicht ſchon bekant geweſen iſt. 
Die aͤlteſte Nachricht, die man noch kennet, iſt 


die aus der arabiſchen Handſchrift der Parifer 


Bibliothef, des Schebabbedin Ben Abdalı 


giafar Almaleki (denn fo fol eigendlich der Na⸗ 


men beißen, den Ellis zerſtuͤmmelt bat), dee. 


im funfzehnten Jahrhunderte gelebt haben fol. 
Diefer erzählt, wie Diefes Getraͤnk in Perfien 


und Arabien, erft als ein Arzneymittel, bekant 
. geworden ſey, deſſen Gebrauch aber in —3— 


pien von uñdenklichen Zeiten bekant geweſen ſeyn 
ſoll. Im Jahre 1554 errichteten zwo Perſonen, 
deren eine von Damaſcus, die andere von Alep⸗ 


po kam, zu Conſtantinopel das erſte Kaffehauß, 


welches fleißig beſucht ward; und mehrere Haͤuſ⸗ 


. fer veranlaſſete. Zuweilen ift doch der Gebrauch 
des Kaffee den Tuͤrken unterſagt worden, wenn 


ber Mufti ein gar zu eifriger oder dummer 


Geiſtlicher war Auch hat zuweilen die Obrig⸗ 


keit tie Kaffehäußer aufheben laſſen, weil fie die 
Geſell hatten fürchtete , die auf denfelben von 
Staatsſachen urtheilten. Ä 


In Europa feheinen die Venetianer dem N, 
Ellis vie erften geweſen zu ſeyn, Die Kaffe ges 


kant haben. Im Jahre 1615 ſchrieb Peree 


della Dallas aus Conſtantinopel feinem Freunde 
in Venedig. daß er ihm Kaffe, als eine Seitens 
beit: mitbringen ˖ wolle. Im Jahre 1657 ward 


m 


diefed 


. In 


⸗ 


] 
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diefes Gerränf in Paris durch Chevenot bes 
Fant, der fid) in der Levante an baffelbe gewoͤhnt 
harte; oft tractitte er feine Freunde mit Diefem 
Tranke. Ums Jahr 1660 bebieuten ſich deſſel⸗ 
ben in Frankteich nur noch ſolche, die ihn in ber 
Levante Pennen gelernt hatten; für ſolche auch 
ward das erfte Kaffehauß zu Marfeille im Jah⸗ 
te 1671 angelegt, welches aber auch baid von an⸗ 
dern Perfonen, die nie in der Jevante geweſen 
toaren, befucht ward. Am meiften aber verbtiis 
tete ſich der Gebrauch dieſes Getraͤnkes in Franke 
reich, als ſich der tuͤrkiſche Geſandte Solimau 
Aga, vom Julius 1669 bis May 1670, in 
Paris aufbict und von —* vlelen mitge⸗ 

brachten Kaffe, den Wornehmen Geſchenke mach⸗ 

ee. Im Jahre 1652 legte ein griechiſcher Bes 
diente eines tuͤrkiſchen Kauſmanns, namens 
Paſqua, das erſte Kaffehauß in London an, und 
zwar in George. yard, Lombard »Street. In 
engliſchen Geſetzen (in ſtatute books) wird des 
Kaffees zuerft 1060 gedacht, da denen eine Abga⸗ 
be geſetzt wird, die das Getraͤnk bereiten und 
verkaufen wollen. Eine andere Verordnung 
desfals erſchien 1663, auch 1675, da Koͤnig Caͤri 
alle Kaffeehaͤußer aufheben ließ, weil er beſorg⸗ 
te, fie moͤchten zu gefährlichen Verbindungen An⸗ 
Gaß geben ; aber‘ er wiederrief diefen Beſehl in 
Wenigen Tagen, 


J— 


Unter den europaͤſchen Schriftſtellern ge⸗ 
— denfkt 


⸗ 


* 


— 
v 
. 


10 Phyſttaliſch · Meton. Bibl. VI 1. 


denkt Rauwolf, ber 1573 In der Levante man, 
zuerſt des Kaffees, Die erfte Befchreibung bat 
‚Drofper Alpinus gegeben. Cine kurze unet« 
Hebliche Nachricht gab auch Baco im Fahre 
1624. Der berühmte Amſterdamer Buͤrgermei⸗ 
fler Nicol Witſen veranlaßete, daß von Moos 
ha Samen nad) Batavia gebracht, und dafelbft 
1690 ausgefäef wurden. Diele gerieben gut 
‚und lieferten viele Baume, von denen Witſen 
einige für den, von ihm in Amſterdam geftifteten 
botanifchen Garten (1716), fommen ließ: : Mit 
sinem biefer Bäume machte der Rarh von Am⸗ 
ſterdam dem Könige von Frankreich Ludwig 
XIV ein Gefchenf, den 1713 Juſſieu zuerſt 
vollftandig beſchriob. Auf Surinam fellen ‚dig 
Hollaͤnder, nad) Ellis, erft im Jahre 1718 ben 
Bau des Kaffee angefangen haben. Von daher 
erhielt der Koͤnigslieutenant der Inſel Cayenne, 
de la Worte Aigron, im Jahre 1723, mit äi 
Samen, die auf der Inſel fo gut geriethen, nur 
ſchon im Sabre 1725 viele taufend Bäume da⸗ 
ber erwacyfen waren: Im Jahre i727 brachten 
die Srangofen diefe Stauden auf Martinique, und - 
Am Jahrs 1732 ward fie ſchon auf Jamaica ger 
bauet. Auf der erſt genanten Inſel bauste man 
vorher uͤberall Cacab, aber als durch eine anſtek⸗ 
kende Krankheit, im Jahre 1727, alle Catras 
Boͤume aufgerieben wurden, verfielen die Ein⸗ 
wohner auf den Anbau des Kaffees. 


Nach 


| 
I 


u. —* bifter: aceum Ofai-: |; 


Nach dielen Nachrichten ruͤckt Ellis dasi⸗ 

nige uͤberſeht ein, was man vam Kaffee in bug 
2a. Roque und. Niebuhrs Reiten und beym 
Brown in Natux. hiſtory of Iamaica p. 161 lie 
er rw aan bie bortige —— 


— — 2 8 2... 


engfifchen Handel mit. je I verbraude 
faft. ganz ‚Europa nur. weftindifchen offes, 
Bor einigen jahren fieß die Oſtindiſche Geiehe 
ſchaft noch jährlich zwey Schifflahungen K 
aus Arabien kommen, ba fie jetzt, nun alle, zy⸗ 
Jahre, ein Schiff zu dieſer Abſi ht dinfenben um. 
Kenner ziehen-inzwifchen allemal den. Kaffee aus 
Mocca allen andern vor; und Diefen Vorzug 
leitet man von dem fanbigen — Arabien 
her. Große Bohnen find im Geſchmacke⸗gerin⸗ 
ger... Der Kaffee aussen frangäfifchen Colonien, 
übertrifft ben englifchen weit, und dig- vielen Ah⸗ 
gaben, die bie. englifchen Eoloniften-havon ‚zu any 
legen haben, machan, daß man auf. Beine Wer⸗ 
befferung, denff, :- Die-Engländer verderben ih⸗ 
wen Kaffee auch dadurch, daß fie ihn auf Schifp 
fen bringen, welche auch den ſtark riechenden Runj 
und rohen Zucker geladen haben. ‚Auch iſt eg 


nicht gut, daß die Amerikaner ihn nicht genig 


trocknen, und ihn zu früh in. ben Haubel, zum 

Verbrauch, bringen; das Alter foQ den Gm. 

ſchmack beſſern. Engländer foßen, zum „Boethei 
fe . 
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“der Marion; fieder. "Kaffee, als Ther erinfen, 
Time Kaffeeſtaude giebt in einem fetten Boten - 
13 bis 16 Unzen, und im einem trocknern ober 
mägerern Boden, nur: Gbis.8 Unzen, die aber 
weit ſchoͤner find. Man klage, daß der Abſat 
ves Kaffees ir Deutſchiand geringer werde, wo⸗ 
%on man gr Urſache theils den Hohen Getreide: 
Weis, theits die Preuſfiſche Hohe Accife, theils 
dudy das’ Heſſiſche fcharfe Verboth des Kaffees, 
Ongiebt. Die Holländer verderben den Handel 
auch, indemſie fo vief von Surinam und Ders 
Pice nach Europa bringen. : Auch follen die Fran⸗ 
ſen ihn ſehr wohlfeil von Bourbon und Tele 
France haben, wo die Madagasfarfdien Skla⸗ 
wen nicht ſo koſtbar ſeyn follen- Die englifchen 
Kolonien koͤnnen, bey einer vernünftigen Einrich⸗ 
rung der Abgaben, mehr von Kaffee, als von 
Jucker gewinnen, ba leßterer Gebäude und viete 
———— — Anſtalten verlangt; Durch den 
Echteichhandel: wird viel franzöfefcher Kaffee ins 
Re gebracht, ſonderlich an der füblichen und 
Weſtlichen Kuͤſte — Am Ende ift ein ſehr volle. 
ſtaͤndiges Verzeichniß aller derjenigen Waaren 
beygefügt, die von England nach ;den weftindi- 
ſchen Inſeiln gehn. Man hat darin auch Die 
kleinſten —* angegeben. Das onabrüdifche 
deinen iſt auch darin genant. — Es wäre ber 
"Mühe werth, daß ein geſchickter Mann eine Ue⸗ 
gerſchuns des Ellis und des Leitſom lieferte. 


IL, 





’ 
? “ 19 
v . 
I) .. ... — FE 
‘ i 3 ’ N} . 
« 
.. 9! N . " . IL . PR v. 
” .. F . e . ! 2 j 


A tour in Scotland and vöyage to 

the Hebrides, 1772:Chefler, prin- 

ted by Iohn Monk. 1774. 380 Sei⸗ 

. ten in Quart, mit 44 vortreflichen 
Kupfertofeie -, | 


Som m dritken Bande der Bibliothek 
ei S. 243 haben wir eine Reiſe des Tho⸗ 
mas Dennant, durch einen. Theil von Schott⸗ 
land, angezeigt, von welchen Buche im Jahre 
1774 bereits die vierte Ausgabe in Quart, mit 
drey und: zwanzig. neuen Kupfertafeln, gepruckt 
if. Die jetzige Reife: eben dieſes Verfaſſers iſt 
deswegen noch) wichtiger, weil fie durch dig weſt⸗ 
lichen Inſeln von. Schottland , oder. durch bie 
Hehrides, ‚gegangen ilt, wovon die Nachrichten 
eben. nocy nicht zahlreich und vollftändig. find. 
Inzpiſchen bat auch per. V. in diefer Reife mehr 
auf, Alterthuͤmer; ala auf Werke.der Natur ges 
ſehu; oder wenjgfiens hat er feine Bemerkungen, 
welche · die letztexen berreißen,. hier nicht. ganz mit⸗ 
getbeilt. Das Werk ift fauber. gedruckt, und 
die Kupfertafeln find vorzuͤglich ſchoͤn. Die mei⸗ 
ſten ſtellen merkwuͤrdige Ausſichten wor, oder 
Grabmaͤhler, alte Mauerwerke und andere Neber⸗ 
bleibſel dee Daͤnen und ber aͤlteſten Einwyhner, 
fo daß die Liebhaber. dar Geſchichte hier gewif 
wiele brauchbate Dageiten, autreſſen wo | 
2 Wir 
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Die Geſchichte felbft iſt kurz und enthaͤlt 
Wenig, was ung nicht ſchon bekant geweſen iſt. 
Die ältefte Nachricht, die man noch kennet, iſt 
die aus ber arabiſchen Handſchrift der Parifer 
Bibliothef, des Schehabbedin Ben Abdalı 
giafar Almaleki (denn fo foll eigentlich der Nas 
men beißen, den Ellis zerſtuͤmmelt Hat), ber 
im funfzehnten Jahrhunderte gelebt haben ſoll. 
Dieſer erzaͤhlt, wie dieſes Getraͤnk in Perſien 
und Arabien, erſt als ein Arzneymittel, bekant 
geworden deſſen Gebrauch aber in die 
pien von ufdenflicyen Zeiten befant geweſen ſeyn 
ſoll. Im Jahre 1554 errichteten zwo Perſonen, 
deren eine von Damaſcus, die andere von Alep⸗ 
po kam, zu Conſtantinopel das erſte Kaffehauß, 
welches fleißig beſucht ward, und mehrere Haͤuſ⸗ 
ſer veranlaſſete. Zuweilen if boch der Gebrauch 
bes Kaffee den Türfen unterfagt worden, wenn 
der Mufti ein gar zu eifriger oder dummer 

Geiftlicher war "Auch hat zumeilen die Obrigs 
keit tie Kaffehaͤußer aufheben laſſen, weil fie die 
Geſell haften fürchtete , die auf benfelben dor 
Staatsſachen urtheilten. 


In Europa ſcheinen die Venetianer ben 9. 
Ellis die erfien geweſen zu ſeyn, Die Kaffe ges 


kant haben. Im Jahre 1615 ſchrieb Peter 


della Valla aus Conſtantinopel ſeinem Freunde 
in Venedig. daß er ihm Kaffe, als eine Seltenis 
heit mitbringen · wolle. Im Jahre 1657 ward 

dieſes 


„N 


au Bi ben ne uf 16 


biefes Getraͤnk it Patis durch Chevenot be⸗ 
kant, der ſich in der Levante an daſſelbe gewoͤhnt 
hatte; oft trartirte er ſeine Freunde mit dieſem 
Tranfe. Ums Jahr 1660 bedieuten ſich deffel« 
den in Frankteich nurnoch ſolche, die ihn in der 
Levante Eennen gelernt hatten; für foldye auch 
ward das erfte Kaffehauß zu Marſeille im Jah⸗ 
te 1671 angelegt, welches aber auch bat von aus 
dern Perfonen, die nie in der Levante geweſen 
waren, befucht ward. Am meiften aber verbtiis 
tete ſich ber Gebrauch dieſes Getraͤnkes in Franke 
an als fich der rürfifche Geſandte Soliman 
‚ vom Julius 1669 bis May 1690, in 
ec ae, und von feinem vielen mitge⸗ 
achten 4 den Vornehmen Geſchenke mach⸗ 
ee. Im fahre 1652 legte ein griecjigcher Be⸗ 
Biente eines türfifchen Kaufmanns, . namens 
Paſqua, das erfte Kaffehauß in Sonden an, und 
e in George. yard, Lombard »Street. : 
engliſchen Oefegen (in flatute bocks) wird des 
Kaffees zuerft 1060 gedacht, dadenen eine Abgas ° 
be gelegt wird, die das Getraͤnk bereiten und 
verkaufen wollen, Cine andere Bersrdnung 
deofals erfchien 1663, auch 1675, da Königlarl 
alle Kaffeehäußer aufheben ließ, weil er beforge 
te, fie möchten zu gefährlichen Verbindungen An⸗ 
Gaß geben ; aber ee wiederrief bieſen Deich in 
Weniger Tagen, 
Unter den europaͤiſchen Serififielem sc 
> Denke . 


T 


w "an 
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denke Rauwoli, der 1573 in der Levante war, 


Zunft bes Kaffees, Die erſte Befihreibung hat 


‚Drofper Alpinus gegeben. Cine kurze unñer⸗ 
hebliche Nachricht gab auch Baco im Jahre 
1624. Der berühmte Amfterdamer ‘Bürgermeis 
ſter Nicol Witſen veranlaßete, daß von Moe⸗ 


da Samen nad) Batavia gebracht, und daſelbſt 


1690 ausgefdef wurden, Dieſe geriefhen gut 
und lieferten viele Bäume, vori denen Witſen 
einige für den, von ihm in Amfterdam geftifteten 
Botanifchen Garten (1716), kommen ließ. Mit 
einem diefer Bäume machte der Rarh von Am⸗ 


ſterdam dem Könige von Frankreich Ludwig 


* 


XIV ein Geſchenk, den 1713. Juſſieu zuerkt 


vollftändig: befchrieb. Auf Surinam follen dig 
Holländer, nach Ellis, erft im Jahre 1718 den 
Dau des Kaffee angefangen Haben. Won daher 
erhielt der Koͤnigslieutenant der Inſel Cayenne, 
de la Worte Aigron, im Jahre 1722, mit sift 

Samen, die auf der Inſel fo gut geriethen, da 

ſchon im Sabre 1725 viele taufend Bäume das 


her erwachſen waren. Im Jahre 1727 brachten 


die Franzoſen dieſe Stauden auf Martinique, und 
im Jahro 1732 ward fie ſchon auf Jamaica ge 
bauet. Auf der erft genanten Inſel bäuste man . 
vorher uͤberall Cacad, aber als durch eine änftek- 
kende Krankheit, im Jahre 1727, alle Cacas 
Bäume aufgerieben wurden, verfielen bie Ein⸗ 
wohner auf den Anbau des Kaffees, 


‚ Nah 


. Eiir biffersarcoume of Ofen ay 


Nach dDiefen Nachrichten rück ÆEllis dapip 
nige überfeßt ein, was man van. Kafferin eg 
2a Roque und Niebuhrs Meifen und beym 
Brown in Natıy. hiltory of Tamaica p. 161 (ide 
fer. Letzterer erzähle bie dortige Gewinnung, 


te He. rn 


englifchen Handel mit Kaffee. Jetzt verbraucht 
faſt ganz ‚Europa nur weſtindiſchen Kaffes, 
Mor einigen jahren ließ die Oſtindiſche -Gefells 
ſchaft noch jaͤhrlich Iweh Schiffladungen Kaffıs 
aus Arabien kommen, ba fie jetzt, nun alle, zw⸗ 

Jahre, ein Schiff zu dieſer Abſicht hinſenden 
Kenner ziehen inzwiſchen allemal den Kaffee ayd 
Moccha allen andern vor; und. dieſen Vorzug 
leitet man von dem ſandigen Boden in Arabien 
her. Große: Bohnen find im Geſchmacke/gerin⸗ 
gee. Der Kaffee aus den franzdfifchen Coloniew _ 
übertrifft den englifchen meit, und die vielen Ad 
geben, die bie, englifchen Coloniſten⸗havon zu. any 
legen haben, machen, daß man auf keine Wer⸗ 
beſſerung denft. Die Englaͤnder verderben ih⸗ 
zen Kaffee auch dadurch, daß fie ihn auf Schifp 
fen bringen, welcheauch den ſtark riechenden Rum 
und oben Zucker geladen haben Auch ft eg - 
niche gut, daß die Amerikaner ihn nicht. genug 
trocknen, und ihn zu früh in ben Handel, zum 
Verbrauch, bringen; das Alter foQ den Ge. 
ſchmack beſſern. Englaͤnder foßen, zum Vocthen 


pbiſ. Vekon. Bil VID. 
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e der Marion; fieber‘ "Kaffee, als Thee erinfer 

Eine Kaffeeſtaude giebt in einem fetten Boden 
19 Bis 16 Unzen, und in seinem trocknern ode 
magerern Boden, nur 6 bis g Unzen, bie .aheı 
weit ſchoͤner find, - Man Flag, daß der Abſat 
Des Kaffees. in Deutfchland geringer werde, wo. 
von man zur Urſache theils den Hohen Getreide, 
. Wreis , theits die Prauffifche hohe Accife, theils 
duch das Heſſiſche fcharfe Verboth des Kaffees, 
dngiebt. Die Holländer verderben den Handel 
auch, indem fid ſo viel von Surinam und Ber⸗ 
fce nach Europa bringen, Auch ſollen die Fran⸗ 
ſen ihn ſehr wohlfeil von Bourbon und Tele 

e France haben, wo die Madagaskarſchen Sflas 
wen nicht ſo koſtbar ſeyn ſollen. Die engliſchen 
Eolonten koͤnnen, bey einer vernünftigen Einrich⸗ 
rürig der Abgaben, mehr von Kaffee, als vom 
Quder gewinnen, ba leßterer Gebaͤude und viele 
Weidläufeige Anftakten verlangt; Durch den 
Gchterhhandel: wird viel franzoͤſiſcher Kaffee ing 
Reich gebracht, ſonderlich an der ſuͤdlichen und 
Weſtlichen Kuͤſte — Am Ende iſt ein ſehr volle 
ſtaͤndiges Verzeichniß aller derjenigen Waaren 
beygefugt, die von England nad) den weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln gehn. Man hat darin auch die 
kleinſten —*— angegeben. Das omabrüdifche 
Seinen iſt auch Darin genant. — Es wäre ber 
Můhe werth, daß ein geſchickter Mann eine Ue— 
yertnd des Ellis und bes Lettſom lieferte. 


un 
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A tour in Scotland and vöyage to 


the Hebrides, ı772:Chefler, prin- 
ted by Iohn Monk. 1774. 380 Seis 
. ten in Quart, mit 44 vortreflichen 

Kupfertafelen . 


den.im dritten Bande der Bibliothek 


S. 243 haben wir eine Reiſe des Tho⸗ 
mas Pennangt, durch einen. Theil von Schott⸗ 
land, angezeigt, von welchem Buche im „Jahre. 
1774 bereits die vierte Ausgabe in Quart, mit 
rey iind. zwanzig neuen Kupfertafein, gedruckt 
iſt. Die jegige Reife- eben Diefes Verfaſſers iſt 
Deswegen noch wichtiger, weil fie durch dig weft« 


lichen Inſeln von Schottland , ober. durch, bie ' 


Hehrides, ‚gegangen it, wovon die Nachrichten 
eben. noch; nicht zahlreich und vollftändig. find. 
Stngpifchen hat auch per. V. in Diefer Reife mehe 
eu Alterchümen als auf Werke der Natur ges 
ſehn; oder wenjgfiens hat er feine "Bemerkungen, 
welche · bie lebteren betreffen, hier nie gang mit« 
gethailt. Das Werk iſt fauber. gebenckt , und 
Die Kupfertafeln find worzüglich ſchoͤn. Die mei⸗ 


ſten ſtellen merkwuͤrdige Ausſichten vor, obem 
Grabmaͤhler, alte Mauerwerke und Tr Heben 


bleibfel dee Dänen und ber älteften Ei 


or 


wiele brauchbare Nachrichten antreffen ‚werben. 
Ba " Wir 


* 
e 19 
» “4 


| inmpbner, 
fo daß die Liebhaber dar Gefchichte hier geiei . 


} 
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Wir fehen inzwiſchen, bey. unferer Anzeige, n 
auf Die eigentlichen Öegenftände ver Biblio, 


Die Abreife geſchah von, Chefter im M 
29772, daher der V. auch von dieſer Stadt ei 
ge Nachrichten ertheilet Sie nimt, feit wenig 
Jahren, Theil am Handel nach Guinea, und ı 
dem auf der Oſtſee. Seit 1736 wird viel i 
Ländifches Seinen dahin gebracht, und zwar je 
jährlich eine Million Yards. - Starfift auch d 
Handel mit Hopfen, noch ftärfer mie Haͤut 
und Lede. \ u 


-.  &.16 Warrington bereitet jeße faft 
viel Segeltuch (Polldavies), als die gunze en 
fifche SFlorte braucht, auch viele grobe‘ Cifenwa 
re, Als Ketten, Thuͤrangel u. d. Durch fol 
Gewerbe ift die Stadt, in zwanzig fahren, ne 
ein mal fo groß geworben, fo baß fie jeße ung 
fähr 7000 Einwohner hat. - Der Mer] 
Strohm feßt die Stadt‘ mit Leverpool in: & 
glülliche Verbindung. Zu Warringten fie 
die Fluth im Hafen neun Fuß hoch; und es kl 
nen Schiffe von 70 bis go Tonnen einlauß 
Dreyßig bis vierzig taufend Buſhels Tareuff 
werden jährlich nach dem Mirtländifchen Mi 
geſchickt, ein Buſhel, im Durchſchnitt gere 
ner, fuͤr ia D. Die Lachsfiſcherey ift defto ei 
täglicher, je mehr in’Sönbon abgefegt werben fe 
Das Pfund gile anfänglich g D., und ſann 

2. . | 
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Worthenle dir Haribwerfir , bie. unter 3 D. 
Stinte (Smelts oder Sparling)' treten im Fruͤh⸗ 


jahre, in unbefchreiblicher Menge, in den Stro m; 


man fängf zuweilen einige, die ein halbes Pfund 


fehmer, und Bepgepni Zoll lang nd. 


Auf ehıfgen’Felfen in Lancaſhire ſamlet 


‚man Lichen tartareus‘ für die Fächer, die das 
- Pfund mit einem Penny bezahlen: ©; 42 eine 
‚ Burge Nachricht von dem vortreflichen englischen 


Waſſerbley, was in Cumberland gefunden, und - 


Dafeibft Blacklead oder Wad oder Killow genant 
wird. Es wird nur in einer’ Grube - gefunden, 
"Die einer‘ Peivasperfon gehört, welche fie nur alle 
ſieben Fahr ein mal öfnen It. ©. 65 leſen 
wir noch ehr mal den Ausbruch des Meräftes, 
'Solway mofl. &; Bibliorhet VE: 196. Viele 


Viehe vom Modber uͤberſchwemmet wurden. 
Zu a a NR Br PO EEe BE Eee 


©: 75 Ankunft in Schottland. ©. 87 


von einer Salzſieberey zu Ruthwell, wo man 


den Sand, der Inden heißeſten Sommer- Mes, _ 


naten, von der Fluch bendäe wird, auslaugt. 
Man erhält ein grobes braunes Salz,’ das gleich⸗ 
wohl zum Einpöfeln der Fiſche ſehr gur iſt. ©. 
114 wird eines Goldfandes gedacht, den ehemalb 


« 


Deutſche; mit großem Vortheile, arsgewaſchen 


bhaben.Nihe HR Fehn Morcheil mehr dabayı 


—X B23 od i S. 


= 


400 Studenten, 


\ \ 


Le er I 


©. 127 Nachrichten von Blashow. Vo 


gaglich ſtark ift dort der Handelmit Tovaf, In 


Sabre 1769. kamen dahin 25457 Ochshöft. Tı 


bak aus Birginien, 9641 aus Maryland, un 
460 aus Carolina ; alfo zuſammen 3555 8-0ch: 
hoͤft. Im Jaͤhre 1770: famen aus Virginie 
"29815, aus Maryland 8242 und aus Karolin 
913 ; alfo zufammen 38970 Ochshoͤft. Ausg, 
ſchift wurden. jm- legten Jahre 3310 Ochshoͤ 
‚nach Irland, 15706 nach Frankreich, 1063 


nach Holland,. 2907 nad) "Dünfirdyen, 24: 
nad) Hamburg „.1303 nach ‘Bremen, 885 nat 
Spanien, 557.nach Norwegen, aos nad Di 


' nemarf , ı6 nad) Amerika, zufammen 3793 


Dchshöft, daß alſo der inländiihe Werbrau 
1033 befragen hat, weil nämlich, nach Ende be 


Jahrs, nichts mehr übrig. war. Im Yapı 


771. kamen aus Qirginien:35493 Ochsh. au 
Maryland 12530 und aus Carolina 993, zufan 


„men 49016 Ochsh. daß alfo die Summe nor 
0 gemachfen iſt. In eben dieſer Verhaͤltniß i 
| auch die Ausfuhr in diefem. Jahre gewachſe! 


Naͤmlich ausgefahren it 3509 Ochsh. nach J 
land, 160958 nach Sranfreid), 14546.nad) Ho 
land, 5309 nad Dünlirchen, 2788 nach Han 
burg, 1176 nach), Bremen, 665 nach Norw: 
gen, 399 nach Dänemarf, 297 nady Spanien 
und 21 nach Barbados, alſo überhaupt. 4479 
Hogsh. Die dortige Univerfitär hat ungefäf 


D 


n 
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Die Stadt Paisley hat ein vortrefliches 
Gemerb mit weißem Zwirn. Einer, namens 


Willer, hohlte aus Holland. eine Zwirnmuͤhle 


sind die übrigen nöshigen a N und fieng die 
Gewerb erit im Kleinen an. Jetzt fchäge man 
allen Zwien, der in der Stade und ihrer Nach⸗ 


barfchaft jährlich gemacht wird, auf 40 his 50000 ° 


Pfund. Dazu läßt man noch Garn aus Frank. 


reich und Deutichlanb Fommen, welches dort 
verwebet wird, wovon ber jährliche Eitran auf 
90000 Pfund angefchlagen wird. Seidene®as . . 


ze wird auch dort non äußerfter Vollkommenheit 


gemacht, woraus jährlich 6ooae Pfund gelöfgt 
werden. Auch -Pofamendrer Arbeiten, Bänder, 


Borten von alleriep Ark werben gemacht. 
&. 157. Reife zu den auf per weitfichen Rd. 


fe von Schottland liegenden Inſeln; und zwar 


guerft von ber Inſel Bute, Die größtentheils dem 


$ord diefes Namens gehört. Sie hat gute Vleh-⸗ 


zucht, "und bauet Gerfte, Haber und Tartuffeln. 
Bey der Inſel Arran ſah der V. einen großen 
Hay fangen, der hier Basking ſhark oder Sailfish 


genant wird, Er war 27 Fuß 4 Z0l lang. _ 


Im Magen beffelben findet man nur eine grün. 
fige Materie, woraus der V. vermuthet, daß 
feine Nahrung in Meergräfern oder Meergewuͤr⸗ 


men beftehn werde, Er ift nicht gefährlich, und 


aͤßt ſich fehr nahe fommen. Man nuͤtzet nur 
diter deher, die oft ar Thran giebr, de 
| 2 III Zu⸗ 


\ . 


/ 
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| Zuſiand des Yeerbaues und bie Größe der Viet 
. "zuche, “auch die‘ Einrichtung der Pachrungen br 
der V. von ben meiften Inſeln angegeben. A 
Tan gewinnet jährlich von der Heringfiſchere 
300 Pfund, auch verfauft fie Heringsnege, un 
bauet Hanf.” Aus Farrenfraut brennet ma 
Kelp. Die Inſel hat vielen ſchwarzgruͤnlige 
Islaͤndiſchen Achat, Schiefer, auch Steinkol 
len. S. 200 ſchaltet der V. eine kurze Geſchid 
te der hebridiſchen Inſeln ein, die wir überfchlagen 


©. 213 von Jura, melches bie rauheſte un 
Felfigfte Inſel unter allen iſt. Sie verfau 
jährlich Bundere Pfund Farn » Afche und 20 
Zonnen Kelp. Der B hörte von eineni fabeı 
förmigen Wurm, der nicht voͤllig ein Zoll lar 
feyn, und ſich, mit unleidfichen Schmerzen, i 
den menfhlichen Körper eindringenfol. Er ft 
fi) in Suͤmpfen aufhalten, und eben desweg 
vermuthe ich nicht, wie ber V. daß es Furit 
ſondern daß es ein Gordi ſeyn werde. Me 
ſoll dort das Uebel mit einem Teigevon KRäfe-ur 
Honig heilen. S. 215. Meben der Inſel Ilc 
fand der V. den felmen Fiſch, Lepadogaſter d 
Bouans. Ueberall herſcht auf dieſen Synfe 
nod) viel Aberglauben. Granit, Glimmei ur 
NQuarz kommen oft vor. | 


Das allerwichtigfte in die ganzen Re 
‚ Pfäreibung ift ir © . 868, die gen 


— ⸗ ” 
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DBerfkhreibung «ber. wundervollen kleinen Infel 
Staffa, und ihrer erſtaunlichen Höhle H. 
Banks hat biefe: Infel befucht, das ift, er. hat 
fie auf das genauefte.unterfucht, kunſtmaͤſſig bar 
fehrieben, und hat von den vortreflichften Kuͤnſt⸗ 
teen die ſchoͤnſten und genaueften- Abbildungen 
madıen laflen. Diele Befehreibung neoſt ben 
Zeichnungen hat H Banks dem H. Dennaont, 
mit er Erfaubniß, ‚fie bier einzurüchen, geſchenkt. 
Wir. bebauren, daß mir unfern Sefern nur einen 
Auszug aus der Befchreibungliefern fönnen, und 
micht Die fechs Kupfer, deren Anblick alles erklaͤrt, 
und die noͤthig find, um ſich dieſes Wunderwerf 
bee Natur oder des Schöpfer, einigermaßen 
vorzuſtelleen. note 
Die Inſel Staffa Kegt an der weſtlichen 
Seite der befanten Inſel Mull. Buchanan 
hat von ihr eine kurze unwichtige Nachricht gege⸗ 
ben. Reiſende, welche vor Banks die Hebrides 
bereifet find, haben fie-gar nicht demerkt. Mix 


finden ſie nicht bey H. Buͤſching dcchift fie ges ° 


nant,auf der Homanniſchen Charte; Regnum - 


Scotiae ex arcketypo Vilcheriano, imgleichen 
auf der Charte von Schettland: in dem kleinen 


Berliniſchen Aclas*. Ihre Sänge beträgt eina 
Ben | 


- > We enq⸗ 

»Hingegen finde ich fie nicht in dem engliſchen 

Atlas, den Bown und Rieden herausgegeben 

haben. Da dieſes bie neueſte Samlung englig 
* 


ſcher Charten iſt, die noch wohl nicht (pr bei 
ee 
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engfifche Meile, und ihre Breite ungefähr fett 
eine halbe.. Sie hat eine Vertiefung, ‚Die be 


hohem Waffer uͤberſchwemmet wird, da ‚fie alı 


dann in zwo Inſeln getheilt zu ſeyn ſcheint. 


Sie beſteht ganz und gar aus lauter Be 
ſalt⸗ Seulen, die theils aufrecht parallel nebe 
einander ftehen, theils, unter verſchiedenen Wir 
fein, und zum Theil gegen einander, geneic 
find. Eine Menge Seulen find krum geboger 


| ‚nicht anders als ob fie in ihrem weichen Zuftaı 
de, von einer druͤckenden Laſt gebogen wäre: 


und diefe gleichen. den Seitenftücten oder Ribbe 
ber- Schiffe. ‚Der Grund. beſteht aus vide 
zerbrochenen Seulen, die auch, fo. weit Das A 

ad ae : 


0 t ! c 
kant ſeyn kan, fo will ich davon eine klei 
Nachricht einſchalten. Der Titel iſt: Th 
Jarge english Atlas; or a new fet of mag 
of all che counties in Englaud aud Watss 
drawn from the feveral furveys which hay 
been hitherto published. — Laid down on 
large fcale. — By Emanuel Bowen „ Geogt: 
pher to his Mejefly , Thomas Kirchen an 
others: London. Ohne Anzeige des Yaprı 
Es ſind 47 harten, bie fauber geftochen, un 
mit bunten Graͤnzlinien, verſehn find. Auf j 
ber Charte find viele hiſtoriſche, geographiſch 

genealogiſche oder politiſche Nachrichten bei 
Zeſetzt. Auf ber zweyten Charte, oder Dr 
‚ Eharte von Schottland, find zwar neben de 
Zauſel Mull, einige Heinere Infeln, nicht: abı 


N 
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„ge reicht, noch ins Meere. hinein fi erfireeten, 
Dig meiften Seulen haben fünf oder ſechs Sei- 
ten, doch haben manche auch drey, vier oder ſie⸗ 
ben Seiten. H. Banks hat einige gemeſſen. 
Eine —8 hiel⸗ ein Schuh fuͤnf Zoll im 
Durchmeſſer. Die eine Seite derſelben hielpz 
5.5 3. bie zweyte ı 5. ı 3. bie dritte 15.62. 
und die. vierte ı Zuß ı 33. Eine ſechsſeitige 
hatte im Durchmeſſer 3 Fuß 6 Zoll und ihre 
Seiten hielten 0’ 10”. =’2”. 2’a”. 11", 2’ a". 
2’9". Der Durchmeſſer einer fiebenfeitigen war 
‚& 5” und ihre Seiten waren 2° 10”. 2° 4.110”. 
2’0". 119.16. 1 3%. Die Oberfläche ift ges 
meiniglich rauh, uneben, ‘voll Nigen nad) allere 
ley Richtungen. Das oͤberſte Ende ift gemeini⸗ 

glich conver oder concav, doch bey einigen auch 
eben, Hin und wieder find die Zwifchenräume, 
zwiſchen ben ſenkrechten Seulen, mit gelblichem 
Stimmer? (yellow fpar) ausgefüllte. Ueberall 
zeigen fich Beweiſe, daß dieſe Baſalte, nach ih⸗ 
rer Entſtehung eine gerrdetung aulocatios) 
erlitten haben. 


In dieſem aufgtbenten Haufen angaͤhliger 
Baſalt⸗Seulen, iſt eine natuͤrliche große Hoͤh⸗ 
le, bie bewundernswuͤrdigſte, bie jemals ein Rei- 
ſender beſchrieben oder geſehn hat, wie Banks, 
ber die Werke der Natur in allen Welttheilen auf« 
geſucht hat, ſelbſt ſagt. Dieſe Höhle hat, ſtat 
bu Seitenwände, eine vielfache Eolonnade vom. 
go⸗ 


\ 
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. graben Baſaltſeulen, von denen einige oben, ı 
‚ dere unten, abgebrochen, viele aber auch un; 
ſtuͤckt ſind. Das Gewölbe oder die Decke dir 
prächtigen Gruſt befteht aus unzählbaren her 
‘ragenden Enden abgebrochener Pfeiler, die 
Tage zum Theil: mit einer Damerde Überdi 
find. Der Boden iſt unter der Oberfläche ! 
. Meeres, fo daß man nicht in ber Höhle geh 
ſondern mit einem Kahne herein fahren Pan. = 
re Sänge beträgt 371 Fuß 6 Zoll, ihre H 
beym Eingarge 117 Fuß 6 Zoll, ihre Dr 
ebendafelbft 53 Fuß 7 Zoll. Einige Pfeiler | 
‚über 39, einige über 54, anbere.über 55 ©d 
hoch. Ari verfchiedenen Stellen iſt eine f 
vermiſchte Steinart eingefprenge, bie ber Le 
gleicht. Der Baſalt felbft iſt dunkelbraun, | 
“Hingegen der von Giant's caufeway in le 
' eine feine Schwärzehaben fol. Der Nament 
“fer Höhle ift zu ehrwuͤrdig, afs dag wir ihn ni 
"angeben folten. Von den Nachbaren wirb 
die Höhle des Huhn, Bas ift, nach dem Ueb 
ſetzer des Oſſians, Fingals Höhlegenant.: Mı 
merfen wir an, Daß noch. verfchiebene Inſ 
Spuhren von Baſakte Haben, und daß aflet 
"fe mit den irfändifchen Giant's -cauleway, 
. "Süden nach Norden; faſt unter einerfen Mi 
dian fiegen, wie der V. fetbft ©. 292 es an 
merkt hat. Das aͤußerſte Ende diefer Colon 
de heiße Bier Brüs- mıhawl- auf der Inſel SE 
ö ©, 235 Tab, 33 eine feine 8 
| ni au 


ir 
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UL: Donnant's tour in Scotlaud. ag 


Sung von Dryat ooperäla‘, Vie Auf einem ho⸗ 
ben Selfen einer andern Inſel wuchs. Ange} 
nehm fihd die eingeftreueten Erzählungen von 
den Bitten der Bewohner diefer Iuſein. Laͤcher⸗ 
lich iſt die Weiſe, wie Die Weiber, in Erman- 


gelung der Walkmuͤhlen, mit den Fuͤßen, unter. 


beſtaͤndigem Singen, das Zeig walken. Man‘ . 
feehr'diefe Arbeit, fo wie das Mahlen des Ge-- 


 treides, auf dem 34 ‚Kupfer abgebildet. u 


S304von der Inſel Seite, welche die 
geößre von den Hebridesift; wo die armen Ein⸗ 
wohner, ſo wie-guf:den übrigen Inſeln - mehrt 
ſtentheils von Tartuffeln leben: Die Einwohner’ 
von Skie haben, ſeit dem Jahre i750, wornehme? 
Hd) durch Auswanderungen nay Amerika, von! 
15000 bis auf Ya bis 1388605 abgenommen! 
Hornvieh made ven größen Reichthum ausz 
und: jaͤhrlich werben gegen 4800 Stůck verkaufeer 
aud) 250 Pferde. Schweine haͤlr man nidjt;? 
weil man fein. Futter für ſie bat. Orabur tuie. 
vofus und Liguflicum Jeotscum wird viel gegeſ⸗ 
fen ; letzteres als Spinar und Salat. ©. 314 
ſchoͤne Abbildung von Cornur herbarca' und E= 
riocaulon decangulare. 


©. 318 biftorische Nachrichten von der dor⸗ 
tigen Heringsfifcheren,, Der Hering, wird in gie 
chene Tonnen, die aus Virginien fommen,. eine 
gepaskt, und nach Weftindien, zur Nahrung je | 


' u 
x 


x - 
N 


—— 
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Neger, und nach Irland geſchickt. Die Fuſche 
kommen dort im Julius an; am Ende des Aus. 
gufts gehen fie tiefer ins Waſſer, und im Nor: 


vember Fehren fie zuden feichten Steffen zuruͤck. 
, Bon diefer Zeit an dauret die Fifcheren bis zum: 


Januar, alsdann find die Heringe voll Roggen, 
und taugen. nicht mehr für den Handek Beym 
ftarfen Pesfte ſcheint Das Meer, da wo der Hau⸗ 
fen ift, wie mit einem Oehle bederkt, welches die 


Fiſche von fich laſſen. Blitzt es, fo verfenken fie - 
ſich in die Tiefe So lang fie. in ihrer beften 
Guͤte find, bemerkt man in ihren Gedärmen . 


nichts von Nahrung, aber menn fie nicht mehr 
tgugen , fo erſchnappen fie Fliagen. Stockfiſch 
(cod) wird auch an einer Sandhank gefangen, 
und nach Bilboa verſchickt. — S. 79 finden wir 
einen Anhang zu dieſer Reife angeführt, den wir 
bey. dem Exemylar, was wir vor uns haben, ver« 
miſſen. Ein Meilenzeiger über die Reiſe und: 
ein Regiſter beſchließen biefes Werk. 











Ä . [WW | 
- Hiftoire naturelle des Oifeaux. To- 
mel. A Paris ı 770: 4 496 Seiten, 

“außer der Vorrede r. 
| | Das 


+ Eine vorläufige Anzeige dieſes Werks haben 
wir bereits im zweyten Bande ©. 155 ertheilet. 
Dis gegenwaͤrtige ausfuͤhtlichere hat freylich 

5 zwar 


t 
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IV: Hi. der. oifanun.par Bufn 1° Z 


De erſte, wornach wis in dieſem Werke ſa⸗ 


ben, war die⸗Geſchichte ver Voͤgel uͤber⸗ 
haupt, nach ihrer Structur und. Eigenjcha:ten, 
die fie mie einander gemein haben. Wir fary 
den uns aber in unſerer Hofnung groͤßtentheils 


betrogen; auch iſt von feinem Vogel eine g 
naue Meſſung und Zergliederung beygebracht, ſo 


tote doch bisher bey den ſaͤugenden Thieren vot 


Herrn d’ Aubenton gefchehen iſt. So mie wit 


hören, find die beiden bisherigen Arbeiter an Die 


fem Werk, wegen einer Ausgabein goo, worinn 


alle Auffäge des Hr. D’ Aubenton ausgelalien 
worden, in fo- fern mit einander zerfallen, daß 


fie nicht mehr gemeinſchaftlich miteinander arbeie 


ten, fondern Hr. v. Duffon, in feinem Schloß 
ju Montbard in Burgund, zu fehreiben forte 
fährt, Hr: 8’ Aubenton aber ich: nur mic bee 
Aufficht über die koͤnigl. Naturallenſaͤmlung ber 
ſchaͤftigt Alſo ift dieſer ganze Band von Mes 
v. Buffon allein, - Er faͤngt, flat einer Vortede, 
Wie einem Plan des Werkes an, der 24 Selten 
— U eins 

zwar nicht meht den Wetth der Neuheit, aber 
bennoch wird fie den Liebhabern ider Natur 
Funde, wegen der von dem H. Verfaßer ein 
gefireueten Nachrichten, Beurtheilungen und 
neuen Beobachtungen, nicht unangenehm feyn; 
Mir feßen nur Hinzu, daß diefer erfie Theil dee 
Ornithologie, der ı6te Band von ber Hifloire 


. „ naturelle generale & partisuliere ift; auchdaß 
bereite r770 der jweyte Band herausgekom⸗ 


men iſt. 


m 
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einnimmt. Hr. v. WB. fügt. darinn gleich arts 
fange, daß er die-Gefchichte.der Wögel nicht fo 
weitläuftig and umſtaͤndlich ausarbeiten werde, 
wie die von den. ſaͤugenden Thieren, von melden 
er, im Vorbeygeben, ein Supplement verfpriche: 
Zur Urfache giebt er an, die große Anzahl, dee 
Gattımgen, die, nach feiner Murhmaßung,-fi 
auf 1500 bis aooo belaufen.möge, davon doch 
gegen g00 Arten (S. 11.) im koͤniglichen Cabi- 
net, welches in dieſem Fach vollſtaͤndiger, als 
ſonſt eine Sammlung iſt, aufbehalten werden; 
ferner bie Häufigern Abänderungen, von denen er 
glaubt, daß fie im Verhäftniß mit der ftärferen 
Bermeboung fteben; fo wie auch den fehr ſtarken 
Unt rfchleb der heyden Gefchlechter und ber Jun⸗ 
gen, und endlich ihre Wanderungen, Er flage 
©. VIl. über die Unzulänglichkeig der ſchwarzen 
Rupferftiche, und den Mangel an Kunſtwoͤrtern, 
um die verfchiedenen Farben auszudrücken, beur⸗ 
theilt die ausgemahlten Fiquren ber british zoo- 
logy', bes Edwards, Friſchs, Gerini, ung 
lobt endlic) Diejenigen, weiche unter der Aufſicht 
des jürgern Hr. d' Aubenton, von Martinet 
gezeichnet und geſtochen, herauskommen, in wel⸗ 
chen die groͤßern Voͤgel, die nicht in natuͤrlicher 
Groͤße vorgeſtellet werden konten, nach einer bey⸗ 
geſetzten Linie, die den zwölften Theil der wahren 
Bröße ausmacht, zu beurtheifen find, 


Wir haben diefe Vögel durchgegangen, und 
N finden 


IV. niß der ofeaux par Buffon 3 


finden fie nicht alle gleich gut. ie fallen mels . 
fteng zu platt, und find niche erhaben und zuge⸗ 
rundet genug. Die Platalea Leucorodia t. 405, . 
ber Vautour de Malthe, t. 497. fiheinen ung, 
in den Federn, gar nicht meifterhaft . gezeichnet 
zu ſeyn. Auch gefallen ung unter. andern nicht 
der Pfau, der kalekutſche Hahn, ber Seidens 
ſchwanz, und die Friugilla Petronia tab. 255. 
Zu diefen ausgentahlten Figuren, iſt eben biefer 
Tert, in größerm Format, und mit größern Let⸗ 
tern‘, doch ohne in den Seitenzahlen übereinzus 
ſtimmen, nochmals abgedruckt worden; zu dem 
Tert aber, der in gewöhnlich Grosquart iſt, 

mmen, nut bey jedem Sefchlecht, einige ſchwar⸗ 
je Tafeln, die von den obigen, in Zeichnung 
und Stellung, ganz verfchieden find. 


Um ber odgenannten vielen Schwuͤrigkeiten 
willen, finder der. Hr. Graf v. B. nunmehr für 
gut S.XIX, die Geſchichte der Vögel gefchlech« 
terweife zu behanden. Nun, wie dachten 
wohl, daß es noch fo fommen würde, und je 
weiter Hr. v * hinaus, und zu kleinern und, 
nach ſeiner Vorſtellungsart, unereblichern Thies 
ren, kommen wird, deftomehr wird er dieſe Noth⸗ 
wenbigfeit der bisher von ihm verworfenen, und 
fo übel behandelten , foftematifchen Einfificarton . 
fühlen. Aber er hat noch immer.einen unrichtie 

gen Begriff von biefen Öefchlechtern, und mepntr 
| | « ae a on 4 
phyſ. Oekon. Bibl. vl B.a St. € 


24 Phyfitalifch: Oekon. Bibl. VI 1. 
alle Gattungen eines Geſchlechts koͤnnten wohl 
urſpruͤnglich von einem Stamm herkommen, 
und nur zufaͤlligerweiſe, durch den Einfluß bes 
Himmelsſtrichs, ſich fo verändert haben. Cine: 
Muthmaßung, bie v. Linne zwar aud) dußert, 
die aber allenfalls nur von den allernatuͤrlichſten 
Derwandfchaften zuzugeben feyn möchte. Hr. 
v. 3. glaubt, die Abarten feyn auch) darum bey’ 
den Vögeln häufiger, weil. fie von hitzigerer Na⸗ 
tur find, und daher, im Mangel der Weibgen 
äbrer Are, ſich öfters mic fremden begatten, und 
Baftartarten hervorbringen , und zwar 
bare Baftartarten , dergleichen , auch.nad) ſei⸗ 
nem Zeugniß, die vom Diftelfin, vom Zeiſig 
und vom Ganarienvogel find. Wenn er aber 
fagt, daß was die Kunft bemärft, auch taufend- 
mal von der Matur bewerfitellige werde, und 
Beyſpiele von der großen Begierde beybringt, 
mit ber. fich die Vögel aud) unnatüelicher Weife 
begarsen, ſo bedenkt er nicht, daß er diefelte von: 
lauter eingefchloßenen Vögeln nimmt, und daß 
das naͤmliche, ben freyen Vögeln, nicht ſtatt fire 
det, als bie, durch ihren ſchnellen Flug, den er 
anderswo wohl weis gelten zu machen, fich gar 
bald ein Weibgen ihrer Art ausfinden fännen. 
Gaͤbe es fo viele Baftartarten , fo tft nicht ab⸗ 
zuſehen, warum ihrer nicht noch täglich neue 
entſtehen follten: .. 


Hr. v. B. giebt endlich, am Ende dieſer 
N Bor 


. 


Wortes feinem: Werke den beſcheidenen Tiret ° 
einer Ste son: einer Voͤgel⸗Geſchichte (doch 
will: ee dee erfte und einige fen, der vergleichen 
‚anternommen'hatz wir daͤchten aber, Geſner uud 
Willoughby hatten eine ältere Anſprache auf 
dieſe Ehre), und ſchlaͤgt vor, um⸗ endlich, nach 
mehrern Jahrhunderten, zu einen vollſtaͤndigen 
Voͤgelgeſchichte gelangen: zu koͤnnen; zu erſt nuch⸗ 
und nad) Die Geſchichke der Woͤgel ·von eitizelnen‘ 

PYtovlnzen aufzuſeen, wenn‘ anders‘, woroner 
noch zweifelt, bie Sache wichtig und nuͤhlich ge 
nug waͤre, daß: viele Männer ſich damit ber 


* 4 oo. F 
Munmehr mt, auf ſechzig Seiten, die 
Ratur der Vögel: - Eo’oiel' ſchͤnes Hr. v: Br 
Hier fagt, fo muß man: dad): feine allgemeine 
SGeſchichte der Woel erwarten. SH weniges 
von ihrem · Bau, Yon’ ihrer Linge, (S. 17) von! 
ihren ‚Federn; ſehr weniges von — Flug, 
S. 16.) nicht einmal auf einen Borelli oder 
Herrauit verwleſen, weniges von: Ihrem: Maus⸗ 
ſtrn, weniges von ihrem Trieb ſich ein Neſt zu: 
bauen und zu bruͤten, (einige dieſer Sachen'kom⸗ 
men doch in befondern Artikeln vor, wie z5. E 
Ve Geſchichte des Epes im Kapitel vom Kahn), 
fd daß , wer einen Haupt: Begriff von Der 6% 
bens⸗ Art der Vögel befomitten wilk, Imimier Dr 

it Willoughby mehr davon ˖ beyſammen a 
treffen: wird”, als hiet. Und überhaupt Lind 
E an 


a S 
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Hr. v. B. von ällen den, was vpn Deutſd 
Darüber geſagt worden iſt, „garnichts... Her 
B. findet, daß die Voͤgel den Sinn des ( 
fiches ſchaͤrfer und vollkommener haben, als and 
Thiere; da fie über das den Ort ihres Aufe 
halts ſehr ſchnell mit einem anbern weitentleger 
verwechſeln koͤnnen, und ſich dieſer Fertigkeit 
wußt find, auch ein großes Stuͤck Landes aufe 
mal überfehen koͤnnen, und fie ber: alle Veraͤn 
zungen des : Dunfifeeifes fehr empfindlich. fi 
fo leitet .er davon (©. 11. u. 12,) hauptſaͤchl 
ihren Trieb zu ihren Wanderungen ber. 
Geruch, und noch mehr der Geſchmack, find b 
den Voͤgeln gar viel ſchwaͤcher, als bey den vi 
Süßigen Thieren, Ihr Gehdr fcheine, nach. di 
Geſicht, ihr vollkommenſter Sim zu feyn, u 
Dann haben fie pie Werfzeuge der Stimme .f 
biegfom (©. ı5.).- Sehr oft haben fie eir 
Sad oder Anhang an ihrer Luſt⸗Roͤhre, wodu 
die Stimme verftärft wird, und Hr. v. B. 
fie bey den Vögeln für viel flärfer, als die Sti 
me;ber ‚fäugenden Thiere (©. 18.). 


....& 21. u. 22 aͤußert er den ganz befand: 
Gedanken, daß, in den bevoͤlkerten und geſitte 
Laͤndern, Die meiften Voͤgel einen lieblichen 
ſang haben, dahingegen in den ungeheuren as 
rikaniſchen Wäldern, unter den wilden Menſch 

" Peine andre als unangenehm fchreyende Vögel 
funden wuͤrden. Wir daͤchten doch, unfre Die 
rl, on | | ti 
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tigall hätte unfern: alten Barden nicht unmeloßts 
ſcher vorgefungen, als unfern heutigen Dichtern, 
auch koͤnne man unfre heifere Kraͤhen und Häher, 
wohl mit den Papagoyen. yon Amerika, in dies 
fer Abſicht, vergleichen, vos man zugleich die - 
unnachahmlichen Sang⸗ und Sportdroßein" ans 
trifft. Und wieviel hat dann wohl Penfnlvanien, 
feit feiner Bevöfferung und Euftur, neue Einige 
voͤgel erhalten ? Freylich bringen heiße Gegens 
den mehr ſchoͤne Farben als: unſre, aber :Hr.: v. 
Büffon macht, doc; auch die Anzahl der ſchoͤnen 
und fchecfigten Vögel, in unferm Sande, jur klein. 
Er vergißt den Häher, die Mandelkraͤhe, den! 
Bienenwolf, den Mauer» Speht, nebft den ante 
dern Spechten, den Wiedehbpf, das rothe Feltde⸗ 
und Hafelhuhn, den Kreuzfchnabel, den Talle 
bite, ben Dompfaff , den Bergfink, das MBlays 
Brüftgen, ven Staar, bie rothkoͤpfige und bfatte 
Amfel, den Seidenſchwanz, Die Brand d:undb- 
Dlau-Maife, den Sommerfönig, und fo vide - 
fhhöne Waflernögel: Wann der Menfch einen 
Einfluß auf die Stimme der Vögel hat (Grag:: 
u. 05), fomöchten wirdoch gern wißen, im wie 
viel die Taube, Bas Huhn; der Pfau, der Kale⸗ 
Puefhe Hahn, und das Perihuhn fehöner fingen, ' 
ſeit dem wir fie zahm gemacht haben, und wie’ 
vieldanı die Stimme der Amfeln.und Gras 
muͤcken, bem Umgang mit ben Menſchen, zu 
bunten haben. Warum der Strauß (S. 26) 
ein Jeſehteres Anfehen deben ſoll, als eine — 

3 3 n 
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teuppmelfe, und fallen aufs Yas.. Ihre Augen: 
ftetgen nicht tief im Kopf‘, det entwedet nackend 
iſt;, oder nur einen Pflaum hat, dergieichen man: 
auch auf: der uͤntern Seite der Flügel finder; fie 
tragen fic) ‚mehr vorwarts haͤngend, und haben: 
einen ſchweren Flug: Der Perfnopter ift der 
erfte(S. 1,491), er findet fi) auch auf den Alpen: 
und Pirenden Der Breiff, der zwo Spiele 
Arten die goibgelbeund die braune, has. Eine: 


Abbildung: wird nicht gegeben, ſondern fih auf“ 


Die’ von den Akademiſten berufen, die auch ge⸗ 
funden. daß -fein Magen ſich meht Demi von dem: 
Kornfreßenden Voͤgeln nähert. , Er finder ſich 
hauftg in dem Orient: Der Geyer oder ' große: 
Geyer. (Tab. V. ©. 158.) beym Linne komt 
er auch nicht vor. Er hat ein weißes Hals - Pas 
latin. Sein Vaterland wird nicht gemelder:- 
Der gebörnte Beyer, ober Geßners Hafens 
Beyer. (S. 159.); er niſtet auf hohen Eichen:- 
Der kleine Beyer (©. 1043.); Ariſtoteles hat 


niur eine Gattung daraus gemacht, die neuern 


Syſtematiker drey. Doch ſcheint der mit’ dem: 
weißen Kopf, ber auchſwuͤrklich in den ausgemahl⸗ 
ten Tafeln N. 449, vorgeſtellt iſt, verſchieden zu 


ſchn. Geßners Aquila heteropus wird verwor 


fen, und wie uns dünfe,, mie Recht. Iſt doch 
die Farbe ne Fuͤße oft Abaͤnderungen unterwor⸗ 
fen, und kan es nicht leicht geſchehen ſeyn, daß 
ein Fuß dieſe, det andre eine andre Farbe gehabt 


Bari. Hat doch auch der alte Straßbutger Fl: 
| Ba rer 


— 
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ſcher Zaltner, (den Willoughbpy oft anführe,) 


einen Krebs wahrgenommten, und in feinem Mas 
nuferipe beſchrieben, der auf Der einen Seite ganz 


roth, auf der andern grün mar, und zwar wie 


abgefchnitten durch Eine gerade Linie! Aud) fe 


gar ein Blatt vom Genferich (Porensilla Anſeri- 
xa) beſitzen wir, wo bie linfe Seite ganz.gelb, 

die rechte grün iſt. (Man vergleiche hiermit alle 
Hemiplegien, und Actiones Cerebri decuflatas,- 
und Schäfers Eulen. Ziwitter, und .alles, was 
fi) noch zu Siegwarts fonderbarer Ehrift, 
Homo in ingulari dunlis, Binzufegen. ließe.) 


(S. 167) Die ausländifchen Vögel ,, Ble 
zum Genen» Geſchlecht gehören. 1. Der: Geyer 
von Malta (ausgem: Taf. N. 427.) gar feine: 
mahlerifche Abbildung. 2; Shaw’s: Achrobba⸗ 


Dieſem wird, in Anfehung- des Nutzens, den em . 


in Egypten ftiftee, zugeſchrieben, was !inne von’ 
feinem Perknopter fagt: 3. Der Geyerkoͤnig, 
Vultur Papa Linn. (©. 169, Taf. Vi.) Wir 
ſehen bau daß diefer Vögel geroöhrticher Meie- 
fe von den Seuten, die Thiere ums Geld zeigen, 
der Pelikan genant wird; und wuͤrklich nahmen: 
wir vor einigen Mondten, aneinem, den wir un⸗ 
terfüchten, einedunfelblaue Blaſe oder Geſchwulſt 
auf der Bruft wahr, von ber uns fein Waͤrter, 
der ſehr aufrichtig ſchien, und nichts marktſchrey⸗ 
ermaͤßiges an ſich hatte, verſicherte, daß er felbfäi 
gefehen wie er ſich dieſete m mit bem — 

nee 
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daß mehrere Vögel für das Waßer gemacht 
. "feyn, als vierfüßige Thiere, deren fehr wenige 
Schwimmhaͤute haben. (Dieß hätte einem Fein, 
de der Endurfachen nice entfahren ſollen; er 


dachte nicht an feine Waßer » Ratte, und bie 


Waßer⸗Amſel, Die ohne Häute doch ſchwimmen 
und untertauhen.) Daß (S. 48.) die meiften 
Vögel ihre Speife, mir einem ihrer Süße, zum 
Munde bringen, duͤnkt uns fehr unrichtig ; auf 
: fer den Papagoyen und bem Kreuzſchnadei wird 
man nicht leicht noch einen finden. In welcher 

- Ordnung die fünf Sinne bey dem Menfchen, 
Saͤugthier, und Vogelftärfer und vollfommener 
feyn (5. 48.). Die tiebe der Vögel (©. 49.), 
woben mehr Sirtlichfeit ift, als bey der Liebe der 
Saͤugthiere. Daß die meiften Vögel ſich paa« 
weife zufammenhaften. Das Weibgen füngt an 
fein Neft zu bauen, aus Noch; das Männgen 
hilft ihm, aus Gefaͤlligkeit. Ihre Haushaftung 
iſt ein Bild einer wohlbeſtellten buͤrgerlichen 
Haushaltung, bie man bey den reichen und vor: 
nehmen felten fiehet, weil. bie beyden Ehelent: 
nicht durch bie’ nämliche Beduͤrfniße zuſam 

. men gehafterr werden. Um S. 53 eineı 
ſchimmernden Gebanfen anbringen zu koͤnner 
wird wider die Wahrheit-verfioßen; wann fihoı 
bie Tauben bey uns alle Bequemlichkeit finder 
ſo tragen fie doch zu’ Neſte, wie die milden, um 
vweder Ausſchweifung noch’ Faulheit, finder fü 
bey ihnen, und unſee Huͤner machen/ “m 
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fich ſelbſt uͤberlaßen find, eben fo wenig afs andre 
Huͤner⸗Arten, Mefter. Wir haben alfo nichts 
an ihren Sitten verdorben. Die Vermehrung, - 
wenigftens der phufifche Stoff dazu, ift bey den 
Voͤgeln weit ftärfer, als ben den Säugtbie:en. 
(5.53) Die Art der Begattung iſt fehr ein« 
fach, und fehr kurz (S 57.). Weber ihre Zeus 
gungs» Glieder wird ſehr wenig geſagt. S. 
58 wird ehdlich alles was bisher geſagt worden, 
wieder furz zufammengefaßt, und diefe Abhandlung 
damit. defchloßen, Daß dieſe ganze Klaſſe von leich⸗ 
„tem Wefen,. Die die Ratur, ineinem Augenblicke 
„von guter Saune, bervorgebraht zu haben 
„Iheint, dennoch, als ein ernſthaftes und ehr⸗ 
„bares Wolf, betrachtet werden müße, von dem 
„man mit Meche nügliche Benfpiele 'entlehner, 


4: 


„und in Fabeln angebracht habe. - 


Nunmehr folgt von S. 61 bis 70 die Ge⸗ 
ſchichte der Raubvoͤgel überhaupt: Es gebe ih⸗ 
rer verhaͤltnißweiſe weniger, als vierfuͤßiger Raub⸗ 
thiere, doc) ſeyn Die Voͤgel, die die Waßer ent⸗ 
voͤlkern, ungleich häufiger, als die vierfüßigen 
räuberifchert Waßetthiere. (Doch davon wirde 
noch die Frage fenn, wann wir die vielen Röb⸗ 
ben und Ballfifcharten'in Betracht ziehen wolten), 

Es ift ſchiher Die Urfache anzugeben (S. 65), 

worum bie Männgen von allen (vielmehr von 

‚ ben meiften) Raubvoͤgeln, um ein Drittheit klei⸗ 
ner find, als die Weibgen. (&. 64.) Die 

' & x Haupte 
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Haupt „Kennzeichen ber Familie Der Raubboͤgel 
‚Hier fprihe Hr. v. B. ziemlich Linneifch, nu 


‚ daß er alle diejenigen, welche den Schnabel 


„m 


‚nicht. gleich von der Wurzel an, gebogen haben 
‚(bie Füße mögen übrigens wolligt oder nicht feyn) 
und die den Kopf mit Federn bedeckt haben 
Adler nenne. Die Raubvögel find nicht f 


- fruchtbar wie andre, und hier fabelt Hr. v. 3 


den H. von Linne, weil er-den Raubvoͤgeln über 
haupt ungefähr vier Eyer zufchreibt, da doch be 
Adler nur zwey, und der Thurm⸗ Falke woh 
fieben lege. Die Raubvoͤgel find (S 66) vo: 
‚einer härtern und wildern Natur, und jagen ihr 
ungen aus dem Neſt, mann fie noch ihren Bey 
dtand noͤthig haben, und das deswegen, wei 
den eltern ihre eigene Erhaltung zu viel Mü 


koſte. Sie leben fehr einfam, (menigftens bi 


‚Geyer und die Thurmfalfen nicht), Die Kenn 
zeichen, die. man, um die Arten zu unserfcheiden 


in den gewöhnlichen Methoden, von den Farber 


der Flecken und Streifen bernimmt, find (© 
:68.) fehr unvellfommen und unficher. Hieri 
hat Hr. v. Buffon vollfommen recht. Kein 
Vögel find, nad) inne und Brißon, 40 fehmei 
zu finden, als die Falken. Uns duͤnkt, fie Hat 
ken auf das Verhaͤltniß ber Füße und Flügel 
auf die Geſtalt ver Kopf s und Schenfel«fFebern, 


. mehren Betracht nehmen follen. . Daher iſt in 


den Syſtemen (S. 69.) Die Vervielfältigung bei 
Bartungen entſtanden. Die Raubvoͤgel aͤndern 
u die 


m 
— 


.ı 
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bie Farbe ihrer Federn, wann fie maußern, auch 
nad) ihrem Alter, und mehr als.andre Vögel, 
Der Unterfhied des Geſchlechts „ und ihre 
Abaͤnderungen nach dem verfcyiedenen Himmels. 
rich, wo fie ſich aufhalten, machen ‚es noch 
ſchwerer, ſie von einander zu unterſcheiden. 


(©. 71.) Die Adler. Die Methoden⸗ 
Schreiber haben fiezu fehr vervielfältigt. Brifs 
(ons (der im Vorbeygeh:n mit andern Spftema, 
tifern,eine Schnippe hefömt) eilf inlänbifche Ace 
ten, werben auf fechfe zuruͤckgebracht, und.audy 


von dieſen fechfen verdienen nur Drey den Namen: . 


von Adern; ber Gold. Adler, ben: v. Buffon 
ben großen nennt; dar gemeine oder mittlere Xp, 
ler ; ber gefleckte ober kleine Adler, Die drey 
andarn trennt er, und giebt jedem oinen beſonderu 
Namen. Dem Abler mit dem weißen Schwanz, 
ſtellt er ſeinen alten Namen Pygargus pieder zuz 
den Meeradler nennt er Balbuzard, unb der 
großen Meeradler benennt er mit feinem alten 
franzoͤſiſchen Namen Orfraie. er gemeing 
Adler (S. 73.) hat zwo Abaͤnderungen, diebrau 
ne und bie ſchwarze. Der Pygargus har ibreg 
&ren. Der große Adler (Tab. I.), feine Be, 
ſchreibung, fein Vaterland, Vergleichung mig 
dem Löwen. Sein Neſt. Falco Chry/azres Linn, 
Der gemeine Adler (&. 86. hier ohne Figur) 


iſt Fleiner, feine Farbe veränderlich, fchrent fol, \ 
sun, naͤhrt feine „Jungen linger, Eräß maniger 


fe 
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felten als der vorige, Falco fulvus Linn. ' Wo 
Der Art, wi er den Landjunkern in Defphinat, ih 
re Tifche mir Wildpret verfiehet, wird nichts‘ g 
fast. Der kleine Adler (©. 91), der imm 
din klaͤgliches Gefchren macht;  viefleicht Fah 
Melanaetus L Man braucht ihn in:der Falk 
nie-funft. Einige Anmerfungen über die Ablı 
(S. 94.) Was von den Parifer Akademiftı 
Diber-die Anatomie des Adlers gefage worden, i 

/ bier angebracht. Der Prgargus (©. 99.) b 
greift ven Falco Leucocephalus Linn. nebft zn 
Abänderungen. Der Balbuzard(©. 103. Ta 
11.) falco Haliaerus L. naͤhrt ſich von Fifche 
Die Zabe', daß der 'infe Fuß mir Schwimr 
haͤuten verfehen fen, und die Linne beydehalt 
At, fehreibe fi vom Alberrus Magnus he 
findee fi) unter den größern Raubvoͤgeln a 
haͤufigſten. Wir haben zwey Kennzeichen « 
° ihm wahrgenommen, deren weder ‘Hr. v. B 
noch, fo viel wir ung gegenwärtig erinnern, e 
andrer Vogel» Beichreiber gedenfet, und bie fi 
‚= zu feiner Lebensart vortreflich ſchicken, naͤnili 
erftlich ganz ungemein harte. rauhe und fpißi: 
Warzen, an. ber üntern Flaͤcheder Füße, u 
die fchlüpfrigen Fiſche defto fefter zu halten, wu 
zwentens den Mangel der langen und locke 
Schenkel Febern, die man die Hofen zu nenn 
pflegt, und an deren ftatt, furze, gedrunge 
nd filßerglängende Federn, wie am Bauch t 
Täucher (Colyinbus). vorhanden find; wei 
* - i 


— 
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ihm im Tauchen zu. flatten koͤmt. Die Zerglie⸗ 
derung (S. 111.) ganz furz aus den Akademiſten. 
Der Orfraie (S. 112. Tab, HL) Falko oſſifra- 
gs Linn: Hateinen Feder ⸗Bart unter dem Kinn, 


Gelegentlich Wird Arkfisgelie Bud) von nen Thies 


ven vertheidigt, das aber de. Mirabilibus mit 
Recht für untergefhoben ausgegeben. Auch 
Plinius wird beleuchtet. Jean le blanc (©. 124 
‚Tab. IV.) Belon hat ihn zuerft- fo genant. Ce 
fehle beym Linne. Von vorne her betrachtet, 


gleicht er dem Adler, von der Seite dem Bus⸗ 


bards; auch hält er in ſeiner Lebensart das Mit⸗ 
tel zwiſchen dieſen zween Voͤgzeln. Aus der Be⸗ 
ſchreihung koͤnnen wir Feine Linneiſch lautende 


Kennzeichen von ihm herausbringen. Sein 
Bauch, Buͤrzel, Schwanz und uͤntere Flaͤche 


ſind weiß bey dem; Maͤnngen, grau beym Welb« 
en. Sein Neſt macht er faſt auf der Erbe 
n Frankreich iſt er gamein, an andern Orten 
ſelten. Die fremden Voͤgel die mit den Adlern 
und Balbuzarden eine Aehnlichkeit haben, ſind 
der Adler von Pondichery; der Ouroutaran 


oder Braſiliſche Adler, der ihm mit dem Gui- 


neiſchen Adler, oder Falco coronatur Linn. eis 
nerley zu feyn fcheint; der Uxubitinga des Marg⸗ 


grafs; der Kleine amerifanifche Adler, fonft - 


noch nirgends befchrieben (gemahltetafelnN.417) 
Der Antilliſche Sifcher des du, Tertre. 


Die Geyer S. 143) find feige, Hieden 
2. N 5 trupp⸗ 
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truppweiſe, und fallen aufs Aas. Ihre Augen 
ſtehen nicht rief im Kopf, Det entwedet nackend 
iſt/ oder nur einen Pflaum hat,. derg'eidyen man‘ 
auch auf Der üntern Seite der Flügel finder; fie 
tragen ſich mehr vorwarts haͤngenðd, und haben’ 
einen fchmeren Slug: Der Perknopter ift ver 
erſte (5.3491), er findet fi) auch auf den Alpen! 
und Phrenaͤen. Der Greiff, der zwo Spiel 
Arten: die goidgelbeund die braune, bat: Eine‘ 
Abbildung roird nicye gegeben, fondern- ſich auf 
die’ von den‘ Akademiſten berufen, die auch ger 
funden. daß fein Magen ſich meht Dem vor dem’ 
Kornfeeßenden Voͤgeln nähert. . Er finder ſich 
haͤuſtg in dem Orient, Der Beyer oder große 
Geyer (Tab. V. ©. 158.) beym Linne fomt 
er auch niche vor. Er hat ein weißes Häls- Par 
latin. Sein Vaterland wird nicht gemelder.- 
Der geboͤrnte Beyer, ober Geßners Hafens 
Beyer (©. Birk er niſtet auf hohen Eichen:- 
Der kleine Beyer (©. 1603.); Ariſtoteles Hat: 
mu eine Gattung daraus gemadjt, die neuern 
Soſtematiker drey. Doch’ feheint der mit’ dem: 
weißen Kopf, ber auchſwuͤrklich in den ausgemahl ⸗ 
een Tafeln N. 449, vorgeftelleift, verſchieden zu 
« Geßners Aquila heteropus wirb verwor 

m, und‘ wie uns duͤnkt, mie Recht. Iſt doch 
—X ee gefiiehen feyn, Daß: 
N, es nicht leicht ehen ſeyn, daß 
el Fuß dieſe, bet andre eine andre Farbe babe 
Bari: Hot doch auch der akt Straßbutger F 
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ſcher Baltner, (den Willoughby oft anfuͤhrt,) 


einen Krebs wahrgenommen, und in feinem Mas 
nuſcript beſchrieben, der auf Der einen Seite ganz 


roth, auf der andern grün mar, und zwar wie 


abgefchnitten durch eine gerade Linie! Aud fe 


gar ein Blatt vom Genferich (Porentilla Anferi« 
sa): befißen wir, wo die linfe Seite ganz.gelb, 
die rechte grün iſt. (Man vergleiche hiermit alle 
SHemiplegien, und Adtiones Cerebri decuflatas,. 
und-Schäfers Culen.- Zwitter, und .alles, was 


fi noch zu Siegwarts ſonderbarer Schrift, 


Homo in Gingulari dualis, Hinzufegen ließe:). 


(S. 167) Die ausländifchen Vögel ,, Ble 
zum Gene» Geſchlecht gehören. ı. Der: Geyer 
von Malte (ausgem. Taf. N. 427.) gar keine 
mahleriſche Abbildung: 2: Shaws Achrobba 
Dieſem wird, in Anfehung: bes Nutzens, den er 
in Egypten ſtiftet, zugeſchrieben, was Sinne von’ 
feinem Perfnopter fagt: 3. Der Geyerkoͤnig, 
Vultur Papa Linn, (©. 169, Taf. VI.) "Wir 
fegen Mg daß diefer Vogel gewöhnlicher Wei⸗ 
fe von den Leuten, bie Thiere ums Geld zeigen, 
der Pelikan gmant wird; und wuͤrklich nahmen: 
wir vor einigen Monaten, aneinem, den wir un⸗ 
terfüchten, einedunfelblaue Blaſe oder Geſchwulſt 
auf der Brufl wahr, von der ums fein Wärter;, 
‚ver fehr aufrichtig fchien, und nichts marktſchrey⸗ 
ermäßiges an ſich hatte, verficherse, daß er ſelbſt 
geſehen, wie er ſich Diebe mit bem an 

‚ nee 


— 
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öfne 4. Der Urubu oder Vultur Aura Lind. 
aus verſchiedenen Reiſebeſchreibern. (S. 1756.). 
5. Der Condor, Vultur Gryphus L. Er hat 
achtzehn Schuh im Flug, Hr. v. B. iſt geneig⸗ 
ter, ihn zu ben Adlern, als’ zu den Geyern zu 
rechnen. - Den großen $appifchen Raubvogel des - 
Olaus Wagnus, und den Belvetifchen Laͤmmer⸗ 
Geyer möchte er auch) wohl hierher rechnen, fo 
wie fhon Valmont de Bomare und Salerne 
gethan. Doch gefteht- er, daß die Farbe ganz 
verſchieden ift. Eigenes hat der Verfaßer fonft vor 
dieſem merfwürdigen Amerikaniſchen Vogel nicht. 


Nunmehr kommen (S. 190.) die unedlen 
und feigen Raubvoͤgel, die Weyhen und Buſar⸗ 
den. Der Weyhe (S. 199. Taf. VII.), der 
ſchwarze Weyhe, der keinen Gabelſchwanz hat. 
Diefen, und'nicht den Falco Milvus, wie Linne 
faͤlſchlich glaubt, Hat Belon in unzählidyen 
Schaaren übers ſchwarze Meer ziehen fehen. 
Der Bushard, La Buce (©. 206. Taf. ViIbl.) 
Falco Bureo Lian. iſt dumm und faul. Er nährt 
feine Sjungen länger als andre Raubvoͤgel. Cr 
ftürze fich aus feinem Hinterhalt auf feine Beute, 
Abänderungen giebt es viele von ihm, auch tele 
che mit weißem Kobfe, und ganz weiße. Der 
BienenfalE, La boudree, Falco apivorus 
Linn. (S. 208.) ift nahe mit Den vorigen ver: 
wandt, fliege immer niedrig, und läuft auch wohl 
auf der Erbe; währe fich von Eidechfen, —* 

Ion 
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ſchen unb Inſecten, und iſt in Frankreich ſelten. 
An keinem haben wir ſo dichte und ſteife Federn 
auf dem Kopf wahrgenommen, als an dieſem. 
Der Martins Vogel, L’olfeau St. Martin, iſt, 
wenigftens nach ber angeführten Edwardſchen 

Figur, ber Faleo Cyantus Linn. Er hat lange 
und duͤnne Beine, und ift gemein genug. Die 
Soubufe (©. 215. Taf. IX.), inne hat diefe Art 
nicht. Die Harpaye(©. 217.) hat außer den Eis 
genfthaften, die fie mie den vorigen gemein bat, 
noch das, daß fie auch Fiſche fänge. Der Bu- 
fard (©. 218. Taf. X.) Falco aeruginofur Linn. 
haͤlt fich in der Tiefe bey Sümpfen auf, und nie . 
ftet daſelbſt. Auch die Buffonifhe Abbildung 
bat, fo wie ber Vogel, den wir ausgeftopfe 
beſitzen, Feine gelbe Schultern, wie Sinne dem 

feinigen zuſchreibt. u 2 


(S. 225. Taf. XI.) Der Sperber. Falca 
Nifus, L. Es giebt nur.eine Art. Die vier 
Arten des Brißons find nur Spielarten. Er: 
bleibe immer bey uns, und ift zur Jagd fehr ges 
lehrig. (5. 230.) Der Habicht (Taf. XIL) 
Falco Palumbarsus Lion, ift, mit dem vorigen 
und den Neuntoͤdtern, der einzige Raubvogel 
mit kurzen Flügeln. In feiner Jugend bat ee 
länglige Flecken auf der Bruſt, die, nad dem 
zweyten Maußern, Querftreifenmwerben, daher bie 
Vermehrung der Gattungen bey ben Sarifiie- 
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Is. Er bat längere Füße, als der Geyerſall, 
mie dem man ihn allenfalls verwechſeln koͤnnte; 
fie find auch, nicht, wie bey Diefem, blaulig, fon: 
bern meiftens fchön gelb. Er ftöße, fo wie ber 
Sperber, nicht. ſenkrecht auf feine Beute, fons 
Dern von der Eeite, welches man auch aus ber 
Art fiehe, wie man fie beyde in Retzen fängt. 
In Deutſchland ift er gemeiner alsin Frankreich. 


Der Deyerfall (S. 239. Taf XIII.) Fal- 

so Gyrfalco Linn. Iſt der erfte Vogel bey ber 
alkonierkunſt. Hr. v DBuffon fchreibt ihm 
aue Fuͤße zu, die der Ritter v. Linne gelb mache, 
Er hat mehrere Spielarten, die beſten kommen 
aus Norden Der Schweymer, Le Lanies 
(G. 243.) Falko Lanæviit Lina. iſt heutigs 
Tags in Frankreich ſehr ſelten, fo daß ibn Hr. 


- DB. gar niche, auch nicht einmal in eine 


Sammlung, bat zu ſehen bekommen koͤnnen 
Und anderwaͤrts ſcheint er eben ſo ſelten zu ſeyn 
weil Fein Ornitholog feine Figur gegeben, auße 
Albin, die aber ſehr ſchlecht ausgemahle iſt 
Auch iſt alles, was hirr von ihm geſagt wird 
aus Belon genommen. Doch iſt er, wir wi 
fen nicht woher, in: D’Aubentons gemahlten I: 
geln Taf. 430 vorgeftell. Der Safre: Salt 
Le Soere (©. 246 Taf. XIV.), d Linne he 
ihn nicht. . Er wird von einigen für eine Spie 
‚art vom Falken gehalten; er hat aber blaue Fuͤ 
fü, die beym Falken immer gelb find. Er F 
—— e 


1 
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Üben ſo feden als der vorige, denn fie find beide 
Sereichvoͤgel; und man kennt ihn auch nur aus 
Beton. Dee Falk (©. 349. Taf, XV. XVI.) 
Falco Geitilis Lian. Hier wird Linne wieder 
unrichtig verſtanden. Die Syſtematiker haben 
viek zu viel Arten aud Blefem Vogel gemacht. 
In Ben Anmerfungen wird „ds der Enchcids 
pädle, ganz Fury, die Art fie zur Jagd abzurich⸗ 
ten, beygebracht. Hr. v. B. erkent (S. 261.) 
nur zwo Gattungen von Falken, eine bie im 
tand bfeibt, dis andre die nur durchſiteicht. 


Der Hobreau (S. 397, Taf. XV) dee 
Steinfalk, Falco Subbuteo. L, Mar beaucht ide: 
um Beinen Wögelfang. In den gemaqhlten 

afeln finden wir N. 431: khnen Vogel abge⸗ 
mahlt, der nut eine Abänderung von Ihm ſehn 
ſoll, der uns aber viel zu ſehr verſchleden, und: 
vlelleicht der Ingermannlaͤndiſcht Kobez, ohed 
Falko Vefpertinur Lina. zu femme: ſcheintt. Dia 
Oreffarclle (6. 880. Zafı XVII) der Thurn, 
fait, Falco Tinnunculur Linn. iſt eine don den. 
gemeinften Gattungen, weil fie ſich, ſtaͤrkker ale 
andee, vermehrt. Das Weidgen wird faͤlſchlich 
von einigen, unter dem Namen Lerchen Sper⸗ 
ber, für eine beoondre Gattung ausgegeben, 
Der Rochier (©. 286.), griſchs MBaumfalke, 
findet fich nicht beym v. Linne. Friſch hat ihn 
Uerſt angezeigt: Der Enrerillon, das Smir⸗ 
An (8.268, Taf. x) ; un Feleo halklon 
8. def 
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der Alten, vieleicht Falco minasus Linn. iſt 

die Mleinfte Falken-Art, nicht größer als eine 
Droßel, und dennoch von edler und herzhafter 
Art, dem Falken in feinen Sitten am naͤchſten 
verwandt, fonft aber in feiner Geftalt Dem vori⸗ 
gen ſehr ähnlich. -. Das Weibgen iſt nicht größer, 
als das Munngen. Ben diefer Oelegenheit be» 
merke Hr. v. B. daß bie mehrere Größe bes 
Meibgens von feinem doppelten Blinddarm hers. 
währe, ‚der bey ben Männgen nur einfach ſey, 
ober auch wohl. gar fehle; doch hat er es niche 
aus eigner Erfahrung, fondern muthmaßt es nur 
. aus den verglichenen Stellen derer, die Naubvd« 

gel zergliedert haben, Ä 


Und dieß wären Hr. v. Buffons Arten aus 
dem Geyer ⸗ und Falten » Gefihlecht. Uns wun⸗ 
dert hierbey, Daß, da er fonft fo viele. Reiſebe⸗ 
fjreiber anfüprt, Ihm Rolanders Anſehen niche 
guet genug iſt, um Des Falco cachinnans, und 
Falco fufhator, der wegen feiner Eigenſchaft, 
den Kopf big zur Größe des Körpers aufzublas 
ſen, doch merkwuͤrdig genug ift ; und welche v. 

Sinne nach Rolandern befchreibt, mit einem 


’ 


Wort zu ‚gebenfen, 


.&. 294 fommen nunmehr die Neuntoͤdter 
(Lanii). Der graue Neuntodter (Taf. XII.) 
Lanius Excubitor L. bleibt den ganzen Winter 
bey uns. Eine Spielart aus. Itaſien bar eine 

F j roͤth⸗ 
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röchlige Bruſt, und in ben Alpen giebt es ganz 
weiße , dergleichen twir aud) auf dem Vogeſus 
gefehen haben. Der Neuntoͤdter aus Lou, 
fiane, der vom Dorgebürg der guten Hoff⸗ 
nung. der aus Senegal der aus Miadagas- 
Far, der doch von einer ſchoͤnen blauen Farbe iſt, 
der aus Cayenne (in den ausgemahlten Tafele - 
find fie alle vorgeftellt) fcheinen Herrn v. B. laus 
ter Abänderungen zu fern. Der roͤthlige 
Neuntoͤdter ©. 301. (inne fenne ihn nicht) 
iſt etwas kleiner, auf dem Scheitel roth, ſtreicht 
im Herbft von ung weg, und ift eßbar. Det 
"braune Neuntôdter, L’Ecorcheur (Taf. XXI.) 
Lanius Collario Linn. geht aud) von uns weg. 
Hr. v. B. ift nicht verſichert, ob er nicht mie 
dem vorhergehenden eine Gattung ſey. Auch den - 
aus den Philippinifchen Inſeln, und aus Loui⸗ 
fiane zieht er Hierher. Einige auslaͤndiſche Voͤ⸗ 
gel fieht Hr. v. Vuffon als die nächften Ber« 
wandten unferer Meuntöbter an, und er druͤckt 
fi auch wohl fo aus, daß fie vom felbigen Ge⸗ 
fchleche find. Je nn! Mehr ift- es auch nicht, 
wenn v. Sinne das ganze Gefchlecht Lanius heißt. 
Wenn doch Hr. v. B. dieß nur einmal begreifen 
wollte! Wozu dann wieder der Ausfall S. 2497 
und der muthmillige Mißverftand im zweyten 
Bande ©. 192.197. Ä Zu 
Die naͤchtlichen Raubboͤgel folgen num in 
ber Reihe, ©. 317: Man muß nicht glauben, 


\ 
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doß fie auch hey ganz ſtockſinſtrer Nacht fehen, 
und ausfliegen. Einige, mie die große hy 
Eule, ſehen auch noch fo ziemlich gut am hellen 
Tage. Hr. v. B. macht aus den gebörnten unk 
ungehoͤrnten zwey Geſchlechter. Sie unterfcheis 
den ſich ale von den Tag⸗Raub⸗ Voͤgeln (S, 
330 ) durch ihr Geſicht, Durch Ihr ſcharfes Gehoͤr 
durch den Mangel der Haut an der Wurzel bey 
Schnabels, an deren ſtatt fie Federn von eine; 
befondern Struetur um den Kopf herum haben, 
auch ift Die öbere Kinnlade beweglich ; durch dir 
Hänge, derenäußere Zähe fich zurück legen kann 
und denn durch ihren feichten Geitenflug, (da 
doch nicht bep allen iſt.). Der Dbr- Eulen fint 
drey Gattungen, Der Schuffur, Le Duc ou le 
rand Dye. (S. 338. Taf. XXI.) Strix Bube 
Er ſcheint fo groß zu fenn, wie ber gemein 
Abler , dem er doch würflich um ein gutes ar 
Größe weicht, ungeachtet er, wie Hr. v. Halleı 
wahrgenommen , denfelben bezmungen hat, S 
Goͤttingiſche gel. Anzeigen 1769 ©. Tıyı unt 
73©. 508. Man pflege ihn in Faſan⸗ Gaͤr 
ten zu halten, um bie Raubvoͤgel wegfchießen zi 
koͤnnen, die er anlockt. Wegen feines inner 
Baues wirb man auf Schwenkfeld und Miu 
ralt in den Eph, Nat, Cur. verwieſen. Haͤtten 
aber die Vögel nicht, eben fo wohl wie bie Säug 
thiere, verbient, aufs neue zergliedert zu merden 
Wenigſtens einer ang jedem Geſchlecht. Di 
mittlese Ohr⸗Wule, Le Hibou ou Moys: 
' 2 u 
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Duc, Strix Otur L. (©. 343. Taf. XXII.). 
on dieſem wird eine fehr furze Anatomie beyge- 
bracht. Die Carolinifche Dbr Eule des as 
tesby (Serix Afol..) und die fo Feuillee qus dem 
mittäglichen Amerika befchrieben, möchten moht, 
nad) Büffons Muthmaßung, auch nur Spieß 
arten ſeyn. | 
koͤmt e8 koch num immer, daß Hr. 
v. B., der bey den Saugthieren aus der Ord⸗ 
nung der fleifchfreßenden, infonberheit beym Wis 
fel. Geſchlecht, fo geneigt war, neue Gattungen 
gu machen, nunmehr diefelhen fo fehr verringert? 
Wir dachten es wohl, daß das Beſchreiben der 
eingelnen Thiere allenfalls nur bey en Säugs 
shieren angehen würde, deren Anzahl Eleiner iſt, 
und daß Hr. 9, B. enmpeder zum Claßificiren 
fommen, ober eine gewaltige Reformin den Gat⸗ 
tungen wuͤrde vornehmen muͤßen. Nunmehr 
thut er beydes, jedes zur Haͤlfte, jenes um ſich 
nicht gaͤnzlich zu wiederrufen, dieſes um nicht zu 
ſtraͤnge im Reduciren der Gattungen zu ſeyn. 
Aber wie wird es dann erſt mit den —38 
gehen? Ja! die ſind dem Hr. v. Buffon viel zu 
gering und unbedeutend, und dazu hat er nicht 
Gedult genug; denn wie man uns berichtet, 
bat er ihre Geſchichte einem Frauenzimmer über 
geben, weldyes, wog Bwammerdam, Reau⸗ 
mur und fa viele andve vortrefliche Männer in vie⸗ 
len Baͤnden zu unterſuchen angefangga haben, in 
ꝓveen Quart · Baͤnden, vollftändig Sieferu mir. - 
Ä D 4 Die 


/ 
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Die kleinſte Ohr⸗Eule (Seriz Ssops), 
die fehr Pleine Ohren, die nur aus einer Feder 
beftehen, hat, und die wir aud) in der XXIV. Tas 
felnichtbeurlich erfennen. Sie hält ſich am lieb⸗ 
fen da auf, wo die Erdinäufe häufig find, und 
leiſtet in Zerſtoͤrung berfelben- große Dienſte. 
Dennod) ift fie Telten zu fehen und zu befommen; _ 
Die “Jäger verwechfeln: fie gemeiniglich mit dem 
kleinſten Käuzlein, und niemals hat Hr. v. B. 
ihre Ener Pönnen zu Geſicht befommen, Die 
Farbe des Augenfterns richtet fich nady ber Farbe 
der Febern. Beylaͤufig bezeugt Hr. v. B. feine 
Unzufriedenheit über Dennant's beittiſche 2094 
Jogle (©. 353. 354 


"Unter den ungebörnten Eulen ober. Kouzen 
rs La Hulöte , die große Baum. Eule, Serix 
Aluco L. die größte, und hat einen braunen Aus 
genſtern. Vom Unterfchied des Gefchlechtes 
fagt Hr. v. B. nichts. Wirbefigen fie beyde nebſt 
einem Jungen. Das Weibgen iſt dunkler und 
brauner von Farhe. Das Maͤnngen eben ſo 
groß, und mehr aſchgrau. Das Junge ‚ift wie 
wollicht, und hat noch nichts als Pflaumfedern, 
die hellgrau und mweißliche find. Die Efraye,. 
die Schleyer: Eule, Strix Sammea L. (Tafı. 
XXVI.) ift von ber Größe der vorigen. Sie ift, 
unferm Beduͤnken nach, die Ichönfte, und am 
Ä en onzufühlen. Ihr Yugenftern iſt gelb. 
Einige jjnd am Bauch ganz weiß, andre gelh 

mit 
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mie ſchwarzen Puncten. Wirnehmen ein Kenn, 
zeichen an ihr wahr, welches wir an andern nicht 
finden, und beßen, fo viel wir ung nunmehr er⸗ 
inneen, fein Schriftfteller gedacht hat; naͤmlich 
‚den Innern Rand der mittlern Klaue, der gezährif 
ill. Don Strix Aluco giebt Sinne als ein Kenn⸗ 
zeichen an, daß die erften Schwungfedern ſaͤgen⸗ 
foͤrmig ſind, welches wir aber bey andern Gattun⸗ 
gen auch hemerken. Sie legt ihre Eyer auf den 
bloßen Boden, auch in hole Baͤume. In drey 
Wochen find die Jungen fett und gut zu eßen. 
Sie findet fid) aud) in Braſilien. LaCheväche, 
Der Eleinfte Raus, Strix Paferina L. (Taf. | 
XXVIII) Friſch hält diefe für den Todtenvogel. 
Hr. v. B. meynt, die Figur bey Srifch ftelle 
eine Abänderung vor, inbem bie feinigen den Aus 
genſtern gelb hatten, den Friſch fchwarz"vors 
ſtellt. ( In unferm Eremplar ift er blau.) Uns 
bünfe, man müße aud) das Kennzeichen niche 
mie Stillfchweigen übergehen, welches in ber he 
gur gut ausgedrückt iſt, und welches wir bey leben 
digen Kaͤuzgen immer wahrgenommen haben, daß 
bie Stirn gar viel fürzer, und verhältnißweife 
breiter ift, als an andern, . 


M Wir übergeben bie fremden Vögel, die mit 
ben Kauzen eine Aehnlichkeit haben, würden 
aber noch ben langfehwänzigen fiberifchen 
Raus mit dem Sallen- Ropf (gem. Taf. N, 
463) dinzugefegt haben, ber fich noch um ein 
25 Stu 
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‚Spufe weiter. als der Caparacoch ( oder Ei 
warbs Falfen » Eule, Die ben Uebergang von ben 
Eperbern zu den Eulen macht,) dem Falken: Ges 
ſchlecht nähert. Aber vermuthlich hat Hr. v. B. 
befürchtet, wenn er auch dieſen noch bier aufge» 
führe haste, fich den ihm fo verhagten Spitenia« 
tikern, Methodiften und Momenflaroren zu ſehr 
zu nähern, und wahrfcheinlicherweife wird er ihn, 
wegen feines Kopfes und Schwanzes, mit ber 
Zeit, als einen Vogel von einem eigenen Ge⸗ 
ſchlecht vefchreiben. Doch zu ben Raubvoͤgeln 
hätte er immer gehört. . 


Nunmehr kommen die Vögel, bie nicht 
fliegen fönnen. Freylich wenn Hr. v. B. dem 
Bang der Hatır härse folgen, und pie Voͤgel in 
ihrer Ketten» Meihe aufführen wollen, fo hätte er, _ 
nad) ben Meuntöbtern, die Maifen, und nad) 
den. Eulen, die Geißmelfer auftreten laßen ſol⸗ 
len. Er findet es aber für biefesmal befer, die 
beyden Aeußerſten gegen einander abftechen zu lafe 
fen. Der kurze Plan der Verbindung der Saͤug⸗ 
tbiere mit andern Klaßen (S. 395 ) iſt gut und 
richtig, und wie auf der einen Seite Die Klaße 
ter Säugthiere ſich, durch die vogelartige Fleder⸗ 
maus; zu den Vögeln herabſenket, fofteigt auf der 
andern Seite die Bögelflaße zu ben Saͤugthieren, 
durch den Strauß hinauf, der in manchen Stü« 
sten mit ben Säugthieren einige Aehnlichkeit 
het. Selm Größe, fein Unvermögen gu Mk 
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elbſt fein innerer Bau erinnern ungen dia Saug⸗ 


thiere. Seine Fuͤße, fein ſchneller Lauf, und 
Schwuͤle auf der Bruſt (S. 404.) erinnern ung 


an Das Kameel, fo wie die Stachel» Federn feir | 


ner Flügel, an daß Stachelſchwein. 


De Strauß alſo (S. 398, Taf. 29.), 
Wir koͤnnen auch hier nicht leugnen, daß ung Dig 
eben angezeigte ſchwarze Abbildung beßer gefälle, 
als die in den ausgemahlten Figuren N, 457; 
wo ung ber Kopf, wenigſtens nach allen denen, 
Die wir lebendig ober (ode gefshen, zu Plein duͤnke, 
Der Strauß iſt von den aͤltoſten Zeiten ber ber 
fannt; feine Kace (warum aber Race wielcheg 
allezeit den Nebenbegriff von Abdnderungen er, 


wedt, warum nicht Bareyng?) ifkrein, unver. | 
miſcht, und unverändert. Gein Gewicht fleigg 


bis auf achzig Pfund, Kein Vogel von einen 
ſolchen Maße kan fliegen. (Die Keopfgang, 
bie figend doch bis fünf Schuß hoch iſt .noieng 
nur 25 Pfund; und auch blog daraus ſollte man, 
wie uns duͤnkt, einfehen Finnen, daß dag Fliegen 
dem Menfchen wundglich ſeyn muß.) Die Sinee 


hen des Kopfes find ſchwach, aber eine hornigrg 


latte, bie .auf dem Scheitel liege, fichere fie, 
er Dols beſteht aus ſiebenzehn Wirbefbeineng 


der Ribben find ſoben. (ir mären doch bagiee 


vig gewefen zu wißen, ob die Natur in dan Sfen 
lete der Poͤgel. eben fü wie bey den Saugthieren, 
fine heſtandige Auzahl ven Pirhelbeinen. im, 


Halſe 
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Halſe beybehalten, in ber Anzahl der Kibben 
aber eben fo gefpiele habe.) Die. Anatomie des 
Straußes ift aus verfchiedenen Büchern zuſam⸗ 
men getragen. Wegen verfchiedener Eigenfchafs 
ten, die. er mit vierfuͤßigen Thieren gemein hat, 
nennet ihn der V. ein Mittelding zwiſchen Voͤ⸗ 
geln und vierfühigen Thieren. Aber unendlich 
mehr iſt er Bogel. Syn Verfailles haben Strauf 
ſe. Eyer gelegt. Die Araber lieben ihr Fett mie 
Blut vermiſcht. (Schon PMinius fagt XXIX, 
5, daß zu Feiner Zeit das Fett fehr cheuer gewe- 
fenfey.) Der Tonyou, amerilanifche Strauß, 
Strutbio Rhea L. (©. 452.) ohne Fiaur. 
(Sonderbar ift es body, daß man, feit Marg⸗ 
graven .und Nieremberg, feine beßere Figur 
von diefem Bogel hat.) Ein Strauß ifter nicht, 
aber feine große Aehnlichfeit mie dem Strauß 
Fan Hr. Buffon nicht laͤugnen. Man finder ihre 
nur im mittäglichen Amerifa; und überhaupg 
fehle uns noch gar vieles zu feiner Gefchichte. 


Der Cafuar (S. 464.) Struchio Caſua- 
riusLinn. Seine Füßehaben drey Zeen. Die 
innere Klaue iſt die längfte, und nicht, wie Sin» 
ne fagf, die mitlere. Wunderbar ift, daß auch 
son biefem Vogel nichts neues bengebracht ift. 
‚Der Dronte (©, 480.) Didusr ineptus L. 
iſt von der den Vögeln fonft eignen Leichtigkeit 
fo ſehr entfernt, daß er vielmehr eines der plums 
geften organifirten Geſchoͤpfe iſt. Die Defehreie 

| ung, 
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bung, die Hr. v. B. von ihm macht, ift reche 
mahleriſch, wenigftens was feine Geftalg betrifft, 
denn mas feine Bewegung, Lebensart und Ei« 
genfchaften anlangt, fo muthmaßt Hr. v. B. nur. 
Ruphus (©. 484.) ift ein Druckfehler, und folk 
Raphus heißen. . Aber freylich wäre der Namen 
Dronteein ganzfihictlicher latinifcher Geſchlechts⸗ 
Namen, und weder der von Dodo, noch Ra- 
phus , nod) Didus, noͤthig gemefen | 
Zween Vögel, der Einſiedler, Le Solitai- 
re, und der Vogel von Nazare (5.495 ) bes 
fhließen diefen Band. Hr. v. B Fennt fie niche 
anders als aus den Meifebeichreibungen Es. 
wäre fonderbar, wenn ein fo großer Vogel, 
wie ber ınfiedier, der fünf und vierzig Pfund 
wiegen foll, nur ein Ey legte, wobey noch das 
Männgen die Sorgedes Brütensmit dem Weib⸗ 
gen heilen foll; wenn über biefes das Brüten 
fieben Wochen erfoderte, und das “Junge, noch 
viele Monate, der Vorſorge feiner Aeltern noͤthig 
hätte. Gewiß es wäre diefes eine ganz beſonde⸗ 
re Ausnahme. Er foll einen großen Bezoar⸗ 
fein im Magen haben. Gefangen vergießt er 
Thränen, (mie die grauen Schneegänße.) Dee 
Vogel von Nazare ſoll auch nur einförmige Fe⸗ 
bern, feinen Schwanz, und nur drey Zaͤhen ha⸗ 
ben, auch nur ein Ey legen. Wir befürchten, 
dieſe beyden Voͤgel, infonberheit der legte, mögen 
mie dem Dronte einerlen feyn. 
N art". ot 
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VvV 
“Recueil de differtations phyfie 
chymiques, prelentees à diflerer 
tes Academies, par M. de Mach 
des Academies de Berlin, et < 
Roten, et de celle de curieux d 
la nature, Démonſtrateur de Chr 
mie au Jardin des Apothicaire: 
et maitre Aporthicaire & Paris. 
Amflerd, et fe trouve 3 Paris chi 
Monory. 1774. 492 ©, in ge. | 
nebſt 7 Tabellen in Kupf. | 


e. de Machy ift durch feine inflitut. 
Chemie bereits als ein denkenber und a 
beitender Scheibefünftier befant, . Gegenwaͤrti 
Abhandlungen verbreiten größtentheils ein neut 
Ucht über ihren Gegenftand, und verbienen eh 
. Ausführliche Anzeige. 0 


In der erſten ſucht Hr. de Machy, Dit 
pels animaliſches Oehl auf eine leichtere und kuͤ 
zere Art zu verfertigen. Modes Verfahre 
war ihm zu der Zeit noch nicht bekant. Er glaub 
das in dem rectiſieirten Oehle aufgeloͤſte flüchtic 
Satz bringe ihm den ſtinkenden Geruch, und Wr 
Berdunfelung der weißen Farbe zuwege. C 
verfiel alſo darauf, das ſtinkende Hirfchhornöh 

J m 
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mit dent Zuſatz vom Vitriotfauren, zu deſtilliren, 
amd erhielt, durch Die Verbindung des flüchtigen 


Salzes mit. diefer Säure, fchon in der Awoten 


Mectification, ein klares gelbliches Dehl, - Zur 
Nachahmung möchte ich dieß Verfahren eben 
nicht anrathen, weil das auf ſolche Art erhaltene 
Oehl, den groͤßten Theil feiner eigenthuͤmlichen 
Kraft, die ſich auszeichnende Fluͤchtigkeit ver⸗ 


liert. Der Verf. giebt auch dem Veriahren des 


Hr. Models, wie billig, den Vorzug. Hr. 
Modet erhält aber nicht Durch die erfte Rectifi⸗ 
cation ein weißes Oehl, ſondern durch die zwote. 
Auch geſchieht die zwot⸗ Meetificarion nicht über‘ 


Waffer, ſondern für ſich allein; und man wirbd 
fichyer , auf Ießtere Are, ein ſo helles, weißes: 


Oehl, wie möglich erbilten, Dem zuwiber, mas 
Se. De Wachy von der eigenehümlichen gelben ' 
Farbe diefes Oehls fagt, wenn nur det aflerges 


lindeſte Brad des: Feuers dabey beobachtet wird, 


Die zwote Abhanbi. beſteht in einer Un⸗ 
terſuchig idee. bie Kälte, fo bey geroiffen chy- 
mifchen Arbeiten eneftcht. Hr: de Machy bes 


trachtet biefe Eeſcheinung aus einem neuen Ge 
ſichtspuncte, ſo viel ih weis. Er beftimmt, 


wann, fie entſtehen, und wann fie witerbleihen 


muß. am muß vorher den Unterſchied imter: - 
Schmelsung (Solation) und Aufidſung (Die 


ſelution) machen: ben erſterer wird ern Körper, 


bios durch fün Behitet, flißig gemacht, rd | 
on da 


\_ 
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daß feine Natur verändert wird ; z. B. Salz in. 

Waſſer gefchmolzen. Bey biefer Handlung. ent« - 

ſteht, jedoch unter.einiger Einfchränfung , eine 

. Kälte, Bey der Auflöfung hingegen wird der . 

Körper durch fein Menftruum auseinander gefeßr; 

und verändert feine Natur; z. B. Eifen in der. 
Ritriolfäure aufgelöft. Hiebey find die Reſulta⸗ 

te,: eine Wärme, das Aufbraufen, und ein 
neuer Körper. Folglich finder die Rältenur bey - 

dee Schmelzung flat; niemalen bey der Auflds. 

fung. Aber nicht bey jeder Schmelzung ber’ 

Salze in Waffer, findet eine Kälte flat. Alle. 

Mittelſalze und Bitriofe geben davon unläugbare 

| Proben. Die Weinfteinerpftallen, Benzoesblu⸗ 

men, der Milchzuder geben nur: zweifelbafte ; 
Spuren ab. Das feuerbeftändige Alkali, die: 

eoncentrirten mineralifchen Säuren ‚ überhaupt 

alle concentrirte metallifche Auflöfüngen, fo ſich 

Durch) bloßes Waffer nee age laſſen, geben, 

bey ihrer Verbünnung, verfdjiedene Grabe von 

Wärme ab. Das cryflallifirte mineralifche Als 
Bali macht eine Ausnahme, und erregt mit dem 

Waſſer eine Kälte, fobald es aber an der zuft. 
zerfallen iſt, eine gelinde Waͤrme. 


Der V. gehe hierauf die. verfchiebenen Mei⸗ 
nungen der Schriftfteller von den. Urfachen ber 
Kälte, dur, und glaubt endlich, fie entſtehe 
durch eine Art von "Bewegung, die von der ver⸗ 
fin. iſt, ſo, ſonſt eine Waͤrme begleitet, ober 

‚Eds 
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erregt. Er ſucht dieß durch einige Bedingungen, 
Die zur Hervorhringung ber Kälte nothwendig 
find, deutlich zumachen. je begieriger die Sal⸗ 
ze bey ihret Verdünnung das Waffer annehmen, 
Defto.merflicher wird die Kälte. (Dieſer Sag 
iſt bey weitem nicht ohne Ausnahme wahr, od 
er gleich im Buche, durch einige Benfpiele, bewie⸗ 
fen wird.) Je mehr die Salze dem Eindringen 
Des Waſſers widerſtehen, defto unmerflicher wird 
Die erregte Kaͤlte. Auch hierüber find Beyſpie⸗ 
fe angebracht. | . : 


Die Amalgamation haͤlt der V. blos füe 
eine Schmelzung d.r Metalle in Queckſilber. 
Nach feinem Spftem müfte bey dieſem Vorgan⸗ 


ge eine Kälte enrftehen, und diefe ift auch, durch 
das Fallen des Thermometers, beftätige worden; 


Mir deucht, menn ber V. feine Verſuche, 
fo er mit cryſtalliſirten Salzen angeſtellt, auch 
mit den nämlichen im Feuer gefloßener und roter 


ber erfalteten, imgleichen. mit calcinirten Salzen 


wiederholt harte, die Refultate wuͤrden verfchier 


den ausgefallen feyn, und er hätte obige Bedine " 


gungen noch vermehren koͤnnen. > 


Dritte Abhandl. Ueber ein erpftaflifieres 

Mittelfalz . fo aus zwo Säuren entſtanden. 

Hr. Demachy fuche hier eigentlich, wider Sr, - 
Marge 
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Maragraf und andere, zu beweiſen, daß dal 
feuerbeitändige Alkali nicht natürlich in. der 
Pflanzen vorhanden ſey. Er machte, nad) dei 
Befchreibung des Hr. Marggraf, eine gefätigtı 
Krendenauflöfung in MWeinfteinrahm ; zu einen 
Theile diefer Auflöfung ſchuͤttete er Salpeferfäu 
ce; bis fein Niederfchlag mehr erfolgte, und er 
Hielt einen, dem Anſehen nach, wahren Salpeter 
Die übrige Auflöfung der. Kreyde wurde thell: 
mit ber Wirriol» eheils mie der Salz- Säur 
niebergefchlagen, ohne jedoch, wie'Hr. Marg 
graf, einen vitriofifirten Weinftein, oder ein Kü 
khenfalz zu erhalten; vielmehr war die Flüßig 
keit faft gar nicht zu eryſtalliſiren, und was noc 
anſchoß, war erſterwaͤhnten Salzen im geringftei 
nicht aͤhnlich. Nun loͤſete der V. 4 Unze! 
Weinſteinrahm, in 4 Unzen Scheidewaßer, an 
und erhielt, beym erſten Anſchuß, ebenfals Cry 
ſtalle, die dem Salpeter äußerlich ziemlich ähn 
lich waren ; der zweite Anſchuß erfolgte fehr lang 
ſam und ſchwer, beftand in unregelmäßigen Err 
ftällen, die weder Salpeter, noch Weinftein we 
ven, im Feuer fich aufbläheren, und zuweilen e 
wen Dampf vom Salpeterfauren von fich ftießer 
Diele beyden Satze find es, fo dee V. in der U. 
berfchrift diefer Abhandl. verſteht. Er unten 
. - Sicht fie ferner, und macht hierüber, fo wie üb« 
die leichte Aufloͤßlichkeit des Weinfteinrahms ir 
Salpeterfauren,, feine Betrachtungen. : Letzter 
iſt, nach dem Syſtem des Verf, eine Schme 
. ; zum 
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zimg, feine Hufldfüng. Und weil, nach eben 
diefem Syſtem, bey der Schmelzung das Gubs 
ject unverändert bleiben, bey der Aufldfung aber 
ein neuer Körper entftehen muß; eben fo wie bey. 
erfterer gewöhnlich Kälte, bey leßterer aber Wärs 
me bemerft wird; fo wird der, durch erftere Arc 
beit entftandene Salpeter, dem V. ſchon a prio« 
ri verdächtig. Er wird in feiner Meinung bes 
ſtaͤtigt, weil, bey einer würftichen Auflöfung des 
Weinſteinrahms in der eoncentrirten Salpeter⸗ 
fäure, eine Wärme entfteht, und der Weinftein 
gänzlich zerftöhre wird, da diefe Auflöfung durch 


feine Kunſt zum Anfchießen hat Fönnen gebracht _ 


werden. 


Der V. unterfucht Bierauf fein Salz, fo 

aus der bloßen Schmelzung des Weinfteinrahme 
in Scheidewaſſer, entftanden if. Die Abwei— 
.. Übung von der Figur der wahren Salpetercry⸗ 
ftallen, fiel ſchon fehr in die Augen. Auf Koh⸗ 
fen verpufte es ein wenig, blähete fh auf, und 


Heß eine, dem ſchwarzen Fluß ähnliche Materie, 


zuruͤck. Nachdem diefer fo genante Salpeter in 
Waſſer gefchmolzen war, fchled ſich ein Satz in 
Kleinen Cryſtallen aus; die überftehende Fluͤßig⸗ 
feit war fauer, und grif das Eifen und Silber 
an; der Sag in Meinen Cryſtallen war ordentli⸗ 
der Weinftein, und gab, mit dem Salz ber So⸗ 
de, ein Selgnettifches Salz Hr. de. Machy 
folgert aus allem Bien daß der Salpeter, nady 
2 der 


* 


I 
! 


6 „Phpfitatifdy. Bebon. Bibl. VI, 1. 


der Marggraffchen Weile, fein reines vegetabil 


- 


fches. Alfali, fondern den Weinſteinrahm, feiner 
ganzen Wefen nad), zum Grundtheil führe, un 
alfo blos, als ein mit Säure überfeßtes Sal, 
anzufeben fey. Die Cryſtallen, ſo aus der Au 
loͤſang des Weinſteinrahms in der Vitriol⸗Sal 
und Eſſig⸗Saͤure entſtanden find, haben, fo w 


nig im äußern, als im innern, etwas denen Sa 


gen ähnliches gehabt, bie nach der Meinung di 
Hr. Werggraf.daraus entftehn. follten, 


Die Murterlauge, fo nach dem erften A 
ſchuß diefes vermeinten Salpeters zurück blie 
that der V. in eine Netörte, bey der Deitillaric 
gieng ein wahres Scheidemaffer über ; das in d 
Metorte ruͤckſtaͤndige Salz, roch nach ver rannte 
Beinftein, ſchmectte noch fehr fauer, und feg, 
nach feiner Auflöfung, Fleine Cryſtallen ab, d 


ſich bey der Unterfuchung,, als ein wahrer, nı 


noch) ‚etwas mit der Salpeterfäure uͤberſetzt 
Weinſtein, bezeigte, von welcher Säure fie ſie 
durch abermalige Auflöfuhg, ganz befreyen ließe 


Dieſe Berfuchedes Hr. de Machy ftoße 
dem erſten Anfehen nad), ben flärfften. Grun 
um, fo man bisher für die Präeriftenz des Pfla 
zenalfali angeführte hatz wenn man fie aber 
was näher beleuchtet, fo ſcheint es eben nic 
ſchwer, die Urfache der verfchiebenen Reſultat 
bey einerley Arbeit, zu finden. Daß Hr. Mar 

| oo. Bro 
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graf, feinen aus dem Weinſtein und der Safper 
terfäure entftandenen Salpeter, nicht eher, als 
nad) einer genauen Prüfung, für wahren Satpe⸗ 
ter werde erkannt haben. ſchaͤme ich mich zu be⸗ 
zweifeln. Die Urſache liegt vielmehr darin,’ baff 
bey den Verſuchen des Hr. de Machy, bie 
Menge des Salpeterfauren nicht zureichend ge⸗ 
weſen ift, den Weinftein gänzlich aus einander 
zu feßen, Er hat von beyden gleiche Theile ges 
nommen, da vom gewöhnlichen Salpeterfauren Ä 
wohl 3 bis 4 ‚Theile noͤthig find; um Ein u 
Beinftein zu zerſtoͤhren. 


IV. Verſuch den Betnfieintage durch den 
naſſen Weg aus einanderzufeß: ii | 
Eine Fortſetzung der Verfuche aus vorige 
Abhandl worin Hr. de Machy, wider Hr. 
Warggraf und Hr. Auelle, zu bemweifen fucht, 
Daß das Alkafi, fo fie ohne Feuer erhalten,” feie 
nesweges vorhanden geweſen, fondern erft entſtan⸗ 
Den fey. Die zahlreicher Verſuche des V. zu dieſer 
Abſicht find finnreich, und angenehm zu'lefen, ob 
fie das gleich nicht beweiſen, was fie beweiſen 
ſollen. Ich wuͤrde zu weitlaͤuftig werden, wenn 
ich, auch nur auszugsweiſe, alles Neue anmere 
fen mwollte. 


Hr. Ruelle hatte bebieſen, daß man aus ‚der 
1 inctura martis tartariſata, wie auch aus ber 
E3 Mur- 
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Mutterlauge des Brechweinſteins, vermittel| 
der Vitriolſaͤure, einen vitrioliſirten Weinfteii 
erlangen koͤnnte. Hr. de Machy hat dieſe Ver 
ſuche richtig befunden; nur iſt ihm 1) die ga 
eringe Menge des Alkali, fo man durch dieſe 
Weg erhält, entgegen, in Anfehung des große 
Gehaites, fo die Verbrennung des Weinftein 
liefert. 2) ſcheint ihm, daß fo wohl auf dieſe 
Wegen, als durch ben Zufaß der Kreide, fo wot 
der Weinftein, als die Zufäge, eine ſolche Ver 
änderung litten, daß man weit eher fagen koͤnnt 
es würbe das alfalifche Salz durch den naffe 
Weg erſt erzeugt, als daß eg ſchon vorhande 
gewefen wäre. Was ben erften, als den Haup 
einwurf des V. betrift, fo kann man fi) if 
leicht aus des Hr. Wiegleb's Derfuchen de 
altalifchen Salze, beantworten, als welche 
- fo wohl durch den naflen Weg, als durch d 
Verbrennung, eine gleiche Menge Alkali herau 
gebracht bat. Was den zweyten Einwurf anb 
trift, fo ift es gewiß, daß der Weinftein erft.e 
ne Veränderung leiben, oder aus einander gefet 
werden muß, bevor fein’ Alkali ſich würkfa: 
bezeigen fann.. Bey der Sätigung des Weit 
er mit Kreide oder mit Metallen, ſcheint m 
edoch eine folche Auseinanderfegung noch nid 
vorfich zu gehen, fordern vielmehr nur eine Au: 
ſcheidung des fchleimiche »shlichten Wefens, we 
«ine ſolche Auflöfung, z. B. die Tinctura mart 
tart. vermittelſt der Mineralfäure, ein weit rein: 
- ri 


n 
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res Mittelfalz giebt, als man, ans einer unmit« 
telbaren Auflöfung des Weinfteins in der Mies 
ralfäure, erhäle. Die würfliche Auseinanderfege 
zung des Weinſteins gefchieht erft,, durch den 


Beytrit der Mineralfäure, wo alsbenn auch zu⸗ 


gleich das. Alkali entwickelt wird, . 


Ä Noch einer, Zerftögrung des Weinfleinraßme 
durch ſich felbft, muß ich gedenken. Der V. 


gef auf eine Unze Weinſteinrahm 3 Unzen ko- 


chendes Waſſer, ließ beybes mie einander 3 
Monate fiehen, zu welcher Zeit, fich, auf der Ds 
berfläche, eine dicke Schleimhaut geſammlet hats 
te, die den dritten Theil des Ganzen einnahm. 
Dieſe Haut war ganz unſchmackhaft, weber 
fauer, noch alkaliſch, auch nach ‚der Verbren- 
nung, zeigte ſich nur eine ganz ſchwache Spur. 


von legterm. Auf den :unaufgelöften Weinftein 


von neuem Waßer gegoßen, und wie vorher hir 


geftelle, gab eine ähnliche Haut, fo, daß aufdiee 


fe Art; wieder B. glaubt, der Weinftein durch 


ſich ſelbſt zerſtoͤhrt werden kann. Bon feinum 


ſauren Theil moͤchte ich, dieſes gelten laßen; mag 
den alkaliſchen anbemift, ſo zweifle ich noch ſehr 
daran. on " . . ur 


Um zu geigen, wie zorſt ͤhrend ein ſtarkes 
und langanhaltendes Kochen den Salzen ſey, will 


ich nur nich einen: Berfuch bes Verf. anführen. 
Er. fochse 4 Unzen sireifiingen, Weinſtein, mir - 
„nn 4 


ges 


7 
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BSenugſamen Waßer 12 Stunden lang; aus d 
« Auflöjung wurden nachher 2 Unzen 6 Dradın 
‚ernftallifirces Mittelfalz wieder erhalten; d 
Mutterlauge davon mar alfalinifc) geworde 
“und gab mit der Salpeterſaͤure, einen Salpet 
‚ab. Nun raͤſonnirt unſer V. fo, wenn der v 
triolifirte Weinſtein, deßen Verbindung aı 
IAchwerſten zu trennen iſt, durch fanges Kochen zei 
ſtoͤhrt werden kann, fo müßte auch der Weinſtei 
ähm, deffen ſchon wefentliches Alkali, nad) de 
‘Meinung bef Gegner, nut noch mit der Pflar 
zenſoaͤure gefätigr if, durch ein ähnliches Verfat 
gen, fein Alkali zeigen. Der Erfolg hat ihm die 
fes nicht beiviefen, fondern ber Anfchuß blieb ftet 
'unveränderter Weinftein, nur mit dem Unteı 
ſchied, daß, durch das fange Kochen, die Figr 
des Anſchuſſes von der gewöhnlichen fich verät 
derte, und in langfpießigten ober nadelförmige 
Eryſtalen zeigte. | | 


Reines Seignettiſches Sal mit der 9 
€riolfäure bearbeitet, bat, bisauf das letzte, ble 
ein Wunderſalz gegeben, — feine Spur von 
vitrioliſirten Weinſtein. Hat biefer Verſuch fe 
ne Richtigkeit, ſo uͤberlaße ich den Gegnern de 
Hr. de Machy, die Einwuͤrfe, ſo daraus flie 
“fen, zu beantworten; mir fehlt jetzt die Gelege: 
heit, ihn praecifch zu zergliedern. Eben fo wi 
nig wage ich es, blos rheoretifch zu beurcheller 
warum der ® durch die # Amoſuns des en 
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fteing in rauchendem Salpeterfauren , und nadhs 
herige Verdünnung mit Waßer, weder Salperer, 
noch irgend einen Anfchuß, erhalten hat, wenn 
nicht wider das Verhaͤltniß gefündige worden iſt. 


V. Ueber eine neue Tabelle der vornehinflen 
chymiſchen Verbindungen, die bisher unter dem 
Mamen Derwandfchafretabelle befanne if. 


Die ift die färffte Abhandlung im Buche, 
reich an neuen Gedanken und Erfahrungen, 
Man Heft bier zuerft ein eritiſches Detail der bis⸗ 
ber befannt gewordenen Verwandſchaftstabellen, 
als des Geoffroy, Broße, Bellert, Ruͤdi⸗ 
ger, von Limburg und aus dem Didtionaire 
encycloped, Alle diefe find nebſt der neuen Ta« 
belle des V. in Kupfer beygefuͤgt; und machen 
dieſe Abhandl. befonders vollftändig und brauchbar. 


Um von biefer neuen Tabelle einen kurzen 
Abriß zu geben, muß ich vorher etwas weniges 
von dem Syftem des V. fagen. Er nenne fie 
eine Tabelle. von den verfchiedenen chemilchen 
Verbindungen, weil er die Lehre von ber Ders 
wandfchaftund der ganzen anziehenden Rrafe, 
verwirft. Eine Derbindung fan nur durch eine 
Auflöfung entftehen. Die Auflöfung ſetzt einen 
flüßigen Zuſtand, entweder Durch Waßer , oder 
burch Feuer, voraus. Die wefentlichen Erſchei— 
mungen bey der Aufldfung find; eine. Waͤrme, 
' E 5 ein 
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ein Aufhrauſen, und ein neuer Körper. D 
Urfache der Auflöfung ift die verfchiedene B 
weglichkeit der Körper, welche wiederum in de 
"Bewegungen des Planeten zu fuchen iſt. Unf 
ze Erde, fo wie die übrigen Planeten, hat, w 
befannt, -eine.doppelte Bewegung, bie erfie, i 
dem fie fih um ihre Are dreht, die andere, i 
bem fie um die Sonne laͤuſt. Es ſey nun Au 
flus aus unferm Planeten, ober eine befonde 
Fluͤßigkeit, was man feinen Dunftfreis nennt, 
muß diefer Dunftfreig alle Veränderungen leide 
Die die zwiefache Bewegung bes Erdballs mit fü 
- führe, Ein jeder Körper, er fey nun natürliche 
ober Fünftlicherweife von der Maße des Erdball 
gefrennt, muß ebenfals, wieder durch die Bew 
gungen des Dunftfreifes, leiden. Gebt ma 
biefer ſo beweglichen. Fluͤßigkeit eine Hinderni 
entgegen, fo bat man die Urſache ber Triebfra: 
(impulfion), wodurch zweene Körper an eindt 
ber getrieben werden. Der DB. getraut fid 
alle Nasurbegebenheiten, als Winde, Flut u. 
w. aus Diefer verfchiebenen Beweglichkeit der flü 
ſigen und feften Theile, zu erflären. Die Sor 
ne bewuͤrkt nicht durch die anziehende Kraft, die Be 
wegung und den Umlauf der Planeten, ſonder 
vielmehr durch eine widerſtehende, da dieſe, ‘ver 
möge ihrer Schwere, ohnehin geneigt find, fic 
in die Sonne, ihren Hauptplaneren, als be 
Mittelpunct zu flürzen; die angiehende Kraf 
würde biefen Sturz piel mehr befchleunigen; — 
on : — Mm 


v⸗ 
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ſucht hierauf die Urſache dieſer ordentlichen Ber 
wegung auf, und macht durch Beyſpiele, die 
Nothwendigkeir einer hoͤhern Urſache, als die Acı 
traction ift, begreiflih. Er beweilt bey diefer 
Gelegenheit, bag das Steigen einer Fluͤßigkeit 
in ben Haarroͤhren, nicht durch die; anziehende 
Kraft bewuͤrkt werde, und giebt über biefe Er⸗ 
feheinung eine gute Erflärung. Der Streit, 
über den leeren Raum, wird auch) beruͤhrt. Hr. 
de Machy macht es hier mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß Beuer und Licht feine Grundweſen feyn, 
fonbern mit allem Recht, als Producte von der 
Beweglichkeit der Koͤrper, angeſehen werbenmüßen, 


Nach dieſem Ausfall in die Phnfif, koͤmt 
der V. auf feinen Gegenſtand zurüd, und erflärt 
die Aufloͤſung für eine Handlung, bie darin bee 
flebs, daß ein beweglicher Körper, gegen einen 
weniger bemeglichen, anftöße, den berührten Theil 
loßreißt, und mit fich vereinigt; indem fie nun 


einer gemeinichaftlichen Beweglichfeit genießen, " 


fo Halten fie fich beyde in der Fluͤßigkeit, fo ihnen 
zum Vehikel dient, aufgeloͤſt. Diefe Theorie 
ſucht Hr. de Machy, bey feiner neuen Verbins 
Dungstabelle, anzumenben. In feinen Bewei⸗ 


fen, die gröftentheils viele Wahrfcheinlichkeit has - 


ben, kann ich ihm jege nicht folgen. 


Die neue Verbindungstabell⸗ iſt auf des 
Geoffroy feine Verwandſchaftstabelle aegrinde, 
ne 


⸗ 
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Eine etwagausführliche Befchreibung davon w 
bier nicht unfchicklich ſeyn, da fie eine der neuefi 
und beften, ob gleich nicht ohne Fehler iſt. € 
beftehr in 20 Abrheilungen und 10 Anhängen 


Die 1 Abeh. hat die Verbindungen mit 1 
Säure Überhaupt zum Gegenftand, Die Or 
nung ift folgendes Säure: brennbares Welt 
feuerbeftändiges Alfali, flüchtiges Alkali, Erbe 
metalliſche Subftanzen, Waßer, Oehl, Wei 
geift. Das brennbare Wefen behaupte‘ bi 
mit Unredye den Vorzug vor dem feuerbeftänt 
gen Alkali, was auch der B. Dagegen vorbrin: 
Bey Gelegenheit des Weingeiftes merkt er a 
daß das Dehl feinen Beftandeheil deßelben au 
mache, fondern deßen Entzuͤndbarkeit viel me 
einem Weſen zuzufchreiben fey, Das geſchickt ii 
ein Oehl zu machen. Nichtsdeſtoweniger laͤ 
fih doch aus dem Weingeifte, durch fich feld! 
ein Oehl darftellen, wie id) anderswo zureicher 
bewiefen habe, obgleich dem V. feine Werfud 
fer gefchlagen find, und fichdas Oehl im Wei 
gift, zu feinem Syſtem von der Gaͤhrung, nid 
daft. Vom brenbaren Welen wird noch dur: 
B-rfuche beivfefei, daß es nichts weniger als ei 
Grundweſen fen, fondern aus einer fehr feuerbeftän 
bigen Säure der Körper, mit einem Theil ih 
verhrannten fchleimichten Wefens verbunden, bi 
fiehe. Um den Vorzug des flüchtigen Alkali ve 
dem Kalch zu beweiſen, führe Hr. de Misch 
6 
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einige feiner Verſuche an, die uͤberaus merkwuͤr⸗ 
big find. Er nahm. trocknen ſubiimirten Sal⸗ 
miak und ungelöfchten. Kalch, der noch heiß wär, 
von jedem ein halb Pfund. Bey ihrer. Zufama 
menreibung in einem warmen Mörfer ließ ſich 
nicht das gerinite von einem flüchtigen Gerud) 
merfen. Das. Gemiich warb in einer Metorte 
bey ſehr ftarfem Feuer deftillict. Kaum waren 
Inder Vorlage ein Paar Tropfen Fluͤßigkeit über- 
gegangen; in dem Salfe harte fich eine Unze flüch« 
tiges Salz in trockner Geſtalt angefegt, und hin« 
ten im Halfeder Retorte, war ein Theil Salmiak 
unverändert ſublimirt. Wie der Nücfag in der, 
Retorte Luft an füh zog, ward erft der übrige 
und größte Theil des flüchtigen Salzes aus Dem, 
Galmiaf entwickelt, Die Beurtheilung diefer 
Erſcheinung, und die Schlüße, fo der V. dar⸗ 
aus zieht, find fehr richtig. | Ä 


11 Abb. der Tab. Verbindung der Balz 
fäure mit metalliſchen Eubftanzent Zinf, Biss 
mut, Eilen, Zinn; Spießglasfönig, Kupfer, 
Bley, Silber, Arfenif, Queckſilber. III. Sal⸗ 
peterfäure: Zink, Eifen, Kobolt, Kupfer, Bis⸗ 
mut, Bley, Queckſilber, Spießglasfönig, Eile . 
ber, Arſenik, Zinn, Boldpräcipitat. IV. Rö⸗ 
nigswaßer: Zink, Eifen, Kobolt, Kupfer; . 
Zinn, Arſenik, Bismut, Quedfilber, Bley, 
Spiesglasfönig, Gold, -V. Eſſigſaͤure: Zink, 
Eifen, Kupfer, Bley, -Zinn, Wismut, Sn 


— 


. 
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fiber, Silber. Dieſen ſetze ich noch, wie ich an⸗ 


derswo bewieſen babe, den Spießglaskonig, 


Goldpraͤcipitat und Camſher hinzu. Das Biey 
muß gleich nad) Zink ſtehen. VI. Vitriohoͤu⸗ 
se: Zink, Eifen, Kupfer, Silber, Zinn, Bien, 
Queckſilber, Bismut, Spiesglasfönig, Arſenik. 
vi Erde: DVitriol: Salpeter . Salz: Säure, 
ig, Weinftein, Schwefel. VIII. Feuerbe⸗ 


ftaͤndiges Alkali: wie in VH. Der Anhang ent⸗ 


bält: Alkali: brennbares Weſen, Kalch, mer 
talliiche Kalche, Sand, Eifen, Kupfer, ausgee 
preßte Deble, Arſenik. Letzterer fcheine mir zu 
weit Bintangefegt zu feyn. IX Stüchtige Sal⸗ 
ze: wie in VII. Der Anhang: brennbares Weſen, 
Kalk), Del, Kupfer, Zinn, Silber, Queckſilber. 
Der B. bat hier beyläufig bewieſen, daß bie 


Staͤrke einer Säure vor der andern, blos Ihren 


mehr concentrirten Zuftande, und keinesweges 
einer ftärfern Verwandſchaft, zuzufchreiben fey. 
x. Borax: die Säuren nach der Oronung, 
Pflanzenalfali. Ein Anhang betrift die Ver⸗ 
glafung des Borax mit : einer Erde, ‚dem 
Kalch, mit metallifchen Kalchen. Vom Seda⸗ 
tivſalze muthmaßt der V. daß es In einigen Thon⸗ 
erden natürlich enthalten fy, XI. Ausnahmen 
son vorhergehenden Regeln. 3.8. Silber oder 
Queckſilber in der Vitriolſaͤure aufgelsft, und 
durch Salzfäure niebergefchlagen. Kin jeder. 
Scheidekuͤnſtler wird fich deren mehr hinzudenken. 


Bd 
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re, Pflanzenalkali, Bitterſalz, fluͤchtiges Satz, 
Salmiak, mineraliſches Alkali, Salpeter, Wis 
triol, Kuͤchenſalz, vitrkvliſirter Weinſtein, Alaun, 
Borax, Weinſtein, Arſenik; weichen ichden Sa 
lenit noch wohl zuletzt beyfuͤgen moͤchte. XIIF, 
Aufloͤſungen in Weingeiſt; Waßer, deſtillirte 
Oehle, Campher, (dieſer muß billig noch vor den 
deſtillirten Oehlen ſtehen) Saͤure, Harz, ſires 
Alkali, fluͤchtiges Alkali, Borar Kupfer) 
Schwefel. Leidet noch eine ftarfe Wermehrung. 
XIV. Schmeljbarfeit der Körper int Feuer: bren. 
bares Welen, Schwefel, Arſentk, Queckſilber 
Zinn, Bley, Bismut, Zink Kobolt, Spießs 
glaskoͤnig, Silber, Gold, Eiſen, Kupfer. Fuͤr 
die Richtigkeit dieſer Ordnung mag ich nicht ſte⸗ 
hen, Bismut gehoͤrt noch vor Bley, Queckſilber 
erſt nad) Bley, weil erſteres einen weit ſtaͤrkern 
Grad des Feuers erfodert, um flüchtig zu wer⸗ 
den, als letzteres um zu fließen. XV. Verer⸗ 
ungen durch den Arſenik: Zink, Eifen, Kupfer, 
inn, Bley, Silber, Gold, Spießglasfönig, 
Schwefel. XVI. Vererzungen durch Schwefel: 
In vorhergeßender Ordnung bis auf Silber; 
alsdann folgt: Bismut, Spießglasfönig, Queck. 
filber, Arſenik, Robot. XVII. Schwefelleber: 
Gold, Silber, Eiſen, Kupfer, Bley, Sinn, 
Spießglasfänig, Bismut, Zink, Kobolt. XVIII. 
Amalgamation mit Queckſilber: Gold, GSil⸗ 
der, Bismut, Zinn, Bley, Kupfer, Zink, Spieß 
glasfönig, XIX u. XX find ans bem Geoffrop 
und 
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beybehalten, und haben das Abtreiben, die Se 
gerung (welche beyde als eine Niederfchlagun 
betrachtet werden) und das Schmelzen der Er; 
zum Gegenſtand, und find für Deutfche feh 
merbebllhe 2 2 


J Sechſte Abhandl. Ueber die Natur der flüd 
gen Salze, fp man, durch die Deftillatioı 
aus ehierifchen Subftanzen erhält. | 


Falgenbe Bemerkungen müßen jedem Sche 
befünftier angenehm feyn; ich muß ihrer etwe 
umftändlich erwähnen. Daß das flüchtige Sal 
aus. den empyrevmatiſchen Geiftern thieriſch 
Subftanzen, durch die Sänge der Zeit, in.groß: 
Cryſtallen, wie die Seignettifchen geftalter a 
ſchießt, wird fhon manchem befannt Yeyn; d 
Natur diefer Erpftallen hatte man btsher no 
uicht fehr nachgefpürt. Hr. de Machy bemer 
te, daß diefe Ernftallen, in feinem Spiritus ve 
Rindsblut, zu Winterszeit, fich zeigten, und 
ber Wärme wieber verſchwanden, bis ſich zufeı 
weiter gar fein Salz anfegte, fondern nur e 
wenig einer grauen Erde am Boden lag D 
Spiritus hatte zu diefer Zeit, außerdem gewoͤh 
lichen ſtinkenden, keinen fluͤchtigen Geruc 
Durch Beymiſchung eines ſixen Alfalioder Kalch 
erfolgte ein gelindes Aufbrauſen und ein fluͤcht 
ger Geruch. Den Biolenfyrup machte der Sp 
uitus nach einigen Minuten roth. Deglih 
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Salzeryſtallen von einem andern dergleichen Spt: 
ritus gefammlet, und mit Weingeift abgeſpuͤhlt, 
gaben nur einen geringen fluͤchtigen Geruch. 
Der B. feßte davon 6 Drachm. 8 Tage lang de 
freyen Luft aus, und fie hatten nur 4 Gran am 


Gewicht verloren, auch in 8 folgenden Tagen 


verlohren fie nichts weiter. Diefes Salz gab 


darauf mit firem Alkali, ein feftes, und mie Kal, . 


ein flüßiges flüchtiges Salz. Er nahm) Unzen 


reines aus Rindsblut frifch deſtillirtes flüchliges 


Salz ‚ feßte ed, einen Monat lang, der freyen 


Luft aus, nach welcher Zeit, 2 Unjen fefteg eruftala - 


liniſches Salz ohne Geruch, uͤbrig geblieben waren. 
Aus dieſen entwickelten gleichfäls das fire Alkali 
und der Kalch ihr fluͤchtiges Salz. Ein Bers 


ſuch, der zeigt, daß man, nebft dem flüchtigen, 


2 Dritcheile eines Mictelfalzes erhäle! 


Der V. nabım 2 Unze reines flüchtiges Say 
aus dem Salmiak, und ftelfte es iheinem Klum 


pen der Luft aus; nach Verfliegung eines Mo⸗ 
nats, war bey weitem noch nicht alles verflogen. 
Unter einer Rinde von weißem Staub erblickte er 


kleine eubiſche Cryſtallen, bie fich, ben ber Untere 


ſuchung mit Vitrioloͤl, als wahres Küchenfarg 
deigten. Faſt eben die Erfcheinung gab fluͤch⸗ 
tiges Hirſchhornſalz, fo, durch Zufag eines feuer⸗ 


beſtaͤndigen Pflanzenalkali, von neuem ſublimirt 
war. Um die Bildung der klelnen cubifhen - 
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Cryſtallen zu erhalten, muß das ausgeſtellte Safg 
in einem Klumpen liegen, damit die Ausbün 
ſtung nicht zu gefchrwinde erfolge, widrigenfals 
wenn es zu weit auseinander liegt,verfliegt es ganz. 


Eine Unze ander Luft ausgedünftetes Salz _ 
mit 3 Unze Bitriolöl deftillire, gab ohngefaͤhr 10 
Tropfen concenwirtes Saljfaures. Das in der 
Metorte ruͤckſtaͤndige Satz ſchoß, nach der Auflö- : 
fung, zuerſt als ein Sal amoniacum fecretum an, 
Darauf folgten kleine blaͤtterweiſe auf einander lie⸗ 
gende Erpflallen, die der V. mit dem mifrofos- 
mifchen Urinfalze vergleicht, fo feinen Phospho⸗ 
rus liefert; bieran muß ich aber billig zweifeln, 
. weil erſtgedachtes Urinfalz, durch das Vitrioloͤl, 
fein eigenehümliches Saures gänzlich. fahren läßt. 


Da, nad) Haſelquiſts Bericht, der Sal 
miak in Egypten bios aus Viehmiſt, ohne irgend 
eine Zuthat, fublimire wird, fo bat der V. deu 
Ruß aus getrockneten Kühfladen, deren ſich ars 
me $eufe in einigen Provinzen Franfreihs zus 
Feurung bedienen, zu ähnlichem Endzwecke unter 
ſucht, und aus 3 Pfund diefes Rußes 2 Unzen 
Salmiaferhalten. Weil, bey der Sublimirung 
des Rußes, viel flüchtiges Salz verlohren gien 
fo ſuchte der V. dies ein andermal durch Sufag 
der Salzfäure zu binden; alleiner erhielt dadurch 
nicht nn Salmiak, und die Arbait gieng ſchwe⸗ 
ver von ſtatten. | Ä 
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VII. Beobachtungen uͤber bie Schmelzung | 
des Silbers mit Borax und Salpeter. Ä 


Ueber diefe Arbeit der Künftler Haben fi 
die Chemiften bisher noch wenig befümmerr, 
Man nime fie vor, wenn das Silber entweder 
zu ſtark verſetzt, ober wenn es zu fpröbe if, Hr. 
de Machy Hat durch verfchiedene Werfuche bes. 
wieſen, daß ein mie Kupfer verfeßtes Silber nie 
ganz wieder Davon befreyet werden koͤnne; felbft- 
das aus dem Hornſilber bereitere Silber, giebe 
noch ‚Spuren davon, ch will, um nicht zu 
weitläuftig zu werben, das Phoficalifche uͤberge⸗ 
ben, und für unfere Künftler blos das Nuͤtzliche 
auszeichnen. Der DBorar ſowohl als ber Sala 
peter, dienen bey der Feinmachung des Silbers, 
blos in Anfehung ihres alfalifhen Beſtandtheils, 
welcher das Kupfer bey der Schmelzung auf⸗ 
loͤſt. Man bedient fich alfo, ftat deren, eben fo 
nuͤtzlich eines feuerbeftändigen alkaliſchen Salzes: 
allein; jedoch hat hierinnen das mineraliſche Ale 
kali einen. Vorzug: Ben ber bloßen Sprödige 
feit Des Silbers, dienen diefe Salze, nicht um 
einen fremden Körper vom Metalle. wegzuneh⸗ 
men, fondern nur um einen guten einförmigen 
Fluß zu verfchaffen, weit diefer fchon die mehrſte 
Zeit hinreichend ift, der Sproͤdigkeit abzuhelfen. 
Ale Salze alſo, die dem Imineralifhen Alfali 
uahe kommen, Finnen wit Nutzen, bey der Fein⸗ 
machung des Silbers, angewandte werben; ee. 
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muß ijedoch das Verhältnis größer feyn, alsbas 
fo bisher gewöhnlich geweſen ift, wenn man das 
. Silber fo fein als mög:ich haben will. Zu die⸗ 
fer Abſicht ſchmelzt man gleiche Theile eines ſolchen 
Salzes und Silbers mit einander;: hat man ein 
reines mirterarifches Alfali, fo find 2 Drittheile 
genug, ein 12 löthig-s Silber fo fein zu machen, 
wie es nur durchs Abtreiben werden fan, Hat 
man blos die Abſicht, dem Silber etwas Ku⸗ 
pfer wegzunehmen , um ihm bie gelegmäßige 
Probe zu verfchaffen, fonime man verhältnisweis 
fe weniger Alkali. Anſtat zwéener Salze, fo die 
&ilberarbeiter bisher zu gebrauchen gewohnt ge⸗ 
weſen find, finden fie bier jeßund achte, und 
darunter weit wohlfeilere. Mach ihrer Würkung 
ftehen fie in folgender Srönung: Borar, (mobey 
noch anzumerken ift, daß das Sedativſalz für 
fich, hiebey ganz ohne Würfung iſt.) Glasgalle, 
cauftifches Alkali, das ausgelaugte Salz der 
Sode, alfalifirter Salpeter, Salpeter, (wobey 
zu beobachten iſt, daß er rein vom Kuͤchenſal⸗ 
3e fen, widtigenfals leidet man beym Schmelzen 
am Silber Verluſt, ohne daß dieſes ganz rein 
vom Kupfer werde.) Weinſteinſalz, Pottaſche. 


VIII. Chymiſche Unterſuchung einiger Arten 
Walkererden in den Gegenden von Beauvais. 


Ä Waltkererde kan eine jede Thonart und je= 
de Art Mergel beißen, bie bie Eigenfchaft bei 
| * da 
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daß fie fein genug iſt, ſich mit der Fettigkeit in 
ben. wollenen Tüchern aufs innigfte zu verbinden, 
und ſich in diefer Verbindung, durch Waßer, aus 
den: Tuͤchern, rein wieder auswafchen zu laßen. 
Wenn die Eifenerde in einer Thonerde die Ober- 
band hat, fo heißt fie Bolus; ift Diefe Eiſen⸗ 
erde in der geringfien Maaffe darin verhanben, fo 
beißs fie reiner "Then. Eine Kolcherde zeigt fidy 
auch öfters im Thon, und verräth fich durd) das . 
Aufbraufen mitmineralifhen Säuren. Enthaͤlt 
Die Thonart ganzen, oder verwitterten Kieß, fo 
heißt: ſie Leim, und hat die Eigenſchaft, aus 
dem: Satpeter und Kuͤchenſalze die Säure zu 
treiben; diefe nehmliche Art, fahl, und, ver« 
mittelſt eines feinen Sandes, der Erhaͤrtung na⸗ 
he, heißt Mergel, wovon es eben ſo mancherley 
Sorten giebt, als nom Thon. 


Die Ochern und das Eiſen unter dem Thon 
machen die Tücher fleckigt, und nehmen die Fet- 
tigkeit nicht an. Verwitterte Kieße, an ſtat die 
Tuͤcher weiß zu machen, verdunkeln deren Farbe, 
und machen die Fettigkeit zaͤher; ſo wie Kalch zu 
geſchwinde trocknet. Es wird alſo, zu einer qu⸗ 
ten Walkererde, eine Thonart erfodert, die rein, 
zart, fein und auf der Zunge anziehend ſey, und 


mit Waſſer einen zaͤhen, klebrichten und zwiſchen 


den Fingern unmerklichen Teig abgebe. Man 

unterſucht die Thonarten auf dieſe Geſchicklich⸗ 

keit mit Waßer, um zu ſehen, wie ihr Teig be⸗ 
| 8 3 ſchaf⸗ 
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ſchaffen aiſt; mit Säuren, ob fie Rolherte Inf 
halten; \durdh die Calcination, um bie Ma 
und die Menge der Eifenerbe zu wiffen; mie 
Hilfe des Leinoͤls, ob dieſe Eifenerde zu Eiſen 


u. wird ; den cafcinirten Thon unterfucht man von neu⸗ 


em mit Eäuren, ob fic) ſezt eine Kalcherde zeige) 
wozu aud) Das Zufammtenreiben mit Salmiak ge⸗ 
hört, ob fi) aus leßterm das flüchtige . Safı 
ſcheidet; endlich muß man fie mit Salpeter ober ' 
Kuͤchenſalz deſtilliren, aus welchen fie befto gi. 
ſchwinder und ftärfer die Säuren treiben wers 
den, wenn fie viel von verwitterten. Kießen ent; 
halten, Mac diefen Grundfägen hat ber V. 
fieben ihm zugefchichte Merapı unterfacht, 
wovon bie Reſultate hier Überflüßig find. 


| IX. Ueber bie verfchiebenen Cryſtallſteungen 
der Mittelſalze. 


Die Bildung der Cryſtallen von ihrem An⸗ 
fange bis zu ihrer Vollkommenheit, und unter 
veraͤnderten Umſtaͤnden zu betrachten, ift eine 
Beluſtigung , die ihr Liebhaber im Anſchauen, 
nicht im Leſen, genießen muß. Ich merke aus 
dein Beobachtungen bes V. nur an, wie unge 
wiß noch die Figur vieler Mittelſalze iſt, und 
wie viele Abänderungen biefe unter mancherley 
Unmſtaͤnden leide. Durch ein fehr langſames 
Anſchießen, laͤſt fih ihre ordentliche Figur am 
beften beftimmen. Glaͤſerne Gefäße find minder, 

gut, 
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gut, um ſchoͤne Cryſtallen zu gewinnen ale irde⸗ 
“ne, weil biefer ihre Wände weniger glatt find, 
als jener ihre, WB | 


X. Beobachtungen über eine neue Art vi | 
teiolifhen Salzes init erbigtem Grundthoeile. 


Hr. de Machy hat dieſe Salzmaſſe, fo ihm 
zur Unterſuchung übergeben ward, als eine Art 
Kalcherde in der Vitriolſaͤure aufgeloͤſt befunden. 
Die nad) der Auflöfung erhaltenen Cryſtallen find 
unregelmäßig, und kommen in ‚etwas. dem Bit: 
terfalze bey;: Ber Geſchmack iſt anfangs bitter; 
darauf ſuͤßlicht anziehend; Die Säure dieſes Sal⸗ 
zes hat ſich wie eine reine Bitriolfäure ergeben; 
die darin aufgelöfte Erdart halt der V. für kalch⸗ 
artig, fie hätte aber noch näher beftimme werben. . 
muͤſſen. Dieſes Salz foll aus der Verbrennung. 
von Meergräfern und noch anderm Meerausmurf: 
‚ entftanden ſeyn. Ich habe eine Art Brunnenfalz 
unterfucht, fo durch die Sänge der Zeit von felbf 
angefchoffen mar, und mit diefem beynahe über«. 
einfam ; die Erdart von benden koͤmmt aber eis 
ner von den bereits befannten ben, 


XI. Ueber eine Auflöfung bes Eifens in ber 


Salzfäure, um gu verfuchen, ob biefe fich in die _ 
Galpeterfäure verwandeln Fönne, 


Junker bat dieſe Verwandlung behauptet, 
Zu dd - om 
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und in feiner Ehmmie Anleitung. dazu gegeben.. 
Diefe Anleitung:if: bier geuau.befolge, und der 
Erfolg unrichtig befunden worden. Die Salze 
fäure bfieb bey ‘allen Verſuchen mie dem Eifen 
unverändert. Doc) ift die Arbeit nicht ganz ums 
fonft gewefen ; denn ohne daß dadurch ein Ir— 
thum meniger geworden, hat der V. verſchiede⸗ 
nes Meues daben bemerkt. Ä 


. u 
XI. Ueber Die: ausgepreften Oele, 


Alle Körper, .fo hurch das Auspteßon ein 
Oel geben, ſind vor ihrer Reife in einem ſchlei⸗ 


michten, dem reinen Gummi aͤhnlichen Zuſtande 


geweſen. Ein Theil dieſes Schleims begleitet 


allemal das Oel beym Auspreßen, und macht, 


In Verbindung mit dem Del, bie dicke und zaͤhe 


Materie aus, fo in allen ausgepreften Delen ab⸗ 
gefegt wird. Etwas ähnliches liefern die deflil« 
lircen Dele der Pflanzen, eben fo auch bie thierie 
fhen Oele; felbft die chymiſchen Beftandtheile- 
aus allen find ſich gleich befunden worden. 


Beym Seifenfieben iſt biefes ſchleimichte 


Weſen von großem Nutzen. Je klarer und ab« 


ui. 


geſtandener ein Del ift, defto fehmerer gehe es 


mit den alkaliſchen Salzen die Verbindung zur 
Seife ein, und deſto fehmierichter bleibe fie; da⸗ 
— der Bodenſatz die feſteſte Seife abgiebt. 


ermoͤge dieſes ſchleimichten Weſens, faͤllt ef 
u e 
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die Starfeyifche Seife leicht zu machen. In 
Verbindung diefes Schleims trocknen die Oele 
feichter, und die Mahler erhalten, bey der Berei⸗ 
tung der Firniſſe, dadurch) Ihren Endzweck, ine 
dem durch diefe Arbeit, eine genauere Verbin⸗ 
dung: des Dels mit dem Schleim vorgeht. In 
den kalt ausgepreßten Delen ift diefer Schleim 
mehr verdünnt, als beym Gegentheil. Damit 
ein Del gut trockne, wird erfodert, daß nicht als 
lein dee Schleim zugegen fen, fondern er muß 
auch von einem gewißen Theil Feuchtigkeit ent⸗ 
blöße fenn, der fonft der genauen Verbindung 
hinderlich ſeyn würde, 


XII. Ueber eine electrifche ohne Reiben her⸗ 
vorgebrachte Erfcheinung. Vor bem Kamine bes 
Verf. waren ſchmale Filetkanten zum trocknen, 
an einer eifernen Stange mit Zwirnfäden befe⸗ 
ſtigt. Kaum fieng die Feuchtigkeit aus dem Fi- 
let an auszubünften, als der V. unter den Fäden, 
eine Bewegung bemerkte. Von bem Durchzuge 
ber $uft konnte dieſe Bewegung nicht herrühren, 
weil de Fäden ſich unfer einander feitwärts be⸗ 
wegten, ſich anzogen und zuruͤckſtießen. Als zwi⸗ 
ſchen zweyen Faͤden ein Metallblech gehalten wur⸗ 
de, ward die Bewegung beſchleunigt, die Faͤden 
ſtuͤrzten ſich gleichſam an beyde Seiten des Me⸗ 
talls, und wurden auch mit der ſelbigen Staͤrke 

zuruͤck geſtoßen. Dieſe Erfahrung iſt oͤfters und 
auf verſchiedene Art beſtaͤtigt worden; unter an⸗ 
J 55 dern 
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dern ward der Verſuch mit einem Buͤndel feuch- 
ten Zwirn gemacht; faum empfand diefer die 
Märme, als vie Enden Ber Fäden ſich verwirre 
inter einander bewegten. Als bie Fäben weiter. 
aus einander gebracht waren, hielt ihr gegenfeitis 
. ges Anziehen fehwerer; das Electriſche zeigte ſich 
aber genugfam, indem ſowohl Metalle, als auch 
ber bloße Finger die Fäden ſchleunig anzogen 
und zuruͤckſtießen. / 


| Eine’ dem Turmalin ähnliche GSgenſchaft, 

bie Afche anzuziehen und zurüc® zu ſtoßen, hat 
der V. an den fieinen Sublimirfolben oder Phio⸗ 
Jen bemerkt, wenn fie erbist find, 


XIV. Meber bie chymiſche Verwandlung 


% 


des Waßers in Erde. | 


Hr. Lavoiſier hatte Waßer in einen Pelle 
can hundert Tage fang cirfüliren laßen, ohne ei⸗ 
ne Verminderung des Gewichts im Waßer zu 
leiden; die dabey erhaftene Erde bat er dem Ab⸗ 
reiben des Glaſes zugefchrieten. " Hr. de Mas - 
chy finder hierwieder verfchiebenes einzumenden, 
und denfe Die Sache durch folgenden Berfuch auf 
ſer Zweiſel zu fegen. Er ließ zwey kleine Retor⸗ 
ten zuſammen ſchmelzen, wovon die eine eine Tu⸗ 
bulatretorte war. Beyde Retorten wogen 3 Un⸗ 
zen. In die Tubularoͤfnung der letztern wurden 
4 Drachm. mit Vorſicht deſtillirtes Veße au 
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laßen. Die Defnimg warb met ‘einer feuchten 
VBlaſe verſchloßen, deren Dicke einmal mie einer 
feinen Nadelfpige durchftochen war. In dieſem 
Zuſtande ward eine 16 malige Deftillafion im 
Sandbade, bey einem Brad der Waͤrme vom ko⸗ 
chenden Waßer,veranſtaltet. Eihon nach bei 
eeſten Deſtillation Hatte ſich in der Retorte Int 
Bande, fo hoth wie das Waßer darin geſtanden 
barce, cin erdigter Ring formirt, ber bey jeder 
Deftillation zunahm;: ſo daß bey der fünften bies 
fer Ring fchon ben ganzen Raum bedeckte, ben: 
das Waßer zuerft einnahm. Aus dem kleinen 
voche in der Blaſe gieng, wuͤhrend der Arbeit, ber 
Rändig ein gelinder Wind hervor. Wey ber ach⸗ 
ten’ Deſtillation fing das Waßer an, wenn bie‘ 
Hälfte davon übergegangen war, mehr Confi⸗ 
ſtenz zu gewinnen, färbre.fih, warf. Blaſen wie: 
SA, und ließ immer einen flärfern Ruͤckſatz. 
Nach Vollendung ber Arbeit, waren die 4 
Deachm. Waßer bis auf. 2 Dradım. 46 Gran‘ 
heruntergebracht. Die beyden Deſtillirgefaͤße 
hatten 4 Gran zugenommen. Der Nückfag des 
Waßers, fonun aus der Deftillirretorte abge⸗ 
fraßt warb, wog 4 Gran, und war alfo das ere 
fie Gewicht des Glaſes wieberhergeftelle, welches 
letztere an feiner Durchſichtigkelt und innern Glaͤt · 
te nichts verlohren hatte, Die Erde des Waßers 
ließ ſich in einer ſchwachen Vitriolſaͤure aufloͤſen, 
gab damit kleine laͤnglichte Cryſtallen, die am 
Feuer weiß wurden, und ſich aufblaͤheten. Es 
. ” N . wor 
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war alfo durch Diefe Arbeit etwas mehr als ein 
Drirrheil des Wapers in Liſc und 75 in Erbe 


.r 


verwandelt. | I 
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XV. Ueber ein Erdharz im Meerwaßer. 
Se. de Machy ſucht zuerft,cheorerifch zu bewei⸗ 
fen, daß im Meerwaßer etwas..einem Erdharze 
ähnliches enthalten ſeyn müße. . Die Verbindung 
. ber Galsfäure mit dem thierifchen oder Pflanzen⸗ 
. $eim liefert etwas diefem ähnlich. Der eckelhafte 
bittere Geſchmack des. Meerwaßers rührt bles von 
einen folchen Hatze bee - Hr. Monnet (*). 
ſchreibt diefen Geſchmack dem Bitterfalze mit der 
Salzſaͤure zu ; dieſen widerlegt der V. Das 
harzigte des Meerwaßers iſt flüchtig, und deß⸗ 
wegen der Unterſuchung des Hr Monnet ent⸗ 
gangen. Das was bey der Deſtillation des 
Seewaßers zuerſt uͤbergeht riecht ecke haſft. Hr. 
de Machy ließ 8 Pf. Seewaßer bey einem ge⸗ 
finden Feuer abbunften, auf den fehr gelinde ge⸗ 
trockneten und noch warmen Rüdfag, goß er 2 
Unzen Weingeift, ber fo gleich eine gelbe Farbe 
und harzigten Geruch annahm. Meines Waßer 
ward von diefer Tinckur etwas "trüb. Die - 
Tinctur in einem $öffehabgebraunt, fieß einen eckel. 
haften Geruch und ungemein bittern Geſchmack 


zuruͤck. Hier hätten wir überhaupt noch mehrera | 


und beffere Beweiſe gerünfcht, 
’ .() ©. Biblieth. Iv ©. 433. . 
| J xvi 


EN 


gi! 


V. De Machy di diſari. phyfoe-chemigus. 93 


"XV. Ueber das ſicherſte Mittel, die Stäcs | 
fe des. Brannteweins zu beſtimmen. J u 


Dies ift die Beantwortung einer zu ont 


pellier aufgeworfenen Preisf age. Nachdem 


Hr. de Machy alle Arten, den Weingeift zu 
probiren, und die bekanten Areometer durchgen 
gangen ift, und ihre Mängel angejeigt bar, ſo 
giebt er zuerft eine Erklaͤrung, wie eigentlich die 
geifttgen Theile in der brennbaren Fluͤßigkeit er⸗ 
Zuge werben, In der gegohrnen Fluͤßigkeit find 
ſich alle Theile gleich; die Deftilfation muß fie 
erſt verfeinern urid geiftig machen. Ein Beweiß 
davon ift: wenn die gegohrne Materie deftillire 
wird, geht, fo lange bis fie zu kochen anfängt, 


“ein bloßes Phlegma, darauffolge erſt der Spiri⸗ 


tus; wird das Feuer plößlich gedaͤmpft,“ ſo er 


"Scheint wieder ein Phlegma, welches, nach der 


Verſtaͤrkung des Feuers, durch neuen Spiritus 
unterbrochen wird. it einem fchen - formieten 
Branntewein iſt es hingegen nicht fo; bier erfolge 
in der Rectification, auch bey der gelindeflen. 
Wärme, der geiftigfte Theil zuerſt. Dieſer 
Spiritus, fo zuerſt uͤbergeht, iſt, in Anſehung 
ſeines Volumen, ſehr verſchieden von dem, ſo 
ihm folgt, wenn dieſer auch gleich durch eine 
mehrmalige Reetification bemm\erftern an Stärfe 
gleichgemacht iſt. Eben fo ift ein bis zur Stärfe 
eines - gemeinen Brannteweins mie Waßer vers 
bünnter Weingeiſt ſehr vetſchleden von dem nas 
tuͤr 


N‘ 
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ruͤrlichen Branntempin; beyde find ſich jezt, chy⸗ 
mifch betrachtet, gleich‘, dahingegen die bekann⸗ 
ten Branntweinsproben oder Areometer, einen 

roßen Unterſchied angeben werden. Eine 

ranntweinsprobe alſo nach der angegebenen ver⸗ 
ſchiedenen Verduͤnnung des Weingeiſtes mit Wafe 
fer abzutheilen, iſt erüglich, Der V. giebt hier« - 
auf eine verbeßerte Branntweinswage an, bie 
den Unhequemlichkeiten der alten abhilſt. Ihre 
Einrichtung wird genau befchrieben,, und leidet 
feinen. Auszug. Die Schwere diefer Wage iff 
ein Cubiczoll deſtillirten Waßers; der Eubiczoff 
von legterm zu 374 Gran, vom reinften zuerft 
übergegangenen Weingeiſte hingegen zu 308 
Gran beftimmt: Der DB. erwaͤhnt nach einer 
Mergleichungstabelle, aller bekannten Brannss 
weinspraben unter fih, und mit der alhier bes 
fehriebenen, ‚die zu Ende biefer Abhandl. benger 


- fügt ſeyn folltes: in dem Eremplar, fo ich vor. mir 


babe; fehle fie. Hr. de Machy verfpricht noch 
einen "Band, ber nicht anders, als fehr willkom⸗ 
men feyn ann. 

D. W. 
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Opupuſcules phyſiques et chymiques, 
r M. Lavoiſter, de ' Acadéè mie 


Royale des ſciences. Tome pre- 
| mier, 


ra 


VI, Lavoifor opuſiuler phyf. & cbsmiques. 95 


mier. 3 Paris. 1774 436 S. nebſt 3 
Kupfertafeln, in Octan. . 


Le Nie Franzofen haben, bey dem Streit der 
Auständer, über bie figiete Saft und dag 
seidum pingur, bisher faft bloße Züfchauer ab⸗ 
gegeben ; jejt fangen fie häufig an, . Parthey zu 
ergreifen, und beyde Meinungenerkalten Anbau» 
ger unter ihnen. Hr. Lavoiſier ſchligt einen 
befondern Weg ein, auf demer, da er ihn ohne 
Vorurtheile betrit, nach wohl die Ehre, ein 
Gchiedsrichter zu werben , erjagen fann. Er 
giebt in dem eriten Theil gegenwärtigen Bandes 
eine ziemlich vollſtaͤndige biftorifche Nachricht von 
allen bekannt gewardenen Meinungen der Schrife 
fieller, von Daracelfus an bis auf unfere Zei 
ten , über die elaftifchen Ausfüße, fo ben der . 
Auflöfung, Gaͤhrung, Faͤulung u. ſ. w. der 
Körper entftehen, unddie die Alten unter den Na⸗ 
men Gas filveflre, die Meuern unter aer fixus, aci- 
dum pingue, ‚brennbares Weſen u, f. w. bes 
greifen. .. ‘Die Sefer finden: bier, was außer. den 
Alten, Boyle, Hales, Black, Wiachbride, 
Cavendisb, Meyer, Jaquin, Trans, Prieft: 
ley, nebſt andern weniger befannten, ven diefen 
Weſen gedacht, und ihre vornehmſten Verſuche 
in einem kernhaften Auszuge gebracht. Man 
Fann hieraus nun mit leichter Mühe fehen, wor: 
über eigentlich bisher ift geftritten. worden. Und 
ſchon hiedurch hat Hr. Lavoiſier fich ein Verdienſt 


er⸗ 
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erworben, infonberheit „da er bie weitlauftigen 
Verſuche von Hales in kurze Tabellen gebracht. 
Ich ſetze voraus, daß unſre phyſiealiſchen ya 
mit den Berfuchen eines Black, Cavendifh und 
noch ganz neulich bes Hr. Prieftlep bekannt find, 
auf dieſe gründen ſich theils die Verſuche unfers 
8. im zweiten Theil, und ich uͤbergehe eine ferne 
re Anzeige des erſten Theils, ſo wie einiger hiſto⸗ 
riſchen Unrichtigkeiten, die ohnedem deutſchen Le⸗ 
ſern auffallend ſeyn muͤßen, und dem Befantil 
chen des Buchs nicht ſſchaden. 


Der zweite Theil diefes erſten Bandes 
enthält die eigenen Arbeiten bes. Hr. Lavoiſier 
über den hbeutiges Tages fo wichtigen Zank. Apfel, 
über — ich weis nicht, was ich ohne Einfchräns _ 
fung ihm für einen Namen beylegen ſoll — die 
elaſtiſche Fluͤßigkeit (Auide ſeu emanation elaſti- 
que) wie Hr. Laes nennt, fg die Körper, bey ob⸗ 
erwähnten Handlungen, fahren laßen. : Die, fo 
alle diefe Ausflüße blos für figiree Luft, und die⸗ 
fe in ihrer Elafticität unſrer Achmofphäre ähnlich 
Halten, irren meiner Meinung nach eben fo fehr, 
als diejenigen, fo alles was die Körper bey ih⸗ 
rer Auseinanderſetzung fahren laßen, brennbares 
Weſen nennen. Esfcheintfaft, daß die bekann⸗ 
ten Syfteme mehr aus den Würfungen, als aus 
der Urſache hergenommen find. Wenn viele, "bie 
Dazu eine bekannte Geſchicklichkeit Haben, ohne 
für ein gewißes Syſtem zu arbeiten, blog, wie 

| ‚unfer 
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unſer Verf. , Mareriglien lleferten, ſo könnte man 
ſich ſchmeicheln, die sufammengpfegfen Weſen 
naͤher kennen zu lernen, da üng für die einfachen 
keine Wahrſcheinlichkeit uͤbrig bleibt. 


Dede, Laboifer eigene Verſuche in bida - 
ſem Bande Haben blos; zum Endzwecl, die Bewei⸗ 
fe für die figirte Luft zu unter uchzn: „Die von 
den Goͤnnern diefer Meinung ‚angefielten vor⸗ 
nehmſten Verſuche, findet: mann hier, mit aller 
Benauigkeit, wiederhohlt. Mit Hilfe verſchiedener 
ſehrſinnreich erdachter Inſtrumente/ die bier in Ku⸗ 
pfer vorgeſtellt fir, iſt det. V. imStande gervefen; 
bie Berminderirig, dad. Gerichts. i det Kalcherde 


| und der alkalischen Salze zu beflimmen, 76. jie 


durch den Verluſt der. figieten fuft; ‚oder ber elas 
Rifcheti Stüßigfeit; wie ſie hier genanf wird, ‚def 
der Verbindung mit einer Saͤure, leiden ; ‚die 
Menge Diefer abgegangenen efäftifchen Fluͤßi fei 
br mwägen und 34. meſſen; und endlich die, Ser - 
mehrung des Gewichte. dieſer Erben, Ins Sal ljeg. 
durch eind neue Bereinigung mit dieſer eleſtiſchen 
Flußigkeit, anzugeben. Sr; Lavoiſier Heit daß⸗ 
Außer: dem Berluft Dep elaſtiſchen Flaͤßigk et, fa 
der ungeloͤſchte Kolch in her, Ealcination erlitten 
yxc dennoch auch, eine große Menge, KHerreimaterie 
in ſich genommen habe:, Dieſes beweiſet er durch 
ine. Erhitzung boy der. Auflöfüng im, ‚Salpeters 
ten; wenn gleich fon eineorbantliche, we 
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fm Woaffer- vorbergegangen iſt. Hierin iſt be: 
Durchs Feuer bereitete Kalch von demjenigen un. 
terfchieden, fo man durch den naßen Weg erhaͤlt. 
Es find jedoch nicht die Feuertheile, fo das We 
fentliche des Kalchs ausmachen, fondernder Mans 
bel der elaftifchen Fluͤßigkeit; ſobald man ihm 
biefen erfeße hat, trit er wieder in den Zuftand 
einer Kreyde oder Kalcherde, wird im Waffer un« 
- auflößlid, brauft mie Säuren wieder auf u. ſ. 
w. Die flüchtigen cauftifchen, ober ihrer elaſti⸗ 
ychen Fluͤßigkeit beraubten Salze, erlangen, durch 
die Wiedererfegung dieſer Fluͤßigkeit, Die Eigen- 
haft, die Kalcherde aus der Salpeterſaͤure nies 
erzufchlagen, die ihnen vorher fehlte. — Hr. 
muthmaßt, daß diefe felbige elaftifche Flüßig- 
feie, fo durch) ihre An- oder Abweſenheit fo wich⸗ 
tige Veränderungen bey den alfalifchen Salzen 
und Erden macht, auch bey den Metallen und 
ijren Erden, ihren Einfluß äußere. - Zu dieſem 
ndzweck find auch verfchiedene Verſuche ange 
ſtellt, welche ihn glaubenb machen, daß die ela⸗ 
iſche Fluͤßigkeit fich den Erden der Metalle bey 
ihrer Auflöfung,, Niederſchlagung und Calcini. 
tung mittheile, und daß, von diefer Vereinigung, 
ber befondere Zuftand der metallifchen Präcipita« 
te und Kalche, wie aud) Die Vermehrung ihres 
Berichts, berrühre. Die Aufloͤſung des Queck⸗ 
filbers und Eifens im Safpeterfauren; die Vers 
gleichung’des Gewichts diefer verfchlebenen Praͤ⸗ 
vipitate; davon die eine Hälfte durch Krepde, 
u Ä . die 
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die anbere durch Kalch niedergeſchlagen worden; 
und noch, mehr, die fo genau angegebene Ver» 
minderung des Umfangs der Luft, bey der Calei⸗ 
nation der Metalle, laßen fi) noch ganz gut 
durch den Gedanken erflären., daß nämlich, ben 
der Ealcination, der metalliſche Kalch, die Luft 
oder einen gewißen Th’il ausderfelben, abforbire, 
und dadurch fein Gewicht vermehre. Nur fälle 
es fchwer zu begreifen, wie Durch) einerley Urſa⸗ 
ce, fo entgegengefegte Würkungen follten her⸗ 
vorgebrache werden. Die Kafcherde verliere bey 
ver Ealeination ihre. elaftifch? Flüßigkeit, das 
Bleyl hingegen foll bey feiner Verkalchung, nach 
der Meinung unfers V. diefe Flüßigfeit aus der 
Luft an fich zi:ben, feft machen, und daher fein 
Gewicht vermehren. Und dochierhalten, in ati. 
derm Betracht, beyde, der Kalch fo wohl, als der 
Bleykalch, durch dieſe Ahnliche Behandlung, 
auch verſchiedene aͤhnliche Eigenſchaften, die zu 
bekannt ſind, als daß ich ſie hier beruͤhren ſollte. 
Hier behaͤlt Meyers Erklaͤrung den Vorzug; 
obgleich nicht zu leugnen iſt, daß bey einigen an· 
bern Erfchrinungen, die Erflärungen feiner Geg- 
ner nicht paſſender ſeyn ſollten. | 


. Bey ber Nebuftion der Metalle durch Koh⸗ 
lenſtaub, hat Hr. L. ihre, bey der Präcihpitation 
ober Calcination, eingefogene elaftifche Fluͤſſi {gs 
keit, fo fie nun bey ber Reduktion wieder verlie⸗ 
ren , aufgefangen, und ihr Bericht der erften 

6a Ver⸗ 
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Bermehrung und legtern Verminderung bes Mer 
talles beynabe gleich gefunden. Die Calcination 
ber Metalle im verfchloffenen Raum, fand. nur 
bis zu einem gewißen Puncte ſtatt; auch die als 
lerſlark ſte Hitze war nachher nicht mehr vermoͤ⸗ 
gend, ihnen etwas. anzuhaben. Die bey dieſer 

Gelegenheit beinerfte Berminderung des Umfangs 
der Luft, war ber Vermehrung des Gewichts des 
metolliſchen Kalchs proportionir t. 


Hr. äußere den Gedanken, daß die elaſti⸗ 
ſche Fluͤßigkeit überhaupt , aus der Verbindung 
“eines feften oder flüßigen Körpers mit dem reinen 
Feuerweſen, herſtamme, und daß aus Diefer Vers 
einigung ihr elaſtiſcher Zuſtand berzuf.iten waͤre; 
daß das Weſen, ſo ſich bey der Calcination mit 
hen metalliſchen Kalchen vereinigt, und ihr Ger 
wicht vermehrt, nicht die elaftifche Fluͤßigkeit 
felöft, fendern nur ein aus ihr feft gemachtes 
Weſen ſey, fo fein brennbares verlohren habe; 
Der Kohlenſtaub, ſo zur Reduktion gebraucht 
wird, wuͤrde allo , ben diefer Gelegenheit, blog 
ber figirten daftifchen Fluͤßigkeit, ihr brennbares 

eſen, und die davon abhaͤngende Elaſtieitaͤt, 
toledergeben. 

Die abgefchlederte elaftifche Flaͤßigkeit, fie 
ſed nun aus dem Aufbrauſen der alkaliſchen 
Salze oder Erden mit den Saͤuren, oder in der 
Reduktion der Metalle, entſtanden, hat ſich in 
ihrer Wuͤrkung, was das ſchleunige Lodeen bi 
. ! . eu 
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Thiere, das Ausloͤſchen der Flamme, und die 
Niederſchlagung des. Kalchwaſſers anbetrift, be— 
ſtaͤndig gleich bewieſen. Nicht allein hat Hr. 
$. mit dieſer elaſtiſchen Fluͤßigkeit, in ihrer erſten 
Staͤrke, Verſuche angeſtellt, ſondern auch, nach 
dem er dieſe Fluͤßigkeit durch deſtillirtes Wafe 
fer, wie auch durch. Kalchwaßer filtrire hatte, 
Diefe fo filtrirte elaftifche Fluͤßigkeit ſchien etwas 
von ihrer Würffamfeit verlohren zu haben, weil 
bie Thiere langſamer darin ſtarben. Hr. glaubt, 
nach ſeinen Verſuchen urtheilen zu koͤnnen, die 
elaſtiſche Fluͤßigkeit, oder Die figirte Luft, fey zu⸗ 
fammengeſetzt, aus einem Theil, der fähig iſt, 
ſich mit dem Waffer, dem Kald), und andern 


ESubſtanzen zu vereinigen, und ‚noch gug einem 


endern Theil, der fich weit ſchwerer feft machen 
laͤßt, und der, bis zu einem gewißen Puncte, 
vermögend ift, das Seben der Thiere zu unterhal⸗ 
tert, auch ſich, in Anfehung. feiner Natur, der 
Sufe unfrer Atmoſphaͤre naͤhert. Diefe Acc Luft 
ift, -in etwas größerer Menge, in, ber elaftifchen 
Fluͤßigkeit von der Reduktion ber Metalle enthal⸗ 
ten, ale in der, fo die Sätigung ber Kreyde oder 
ber alfalifchen Salze mit Säuren, liefert, In 
dem Theil, der gefchife iſt, fih zu verbinden, 
ſteckt eigentlich die den Thieren fo toͤdtliche Eit 
genſchaft. Uebrigens läßt fich noch nicht beſtim⸗ 
men, ob diefer Thert der elaftifchen Fluͤßigkeit 
wefentlich von unften Luft verfchieben ſey, oder, 
ob diefe einen Zuſatz aber Abnahme erlitten habe, 
ö EZ re 
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Hr. $ hat auch die Eigenſchaften und auf⸗ 
loͤſende Kraft ver Wäffer, fo er Fünftlicherweife 
mit elaſtiſcher Fluͤßigkeit, ſowohl vom Aufbraufen 
der Kreyde mit Sauren, als von der Reduktion 
der Metalle, angefuͤllet, verſucht. Dieſe mit 
ſogenanter ſigirter Luft geſchwaͤngerte Waͤſſer, 
haben Kalcherde aufgeloͤſt, metalliſche Aufloͤſun⸗ 
gen ſind davon nicht niedergeſchlagen, ſondern 
vielmehr heller gemacht worden. Sind dieſe 
Waͤſſer mit einer Kalcherde geſaͤtigt, ſo wird der 
Violenſaft gruͤnlicht davon gefaͤrbt; einige me⸗ 
talliſche Aufloͤſungen find als dann Dadurch nieden⸗ 
geſchlagen worden, andere nicht; dieſe Waͤſſer 
ſelbſt haben ſich von allen Arten von Alkalien, 
eauftifch oder nicht, niederſchlagen laßen. 


WUeber die Verbrennung des Phosphors in 
verſchloßenen Gefaͤßen, ſind auch viele Verſuche 
vom W. angeſtellt. Unter einem Recipienten, 
der 900 Cubiczoll Luft enthaͤlt, koͤnnen nur 6 bis 
7 Gran verbrennen. Durch dieſe Verbrennung 


wird die Luſt + vermindert oder abſorbirt, und 


ein verhaͤltnismaͤßiger Zuwachs, in der nachge⸗ 
bliebenen Saͤure des Phosphors, geſpuͤhrt. Sechs 
bis 7 Gran Phosphor geben alſo, nach der Ver⸗ 
brennung, 17 bis 18 Gran Saͤure in feſter 
Geſtalt, oder vielmehr 6 bis 7 Gran Phosphor 
abforbiren 10 bis 12 Gran einer gewißen Sub» 
ſtanz, fo in der fuft, unter der Glocke, enthalten 
iſt. So wie bie Säuren überhaupt, und infon« 
Ott» 
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derheit die Säure des Phosphors, ſehr begierig 
nach Feuchtigkeit ſind, ſo koͤnnte es ſcheinen, daß 
die Vermehrung des Gewichts von den waͤßrich⸗ 
ten Theilen herruͤhrte, die mit der Luft beſtaͤndig 
vermiſcht ſind; auch koͤnnte man muthmaßen, 
daß dieſe waͤßrichten Theilgen, zut Unterhaltung 
der Verbrennung, nothwendig waͤren, und daß 
ber Phosphor aufhoͤren muͤſte zu brennen, wenn 
die Luft davon leer waͤre. Dieſem zu begegnen, 
hat Hr. L. unter dem Recipienten, wo ber Phos⸗ 
phor brannte, zugleich Waßer verbünften laßen ; 
es bat fih aber gezeigt, daß das Waßer gar 
. nichts zue Verbrennung beyträgt, und daß diefe 
Würfung wahrfcheinlicherweife einem Theil bey 
duft, der fich zu figiven fähig iſt / zugufchreibenfen. 


‚Der Phosphor, Schwefel, das Schießpuls 
ver u. d. gl. haben, im Suftleeren Raum, weber 
brennen, noch verpuffen wollen, ohngeadhtet ein: . 
Brennfpiegel von'g Zoll im Durchſchnitt dabey 
gebraucht worben iſt. — 
Diie Luft, in welcher Phosphor verbrant 
iſt, iſt den Thieren nicht toͤdtlich geweſen, ob fie * 
gleich das Licht bey der erſten Berührung aus; 
löfchte. Zn | 
Hr. $. wird feine Verſuche noch if verfchie- 
denen Yänben fortfeßen, die, nad) feiner Anzeige 
lauter interreßante Materien betreffen werden, und 
ihre baldige Erſcheinung wuͤnſchen laßen. 

wen F D. eo. 
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“ VIE: 
ersfanbtung som ‚Hafen, ald einem vor⸗ 
zuͤglichen Ackerwerkzeuge, anſtatt des 
. —MPfluges. Mit vielen Kupfern. Her⸗ 
ausgegeben von dem Verfaßer der Ab⸗ 
Handlung, von dem gerechten Ders 
oo hältniß der Viehzucht zum Aderbau, 
. Berlin 1774. en in Kleinos 


Er kleines Bat, aber ae eines ber mich 


tigſten unter. allen oͤkonomiſchen Schriften, 

die wir in vielen Jahren erhalten haben, und in 
ſeiner Art das einzige. Ein Werk, welches, auf 
allen Seiten, die groͤßten Berveife, von einer chen 
* fa gründlichen £heoretifchen als practifchen. Kent 
niß, des. ohnehin ſchon rühmlich, befanten Vers 
faßers, des H. Amtmanng zu Schwerin, Ebri _ 
ftian Wilheim Chriftlieb Schumacher, ent⸗ 
hält. Ein Werk, was jeder denfende Landwirth 
und.jeber Liebhaber der. Landwirthſchaft, mit.eben 
fo viel Vergnügen als Nutzen, leſen und durch⸗ 
denken wird, welches aber vorzuͤglich denen em. 
pfohlen zu werden verdient, bie fich, nur nach dee 
Weife der Väter, des Pfluges, und zum. Aderı 
vieh allein der Pferde bedienen, imgleichen der 
ten Bu mit Ueherſchuna alter Wer kuss 
| no 
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ſandwirthſchaft durch neu arfundene aufhelfen 
wollen. Moͤchte doch dieſes Werk diejenigen zu 
ähnlichen Unterſuchungen der übrigen Ackergeraͤ— 
the aufmuntern, weiche dazu Geſchicklichkeit und 
Gelegenheit haben 


Der erſte Abſchnitt iſt eine ſehr genaue Bez 
ſchreibung des Hakens, nad) allen feinen einzeb; 
nen Theilen, und Veraͤnderungen, welche durch 
gute Zeichnungen erläutert iſt. Da wir leßtere 
unſern Leſern nicht vorlegen koͤnnen, fo find wie 
aud) nicht im Stande, denen, welche dieſes Werks 
zeug nicht kennen, mehr zu fagen, als baf es 
ein ſehr einfacher Pflug fen, ber. fein Sech, fein 
Streichbrett, gemeiniglich auch Fein Voͤrdergeſtell 
bat, deſſen Stuͤrze nur einfach iſt, und der nicht 
fo wohl die Erde, wieder eigentlich ſo genanfe 
Pflug zerſchneidet und umkehrt, fondern folhe . 
vielmehr nur aufwuͤhlet und loder made. Des . 
WV. behauptet, der Haken fen der. alte urfprüng« 
lich deutſche Pflug, und die fehr einfache Baus 
art, die eben daher rüßrenbe vorzuͤgliche Feſtig⸗ 
feit, aud) das ſehr wenige Eijen, was er bat, 
machen diefe Behauptung wahrfcheinlich. Er 
koͤmt dem alten und jegiger ägpprifchen Pfluge, 
auch} dem alten griechifchen, imgleichen dem von 
Boguet abgebildeten Pflug des füdkichen Frank 
reiche, näher, als unferm eigentlichen Pfluge, 
- &r ift kuͤnſtlicher und mehr zufammengefegt, alg 
jener; aber weniger, als lekterer. Außer Mek. 

2 m kein 


Pd 


ur 


| 106 Phyſikaliſch Oekon. BibE VI. 


lenburg bebiene man fich. deffeiben, fo viel wie 
wißen, auch im Süneburgifchen, in Schlefien und 
in -einigen Gegenden von Sachſen. Wir erin 
nern uns inzwifchen nicht,. in den Altern deutſchen 
öfonomifchen Schriften, ihn abgebildet gefunden 
zu haben; und bie ältefte Nachricht, die H. 
Schumacher anführe , ift, Die Mecklenburgiſche 
Geſinde⸗ und Tagelöhner - Ordnung vom Jahre 
1646 , worin bee Höfer ober Haͤker, Das ift, 
derer Bedignte, die mit Dem Hafen das Sand bes 
arbeiten, gedacht wird. Diefes Werkzeug’ wird 
gemeiniglich von Ochfen gezogen, gewöhnlichen 
Weife von zween in einem Joche, und Die ganze 
Bauart deffelben ſchickt ſich offenbar beßer zu 
Hchfen, als zu Pferben. Mur erſt feit bem die 
Rindviehſeuche wütet, hat man angefangen, fich 
aud) der Pferde zu bedienen; zu welcher Abficye 
man allerley Veränderungen in der Zuſammen⸗ 
fesung des Hafens hat machen müffen, die jedoch 
nur Die Art ber Anfpannung betreffen. Sollen 
zwey oder vier Pferde vor den Hafen kommen, 
- fo wird ein Vorgeftell mit einer Deichfel ange⸗ 
bracht, und erft alsdann heißt er, nach ©. 48, 
‚ein Dflugbaten. Den Pferden fält es naͤmlich 
leichterer,neben der Deichfel,als im Joche, zu ziehen, 


Im zweyten Abſchnitte S. 52 hat der V. 
geſucht, das vornehmſte, was bey dem Haken 
vorkoͤmt, aus mechaniſchen Gruͤnden zu erlaͤu⸗ 


tern, wobey er das Aufreißen des Ackers mit aut | 
| | Zer⸗ 
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Zerfplitterung des Holzes vergleicht, Der drit« 
te Abſchnitt S. 71 lehret die Mittel, den Hafen 
a ſtellen. Man muß geftehen, daß biefes frey⸗ 
lich leichter fey, als dem kuͤnſtlichern Pfluge die 
rechte Stellung zugeben. DenganzenGebrauh 
bes erftern lehrt der vierte Abſchnitt S. 8, und: 
da koͤmt der H. V. näher zur Empfehlung bes 
Hafens, und zur Erhebung beffelben über ben . 
Pflug. Er erinnert an alle Vortheile, die der. 
Sandmann ‚genießet, wenn er ſich zu den Acker» 
arbeiten des Rindviehes bedient, (die aber die 
fhredlihe Seuche doch ſehr unficher macht). 
Daß der Hafen alsbann weit vortheilhafter fey, 
als der Pflug , das hat der H. V. vollflommen 
erwieſen; und feine Bildung Fan nach ber Staͤr⸗ 
fe und Schwärheber Ochfen, und nach der Vers 
ſchiedenheit der Erdart, fehe leicht eingerichtet 
werden. Zugleich lehrt der V. die Auferziehung, 
Futterung der Ochfen, und die Weiſe, fie zum 
ziehen zu gewöhnen. Damit ſoll erſt der Anfang 
im fünften Syahre gemacht werden. ‘Ben guter 
Pflege und Futterung fan ein Ochs, zwoͤlf und 
mehr Jahre, vor dem Hafen dienen, wie wohl 
gemeinisfich nur acht “Jahre gerechnet werben. 
Die Ochfen arbeiten entweder unabgelöfet ben 
ganzen Tag, das ift fechs bis acht Stunden, vor 
dem Haken; ober fie werben von andern abgeloͤ⸗ 
fet, und dieß legte nennee man Wechſelhaken. 
Alles was hierüber ©. 90 gefagt worden, vere 
dienet gelefen und erwogen zu werden. In einem 
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feichten und fandigen Boden Fan ein Ochs ii 
reichenb ſeyn, und der V. erzähle S. 99, 
man, nad) einigen Berfuchen , die Anfpanmı 
eingerichtet habe. | 


Fünfter Abſchnitt S. 103: ¶ Berechnur 
des Raums, der in einer geſetzten Zeit, mit de 
Haken bearbeitet werden kan. Sechſter Abſchni 
S. 130: Vergleichung der Geſchwindigkeit d 
Arbeit mit dem Hafen und dem Pfluge, au 
Vergleihung der Koſten. So fehr ung bie 
benden Abfchnitte gefallen, pub fo gut fie als eit 
Anfeitung zu andern ähnlichen Vergleichunge 
und Berechnungen dienen fönnen, fo innen w 
Boch feinen vollftänbigen Auszug davon gebei 

Eine Menge Verſchiedenheiten müßen beachte 
und verglichen werden, fo daß man alles im Zı 
fammenbange lefen muß, um zu feben, wie de 
V. Ungleichheiten zu mindern, und Schwierig 
‚ Reiten zu überwinden gefucht hat. Die meckler 
hburgiſchen Sandröirthe koͤnnen hier finden, wie vi 
Arbeit fie mie Recht und Billigkeit, von ihre 
Froͤhnern und ihrem Viehe, fodern fönnen. Li 
Ber das Sech der Pflüge, welches dem Hafe 
fehler. ſtellet der B. S. 135 Betrachtungen ar 
und ſagt, daß es, wegen des ſtarken Widerſtan 
des dem Zugviehe feine Erleichterung bringe! 
fünne. (Aber da der Pflug die ganze Scholl 
umwenden foll, fo iſt es unentbehrlich; wie woh 
X {m leichten Boden, wo j ich die Erde gi 
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‚inet, entbehrt werben fan). Ein Pflug, her 
mit gehörigen Eiſen verfehn ift, und mit denk 
größten Hafen verglichen werben Fan, verlange 
Doppelt fo viele Kräfte als der Hafer; _ Wortrefa 
lich iſt bie Anmerkung S. 146, daß die Landwirs 
the irren, wenn fie. dem Viehe eine ſchwere Ars 
beit baburgh zu erleichtern mehnen, wenn fie fols 
the von demfelben fehr langfam verrichten laſſen. 
MRichtig iſt es wohl gewiß, daß die Schonung des 
Viehes, nicht in der Langſamkeit ber Arbeit, 
ſondern in guter Pflege, und in Ruhezeit ziwifchen 
Amdyach der Arbeit, befteben muͤſſe. Die Dauer 
des Pferdes por dem Pfluge fest ber V. hoͤch⸗ 
ſtens auf achtzehn Jahr. Mad) einer. gegebenen 
Berechnung; koſtet der Pflüg 5 thal. 4Schilling, 
und der Hafens tb. zo Sch; alſo jener mehr 
als dreymal fo viel als letzterer. Die Unterhalb 
tung dee Pfhugeifen koſter wenigſtens jaͤhrlich um 
den dritten Theil mehr, als Der Hakeiſen. Wir 
muͤßen die uͤbrigen Berechnungen, und die ange⸗ 
haͤnkten Tabellen, uͤber die mit dem Haken ange⸗ 
ſtelleten Berfuchö unberuͤhrt laſſen. Det H. V. 
der von dem Vorzuge des Hakens vor dem Pflu⸗ 
ge ganz uͤberzeugt iſt, verleugnet die Schmieriga 
keiten doch nicht; die bey Einfuͤhrung deflelben, 
ba wo er nicht gewoͤhnlich iſt, vorkommen wers 
ben. Die Bebiente haberi Urſache, biefe Einfühs 
tung zu ſcheuen, da es klar iſt/ daß die Ärbeil 
‚inle dem Haken muͤhſamer iſt, als die mit dent 
Pfluge. H Bchumecher giebt den Rath/ jr 
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ſolle im Anfange den Arbeitern den, Sohn erhöhe 
in sehn Jahren würden Herr und Rnecht der % 
beit fo gewohnt feyn, daß bie hiernächft wegfe 
{ende Ermunterung nicht vermißet-werden würd 
fondeen baß der Bauer, durch die ihm num b 
Pant gewordenen eigenen Vortheile, beym Hat 
bleiben wuͤrde. 


Bey allen den Vorzuͤgen, die man dieſe 
alten Werkzeuge, dem Haken, zugeſtehen mu 
ſo deucht uns doch, daß er nicht von fo allgem 
nem Gebrauche, als der Pflug feyn koͤnne; uı 
daß der H. V. dem letztern zuweilen nicht gem 
Gerechtigkeit wiederfahren laffe, Der Hafı 
ſchicket ſich eigentlich nur für Ochfen, und al 
auch nur für diejenigen Gegenden, bie mit gri 
ferm Vortheile ſich der Ochſen, als der Pfer 
‚bedienen fönnen. Daß dieſes nicht, ohne Au 
‚nahme, in allen Gegenden , flat finde, geſteh 
Praktiker, Die beydes Vieh zu diefen Arbeit 
verſucht haben, und die Biehfeuche, wider weld 
Deutfchland nicht ehr gefichert feyn wird, als.b 
man wider fie ‚eben die ſtraͤnge Sperrung ang 
bracht hat, durch welche die Peſt in neuern 3 
ten abgehalten worden, wird alle mal eine 
furchtſamen Sandwirthe Bebenflichfeiten genı 
übrig laſſen. Was S. 94 und ©. 96 wider d 
Pflug gefagt worden, iſt nur bey dem wahr, d 
‚ein unbewegliches Streichbrett hat, nicht bey der 
deſſen man iſich im Wuͤrtembergiſchen und ind 
( 
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Merterau bedient; denn mic diefem fan man bie 
Surchen parallel neben einander ziehen (die Grie 
chen nanten es xuondev), auch ſchickt er fich für 
bergige Gegenden gut. Auch der Pflug fan, nach, 
DBefchaffenheit bes Landes, ſchwer und leicht feyn, 
fo aut wie der Hafen; und viele $andwirthe ha⸗ 
ben es frhon getabelt, daß man in ganzen Laͤn⸗ 
dern, ungeachtet ber Berfchiedenheit Des Bodens, 
dennoch einerley Pflug braucht. S. 95 mwidere 
ſpricht H. Schumacher dem, was in den Berli— 
ner Beytraͤgen I ©. 26% behauptet wird. Er. 
will nämlich, daß nur der Hafen, und nicht der 
Pflug, fid) für einen fteinigen Boden ſchicke; das 
Bingegen am angeführten Orte, mie uns deucht, 
fehr richtig, das Gegentheil verfichere wird, — 
Ausländern werben die vielen, nicht alle erfläre 
cen Provinzialnamen, die Sefung dieſes höchft 
ſchaͤtzbaren Buchs, etwas ſchwer mahen, 
Zn - VIE | | 
Die gerechte Verhaͤltniß der Viehzucht 
zum Ackerbaue, aus der verbefferten 
Mecklendurgiſchen Wirthfchafts: Vers 
faßung abgeleitet. — Nebft einem drep» 
fachen Anhange. Berlin bey Pauli 
1774. Ein Alphabet in 8, nebſt 3 
Kupfertafeln und 4 Tabellen. 











Dies 


I 


102 Phyfitalifch „Beton. Bibl. Vl.i. 


Het hat auch die Eigenſchaften und auf: 
loͤſende Kraft der Wäfler, fo er Fünftlichermeife 
mit elaftifcher Flüßigkeit, fomohl vom Aufbraufen 
der Kreyde mit Sauren, als von der Nebuftion 
der Metalle, angefüllee, verfucht. Diefe mit 
‚fogenanter figirter Luft geſchwaͤngerte Waͤſſer, 
haben Kalcherde aufgelöft, metallifche Auflöfun. 
gen find davon nicht niedergefchlagen, ſondern 
vielmehr heller. gemacht werden. Sind diefe 
Waͤſſer mit einer Kalcherde gefätigt, fo wirb der 
Violenſaft grünlicht davon gefärbt; einige mes 
talliſche Auflöfungen find alsdann dadurch nieden 
gefchlagen worden, andere. nicht:; diefe Waͤſſer 
ſelbſt haben fi) von allen Arten von Alfalien, 
cauſtiſch oder nicht, nieberfchlagen faßen. 


WUeber bie Verbrennung bes Phosphors in 
verſchloßenen Gefäßen, find aud) viele Verſuche 
vom WV. angeſtellt. Unter einem Hecipienten, 
der 900 Eubiczoll Luft enthält, Finnen nur 6 bis 
7 Gran verbrennen. Durch diefe Verbrennung 
wird die $ufe £ vermindert oder. abforbire, und 
ein verhältnismäßiger Zuwachs, in der nachges 
bliebenen Säure bes Phosphors, gefpührt. Sechs 
bis 7 Gran Phosphor geben alfo, nad) der Wer. 
brennung, ı7 bis ı8 Gran Säure in feften 
Geſtalt, ober vielmehr 6 bis 7 Gran Phosphor 

abſorbiren 10 bis ı2 Gran einer gewißen Sub. 
ſtanz, fo in der Luft, unter der Glocke, enthalten 

iſt. Sowie bie Säuren überhaupt, und infon- 
| Der» 
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derheit die Säure des Phosphors, fehr begierig 

nad) Seuchtigkeie find, fo önnte es feheinen, daß 
bie Vermehrung des Gewichts von den wäßrich- 
ten TIheilen berrührte, die mie der Luft beftändig _ 
vermifcht find; auch Fönnte man mutbmaßen, 
baß diefe wäßrichten Theilgen, zut Unterhaltung 
der Verbrennung, nothwendig waͤren, und daß 
der Phosphor aufhören muͤſte zu brennen,, wenn 
- die $uft davon leer wäre. Diefem zu begegnen, 
hat Hr. L. unter dem Kecipierten, wo ber Phos⸗ 
phor brannte, zugleich Waßer verbünften faßen ; 
es hat ſich aber gezeigt, daß das Waßer gar 

. nichts zus Verbrennung beyträgt, und daß diefe 
Würfung wahrfcheinlicherweife einem Theil der 
Luft, der fich zu figiven fähig iſt, zuguſchreiben ſey. 


‚Der Phosphor, Schwefel, das Schießpul⸗ 
ver u. d. gl. haben, im Suftleeren Raum, weder 
brennen, noch verpuffen wollen, obngeachtet ein: . 
Brennfpiegel von'g Zoll im Durchſchnitt dabey 
gebraucht. worden iſt. 

Die Luft, in welcher Phosphor verbrane 
iſt, ift den Thieren nicht toͤdtlich geweſen, ob fie * 
gleich das Licht bey der erften Berührung auss Ä 
loͤſchte. | 
Hr. $. wird feine Verſuche noch if verfchies 
denen Bänden fortfeßen, die, nad) feiner Anzeige 
lauter interreßante Materien betreffen werden, und 
ihre baldige Erſcheinung wünfchen ofen 
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Abhandlung vom Haken, als einem vom 
.  züglichen Ackerwerkzeuge, anftatt deg 
. Pfluges. Mit !vielen Kupfern. Hev 
ausgegeben von dem Verfaßer der Abs 
: Handlung, von dem gerechten Ders 
haͤltniß der Viehzucht zum Ackerbau. 
7 Berlin 1774. 13 Bogen in Kleino⸗ 
ctav, nebſt acht Zubfertafein, und 3 3 
Tabellen, u 


’ En Pleines Werk, aber gewiß eines ber mich, 


tigften unter. allen oͤkonomiſchen Schriften, 

die wir in vielen Jahren erhalten haben, und in 
feiner Art das einzige. Ein Werk, welches, auf 
allen Seiten, diegrößten Beweife, von einer ehen 
fa gründlichen eheoretifchen als practifchen. Kent. 
niß, des ohnehin ſchon ruͤhmlich befanten Ver 
faßers, des H. Amtmanns zu Schwerin, Chri 
ſtian Wilhelm Chriſtlieb Schumacher, ent⸗ 
Ein Werk, was jeder denkende Landwirtt 


und, jeder Siehhaber der. Landwirthſchaft, mit. eber 
ſo viel Vergnügen als Nutzen, Iefen, und durch 


denken wich; welches aber yerzüglich denen em. 
pfohlen zu werten verdient, die fih, nur nach. bei 
Wiiſe der Väter, des Pfluges, und zum. Ader 
vieh allein ber Pferde bedienen, imgleichen de 
ven, Bi mit Ueherſehuna alter Werk — 

na 
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- Jandtoirehfchafe Durch neu arfundene aufhelfen 
gollen. Möchte doc) diefes Werk diejenigen zu 
ähnlichen Unterfuchungen der übrigen Ackergeraͤ— 
$he aufmunsern, welche bazu Geſchicklichkeit ung 
Gelegenheit baten! oo 


Der erfte Abſchnitt iſt eine ſehr genaue Bes 
ſchreibung des Hafens, nad) afen feinen einzel, 
nen Theilen, und Veränderungen, welche durch 
gute Zeichnungen erläutert iſt. Da wir feßtera 
unſern tefern nicht vorlegen koͤnnen, fo find wie 
auch nicht im Stande, denen, welchebiefes Werks 
zeug nicht kennen, mehr zu fagen, als daß es 
ein ſehr einfacher Pflug fen, der. fein Sech, fein 
Streichbrett, gemeiniglich auch fein Wördergeftell 
hat, deſſen Stuͤrze nur. einfach iſt, und der niche 
fo wohl die Erde, wieder eigentlich ſo genanfe 
Pflug zerfchneldee und umkehrt, fondern folche 
pielmehr nur aufwühler und flacher mache. Des . 
V. behauptet, ber Haken fen der. alte urfprüng« 
lich deutſche Pflug, und die fehr einfache Baus 
art, die eben daher rüßrenbe vorgügliche Feſtig⸗ 
feit, aud) das fehr wenige Eiſen, was er hat, 
machen diefe Behauptung wahrſcheinlich. Er 
Föme dem alten und jeßigen ägpprifchen Pfluge, 
auch) dem alten griechifchen, imgleichen. Dem von 
Boguet abgebildeten Pflug des ſuͤdlichen Frank⸗ 
reihe, näher, als unferm eigentlichen Pfluge, 
- Er ift ünftlicher und mehr zufammengefegt, alg 
jener; aber woeniger, als lehterer. Auer Mek« 
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lenburg bedient man ſich deſſelben, fo viel wi 
wißen, auch im Luͤneburgiſchen, in Schleſien unt 
in einigen Gegenden von Sachſen. Wir erin 
nern ung inzwiſchen nicht,. in Den Altern deutſcher 
öfonomifchen Schriften, ihn abgebildet gefunber 
zu haben; und die ältefte Nachricht , die H 
Schumacher anführe , if, die Mecklenburgiſch 
. Sefinde- und Tagelöhner - Ordnung vom Jahr 
1646 , worin bee Hoͤker ober Haͤker, bas ift 
derer Bedignte, ‚die mit dem Hafen das Sand be 
arbeiten, gedacht wird. Diefes Werkzeug’ wirl 
gemeiniglich von Ochfen gezogen, gemöhnliche 
Weiſe von zween in einem Joche, und die ganyı 
Bauart deffelben ſchickt ſich offenbar beßer zi 
Ochfen, als zu Pferden. Mur erſt ſeit dem di 
Rindviehſeuche wuͤtet, hat man angefangen, fid 
. auch der Pferde zu bedienen; zu welcher Abfichı 
man allerley Veränderungen in der Zufammen 
fesung des Hafens hat machen müffen, die jedod 
nur die Art der Anfpannung betreffen. Goller 
zwey oder vier Pferde vor ben Hafen kommen, 
- fo wird ein Vorgeſtell mit einer Deichfel "ange 
bracht, und erft alsdann heißt er, nah) ©. 48, 
‚ein Pflugbafen. Den Pferden fält es nämlid 
leichterer,neben der Deichfel,als im Joche, zu ziehen, 


Im zwenten Abſchnitte S. 52 hat ber V. 
geſucht, Das vornehmfte ; was bey dem Hafen 
vorkoͤmt, aus mechanifchen Gründen zu erläu: 
tern, woben er das Aufreißen des Ackers ie 
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Zerfplitterung des Holzes vergleiche. Der drita 
te Abfchnite ©. 71 lehret die Mittel, den Hafen 
zu ſtellen. Man muß geftehen, daß dieſes frey⸗ 
lich leichter fey, als dem Fänftlichern Pfluge die 
rechte Stellung zugeben. DenganzenGebrauh 
bes erftern lehrt der vierte Abſchnitt S. 8, und- 

da koͤmt der H. V. näher zur Empfehlung bes 

Hafens, und zur Erhebung: beffelben über den. 

Plug. Er erinnert an alle Vortheile, die der. 
Sandmann ‚genießet, wenn er ſich zu den Acker» 
arbeiten des Rindviehes bediente, (die aber die 
ſchreckliche Seuche doc) ſehr ‚unficher macht). 
Daß der Hafen alsdann weit vortheilhafter fey, 
als der Pflug, das. hat der H. V. vollfommen 
erwiefen ; und feine Bildung Fan nad) ber Staͤr⸗ 
ke und Schwaͤche der Ochfen, und nach der Bere 
ſchiedenheit der Erdart, fehr leicht eingerichtet 
werden. Zugleich lehrt der V. die Auferziehung, 
Futterung der Ochfen, und die Weife, fie zum 
jiehen zu gewöhnen. Damit foll erft der Anfang 
im fünften Jahre gemacht werden. ‘Ben guter 
Pflege und Futterung fan ein Ochs, zwoͤlf und 
mehr Jahre, vor dem Hafen dienen, wie wohl 
gemeiniafich nur acht Syahre gerechnet werben. 
Die Ochfen arbeiten entweder unabgelöfet den 
ganzen Tag, das ift fechs bis acht Stunden, vor 
dem Haken; ober fie werben von andern abgeloͤ⸗ 
fet, und dieß legte nennet man Wech ſelhaken. 
Alles was hierüber S. 90 gefagt worden , ver⸗ 
dienet gelefen und erwogen zu werden. jneinem 
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keichten und ſandigen Boden kan ein Ochs h 
reichend ſeyn, und der V. erzaͤhlt S. 9,1% 
man, nad) eirligen Verſuchen, die Anſpannu 
eingerichtet habe. 


Fuͤnfter bſchritt S. 103: VBerechnu 
des Raums, der in einer geſetzten Zeit, mit de 
Haken bearbeitet werden kan. Sechſter Abſchn 
S. 130: Vergleichung der Geſchwindigkeit d 

Arbeit mit dem Haken und dem Pfluge, au 
Vergleichung der Koſten. So ſehr uns die 
beyden Abſchnitte gefallen, ynb fo gut fie als eit 
Anfeitung zu andern ähnlichen Vergleichung 
umd Berechnungen dienen fönnen, fo koͤnnen w 
Boch feinen vollftändigen Auszug davon gebeı 
' Eine Menge Verfchiedenheiten müßen beachte 
und verglichen werden, fo daß man alles im Zı 
fammenbange lefen muß, um zu feben, wie di 
V. Ungleichheiten zu mindern, und Schwierik 
Reiten zu überwinden geſucht bat. Die mecfler 
hurgifchen lLandwirthe koͤnnen bier finden, wie vi 
Arbeit fie mit Recht und Billigfeit , von ihre 
Froͤhnern und ihrem Viehe, fodern koͤnnen. U 
ber das Sech der Pfluͤge, welches dem Hake 
fehlet, ſtellet der V. ©. 135 Betrachtungen ar 
und ſagt, daß es, wegen des ſtarken Widerſtar 
bes dem Zugviehe feine ‚Erleichterung bringe 

fünne. (Aber da der Pflug die ganze Schol 
| ummenben fol, fo.ift es unentbehrlich ; wie wol 
| « im leichten Doben, wo j ich die Erde en 


! 
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moelt, entbehrt werben fan). Ein Pflug, ber 
mit gehoͤrigen Eiſen verſehn iſt, und mit dem 
größten Haken verglichen werben fan, verlange 
boppelt fo viele Kräfte als der Haken. Vortref⸗ 
lich) ift die Anmerfung S. 146, daß die Landwira 
ehe irren, .werin fie. dem Viehe eine ſchwere Ars 
beit dadurch zu erleichtern meynen, wenn fie ſol⸗ 
the von demſelben fehr langſam verrichten laffen: 
Michtig ift es wohl gewiß, daß Die Schonung des 
Viehes, nicht ii der Sangfamfeit ber Arbrit, 
fonderh in guter Pflege, und in Rubegeit zwiſchen 
und nach det Arbeit, beftehen muͤſſe. Die Dauer 
bes Pferdes vor dem Pfluge fee ber DB. hoͤch⸗ 
ſtens auf achtzehn Jahr. Nach einer: gegebenen 
Berechnung, keoſtet der Pflug 5 thal. + Schilling, 
und der Hafen. ı ihii. zo Sch; alfo jener mehr 
als dreymal fo viel als leßterer. Die Unterhaks 
tung der Pfhigkifen koſter wenigſtens jährlich ur 
ben dritten Theil mehr, als der Hafeilen. Wil ' 
müßen die übrigen Berechnungen, und die anges 
haͤnkten Tabellen, uͤber die mit dem Dafen anges 
fielleten Berfuche, "unberührt laſſen. Det 9.3 
der von dem Vorzuge des Hafens vor dem Pflus 
ge ganz uͤberzeugt if, verleugnet die Schmieriga 
feiten doch nicht, die bey Einführung deffelben, 
ba mo er nicht gewoͤhnlich iſt, vorkonumen wert 
ben... Die Bediente haben Urſache, biefe Einfuͤh 
tung zu fcheuen,"da es Elar dt, Daß die Arbeil 
‚mie dem Hafen muͤhſamer iſt, als die mit dent 
Pfluge. H. Schumacher giebt den Kath; ee | 
- N 
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folle im Anfange den Arbeitern den Sohn erhö 
in zehn Fahren würden Herr und Knecht der 
beit fo gewohnt ſeyn, daß die hiernächft wer 
(ende Ermunterung nicht vermißet werden wuͤ 
fondeen daß ber "Bauer, durdy die ihm nun 
Fant gewordenen eigenen Vortheile, beym He 
‚bleiben würde. ' 


Beny allen den Borzügen, die man bie 
alten Werkzeuge, dem Hafen, zugeſtehen m 
fo deucht ung doch, daß er nicht von fo aflgen 
nem Gebrauche, als der Pflug feyn Fönne; ı 
daß der H. V. dem leßtern zumeilen nicht geı 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſe. Der Ha 
ſchicket fih eigentlich nur für Ochfen, und ı 
auch nur für Diejenigen Gegenden, die mit gi 
Jerm Vortheile ſich der Ochfen,. als ber Pfe 
‚bedienen Finnen. Daß biefes nicht, ohne A 
nahme, in allen Gegenden‘, fat finde, geftel 
Praktiker, die beydes Vieh zu diefen Arbei 
verſucht haben, und die Biehfeuche, wider wel 
Deutfchland nicht ehr gefichert feyn wird, als 

‘man wider fie eben die firänge Sperrung an 
bracht bat, durch welche die Peft in neuern? 
ten abgehalten worden, wird afle mal ein 
furchtſamen $antwirthe Bedenklichkeiten gen 
übrig foffen. Was S. 94 und ©. 96 widert 
Pflug gefagt worden, ift nur bey dem wahr, | 
ein unbewegliches Streichbretehat, nicht bey de 
deſſen man fih im Würtembergifchen und pl 
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Metterau bedient; denn mit diefem fan man die 

Furchen parallel neben einander ziehen (die Gries 
hen nanten e8 xsondov), auch ſchickt er fich für 

bergige Gegenden gut. Auch der Pflug fan, nad), 
DBefchaffenheit des Sandes, ſchwer und leicht feyn, 
fo gut wie ber Hafen; und viele Landwirthe has 
ben es fchon getabelt, daß man in ganzen Laͤn⸗ 
dern, ungeachtet der Berfchiedenheit Des Bodens, 
dennoch einerley Pflug braucht. S. 95 wider, 
ſpricht H. Schumacher dem, was in den Berli— 
ner Beyträgen I ©. 268 behauptet wird, Er. 
will nämlich, daß nur der Hafen, und nicht der 
Pflug, ſich für einen fteinigen Boden ſchicke; da« 
bingegen am angeführten Drte, wie uns deucht, 
fehr richtig, das Gegentheil verfichere wird, — 
Ausländern werden bie vielen, nicht alle erfläre 
een Provinzialnamen, die Leſung diefes hoͤchſt 
ſchaͤtzbaren Buchs, etwas fchwer mahen, 
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VIII. | 
Die gerechte Verhaͤltniß der Viehzucht 

zum Acerbane, aus der verbefierten 
Mecklenburgiſchen Wirthfchaftd: Were 
faßung abgeleitet, — Nebſt einem drey⸗ 
fachen Anhange. Berlin bey Pauli 
1774. Ein Alphabet in 8, nebft-3 
Kupfertafeln und 4 Tabellen, 


\ 


Die 


m phyſikallſch· Oekon. Blbl. Vi. is 


Die⸗ Bad) des H. Amtmanns Schi 
chers ift nicht nun erft, fondern ſcho 
Jahre 1763 (auf dern Titel fand Frankfurt 
geipzig) gedruckt worden. Es hat nur jege e 
neuen DBerleger, und von demfelben ein n 
Titelblatt erhalten; wir nehmen aber gerti d 
Gelegenheit, es denen Landwirthen befant zu 
chen und zu empfehlen, die es etwa noch nich 
Iefen haben, Man findet bier eigentlich eine 
haue und gründliche Beſchreibung der Med 
burgifchen Landwirthſchaft, die ſich, durch 
Vertheilung des Landes in Koppeln oder Sc 
ge, vorzüglich auszeichnet. Man finder hier 
- Grund diefer Eintheilung , ihre Vortheite‘, 
. beiten Mittel; fie zu veranftalten; doch find a 
Die Unbequemlichfeiten nicht verſchwiegen wor! 
Im erſten Anhange fagt der V. ſelbſt, daß d 
Einrichtung da nicht anwendbar ſey, wo un 
trenliche Gemeinheiten find, wo viele Bergeſi 
wo es ſehr an Waſſer fehle, two noch das ius f 
petune coloniae gilt, ivo Feine Veräußerung 

rundſtuͤcke erlaubt iff, wo der Zebnte, dir 
koͤſtliche oder ſchaͤdliche Ueberbleibſel des canı 
ſchen Rechts, eingeführt ift, und endlich moi 
gan fehr volkreich iſt. Wider einige Einwuͤ 
die man Diefer Wirthſchaft gemacht Hat, wirt 


Im zweyten Anhange vertbeidigt, 


Es verdient angemerkt zu werben, Daß 
H. von der Luͤhe, Oberlandoͤroſt, derzenige 


. 
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vein Mecklenburg dieſe neue, und, wenigſtens 
dort, hoͤchſt vortheilhafte Einrichtung zu danken 
habe. A Kiefer Herr ſich auf ſeinen Gütern, . 
wegen · der bekanten Streitigkeiten des Herzogs 
und der Landſtaͤnde, nicht ſicher hielt, begab er 
ch nach Hollſtein und, d gen hollſteini⸗ 
en Landwirth, ließ er herne llſteiniſche 
Einrichtung, doch mit mancherley Ya efferungen, 
auf feinen. Gütern Pantzow und. Mulfom, ver · 
aniftalten. Erft ſpotteten die alten. Landwirthe 
des’ Landes über: dieſe große Abaͤnderung, und 
ernach ahmten „fe ſolche überall nad. Den 
fprüng diefer a da das Land 
wechleſoweiſe Getreideland und Weideland iſt, 
kennet man in Hollſtein nicht mehr, / daher fs 
RN bort ſehr aft ſeyn muß. | 4 


t — erſten Abſchnitte hiele Werte dee 
* artige Anmerkungen über die immer noch 
ſchwoere Frage, wie ein Landwirth Viehzucht und 
Werdau vortheilhaft proportioniren ſoll. Hin 
und wieder find Anmerkungen gemacht, die auch 
der· nuhen kan/ welcher die Wechſelwirthſchaft 
sicht einfühten oh 
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Martini; fo wie auch die Erklaͤrung der. A 
eichen des Alters dieſer Thiere. Hernach noch 
II, 2 ©. 192-204 nebſt einem Zuſatz, der eine 
Ergaͤnzung der Beſchreibung des Eſels enthaͤlt. 
Ferner 11, 2©. 2241240, Zuſaͤtze von den aͤuſter⸗ 
lichen Iheilen des Stiers und ihrer Benennun⸗ 
gen. 114,1 S. ırıı und noch ein Anhang vom 
Mugen einzelner Theile der Schafe , und ein 
DVerzeichniß der Schriften von Schafen. 


.Der zweyte Band enthält: Naturgeſchich⸗ 
te ber Ziege, (II, 1 ©, 34: 39); einen Anhang 

. von verfihiebenen Arten der. Ziegen ; Raturges 
fhichte des Schweins (III, ı S.56-67) ; einen 
Anhang; Naturgeſchichte des Hundes (III, x _ 
©. 104 »125) ; Zufäge aus Daubentons Auffägen; 
Anhang vom Nutzen und Schaden, den die Huns 
de ſtiſten koͤnnen. Die Kae (Il, 2 &. ı- 10), 
Ein Auszug aus dem Daubenton’; ein Anhang 
- vonder Schäblichfeir der Rasen, und der uner«. 
Fanten Gefahr , Die man von ihnen zu fürchten 
hat. Die neuen. Anmerkungen , die alle diefe 
Theile erhalten haben, find zu zahlreich, als daß 
wir fie genauer angeben koͤnten. hr Werth 
beſteht haupefächtich in Werbefferung ber Irthuͤ⸗ 
mer. des Sranzofen, in Ergänzung feiner Mache 
richten, und in Verweiſungen anf Die vornehm« 
ften Bücher, Die Kupfer find fo gut, als fie in 
fo kleinem Formate feyn koͤnnen; fie find auch mie 
. gerfhiebenen. neuen vermehrte. May Lan.fie 
BE | J ſchwarz 
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gel der voͤthigen Buͤcher klagen. Wir empfeh⸗ 


len ihnen/ noch ein mal: ı Oeders Anleitung zug 
Kräugerkentuiß. 2. Dieterichs Anfangsgründe zus . 
Pflanzenkentniß. S. Blbliothek IE ©, 442. 
3. Die eben angezeigten Gattungen der: Pflanzen, : 
4 Dieterichs -Pflanzenreich nach dem neueſten 
MNaturſyſtem des H. von Sinne. S. Diblisrb, P 


©. S. Nun wunſchen wir noch, daß jemand 
eine Saml 
hugbarften Pflanzen, vornehmlich von ſolchen, 


die, dis’ der Beſchreibung am ſchwerſten zu fen.. 


nen find , liefern möchte; aber freylich muͤſte 
dabey alle Pracht und Vertheurung vermieden, 


und eine forgfätsige. Wahl det Pfltngen beobach⸗ 


tet werben. Solche, die wegen ihres allgemei« 


nen Gebrauchs überall bekant ſind, oder folche, 


welche nur als Seltenheiten in den Gewaͤchshaͤuf⸗ 
fern botanifcher „Garten vorfonmen, 'oder welche 
noch nie nach Deutſchland gekommen find, muͤ⸗ 
ſten, unſerer Mehnung nach, ganz wegbleiben. 


Hingegen muͤſten uͤberall die Kenzeichen des Ge⸗ 


ſchlechts und der Art ausgedruckt werden, und 


der Tert muͤſte vornehmlich dasjenige lehren, 


was zur Unlerſcheidung der Arten und ähnlichen 
Dflanzen diente. Ein ſolches Werk würde, we⸗ 


gen feiner ausgebreiteten Nußbarkeie, fehr viele 


Käufer finden, indem bie meiſten, welche die Bo⸗ 
tanif erlernen, dabey ber vielen übrigen Bhdher, 
durch deren Anfaufung man eine laͤſtige Menge 


Dubletten erhält, füglich entbehren koͤnten. Ger 
| J H a | wig 


ung illuminirter Abbildungen van den 
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wir bedauten es nicht allein, daß noch7 
Zeit, unter den vielen botahifchen Kupferbuͤche 


> an benen Mühe, Gefchleklichkeit und Pracht 


nug verwendet worden, Feines nach dieſem 
mæeinnuͤtzigen Plane ausgearbeitet worden; u 
dennoch getrauen wir ung zu behaupten, daß 
Botaniker fein verdienftlicheres Werk für fe 
Wiſſenſchaft unternehinen koͤnte, als ein Told 
fen würde | ' —J— 
ERRZLEBRZLERREBER BB 
C.H. von Schweder gründliche Pa 
richt von gerichtlich⸗ und außer 
x» tichtlicher Anſchlagung der Güter ra 
dem jährlichen Abnutz, ſchon 'vorh 
mit vielen Zuſaͤtzen und Erläuteru 

gen vermehrt, jetzt aber mitverfchiel 

nen ‚neuen. nüßlichen Anmerkunge 
wodurch dieſes Werk, nach den ( 
genwaͤrtigen Wirthfchafts « Werfi 
- füngen, allgemeiner und brauchbar 
5,” gemacht worden, zuntfünften- mal a1 
- Kicht geftellet, von einem in der an 
wirthſchaft erfahrenen Rechtögelehrte 
Berlin 1775. 380 Seiten in 4. 
On 7 —F re “ 3. BL 
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x. Schwederuomnfehlägb. Bee; ur 
Fire Buch des ehemaligen Piefifchen ges 
RL Heimen Regierungs : Kriegs » und Domai« 
nen Raths, ift, umgeachtet eigentfic) nur das im 


Dommern üblihe Verfahren darin gelehrt if, 


Boch bis jeßt noch eine der beften Anleitungen zu 


dem eben ſo wichtigen, als misligen Gefhäfte; 


der Anfıhlagung der Sandgüter. Es hat auch 
bey jeder neuen Ausgabe neue Verbeſſerunges 
und Zuſaͤtze erhalten. Inzwiſchen iſt nicht zu 
leugnen, daß dieſe Zufäße meiftentheils nur juris 
ftifche Anführungen gewefen find, da doch manches 
aus der jeßigen , fehe abgeänderten Landwirth⸗ 


Haft, und aus dkonomiſchen Gründen, hätte - 


verbeffert und entfchieden werden ſollen. Diefer 


Mangel ift mın durch ben Heren, der diefe fünfe 
te Ausgabe beforge hat, glücklich erfest worden, 


als welcher ein eben fo erfahrner Nechtsgelehrter, 


als Landwirth tft, und man Fan ihm in der That 
nicht genug danken, baß er fic) dieſer nügkichere 


Arbeit unterziehen wollen. Um unfern Leſern 


den Werth diefer neuen Ausgabe zu beflätigen, 


dürfen wir nur melden, daß der Herausgeber der 


‚9 


Verfaßer der vertreflihen Berliniſchen eye 


rraͤge zur Landwitthſchaft, und der angekuͤndig⸗ 
ten Oeconomiae forenfis, die wir mit Verlan⸗ 
erwarten, iſt. Dieſer verehrungswuͤrdige 


Schriftſteller iſt, wie uns zuverlaͤßig verſichert 
worden, Herr von Benekendorf, ehemaliger 


NPraͤſident in Breslan, der jetzt auf ſeinem Land. 


gute Dlumenfelde in der Neumark, lebt, und 


H3 da⸗ 
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daſelbſt einen Theil ſeiner Zeit, zur Bekanti 
«hung feiner vielen und lehrreichen Erfahrun 
und "Bemerkungen, anwendet, 


Da das Schwederſche Werk allgemein 
kant iſt, fo zeigen wir nur, die eigenthuͤmlic 
Borzüge diefer neuen Ausgabe, an. Sie 
Hält die Schwederſche Arbeit ganz, und unge 
dert, fo wie auch die Zufäße aller vorigen A 
gaben. Die neuen Anmerfungen des 9. $ 
ausgebers findet ran am Ende eines jeben ‘ 
ſchnitts. Sie entdecken viele Fehler, welche - 
bey verAnfchlagung der Güter eingeſchlichen 
den; fie enthalten , gründliche Vorfchläge, | 
man ben wahren Ertrag auffinden fan, Abän 
rungen der bisherigen Regeln nad) der jegii 
Beſchaffenheit der Landwirthſchaft, und Ne 
sichten von dem, was in andern $ändern, x 
nehmlic) in der Mark. und in Schleſien, uͤb 
iſt. Das. Seben bes Verfaßers ift, aus ber vi 
ten Ausgabe, der jegigen ebenfals vorgefegt n 
den; und ein vollftändiges Regiſter erleicht 
den Gebrauch diefes Werks, was mit Zuderfi 
allen denen empfohlen werben fan, die fid) : 
die Geſchicklichkeit, Guͤter richtig anzufchlag 
bewerben müffen. 


‘ . 
x 


S.. 68mwird die in den Beytraͤgen zur Sa: 
wirchfchaft ſchon gemachte Erinnerung umſtaͤt 
licher erläutert, daß naͤmlich die ehemals 
... — raͤu 
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braͤuchliche Schägung nach ber Ausſaat, jege 
deswegen ganz unricheig fern muͤſſe, weil unfere 
Mörfahren weit reichficher und Dichter, als nde 
rhig geweſen, ihr Sand befder haben, und daß jetzt 
da weniger ausgeſaͤet wird, dennoch der Ertrag 

derſelbige ſey. "Ein Sand, was ehemals mit 30 
Winſpel beſaͤet ward, erhaͤlt jetzt nur 20 &, 
Dennoch erträgt es noch dag vierte Korn; abet 
bie alte Rechnung würde ben reinen Ertrag, nach 
Abzug der Ausfaat, für die jegigen Befiger, „um 
30 Winfpel zu gerihg angeben. Um biefen Febr 
ler. zu verbeßern, muß man entweder annehmen, 
‚daß das Sand jetzt das fechfte Korn trage, ober 
man muß diefe ganze Beſtimmung fahren laſſen, 
und fich nur an die gemeffene Groͤße des Landes 


. halten, ’ Sehr wichtig iſt überhaupt dasjenige, 


> 


was hierben, und &, gr über bie Unficherheit 


und Unzufänglichfeir der Ausfage der Zeugen, ger- 
fagt iftz und fehr lehrreich Ift die Anmweifung S. 
97, wie, auch ohne Zeugen, die nothwendigen 


Nachrichten, und zwar noch ſicherer, ju erhalten fin, 


| Da; wo von dem’ V. die verfehlebenen land» 


wirtbfchaftlihen Producte und ihre Schaͤtzung 


. angegeben worden, hat ber Serausgeber manche - 


artige practifche Bemerkungen bepgefügl. Dar 


bin gehört, was über die Gerfte, die Hirſe und 


den Tobaf gefagt worden, Er rechnet, daß auf 
418 rheinlaͤndiſchen Quadratruthen, 10 bis 12 
Zencner Tobak gcbauet werden koͤnnen, und daß 
nn 1 . ber 
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der Zontner, um Weyhnachten, für drey Tha 
verfauft werde. Die Mußung einer Kub, I 
ebemols höchftens auf 4 Thal, geſetzt waı 
Schlägt der Herausgeber zu 5 bis 6 Thal. c 
Die, Bienen nimt er mit in den Anſchlag, w 
will etwas gewißks für jeben burchgemintert 
Stock, etwa 19 Ör. 6Pf, gerechnet haben; af 
wie manbie Zahl der Bienenftöcfe, die auf eine 
Gute zu halten möglich find, beſtimmen ſoll, d 
iſt nicht beſtimt worden, und möchte auch ſchw 
zu beftimmen ſeyn. Won der Beſtimmung d 
Dienfigefdes iſt S. 179 nur wenig gefagt worde 
Bey Schägung der Forftnugung wird auf For! 
former verwiefenz alſo findet man bier nid; 
wie viel Holz zum Verkaufe anzufchlagen fe 
und wo feine Gehaue find, die nach den Rege 
der Forſtwiſſenſchaft abgetrieben werden t 
wird dieſe Beſtimmung wohl allemal hoͤchſt un! 
cher ſeyn; und wir halten fie für das Schwerf 
im ganzen Anſchlage. — Der Anhang 'ift ebi 
det, den bie vorige Ausgabe harte, ohne Zufäg 
KREÄRTLLLITSHRERERKS 
XI. 
Herrn von Buffonallgemeine Naturg 
ſchichte, Eine freye, mit einigen Zi 
ſaͤtzen vermehrte Ueberſetzung, nac 
der neueſten franzöfiichen ‚Ausgaf 
von 1708. 8. Berlin bey Pauli ins 


| 6 
3 Ab Buffone Fretürgekbichte, 11 


- Kl, II. 1771. IV, 1772, V, 177% 
ML VI,a774. 00.0000 
=. 9 von Buͤffon Naturgefchichte der 
vierfuͤßigen Thiere. Mit Vermehrun⸗ 
== gen aus dem Franzoſiſchen uͤberſetzt. 
Berlin 8.1,1773. 11772 
7.9. von Buffon Naturgefchichte der 
Voͤgel. Aug dem Franzoͤſiſchen über» 


2 fegt, mit Anmerkungen, Zufögenund 4 | 


vielen Kupfern vermehrt durch F. 
H. W. Martini. Berlin 8. 11772: 
az 


illig hätten wir Fängft. ſchon eine Nachricht 
FR yon dieſer nugbaren Bemuͤhung des H. 
Dect. Martiniund des Verleger, zur Ausbrei⸗ 
tung und Erleichterung ber Naturkunde, geben 
follen. Jetzt wollen ir inzwifchen fuchen biefen _ 
Fehler, Durch eine kurze Anzelge, zu verbeflern.z 
"denn eine umftändliche würde unfern meiften fee _ - 

ſeern überflüffigund unangenehm ſeyn. Von dem 
alfgemein befanten Werke des H. von Buffon, 
Fam in Frankreich eine neue Ausgabe in 13 Da 
etavhänden heraus, in welcher bie von A d’Aur 
benton ausgearbeiteten anatomifchen Beſchrei⸗ 
Bungen Der Thiere, nebft ben dazu gehörigen Kıy. 
pfern, und die Nachrichten ‚von, der Königlichen 
Naturalienſamlung, ausgelaſſen warden , die u 
ol . ⸗ Wel⸗ 


2 
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welche freylich den. meiſten Leſern "unbrauchbar, 
und alfo auch unangenehm waren⸗ Von dieſer 
Ausgabe har H. Märtini, eine neue Ueberſetzung 
verſertigt, die er auch mit wielen wichtigen neuen. 
Zufäßen und Ergänzungen vermehrt hat, wes« 
wegen benn freplich dieſe Ueberſetzung einen an⸗ 
fehnlichen Vorzug vor ber fehon vorhandenen hat, 
zumal da man hoffen fan, daß die Fehler ber 
legtern hier nicht vorkommen werden. Da wir 
beyde Weberfegungen, fo wohl die Leipziger, als 
die Berliner befigen, fo wollen wir kuͤrzlich anzei⸗ 
gen, werin bie letztere von ber erftern abweicht, 
und. wie falfch es fey, wenn man bie Berliner 
fuͤr einen verftümmelten Nachdruck der Seipziger 
ausgeben will, oo 


Von ber Berliner Ausgabe enehäle der erſte 
Band der allgemeinen Naturgeſchichte alles, 
was bie Seipziger ind, ı bis S. 127 hat, nebſt 
vielen ‚neuen Anmerkungen des H. Martini, . 
Der zweyte Band geht bis I, ı S. 263, ohne 
einige Auslaffung, vielmehr mit vielen neuen Zus 
fägen, und Antührung vieler Schriften. Der 
dritte Band bis I, 2 S. 85. Der vierte bis I, 
2 ©. 198. Der fünfte Band enthält l,2 S. 
199 bis zu Ende, und II, ı ©. 197 bie 23% 
Der fechfle Band enthält H, ı ©. 233 bis gu 
Ende. Dieſer fechfte Band hat vorzuͤglich viele 
Anmerkungen von H. Martini erhalten, audy eis 
nen Anhang von den verjchiedenen rn der 

* en⸗ 
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Menſchen; von ber verſchlebenen Groͤße der Men 
ſchen, vornehmlich von den Zwergen; von den 
Rieſen, von unförmlich dicken und ſchweren Mens 
ſchen; von den durch Kunft entſtellten Menſchen; 
von denen, die in Wildniſſen aufgewachſen. 
Bam Aufenthalte und von ber Nahrung dee 
ſchen. Dieſe Ergänzungen find ſehr bes 
trächtlich, und man muß die vortrefliche Beleſen⸗ 
heit des Verſfaßers, auch die Vollſtaͤndigkeit und 
Auswahl der bengebrachten Nachrichten, loben. 
Der ebene Band enthält EI, 2 ©. ı bis ©. 
go, und außer dem als eine Zugabe, eine Ueber⸗ 
ſetzung aus der Eneyclopedie vom Inſtinkt dee 
Thiere. Diefem Bande, mit dem ſich die allges 
meine Naturgefchichte enbige, hat H. Kruͤnitz 
ein vollſtaͤndiges Regiſter, aller in den fieben Baͤn⸗ 
den vorkommenden Sachen und angeführten 
Schriften, beygefügt. 


Bon ber Naturgefchichte der vierfuͤßigen 
Thiere enthäle ber erfte Band dasjenige, was 
die Seipziger Lieberfeßung II, 2 ©. 79 -ı21 hat. 
Dann folge ein neuer Zuſatz: ein Verzeichniß 
von der Zerglieberung ber Pferde ; ferner Erklaͤ⸗ 
rımg der äußern Theile bes Pferdes; Benen⸗ 
nungen der Farben der Pferbe; Lnvollfommens 
heiten derfelben; Auswahl der Pferbe zum vers 
ſchiedenen Gebrauche ; dieſe feßten Aufläge find - 
vom Daubenfon entlehnt. Aber der. Anhang 
vom Nutzen der Theile der Pferde, iſt un 5 
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Martini; fo wie auch die Erklaͤrung der. FU 
zeichen des Alters dieſer Thiere. Hernach nc 
il, 2 ©. 192-204 nebſt einem Zuſatz, der ei 
Ergänzung.ber Beſchreibung bes Efels enthä 
Serner 1, 2 ©. 2249240, Zuſaͤtze von ben auf 
lichen Iheilen des Stiers und ihrer Benenm 
on. IU,1&: ırıı und noch’ein Anhang ve 
Mugen einzelner Theile ber, Schafe, und ı 
Verzeichniß der Schriften von Schafen. 


Der zweyte Band enthäle: Naturgeſchit 
ke der Ziege, (I, ı ©. 34» 39); einen Anha 

‚ von verfchiedenen Arten der. Ziegen ; Natur— 
fchichte des Schweins (II, ı S.56-67) ; ein 
Anhang; Maturgefchichte des Hundes (IT, 
©. 104 »125) ; Zufäge aus Daubentons Auffägı 
Anhang vom Nusen und Schaden, den die Hi 
be flifeen Fönnen. Die Kaße (Il, 2 S. ı= 1. 
Ein Auszug aus dem Daubenton‘; ein Anha 
- von der Schäblichfeit der Rasen, und ber un 
Fanten Gefahr , Die man von ihnen zu fürcht 
bat. Die neuen. Anmerkungen , die alle bi: 
Theile erhalten Haben, find zu zahlreich, als d 
wir fie genauer angeben koͤnten. Ihr Wer 
beſteht hauprfächlich in Verbeſſerung der Irth 
. mer. des Frangofen, in Ergaͤnzung feiner. Na 
richten, und in Verweiſungen auf bie vornehı 
ſten Bücher Die Kupfer find fo gue, als fie 

‚fo kleinem Formate feyn Eönnen; fie find auch n 
verſchiedenen neuen vermehrt. May Fe 
rn | wa 
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ſchwarz, und ausgemahlt haben. "Die Mahle⸗ 
ver beſſert ſich mie jedem Theile. 
Angenehm muß es den Käufern ſeyn, daß 
man zu gleicher Zeit, da man nach und nach die 
Beſchreibungen der vierfuͤßigen Thiere erhält, 


au) die Geſchichte der Vögel, die der Seipgie - 


ger Ueberſetzung noch zur Zeit fehlet, Befömt: 
Indem wir die beyden ſchon abgedruckten Theile 
der Ornithologie, mir der Urſchrift vergleichen, fo 
finden wir in der That die viele Bereicherungen, 
die der Verleger in, einer. «vor —— 
anglebt. Der erſte Theil geht naͤch der Urſchr 
in Quart bis zu ©. 305 im erſten Bande. Er 
hatızı Rupfer) mb.affe 14 mehr als die Urſchrift. 
Dife ‚nen - Kupfer „find tBeils aus dem Dau⸗ 

entonfchen Werke, cheils aus Entegby, Ed⸗ 
werd. und Srifch, entiehnt, Außer den. Ans 
merfhngen unter IH | Tert, hat Diefer'erfie Theil - 
S 76 und ©. 219 wihfige Wermehrungen von 
H. Martini erhalten. .... * uno 

2 Mir zweytẽ Band geht bis S. 316 des er 

ſten Bandes ber frangöfifchen Duartausgabe , fo 
daß ber dritte Band der Ueberſetzuͤng mit den 
nächtlichen Raubpoͤgeln, anfangen wird. . 9: 
Martini hat ſich die Mühe gegeben, diejenigert 
Voͤgel einzuſchalten, die Buͤffon übergangen bat, 
and da iſt denn freplich eine große Nachleſe moͤg⸗ 
lich geroefen.: Auch har er," denen zu sefällen, 
4 Pati | > die 
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die ein unausgemahltes Eremplar nehmen, bie 
Befchreibung der Karben ausführlicher geliefert. 
Der zweyte Band hat 39 Kupfertafeln, alfo die⸗ 
ſe beyden Bände zufammen 60, da die Urfchrife 
hingegen, fa. weit fie bereits überfege iſt, nur 21 
bat. Es ift unleugbar, daß die Iliumination 
der Kupfer in.den ornithologiſchen Theilen, beßer 
als. bey den vierfüßigen Thieren gerathen ift. 
Wir wünfrhen, daß biefes Werf ohne Verzug 


fortgefel £ werben möge, Künftig werben. wir die _ 


denern Theile ehr. Anzeigen. _ 


| ERREICHT | 


ine Erfindung aus gedrucktem Papier 
wiederum neues Papier zu mache; 
und die Druckfarbe vdllig heraus zur 
waſchen von Juſtus Claͤproth, dpi 
fentlichem Lehrer der Rechte. Goͤt⸗ 
tingen 1774.43 Bogen ins. 


Prof. Claproth hat den artigen Einfall ge⸗ 
habt, Papier, was ſchon bedruckt gewefer, 
wieder von neuem umarbeiten zu laſſen. Drey 
Folianten Moͤnchsſchrift, zufammengs Alphabet, 
wurden, nachdem fie aus dem. Bande geſchnitten 
worden, in heißem Waffer eingeweiht, um der 
Buchbinderleim aufzulöfen. Hernach wurden fie 
mis etwas Walferde ins Geſchirr gethan, als 

a " | Denn 


All. Eiaprorb vom Papier. ma’. 


denn, fo wie das halbe Zeng, in den Holländer 


gebracht, und darauf, wie ganzes Zeug, verar⸗ 


beitet. H. Prof. Claproth har diefe kurze Nach⸗ 
richt aufdds auf dieſe Art umgearbeitete Papier 
rufen laffen,. und der Augenfchein beweiſet, 
daß es ſehr gut geraten iſt. Es ift. ziemlich 
weiß und fefl, auch bat es den geuen Druck fehe 
gut engen, ‚Die Papiermacher haben bis« 
her vorgegeben, als. koͤnten fie.alse Bücher‘ nu 
Zu Pappe nutzen; biefes, Vorgebem ift alfo durch 
Diefen Verfuch vollfommen widerlegt, und e Ye 
leicht zu erachten, daß ber Abgang und die, 
ften bey diefer Umarkeitung nur fehr. gering: —* 
Tönen. Geſetzt unferk Vermurhung, daß dia 
Papiermacher nicht nur diefe Möglichkeit-Fingff 
on fondern auch folche ſich zumeilen zu Nuha 
ht haben, fü wie fie, ſchon vor Schaͤ 
und und Buztavds Verfuchen und Borfchlägen; 
ollerley Materialien; unter die Sumpen gemengk 
Haben, welches fo gar die franzäfifchen Papiera 
macherordnungen, - als eine Verfaͤlſchuug verbie⸗ 
sben, fen gegründet, fo bleibt es doch ein nicht 
geringes Verdienſt, diefe Nutzung bes glcen Pas 
piers öffentlich erwiefen und befant gemacht, zu 
haben, wodurdy denn ;gewiß der Mangel ber 
Keen $umpen erleichtert , und ber Preiß des 
ers eiwedelet werden dan 


4 
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XIII. 
Oeconomiſche Encnclopäbie in alphaber 
tiſcher Ordaung von J. G. Rei 
nitz. Vierter Theil, von Baum bis 
Biene. Berlin 1774. 3:6 Selten u⸗ 
Bund zi Kupfertafeln. 3 


es glauben wir dem 8. V. * gern, vg 
er bey Ausarbeitung diefed Theils vorsüße 
Ach; die ganze Schwere feiner großen Unterneh? 
. mung gefüßle hat. Den ganzen’ Wuſt aller vor» 
Bandenen Bienenbücher har er durchgeleſen, ver⸗ 
glichen, und aus allen hat er bag eigene und nuͤtz⸗ 
lie hedtusgefucht, und in eine vortrefliche Hrdk 
nung gebrachte. Mer es weis‘, ibie viel Unſinn 
WO Abgeſchmacktes, wie viei⸗ leere oder vere 
Fätfchte Wiederholungen, wie viele Widerſpruͤche 
and wie ſehr wenig neues und merkwuͤrdiges in 
ber. laͤſtigen Menge Bienenbuͤcher vorkomien, 
ber wird mit ung den Muth, und die eiſerne Ge⸗ 
duld des H. Kruͤnitz, mit Erftaunen Fügen, und 
ihm aufrichtig danken, daß wie nun diefe Men 
ge Bücher, nachdem er fiegebraucht hat, bis-Auf 
einige wenige, ungelefen zuruͤck werfen förnen,! 
Fuͤnf und, zwanzig Bogen füllet der Artikel Bie⸗ 
ne, und zwanzig. Rupfettafeln gehören zue dem 
ſelben. Hier iſt das Schema der ganzen Arbeit: 


.L Ron den Waldbienen. 1 Bon ben Vor⸗ 
. u zügen 


KIM. Deconomifche Eneyclopadie. 129 


zuͤgen und Voreheilen der Walbbienenzucht. = 
von den noͤthigen Eigenfchaften eines Waldes 
oder einer Heide zur WBienenzuche, 3 MWerfer« 
tigung der Waldbeuten. 4 Anlegung einer Bien 
nenzucht im Walde, 5 vom Schwaͤrmen ber 
eihebienen. 6 vom Zeideln. 7 von hen Fein⸗ 
ben der Bienen im Walde. 8 ihre Krankhei⸗ 
ten. 9 Wartung ber Waldbienen. ro Walde 
bienenzuche in Rußland, nebft dem Baͤrenfange. 
at und 12 von ber in — 13 vonder Zeid⸗ 
lergeſellſchaft in der Churmark. 14 von ber Im 
Naͤrnbergiſchen. 15 von der Bienenzucht in der 
Wallachai und Moldau, 16 von ber Verhaͤlt⸗ 
niß der Waldbienenzucht zum Forſtweſen 


11. Von den Gartenblenen, 1 Naturge⸗ 
ſchichte derſelben. 2 von ben Bienenwohnungen. 
Entdeckung der Bienen in Alpen und Ge 
äuden. 4 vom Ankauſe dee Bienenſtoͤcke. 5 
vom Schmärmen, 6 vom Ablegen. 7 Nahe 
zung ber Bienen und Bienenpflanzen. 8 von 
Verfahren der Bienen. zur Maftung, 9 Wars 
tung im Winter, 10 Fütterung, 1r Feinde 
der Birnen. 12 Ihre Krankheiten. 23 Mittel 
wider den Stich ber Dienen, 14 vom Zeibeln: 
25 Berechnung der Nutzung. 16 Polizey dee 
Blienenzucht. 197 Bameraliftifche Nuhung berfels 
ben. 18 Verzeichniß der Schriften, Einzelne 
Abhandlungen find zwifchen durch an aeerigen J 
Poyſ. Vekon. Bibl. VII 1 „I 
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Orten angezeigt worden. Die: Kopfer machen 
eine in ihrer Art vollſtoͤndige Samlung aus, 
Die Nutzbarkeit dieſer mübfeligen Arbeit des H, 
Kruͤnitz hat der H. Verleger dadurch noch allge⸗ 
meiner. gemacht, Daß er dieſe 25 “Bogen, auch 
unter folgendem Titel, nebſt den Kupfern, den 
Siebhahern einzeln überläßt: Das Weſentlichſte 

ec Bienengefchichte und der Dienenzucht, 
* den Naturliebhaber, Landmann und 


Gelehrten. 


.Wir haben von dem letzten Artikel dieſes 
Bandes zuerſt geredet, weil er unfere Bewunde⸗ 
rung vorzüglich anzog; nun wollen wir auch eis 
nige der übrigen Artikel, die, in ihrer Are, eben 


Po. forgfältig und, vollftänbig ausgearbeitet find, 


wenigſtens nennen. Beſonders wichtig fcheinen 
uns s Baumkrankheiten, Baumſamen, 
Daumfchule, wo man wieder die Quinteſſenz 
aus vielen Schriften finder; Baumwolle, einer. 
der vorzüglichften cechnofogifchen Artikel Diefes 
Bandes; Berean gehört auch dahin; Berech⸗ 
nung des Volkes (wir danken für das beygefuͤg⸗ 
te Berzeichniß-der davon handelnden Schriften), 
Zyernftein, voo fehr. gut von der: Verarbeitung 
deſſelben gehandelt ift.. Beſchneiden der Baͤu⸗ 
me, nebſi den noͤthigen Kupfern. Zerrgefielle 
für kranke und gebaͤhrende. Bevoͤlkerung. 


 nebft Verzeichniß der davon handelnden. Schrife 


sen; eine verdienftliche Bereicherung biefes Fa 


y" $ 


iv. Seiner Ben de Go 


: : $eßereich fin: bie verſchiedenen Artikel 
ar Biber: In der Vorrede mindert. 9,8 
Dis Beforgnißeiniger Räufer, als würde die Wok 
lendung dieſes ganzen Werks gar zu lange dau⸗ 
ren. Dieſer Band hat das Bildniß bes 
H. Bleditfch;: ven H. K. mit Recht, einen ‚te 
benden Beweis von der Wahrheit des Ausfpruche: 


licer fapere fine pomipa , fine iavidia, nennet. 











XIV. 


¶Vollttindige Einfeitung in in vie Kentniß 


und Geſchichte der Steine und Ber 
fteinerungen von J. ©. Schroͤter. 
Erſter Theil. Altenburg” 1774 424 
Seiten in Grosquart und s Bogen 
Vorrede. — fößkt ı thr. 27 gt... 


Yiefes Werk, welches auf gutem Papiere 


ſauber gedruckt iſt (es iſt im Richterſchen 


Verlage), fan vorzüglich denen dienen, welche die 
verſchiedenen minerglogifchen Schriften nicht befiß- 
zen, und doch wiffen wollen, was die Altern und 


neuern Minerälogen von jeder Steinart aufge⸗ 
zeichnet haben, ‘als welches alles H. Si fehr volle 


ftändig geſamlet hot⸗ ¶Auch findet aran hier bern 
ſammen, wag ‚ur: olfgemeinen Naturgefchichte 


der Steine gehoͤret; z. B. was: ihre m. u 
Eienihafne air Se betrift. & Br 
dis 


l 
J 


\ 


> 
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„ Steine, welche i in dieſem Thzeile befonbers Pn 

Handelt find, ftehen Hier unter folgenben Abthei- 
- Sungen : Ebeffteine; unedle, durchſichtige Steis 
nes; balbburchfichtige Steine, : die edlen und un⸗ 
edlen; ; undurchſichtige Steine Der zweyte und - 
dritte Band wird die Verfteinerungen enthalten, 
wobey der H. V. lauter Driginatgeichnungen und 
viele neue Arten liefern wird, und wir verhelen 
es nicht, daß wir biefe Bände eben deswegen 
ſchon zum voraus für die wichtigften halten, in 
benen wir auch) viele eigene Bemerkungen des V. 
mit. Gewißheit erwarten. Das verfprochene 
vollftändige gifter wird diefes Buch auch noch 
um ein vieles. nußbarer machen. 


— — 








XV. 


Be tiänlig til mager jords för: 
Hättring, flereſtaͤdes Swerige funnen, _ 
2 Jamt til deß.art och nytto, beſtrefwen 
HL. W. Rothof, deon. Lector. Goͤ⸗ 
teborg 1773. 264 Seiten in g. 
Rothof von der Kentniß und Nutzung 
des in. Schweden befindlichen Erd⸗ 
mergels; Eoftet Daler S. Mt. | 


9: ber V. Kentniß der Mineralogie und der 
Landwirthſchaft beſitzet, fo fan fein Buch 
feinen Landsleuten faft fo an ſeyn, als ven 
Anftigen des H. Andre Seſchrewung Sr ber ‘ 
N» 


— 


> XV Rothof om Forömäeg: * 


chen Erdarten ft. Uñs wundert | 


hanndeerſ 
dauß H. Rothof, der ſonſt viele deutſche Schriften 
geleſen hat, dieſes Buch, weiches von allen Wer 
ern, die vour Mergel handeln ‚das beſte i 
nicht kennet, wenigftens: es nie angeführt 


ui Anfangs leſen wir hier, bag man 4— 


Mergel erſt feit dem: Jahre 1730, feinem Ge 
drauche nach, im Schweben, kennet. Mit Recht 
nennet der V. nur ſolche Mineralien Erdmer⸗ 
gel, weiche mit Saͤuren brauſen, und entweder 
eine. lockere Erbe ſind, ober doch bald an ber Luft 
uhb in Waſſer in Erbe zerfallen, Ganz richtig ſiehe 

er unfern Dußftelne für © eine Are von Tophus an. 
Aber die. Regel, da derjenige Mergel der befte 


—RI 


ſey, der ſtark und lange mit Scheibewaſſer brau⸗ 


Fey daß der, ‚wehher heftig, aber nicht lange 
Braufet zwar ſtark, aber nur eine. kurze Zeit 
würfe; und daß emdlich der, — — aber 
lange —2 wenig ;: auf kaͤngere Zeit 

eke; dieſe Regel Ale uns: nicht fehr feuchte 
— ſeyn. Die Beſtimmung ber. Güte bes 
Mergels iR gaͤnzlich relativiſch, und richtet fich 
ganz nad) bee Beſchaffenheit des Landes. Die 
Stärke und’ die Dauer des Brauſens richtet ſich 


vornehmlich darnach, ob die kalkige Erde mit viel 


—F wenig Thon und Sand gemiſcht ſey, * 
dee thonigte Boden. verlangt Kalkmergel, Der 
Jandichte Thonmegel, und der balkichte ebenfals 

dan WE: fanbichten' Thonmergel. 
brauches tiefe armen ſo wie > 
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Andrei beſtint Bat). Aunch iſt· et wehl naeh 
gut, daß H. R. die Verbeſſerimg hes Landes mit 
NMergel eine Duͤngung (Gudſel) nennet; Sem 
offenbar verurſacht dieſes beii"unküntigen. Leſen 
fehlerhafte Nebenbegriffe. Der W. :eriunmf 
ganz cecht, daß: man nicht —8* beſtimmen 
koͤnne, wie viel Mergel man auf ein, Land brin⸗ 
gen muͤſſe; gleich wohl hat er fich bie — 
macht, Die: von Auslaͤndern angegebene Mernge 
in ſchwediſchen. Maaßen auszudruͤcken. Int 
ſtaͤndlich gehe er alle Arten des Mergels durch 
deoch beſtimt er fie, nicht fo wohl nach ihren: Be 
ſtandtheilen, als vielmehr nach den üblichen — 
men, : Eine Menge Beyſpiele find geſamlet, von 
Dertern und Gegenben, wo iniettent Mergel *— 
ger Conchylien liegen. Den ſo genanren · Sqnd⸗ 
mergel kennet der V. nicht ſelbſt; er beſchreibt 
ihn mit H. Schwachheims Woreen; ſo haben 
‚ihn die, Provinzialnamen eft irre gemacht und 
falt vergebens bemuͤhet. „Der, Gauftein jſt auch 
bier :aufgefühues. man braucht thn wuͤrklich im. 
Waͤſtergoͤtland; und überhaupt koͤmt biefe Steine 
"wet, wie ber. V. ganz recht bemerkt, häufiger in 
Schweden, als in Deutſchland vor. Um das 
Verwittern des Steins zubefoͤrdern, ſoll man ihn 
in kleine Stuͤcke zerſchlagen. Eine Art Sauſtein 
wird bier Ramſſen genant, welchen Namen wir 
bey Wallerius nicht finden... Wir. übergehen, Die 
Borfhläge, wieder, Gehrauch bes Magels im 
Diele alnxiger mem. auch Adahe 
* — 12 nun⸗ 
J | 


xv / Keihof om eb. wy 


uageh wimt der V. zu Mille: ©: 179. ein 
weitläuftigee.Bergeichniß der Oerter des Reichs, 
woo bisher Mergei gefunden wurden. ..: Die. fand» 
leute am Meere werden erinnert, nach dem Ben 
fniel der Enguͤndir, Den animaliſchen amd v. 
‚tabitifchen, Ausmurf des Mieers zu nutzen. 

‚ag wird ergahit, daß H. Director. —ã 








dei Jahre ıyrı einen. Bedienten nach Schettlnd, 


rauf Feite Koften; geſchickt habe, um die boreige 
‚Ieipwirchichaft kennen zu lernen, weil man bey 
Äbt manchea vermuspete, was ci in Schweden, 
ag gebrauchen ſen mochte. Ä 


(Geskuuisissessrhennen 
Re . | XVl.. De y 
 Antebrin ar if Kunll op om den gröfte 
ia Jen: Stil: Fbrdliegen ‚och des 
ei, drbaͤtrrande, upternade af Sven 
inman Directeur wid SwartSmi⸗· 
det Stadt hoimı772- 368Seiten in 8. 
+: Amleitung zurſtentniß der groͤbern Ver⸗ 
arbeitung des Eiſens und Stahls und 
| deren Berdeffrungven S. Rinman. 


u. Den eiebhabern der fähnebifchen Litteratur glau- 
ben wir.einen Giefallen zu crzeigen,; wenn wir 
bey diekr. —— ine melben,. def man nun 
8 ein neues ſchwoediſches Woͤrtrebuch erhalten bat, 

—— v Auabi oer Bogen, aiht das 


eytb I. don 


bu 2 


/ 
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ODirector Rinman ber verſchaben 
H wichtige Auffäge in —A 


Schwediſchen Akademie, Auch unter sn | 
ſehr gefchickten practift fer 


Mineralog 
—— if gebt in Diem —V per 


dr , 
— 55* 
en Wor ⸗ ⸗ 
ven —— 


finb, 
Bon Kind udg 
+ dr * 


eine imern Güte. Ne Sigel iR: 5— 
rdbok med KarinfE Uneikning ferferab 
af Abraham Sablſtedt. Stockholm Ds | 
ne Vorreben 78% Seiten in 4. Es koſiet 27 
Daler K. Mont. Die Erflärung der Wörter 
ift Lateinifch, Die denn heolic beh den Kunſt⸗ 
woͤrtern etwas 


g iſt. Die Damen. 
: der Raturalien find durch 


u Ras 

erflärt, wodurch fich alle biefe# Wörterbuch 

bem vortreflichen Catholicon bed BD. safe: 
Schmidlin etwas nähert, hinter dem ed 

in Anfebung der Vollſtaͤndigkeit und. Guͤte, tweit 

p ruͤck bleibt, Am Ende iſt auch ein fehr kurzes 

ateiniſches Mdrterbuc beygefügt: und bat 


‚ nach Verbienft, auf_ gutem 
| ba —*8 Recht viele Auslaͤnder wer: 
m H. Seeretair Sahlſtedt für. feine 
— nd ber Eöniglich » ſchwebiſchen Akade 

m | fr die Be Anfisung, die Re piefem Bu. 


Möchte es und 
nur — Bine fie, —XX 
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kids ES reg fh Duch ſelbſt mit dem 
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on 

te bezlehen, ne. —28 * an a 
, daß eine: e ung dieſes 2,7% ſa 

| mußt, au die —8 —3* win 


Sliei uͤnſche der ®. 
Sonim 8 rt SEE 


hellet daraus , daß von. —— 8 bie 1726 
nur 66 Kueipfchmiebe, 4: Stahlhaͤmmer und 8 
Plathammer privilegire worbeni:..- gegen - 
von 1780 bis 1460 auf 177 Kreipfehmieben und 
Mögelt — auf 16 Stahlwerke und 34 Plate 
und 


mer Privilegien ausgefertige ſind. 


wen 1760 bis 176 find jährlich fünf, ſechs 
neue Werke; —— Bay u 

dam Sure, engeng, wochen ei | 
5 EZ 
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22. 5, Myvon den verſchiedeuen Arteri.des ih 
fens und. Ecahls. Den Gtahlftein hat Schwe⸗ 
den nicht: in der Wange, um ihn in großem autzen 
ge. koͤnnen, gleichwohl bereitet as ˖ guten Stahl, 
wozu der Wedie Auswahl der. Eeze und bes Eis 
ſens ©. 20 beſthumet. S. a7 Namen hen 
- Kalten des:venfihiedtnen fihmebifchen Stange 
fer. ©. zo Kenzeichen und Proben ber verzäge- 
Achſten Arten. Ueber bis verſchiedenen Arten det 
Schmieden, Pie / man in Schweden hat; dr Johr 
die wlſche ¶Wallonſmidet), und catch mauches 
an der deutſchen, ungeachtet er die Einrichtung, 
Haf; Bie: Arbeiter fuͤr Eiſen und Kohlen ſtehen 
uniſſen, vortheilhaft findet. Er tadelt ehr. 
il daß manvan Hammerſchlag zu nichts we 
ber brauche, reis daß man ihn auf die Straßen 
ſchuͤttet, um: ſolche feft zu machen, da man ihn 
doch· auswaſchen mb einſchmelzen koͤnne, wie 
Ban. auch · in Dentſchland thut⸗·, und wie der V. 
Auch in Schweden: verſucht hat. Von Kohlen, 
Holz und Steinkohlen, auch Torf, ber: verkohlt 
amd: underkoͤhlt⸗ mie Holzkohlen vermiſcht ge⸗ 
raucht werden koͤnte; aber man: bekuͤmmert ſich 
moch nicht darum. Pa EEE \ 
TIERE 171103 DIT pe Bu BE 3* 
5 Mon besTeigentfihen Haußhaltung bey den 
Hammerwerken; und Verſuche aber den Verluſt, 
Dav ens Cifen bey dem Ausglühen feiner. Vom 
Arbeitelohn· ©. 105 umſtaͤndlich von ben Plat. 
Jemen. S. mo von den eigentlichen. 18* 
RK, Sr . am⸗ 


xvi. —E—— 139 


— an; re 333 
—— e, reini 


— 
are: * — Ike 
empfie er ndos ſaure re(Traͤ⸗ atch 
Band, meld r zu, Berfohle 





* wi, & Sn Br 

ihr „SB an he bp sen 
——— ne ein —— r 

jan ——— Br gengigt,, 2 
2 j . 4 ; 


Den Yhfalt gm vertalfien. 
Kalg und. Kor. [’7% an ı En 


Eramey. "Die Derbeiferung De; akyogef 
m: ai hhrtcchchavoſohun la. 





in nme 





€ 143 von uRneiphammern, S. 158 9 
Naͤ na Ueber das Gewicht und D 
di, sta 


und in andern — acht werden. Tas 
bellen über alle Unkoſten bey folhen Werken. 
Man folte: andy in Schwaben; fornais in Deneſch. 
dand, England: unb- Frankreich, viele Hands 
Fhmiede zu Mägeln anlegen. ‚&. eıowen Ei⸗ 
—8 und ldracziehereyen. S. 293 von ver⸗ 

chiedenen Stahlärten; Bey der Cimentaion 
F — ind 
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ih die mannigfalctgen vorgeſchla⸗ enen Sue 
m —— Korhfalz The 
glich. Salmiat leiſtet zwar etrdas gutes, alich 


ee 
3 inzw eBay N 
Werfihlebenes “ den Haͤrewa ——— * 


borg hat bey biefem Gegenſtande diele Fehler ak. 
macht, wohin vornehmuch der Kart gehört, Wi⸗ 
teiol und Alan gut Härten zu bräuchen. Cine 
zgroße Unbequemlichkeit iſt Schweden, daß 
man Peinen-fenerbeftändigen Thon zur den Stahl⸗ 
kiſten har, finbitn‘derjenigen‘ Beben: muB, ben 
Wan aus Rouen erhaͤlt. Der beſte iſt ein — * 
Zeuet Thon) der er. fee-ift und wenig Sand 
Er fpied Bey ber erſten Slut führoarz, aber 
—* af: Der Zurtkerthon von onen 
an dazu nicht dienen, Die Englander haben 
den allerbeſteln Thon, haben abet deſſen Ausfuͤhl 
verbothen. Am Ende noch von den Ganbfchrii& 
5* und ben en auch von 
gebfä 


BE xy | 


: Ofdines naturales: plantaram. Com- 
montatio botanica, auctore Ioan- 
ne Philippo Rüling, Medic. do£t. 
 Geningie 17747 Bogen in.8: 


er 


&VIh Rülingi ordiner plentaruun. - 141 


Ines weittädftigen Auszugs iſt dieſes Werke 
gen zwar nicht fähig > aber. wir glauben 
boch fa. viel benon.melben yu-Eäanen, als hinrei⸗ 
chend ſeyn wird, um es Botanikern, die es, vor 
unferer Anzeige, noch nicht geleſen Gaben, zu em⸗ 
pfehlen. Unſer ehemaliger Lehrer der Botauif, 
m. Aug; Buͤttner, hatte ſich jeber« 
zeit mit einem außerordentlichen Fleiße bemuͤhet, 
die natuͤrlichen Ordnungen ber Pflanzen aufzu⸗ 
finden, und ihre Verwandſchaften zu beſtimmen. 
Seine Entdeckungen und Bemerkungen, die nicht 
anders, als hoͤchſt fehägbar ſeyn konten, theilete 
er nach und nach einigen ſeiner liebſten Schuͤler 
mit, unter denen H. Ruͤling aus Goͤttingen, 
der. jegt als Mebicns zu Nordheim febe, einer 
der vorzüglichften. war, . H. Rüling ſamlete bes 
gierig bie Früchte feines Lehrers, und fuchte fols 
che dergeſtalt einzuerndten, daß auch andere fie 
genießen koͤnten. Er zeigte feine Arbeit feinem 
Sehrer, der fie nicht nur gut hieß, fonbern auch 
erlaubte, fie nad) feinem Tobe befant zu machen. 
Dazu hatte H. Rüling fchon in feiner Dr ge⸗ 
druckten Inauguraldiſſertation ben. Anfang ges 
macht; aber um das ganze Werk zu befigen, 
muß man ben Abdruck, unter oben angezeigten 
Titel, haben. : Sefer, die. Kraͤuterkenner find, 
werden, zumal wenn fie Büttner perſoͤnlich ges 
kant haben, leicht die Wemühung des H. IR, 
ſchaͤhen fönnen, und ihm nicht etwa nur den Na⸗ 
men eines gluͤcklichen Samlers, fordern. in 
, | uhm 
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Rahm · iaer grünplihen Betanikers zugefichen) 
ber, durch ſeine Kraͤuterkunde und Dankbarkeit, 
das Andenken ſeines ehrers und Freundes ehwet; 


V. ee 1 FD | 
HERE Hat zuerſt eine kurze chrouologiſche 
NRachricht, von allen vorbanbenensfiiuftlichen und 

natuͤrlichen · Eyſtemen, gegabeu. Dieſer fait 
ein kurzer,“ aber vortreflicher Unterricht durch 


Beyſpiele, wie man die natürliche Verwandſchaft 


der Pflanzen, aus verſchiedenen Eigenfchaften 
'berfeiben, bemerken koͤnne. Hier finden wir bie 
Urſache, warum hernach Berberis unter Papavera 
gefetzt worden, naͤmlich wegen ihres gelben Giafte, 


md des gelbgruͤnen Beſchlags ihrer Blaͤtter. 


Auch iſt S. 33 ein Verzeichniß derjenigen Ge⸗ 
ſchlechter gegeben, die verſchiedene Ordnungen zu 


derbinden, oder ben Uebergang zu machen ſcheinen. 


Di⸗ Anzahl der natuͤrlichen Ordnungen be 


Käufe fich auf 73, deren Damien wir nicht herſez- 


zen wollen, da fie, ohne Anführung' der ihnen 
Intergeordrieten Gefchlechter, wenig fehren koͤn⸗ 
nen. Manche Ordnungen findin einige Abfchnits 
te zerlegt ‘worden; 3. B. bie z6ſte: Ringentes; 
hat unter ſich: Halleriae, Digitales, Martyniae, 
Veronicde, Anacardia, Antirrhina, Pedjcula- 
res. Die Kenzeichen der Orbnungen verniiffee 
man 'bier ungern, fo wie fie aurh dem Sinneifihen - 


Werzeichniße fehlen; wir wiſſen aber, daß H. 


1 


Mäling, der fortſaͤhrt diefen wichtigen Gegenſtaud 


xvm RAlERgEr ordinerplanteru: 1a, 
V. nr 


zu Bearbeiten, auch dieſen Mangel dereinft erfegs 
zen wird. Das Verzeichniß von denen Geſchlech⸗ 
tern, deren Ordnungen noch nicht beſtimt ſind, 
iſt hier nur 43. Freylich muß man ſich wundern, 
daß dieſe Anzahl fo gering iſt/ zumal da bisher 
die Charakteriſtik vieler Pflanzengeſchlechter nich 

nicht in gehoͤriges Licht geſeßt iſt; nur wird es 
darauf ankommen, ob nicht, nach dem Urtheile 
großer Botaniker, manches Geſchlecht wieder in 
dieſes Verzeichniß verwieſen werden möchte; 3 
B. ob Berberis den ihr eingeraͤumten Platz bes 
halten koͤnne. Seht nutzbar iſt dad alphabetiſche 
Regiſter, welches die Ordnung eines jeden Ge⸗ 
fehlechts angiebt.. "Eine artige "Zugabe ift eine 
Tabelle, werauf: man. den Zuſammenhang der 
Drdnungen, die Verwandſchaften derfelben, wie 
auf.einem Stambaum oder einer genealogitchen 
Tabelle, vorgeitellet finder. Durch Seitenlinier 
iftder Uebergang verfchiedener Abtheilungen aus⸗ 
gedruͤckt. Oben findet man bie Eryptogamiften; 
umd unter ben unterſten die Syngeneſiſten. — 
Unter den Druckfehlern iſt einen nicht bemerke 

worden, der einen Zweifel wider bie Chronologie 
machen fönte.. Maguolii. character. plantar. iſt 
wicht 1770, ſondern 1720 gedruckt worden; und; 
ſo viel wir wiſſen, iſt auch Feine neuere Ausga⸗ 
ZT . : 


be vorhanden... 


xvm. 


Phyfitauſch ·Oeton. bl. V.. 


XVm. 
Plantarum verticillatarum vnilabia 
tarum genera & ſpecies, auctore 
...I.€ D.: Febrebero. Cam icone ae- 


nea. Lipſiae i774. 11 Bogen in 4. 


oͤchten: doch mehrere Botaniker nach dieſem 
"W vortreflichen Muſter, was ihnen H ©. 
bier get, eingelne natürliche Ordnungen, ober 
seitläuftige Pflangengefchlechter , bearbeiten ! 
Wie viel würbe niche dann bie Kraͤuterkunde ers 
leichtere werden! H. ©. erzähle im Anfonge bie 
Arten, welche bie Griechen und Lateiner von den 
auf dem Titel genanten Pflanzen gekant haben. 
Er vergleicht Ihre Nachrichten, bie er forgfältig 
gefamlee hat, mie der Natur, und erflärt bie 
- alten Damen durch die neuen, Ein hoͤchſt ſchaͤtz⸗ 
barer Beykrag sur Botanik dee Alten, ben Fünf 
eig die Phllologen nugen ſolten, wenn fie ben 
Pllnius und andere Schriftftefler erklären wollen, 
Darauf folge, ein chronologifches Verzeichniß bir 
Arten, fo wie fie nach und nad) befant geworben 
find. - Im Sabre 2531 befchrieb Otto Brun⸗ 
fels zuerſt die Augam alpinam des Sinne, bie 
H. S. fuͤr eine Abart Der Aj [3 pyramidalss ans 
ſieht. 1536 befchrieb "Joh, Ruellius Tewrium _ 
feorodonla; u. ſ. w. Hernach die verfchiebenen 
Geſchlechter, die verſchiedene Botaniker aus die⸗ 
ſen Pflanzen gemacht haben. Beſtimmung ‚der 
I p RL” 


XVIMN. Schreber plantae versicillatar. 145 


. Ps . | ? R 
plantarum verticillatarum überhaupt, und ber v- 
nilabiatarum insbefondere, Beſtimmung der 
beyden Gefchlechter: Ajuga und Teucrium, und 
ihrer Unterabtheilungen. Hiernächft folge die 
genaue Charafteriftit aller bisher befanten Arten 
beyder Geſchlechter, nebft Furzen, aber genauen 
Beichreibungen, und Anführung anderer Schrifs 
ten und ber ‚vorhandenen Abbildungen. Ohne 
Noch hat H., S. die Linneifhen Benennungen 
nicht verlaffen, aber hin und wieder hat er fie 
würflich verbeflere.. Manche Sinneifche Arten 
find für Abarten erflärt worden, und überhaupt 
find auch die merfwürdigften Abaͤnderungen niche 
übergangen. Die Anzahl der hier beftimten Ara 
ten beläuft ſich auf 57, wobey H. S. die Beyhuͤlfe 
des H. Gleditſchens und H. Schmiedels vor⸗ 
zuͤglich ru-ͤhmt. Maͤnche Art, die bisher nicht 
Im Syſtem angefuͤhrt worden, iſt bier eingeruͤckt 
worden. Teucrium parviflorum, foliis inulti- 
fidis linearibus, racemo decompofito; pedicel- 
lis elongatis divaricatis; oder. Teitcrium orien- 
tale latifolium laciniatum „ flore parvo Tour- 
sef.cor. 24 {ft hier groß und fauber abgebildee 
T..nitidum ift unter den Sebenftreitifchen Pflan. 
zen gefunden; Abbildung fehlet noch. — Doch⸗ 
‚es würde zu weitläuffig feyn, alles neue auszu⸗ 
- zeichnen... Noch folgen 43 Pflanzen, die hieher 
gehören, „aber. noch. nicht genug beftimt find. 
Hernad) die Arzneykraͤfte diefer Pflanzen; ve 

Ä oo Me⸗ 
Ppyf. Vekon. Bipl.di Bi Si. K 


on 


wovon er hier eine kurze 
der Vorrede find ‚die Pflanzen dieſer Ordnung 
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chemiſche Unterſuchung. Verjeichniß der Krank. 


heiten, wider welche fie angewendet find; und. 
endlich der öfenomifche Gebrauch.  Bugula und 
Scordium geben der Mil) ihren Geruch. Eins - 
ge Arten hat der V. auch gi Faͤrberey derſucht, 
Rachricht giebt. Fr 


aus dem Hillifchen — angefuͤhrt, und etwas 
zahlreich ſind die Fehler, die H. ©. darin ge 
funden hat, 


s 
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- IX. 
Des Heren Sage chemiſche Unterſu⸗ 
chung verſchiedener Mineralien, Aus 
dem Franzöfifchen uͤberſetzt. Mit eini⸗ 
. . gen. Anmerkungen vermehrt don Jo⸗ 
hann Beckmann. Göttingen, 13% 
\ Bogen in 8. | 


De Urſchrift kam zu Paris im Jahre 1769 


unter dem Titel: examen chymique de 


 differentes fubltances minérales in Grosduodez 
‚heraus, und warb in den franzoͤſiſchen Zeirungen 
fehr vortheilhaft angezeigt. Einer meiner Freun⸗ 


be, Hear 2.3. &. Schrader verfertigtee da- 


“von; als er ſich noch hier aufhielt, eine deutfche 
 Meberfegung, deren Ausgabe ich zubeforgen über - 


. nahm. 


XLR. Sage Unterſuch einiger Mineral. 147 


J \ 
nahm. Einige Anmerfungen, die mir beym 


Durchlefen vorgefommen find „habe ich beygen 
fügt. Die Abhandlungen find folgende, 


| l. Bemerkungen uͤber verſchiedens Arten der 


Kupfererze. Einige dieſer Bemerkungen wider⸗ 
ſtreiten ber angenommenen Meynung, die Hill 
und andere behauptet haben, als ob die Tuͤrkiße 
ine knochenartige Subſtanz waren, die mit einer, 
durch fluͤchtiges Alkali bewuͤrkten Kupferſolution, 
durchdrungen waͤren. Andere Beobachtungen 
ſcheinen eine Verwandlung des in der Luft befind⸗ 
lichen Bitriotfauren ,„ in Kochſalz zu erweiſen, 
wenn ſich nämlich jene Säure mit Dem flüchtis 
gen Alfali, indem es ans einander gefege wird, 


vereinigt. Durch Kupfer und flüchtiges Alkali - 


erbält man ein Salz, welches fih cryſtalliſirt. 
Das flüchtige Saugenfalz foll in ein feuerbeſtaͤn⸗ 
di ges verwandelt werden, wenn ihm das Fertige, 
ſo e8 enthält, und die riechenden Theile genoms 
‚men werden. Ich übergehe, was hier von dev 
Entfiehung der Kupferlafur »Erze , des Berge 
gruͤns und Malochits gefagt warden. 


UI. Beobachtungen über ben Laſur und beffen 
‚Zubereitung zur Dinleren, oder die bequemfte Be⸗ 
reitung bes Ultramarins. Der unterfuchte far 
furftein oder Lazuli war aus Sibirien. Die Ba 
erte in der Aufloͤſung mie mineralifchen Säuren, 
wodurch. diefer Stein ben Zeelithen nahe koͤmt, 
on 2. " 


bar _ 


x 
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hat Sage auch gefunden. Er nime eine kalkar⸗ 
tige und glasartige Erde indem Steine an, und 
fieht ein mit dem brenbaren Wefen überfeßtes 
Eiſen, für den Grund der blauen Farbe an. — 
III. Unterfuchung einer bey Solfatara gefundenen 
falzartigen Subftanj. Sie enthielt: Blaubers 
sehrimen Salmiaf, fchwefelichten Salmiaf und 
Kryſtalle von Realgar. Zugleich) wird ange⸗ 
merkt, daß die Hüchtige Schwefelfäure nidye. die 
Eigenfchaft'babe, das im Salpeferfauer aufgelde 
fete Queckſilber gelb nieder zu fehlagen. - 


IV, Unterfuhung des Hombergifhen Py⸗ 
ropborus. Der V. lehrt Die bequemfte Berei⸗ 


tung deſſelben; er fteflee Betrachtungen über Die 


Urfachen der Entzündung an, und beftinmet die 
‚Beftandeheile des Pyrophorus, . Einige Erinne 
“ rungen wider H. de Suvigni. V. Von der Ge» 
winnung des Thons in der Gegend von Gentilly. 

Der Thon wird bergmännifch gewonnen, indem 
er fehr tief liegt. Man finder hier die Erbfchich« 

ten, nad) ihrer Folge und Mächtigfeit, angeges 

ben, Um das Waffer abzuhalten, futtere man 
‚den Schacht mit Tonnen aus. Anmerkungen 
über die Eifenfiefe im Thone. Bon den neueften 
feanzöfifchen Verſuchen, gute Tiegel zu machen. 


Vf. Chemiſche Unterfuchung ber Steine bey 
Menfchen, und ber Bezoare der Thiere. Die 
Blaſenſteine beftehen, wieder V. gefunden haben 
. will, 


D 


ZIX, Saye Unterfsch.giniger Mineral, 149 
‚soil, aus Waſſer, aus Salmiaf vom phofphori- 


fchen Sauer und flüchtigen Alfali; aus einer gerin⸗ 
gen Menge Oehl undeiner glagartigen Erde. VII. 
Ueber. die Eigenfchaften .des flüchtigen Alkali. 


Diefes Alkali befindet ſich in. thieriſchen Körpern 


unter ber Geftalt des Salmiaks, und zwar bey 


Thieren, bie ſich von „Kräutern ‚ernähren, 'von- 


‚der Natur des gempinen Salmiaks; ‚hingegen ift 
dieſer, ‚ben fleifchheeffenden Thieren., aus bem 
Sauren des Phofphorus und dem flücjtigen Al⸗ 
kali zuſammengeſetzt. Allerley gute Regeln zur 
Entbindung des fluͤchtigen Alkali aus dem Sal⸗ 
miak. Bon dem mancherfey aromatiſchen Alka⸗ 
li, ſo man in Frankreich verkauft. Von dem 
Biß und Giſt der Schlangen, deſſen Wuͤrkun⸗ 
gen, und wie folche durch das fuͤchtige Akali ges 


beitet werben koͤnnen. Wonder Wurh der Huns - 


de und der Wafferfcheu ; von ‚den mannigfalti- 
gen Mitteln, die dawider vorgefchlagen worden find. 

NIE. Verſuche uͤber das Waſſer; wie man 
deſſen Reinigkeit unterſuchen fell-s. wie ‚Bley 
corroſiviſches Sublimat u. ſ. te; in Waffen a 
entdecken. Das Waffer-aus der Seine bat, 


wenn es nad) einer trocknen Zeit,. einige Tage ge= - 


regnet hat, Bley ben fih, welches Sage von den 
Dachrinnen herieitet. 1X. Ueber die Merhoden, 
den Wein zu unterfuchen: ‚ und bie Mittel, ben 
serfälfchten zu erkennen; ein Eleiner Yuflas, der 
. auch ins Italieniſche überfebe worden. Von den 
Verrügerepen ber Be Efighändier., . . x 

3 x 
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= X, Beſchreibung des weißen kryſtalliſirten 
Bleyſpats;“ XI des ſchwarzen kryſtalliſirten Bley⸗ 
erzes aus Paullaoͤn in Niederbretagne; XII des 
‚grünen Bleyerzes; XIII imgleichen des wuͤrfli⸗ 
chen Eiſenerzes aus Sibirien, welches noch we⸗ 
nig bekant, und nur von Lehmann beſchrieben 
worden. XIV Zerlegung des Gallmeys aus 
Sommerfet und Nottingham. In allen diefen 
Mineralien meynt der V. Salzſauer gefunden zu 
haben, und er behauptet, daß in denfelben Das 
Bley, Eifen und Zink durch dieſes Sauer vers 
erzt ſey. Diefe vermeynte Entdeckung hät er in 
mehrern Büchern, auch in einem Auffage in den 
Schriften der Akademie der Wiflenfch. zu beſtaͤtz- 
gen geſucht. Ihm widerſprach H. Laborie in 
einem Aufſatze, den er auch ber Akademie über, 
gab, und diefe werorbnete, jur Entſcheidung des 
Streits, eine Unterſuchung, die den: Herren 
Dourdelin, Malouin, Maequer, Cader, 
Lavoiſier und Baumo aufgetragen ward, Es 
fand fich, daß H. Sage ſich uͤbereilt hatte. Die 
vollſtaͤndige Nachticht von dieſer Unterfuchung, 
die Baumẽ aufgeſetzt har, ſteht In des Rozier 
obſervations fur la’ phyfique. Ich erhielt flo, 


als die Ueberfeßung diefes Werks, welches ih - 
.. anzeige, faft ganz abgebrudft war, und eg war 


mir lieb, auch noch Die Ueberfegung biefer Une . 
terfuchung beyfuͤgen zu koͤnnen. Jene Mepnung - 
des H. Sage bat ſich ſchon In verſchiedene frame 
aöfifche und deutſche Schriften eingeſchlichen, * 
er 


/ 
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her ihre Widerlegung einer Befanfmachungswerth - 
war, zumal da fie eine muſterhafte, und eine 


geriauere Uinterfuchung bes weißen Bleyſpats, als 


zoir noch zum Zeit gehabt haben, enthält. In⸗ 
zwifchen haben auch die Aufläge des H. Sage 
Das DVerdienft, daß fie die Abarten und Veraͤn⸗ 
berungen jenee Erze angeben, bie fonft noch niche 
ſo vollftändig unterfchieden und angegeben find. 
Ueberhaupt hat Sage manche wichtige Anmer⸗ 
Fungen und Nachrichten, die ich hier der Kürze 
‚wegen übergehe, | 


- Meine Anmerfungen betreffen dag natuͤrli⸗ 


&e Berlinerblau , den Thon , ber Argilla fer 


mentans, in Schweden Gjäs-lera, und in Sachen 
Stoßleimen genane wird; ferner . Die Bereitung 
der ſchoͤnen Backſteine, die man zu Harlingen in 
esrießland macht , und unter dem Namen der 
hollaͤndiſchen Rlinker verfauft- Beyſpiele von 
ihrer Dauerhaftigkeit unter Waffen Wen ben 
Senzeichen des ächten Bezoars; von dem Tar⸗ 
tar, der die Zähne der wiederfäuenden Ihiere 
uͤberzieht, und zuletzt einen metallifchen Glanz an⸗ 
nimt. Veon der Bereitung der fo genanten orien⸗ 


taliſchen Effenz, diezur Verfertigung der unäch« | 


gen Perlen bin. H. Prof. Herrmann in 
Strasburg hat mic) in den Stand gefegt, ben 
Fiſch, deffen Schuppen dazu gebraucht werden, 


genau zu befiimmen, Machrichten von ben Bes 


merkungen des Italieners Fontana über das 
Ka, Gift 


/ 
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Gift der Schlangen, woraus man ſi eht, daß 
Mead nicht richtig beobachtet hat. Beſtim⸗ 
mung derjenigen Mineralien, die unter dem Na⸗ 
men: Federalaun vorzukommen pflegen. Auch 
von dem Halotricho des H. Scopoli. N 
Haequet, Profeflor der Arzneykunde zu Laybach 
in Grain, bat die Güte gehabt, mir etwas vorn 
dieſem Halotricho und feine Bemerkungen bars 
über zu fenden, welche ich bey dieſer Gelegenheit 
genußt habe. Es ift ein fchmacher Eifenvirriof, 


mit derjenigen mergelartigen Erbe, welche bie 


‚ Orunderde der Idrianiſchen Erze ausmacht; daß 
alfo meine Vermuthung Biblioth. IV &. 18 

| richtig gervefen iſt; u. rm oo 
.Entuf einer Forftbotanif zum Ge 
- brauche akademiſcher Vorleſungen, 


5 von Doc. Friedr. Wilhelm Weis. 


Goͤttingen 1774. 8. 


Se; dieſem Werke, von dem wir nur erft ihm 
Bogen erhalten Haben, denkt der V. dasje⸗ 


\ 


nige von der Botanik, was Hauprfächlich zum 


Sorfwefen dient, abzuhandeln ‚ um Denen da⸗ 
durch eine Erleichterung zu verfchaffen, die ſich 


nicht an bie ganze Botanif wagen, und fich doch, j 


| im eine gründliche Kentniß der Be 


* 
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. Bewerben wollen Den Dan, den er ſich zu die⸗ 
Arbeit entworfin hat, hat er ſchon in einem 
rogramma: Ueber die nutzbare Einrich⸗ 
tung akademiſcher Votleſungen in der Bo⸗ 
tanik bekant gemacht. Naͤmlich den Anfang 
werben die allgemeinen Gründe der Botanik und 
die Terminologierr machen. Naͤchſt dem wird er 
alfe: einheimifche Bäume und Steäucher, nach 
den natürlichen Ordnungen „ durchgehen; ihre 
Kenzeichen erklären, ihre verſchiedene Namen ans 
geben, auch kurz ihre Cultur lehren, und aud) 
die verfchiebenen Nutzungen beruͤhren. Nach 
den einheimiſchen ſollen die auslaͤndiſchen Arten 
folgen, welche bey uns gezogen werden koͤnnen. 
Der erſte Theil, der ungefaͤhr zwey Alphabet hal⸗ 
ten wird, bekoͤmt eine betraͤchtliche Anzahl Ku— 
pfer zus Erklaͤrung ber Kunſtwoͤrter; alle Zeich 
nungen werben wach der. Natur ſelbſt entworfen 
werden. — Mehr läßt ſich von einem erſt anges 
fongenen Werke nicht ſagen; aber die bekanten 
Phatae eryptogamieae bes $. Docet. Weiß lei⸗ 
ſten Sr genug fuͤr deſſen Geſch glichteie 
und Fleiß . 


| SU RK, 
„.An efay i towards the hiſtory of Le- 
. verpool , drown up from.papers- 


left by che late Mr. George Perry;, 
\ and 
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and from other materials fince coli 

lected by William Enfield. With 
viens of the principal public ftru- 
&ures, a chart of the harbour, 
and aimap of the environs. The 
fecond edition , with additions, 
London 1774. 104 Seiten in Folio, , 


Se gar reichhaltig iſt dieſe Geſchichte ber 
u Stadt Leverpool nicht; Daher wir nurgang 
kurz etwas weniges auszeichnen wollen, 83 
allmaͤlige Wachsſsthum der Stadt; ihre jetzige 
Größe. Die Volkmenge iſt mit folgenden Staͤd⸗ 
ten dergeſtalt verglichen: London 651, 580. Pa⸗ 
ris 480, 000. Berlin 134, 000. Amſterdam 
200,000. Severpool34,407. Birmingham 30, 804. 
Norwich 24, 500, Leeds 16, 380. Shremsburg 
8, t41. Naͤchſt London und Edinburgh, wohnen 
‚die Leute, in ganz Grosbrittannien, zu Leverpool 
am dichteſten. Naͤmlich auf jedes. Hauß kom⸗ 
men 5Irs, dahingegen zu Northampton jedes 
Hauß’gz und zu Birmingham Ss; hat. Die 
‚Mortalieätg-Regifter von 1662 bis 1771. Vom 
Jahre 1772 find bie Geftorbenen, nad) ihren 
Krankheiten und Monasen angegeben worden. 
Meteorologiſche Beobachtungen. Das fahren« 
heitiſche Thermometer iſt ı772 von 28 zu7g Grad 
geftiegen. . In eben demfelbigen‘ Fahre zeigte 
das Meerwaflee von Leverpool eine Henderung 
on \ . | Ver 


⸗ 
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der Wärme von 36 bis 68. Grad. Die Ber 
ſchreibung beröffentlichen Gebäude übergehen wir. 
Sie find.invortreflihen Kupferftichen abgebilder. 
Genaue Tabellen über den Zuftand des dortigen 
Hoſpitals. Werzeichniß aller eingegangenen und 
ausgegangenen Schiffe von 1709 bis 1771. Ein 
ſehr umftändliches Verzeichniß aller Importen 
und Erporten vom “Jahre 1770, nach den Welt 


theilen und Haͤfen geordnet. Einige Polizene 


Geſetze; Verordnung und Taxe für die Lootſen. 

Eine große Charte von dem Hafen, Ufer und 

den dafigen Untiefen; auch eine andere. von ber 
Nachbarſchaft von everpo. 


— ——— 
XXII. 
Gedanken eines geuͤbten Auseinanderſe⸗ 
tzungs⸗Commiſſarii über die ſchicklich⸗ 

ſte Verfahrungsart, die bey Ausein⸗ 
anderſetzungen der Gemeinheiten zu be⸗ 
vbachten Berlin 1774. 4Bogen ing. 


iefe Bogen enthalten nicht eine vollſtaͤndige 
Anleitung fuͤr den, der ſich zu dieſem wich⸗ 

tigen Geſchaͤfte gebrauchen laſſen will, ſondern 
nur einige Regeln, die ſich ganz auf die Preußl« 
ſche Verfaßung beziehen. Am Ende iſt eine In⸗ 
ſtruction für die Auseinanberfeßungs » ommilfh- 
rien, wie fie fich, wegen ber Schaͤferey⸗Gerech⸗ 
Ze | 0 fige 
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«X, Beſchreibung des weißen kryſtalliſtrten 
Bleyſpats;' XI des ſchwarzen kryſtalliſirten Bley⸗ 
erzes aus Paullaoͤn in Niederbretagne; XII des 
‚grünen Bleyerzes; XIII imgleichen des wuͤrfli⸗ 
chen Eiſenerzes aus Sibirien, welches noch we⸗ 
nig bekant, und nur von Lehmann beſchrieben 
worden, XIV Zerlegung des Gallmeys aus 
Sommerſet und Nottingham. In alten diefen 
Mineralien meynt der V. Salzſauer gefunden zu 
haben, und er behauptet, daß in denfelben das 
Bley, Eifen und Zink durch diefes Sauer vers 
erzt ſey. Diefe vermeynte Entdeckung hat er in 
mehrern Büchern, auch in einem Aufſatze in den 
Schriften der Akademie der Wiſſenſch. zu beſtaͤti— 
gen geſucht. Ihm widerſprach H. Laborie in 
einem Aufſatze, den er auch der Akademie uͤber⸗ 
gab, und diefe verordnete, jur Entſcheidung des 
Streits, eine Unterſuchung, die den: ‚Herren 
Dourdelin, Walouin, Macquer, Tader, 
Lavoiſier und Baums aufgetragen ward, Es 
‘fand fih, daß H. Sage fich uͤbereilt hatte. Die 
volfidndige Nachticht von diefer Unterfüchung, 
die Baumẽ aufgeſetzt har, fteht in des Rozier 
obfervations für la phyfique. Ich erbiele fie, 
als die Ueberſetzung diefes Werks, welches ich 
anzeige, faft ganz abgedruckt war, und es war 
mir lieb, auch noch die Ueberfegung biefer Une 
terfuchung benfügen ju Fönnen. Jene Meynung 
des H. Sage bat ſich fehon in verfchichene frame 
aöfifche und deutſche Schriften eingefchlichen, * 

er 
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her ihre Widerlegung einer Bekantmachung werth 
war, zumal ba fie eine muſterhafte, und eine 
genauere Unterfuchung des weißen Blenfpats, als 
wir roch zum Zeit gehabe haben, enthält. Syn« 
zwiſchen haben auch die Aufläge des H. Sage 
das Verdienſt, daß fie die Abarten und Veraͤn⸗ 
derungen jener Erze angeben, die ſonſt noch nicht 
ſo vollſtaͤndig unterſchieden und angegeben ſind. 
Ueberhaupt hat Sage manche wichtige Anmer⸗ 
kungen und Nachrichten, die ih hier der Kuͤrze 
wegen uͤbergehe. 


Meine Anmerkungen betreffen das watirli. 
che Berlinerblau, den Thon, der Argilla fer. 
mentans, in Schweden Gjäs-lera, und in Sachſen 
Floßleimen genant wird; ferner die Bereitung 
der [chönen Backſteine, die man zu Harlingen in 
Srießland mache , und unter dem Namen der 
hollaͤndiſchen Rlinker verfauft.- Beyſpiele von 
ährer Dauerhaftigfele unter Waſſer. Den ben 
Kenzeichen des Achten Bezoars; von dem Tar⸗ 
- tar, der bie Zahne der wieberfäuenden Thiere 
Üiberzieht, und zufeßt einen metallifchen Glanz an⸗ 
‚nimt Von der Bereitung der fo genanten orien⸗ 
talifchen Effenz, diezur Verfertigung ber unaͤch⸗ 
sen Perlen din. H Prof. Herrmann in 
Strasburg hat mich in den Stand gefegt, den 
Fiſch, deffen Schuppen dazu gebrauche werden, 
genau zu beſtimmen. Nachrichten von ben Bes 
merfungen des Italieners Fontana über das 

84 . Gift 


2 
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Gift der Schlangen, woraus man ſieht, daß 
Mead nicht richtig beobachtet hat. Beſtim⸗ 
mung derjenigen Mineralien, die unter dem Na⸗ 
men: Federalaun vorzukommen pflegen. Auch 
von dem Halotricho des H. Scopoli. H. 
- SHatquer, Profeſſor dee Arzneykunde zu Laybach 
in rain, hat die &üte.gehabt, mir etwas von 


. - Diefem Halotricho und feine Bemerkungen bars 


fiber zu fenden, welche ich bey biefer Gelegenheit 
genutzt habe. : Es ift ein fchmacher Eifensitriof, 
mit derjenigen mergelartigen Erbe , ‚welche bie 


\ 


Grunderde der Idrianiſchen Erze ausmacht; daß 


alfo meine Vermuthung Biblioth, IV ©. 15 
| richtig geweſen if; u. wm. - 

Ä SERIE 
xXx. 


Entwurf einer Forſtbotanik Aum 86 
brauche akademiſcher Vorleſungen, 


\ von Doct. Friedr. Wilhelm Weiß. 


Goͤttingen 1774. 8. 


ve; diefem Werke, von bem wir nur erft —* 
— Bogen erbaften haben, denkt der V. dasje⸗ 


tige von der Botanik, mas Haupefächlich zum 


Forſtweſen dient, abzuhandeln, um denen da⸗ 
durch eine Erleichterung zu verſchaffen, die ſich 
nichran bie ganze Botanif wagen, und fich Doch, 


| ‚im eine gründliche Kentniß der ge | 


Lauf 
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- Bewerben tboflber, - Den Plan, den er fich zu die⸗ 


fer Arbeit, entworfen hat, hat. ee fihon in einem 
Programma: Ueber die nunbare Einrich⸗ 
tung akademiſcher Vorleſungen in der Bo⸗ 
ranik bekant gemacht. Naͤmlich den Anfang 
werden die allgemeinen Gruͤnde der Botanik und 
die Terminologien machen. Mächft dem wird er 
alle einheimifche Bäume und Sträucher, nad) 


den natürlichen Ordnungen „ durchgehen; ihre 


Kenzeichen erflären, ihre verſchiedene Namen an⸗ 

geben, auch kurz ihre Cultur lehren, und auch 
die verfchiebenen Mußungen ‚berühren. Nach 
ben einheimifchen follen Die auslänbifchen Arten 
folgen, welche bey uns gezogen werden fünnen, 
Der erſte Theil, der ungefaͤhr zwey Alphabet hal⸗ 
ten wird, bekoͤmt eine betraͤchtliche Anzahl Ku 
afer zur Erflärung der Kunftwörter ; alle Zeich« 
ungen werden nach der. Natur felbft entworfen 
werden, — Mehr läßt fich von einem erft anges 
fangenen Werfe nicht fagen ; aber die befanten 
Plantae eryptogamicae bes H. Dock. Weiß lei⸗ 
ſten Buͤrgſchaft genug für beffen Geſchicklichkeit 
und Fleiß ·.. Er 


. . .., 5 , 
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. Aneflay towards the hiftory of Le- 


. . verpool., drown up from papers 
‚ : Jeftby the late Mr. George, Kerry. 
\ | an 
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and from other materials fince coli 
lected by William Enfield. Wick 
viens ofthe principal public ſtru- 
&ures, a chart. of the harbour, 
and a map of the environs. The 
fecond edition , with additions, 
London 17774, 104 Seiten in Folio.. 


Se gar reichhaltig iſt dieſe Geſchichte der 
Ne Stadt Leverpool nicht; Daher wir nurganz 
kurz etwas weniges auszeichnen wollen. Das 
aflmälige Wachschum der Stadt ; ihre jegige 
Größe. Die Bolfmenge iſt mit folgenden Staͤd⸗ 
ten dergeftalt verglichen: London 651, 5 80. Pas 
ris 480, 000. Berlin 134, 000. Amfterdam 
200,000. $everp001 34,407. Birmingham 30,804. 
Norwich 24,500, $eeds 16, 390. Shrewsbury 
9,131, Naͤchſt Sondonund Edinburgh, wohnen 
‚Die $eute, in ganz Grosbrittannien, zu Leverpool 
am bichteften. Naͤmlich auf jedes. Hauß fon 
men gro, babingegen zu Northampton jedes 
- Hauß’gs und zu Birmingham 55 hat. Die 
Mortalieäts-Regifter von 1662 bis 1771. Vom 
Jahre 1772 find die Geftorbenen, nach ihren 
Krankheiten und Monaten angegeben worden. 
' Meteorologifche Beobachtungen. Das fahren 
heitiſche Thermometer iftı772 von 28 zu 78 Grad 
geftiegen. _ Syn eben demfelbigen‘ jahre zeigte 
Das Meerwaſſer von Leverpool eine Henberung 
5 er 


/ 


— .. — — — 
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der Wärme von 36 bis 68: Grad. Die Ben 


ſchreibung ber öffentlichen Gebäude übergehen wir. 


Sie ſind in vortreflichen Kupferftichen abgebilber. 
Genaue Tabeflen über den Zuftand des dortigen 
Hofpitals. Verjeichniß aller eingegangenen und 
ausgegangenen Schiffevon 1709 bis 1771. Ein 
fehe umftändliches Verzeichniß aller Importen 
und Erporten vom Jahre 1770, nach den Welt 


theiten und Häfen geordnet. Einige Polizey- 


‚Gefeße; Verordnung und Zare für die Lootſen. 
Eine große Charte von dem Hafen, Ufer und 
ben daſigen Untiefen; auch eine andere von Der 


Nachbarſchaft von Zeverpo, 
BERTISTENTSETTTTTETTE 


X, 00. 


Gedanken eined geuͤbten Auseinanderfes . 


Kungs: Commiffarii über die ſchicklich⸗ 
fie Berfohrungsart, die bey Ausein⸗ 

anderfeßungen der Gemeinheiten zu bes 

‚ ‚sbachten. Berlin 1774. 4Bogen ing, 

iefe Bogen enthalten niche eine vollſtaͤndige 


| Anleitung für den, der fich zu Diefem wich⸗ 
tigen Gefchäfte gebrauchen laffen will, fondern 


nur einige Regeln, die fi) ganz auf die Preußi⸗ 
ſche Verfaßung beziehen. Am Ende iſt eine In⸗ 


fteuction für die Auseinanberfeßungs » Commilfn- 


en, wie fie ſich, wegen der Schaͤferey « Gerech⸗ 


tig⸗ 
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tigkeiten und deren Ausgleichung, zu verhalten 

haben, beygefuͤgt. Dieſe Inſtruction iſt nur ein 
Entwurf, der noch nicht eine geſetzliche Vorſchrift 

if. Wenn kein Aequivalent für die Schafhut an 

Grundſtuͤcken oder Huͤtungen auszufinden iſt, ſo 
fol daſſelbe in Gelde oder in. Getreide angeſebt 
werden, wenn z. B. die Schäferey, welche auß 
1200 Stüd beftehtmit demjenigen Stüdfe, was 

von der Huͤtung befreyet werden foll, 4000 Mor⸗ 
gen behuͤtet hat, fo follen diefe 4000 Morgen 
erſt, ach) - Verhältniß ihrer Nutzbarkeit für die 

. Schafe, auf Schafweidereducirewerden. "Wenn 
fi) nun durch dieſe Rechnung ergiebe, daß das 
von ber Servitut zu befreyende Revier zu 1000 
Morgen, und-die noch für die Schäferen übrig 
bleibende Hürung zu 2000 Morgen Schafmeide . 

anzuſchlagen find, fo hat erfteres, weil auf ſelbi⸗ 

"ges der drirte Theil der Schäferen zu rechnen, ‘ 
davon 400 Stuͤck zu vergüten. Alsdann wird 
feſtgeſeht, daß für jede 100 Schafe, wovon nad) 

obigem das praedium ferviens befreyet wird, 

‚dem praedio dominanti acht Thaler an Gele, _ 
oder ein Wifpel Weide » Haber gegeben werben 

ſoll; als welches, nad) aufgehobener Schafhürung, 
von dem ehemaligen praedio ferviente, und wenn 


‚babe. mehrere Intereſſenten concurriren, von fer 


bigen, nad) Verhältniß ihres Antheils an diefem 

‚ praedio, auf Martini jebes Jahres entrichtet wer⸗ 
. den muß, und foll dag praedium.dominans gehale 
ven ſehn, fich diefes Aequivalent gefallen zu laſſen. 
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tigfeiten und deren Ausgleichung , zu verhalten 
haben, beygefügt. Diefe Synftrustion it nur ein 
Entwurf, der noch nicht eine gefegliche Vorſchrift 
iſt. Wenn kein Yequivalent fürdie Schafhut an 
Grundſtuͤcken oder Huͤtungen auszufinden iſt, fo 
ſoll daſſelbe in Gelde oder in Getreide angeſetzt 
werden, wenn z. B. die Schaͤferey, welche aus 
1200 Stuͤck beſteht mit demjenigen Stuͤcke, was 

von der Huͤtung beſrehet werben ſoll, 4000 Mor⸗ 
gen behuͤtet Hat, fo ſollen dieſe 4ooo Morgen 
erſt, nad) Verhaͤltniß ihrer Nutzbarkeit für die 
Schafe, aufSchafweidereducirtwerden. "Wenn 
fih) num durch diefe Rechnung ergiebt, daß das 
‚non der Servitut zu befreyende Revier zu 1000 
"Morgen, und die noch für die Schäferen übrig 
bleibende Huͤtung zu 2000 Morgen Schafweide 

anzufchlagen find, fo hat erfteres, meil auf felbi« 

"ges der dritte Theil der Schäferen zu rechnen, - 
"davon 400 Stuͤck zu vergüten. Alsdann wirb 
feftgefeßt, Daß für jede 100.Schafe, wovon nad) 

obigem bag praedium ferviens befreyet wird, 

‚dem praedio dominanti acht Thaler an Gelde, 
oder ein Wifpel Weide » Haber gegeben werben 

- foll ; als welches, nach aufgehobener Schafhütung, 
von dem ehemaligen praedio ferviente, und wenn 

. dabey. mehrere Intereſſenten concurriren, von fel« 
bigen, nad) Verhältniß ihres Antheils an diefem 

‚ praedio, auf Martini jedes Jahres entrichtet wer⸗ 

den muß, und foll das praedium.dominans gehafa 

ten fenn, fich dieſes Aequivalent gefallen zu laſſen. 
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Phyſtkauiſch⸗ dtonomiſche 


Bihliothek— 


worinn 


von den n neueſten Buͤchern, welche die 
Naturgeſchichte, Naturlehre 


und die 


Land ⸗und Stodtwirthſcaft 
betreffen, 





auderlihige und vollſtaͤndige Nachrichten 


ertheilet werden. 


Sechſten Bandes zweytes Stuͤck. 











| _ Göttingen, | 
im Verlag der Wittwe Vandenhoeck. 
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tigfeiten und deren Ausgleichung, zu verhalten 
haben, beygefügt. Dieſe nftrustion it nur ein 
Entwurf, der noch nicht eine gefegliche Vorſchrift 
iſt. Wenn kein Aequivalent für die Schafhut an 
Grundſtuͤcken oder Hütungen auszufinden ift, fo 
fol daffelbe in Gelde oder in. Getreide angefege 
werben, wenn.z. B. die Schäferen, welche auß 
1200 Stück beftehtmit demjenigen Stuͤcke, was 

von der Huͤtung befrepet werden foll, 4000 Mor⸗ 
gen behütet hat, fo follen diefe 4000 Morgen - 
erit, nad) -Verhältniß ihrer Nutzbarkeit für die 
Schafe, aufSchafmeidereducirtwerden. "Wenn 
fid) nun durch diefe Rechnung ergiebt,, Daß das 
‚von der Servitut zu befreyende Revier zu 1000 

Morgen, umd die noch für die Schäferen übrig 
bleibende Hütung zu 2000 Morgen Schafweide 

anzufchlagen find, fo hat erfteres, meil auf felbis 

‘ges der drirte Theil ber Schäferen zu rechnen, - 
"Davon 400 Stuͤck zu vergüten. Alsdann wird 
feftgefeßt, daß für jede 100-Schafe, wovon nach 

obigem das praedium ferviens befreyet wird, 

‚dem praedio dominanti acht Thaler an Gelbe, 
oder ein Wifpel Weide » Haber gegeben werben 

: foll ; als welches, nad) aufgehobener Schafhütung, 
von dem ehemaligen praedio ferviente, und wenn 

. babey.mehrere Intereſſenten concurriren, von fele 
bigen, nad) VBerhältniß ihres Ancheils an diefem 

‚praedio, aufMartini jedes Jahres entrichtet wer- 
den muß, und foll dag pracdium.dominans gehale 
een ſeyn, ſich biefes Aequivalent gefallen zu laffen. 
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Naturgeſchichte, Naturlehre 
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Land und Stodtwirthſchaft 
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nuderliſige und vollſtaͤndige Nachrichten 
ertheilet werden. 
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“ar: den; fie allenthalben unmlttelbar beruhren. 


den, Siaubtraͤubchen einfangen „und ihn dem _ 


Enirftoce zuführen: Der H. V. äußert, am 
Fhide-einige Vermuthungen, deren weitere Aus⸗ 
rung und Erklaͤrung man wohl gern wuͤrde 
geie ſen haben. Dieſe beyden Auffäge ſind deutfch 
veſchrieben. Be Bu 
© Bir auch H. Koͤlreuter: lateinifche Be⸗ 
reibung einer Lerneae, die in den Kiemen der 


Lu 


Dorfche vorkömt. Sie ift hier. vörereflich: abge-_. 


Bidet. 9. 8. 
dranchialir des‘ Kinne,, : und diefe Bermuthung 


iſt völlig gegründet. Die hiwr gelieſerte Abbil· 


Sung komt mie dert Thiere, was ich ehemals 
loſt in den Dorſchen gefunden, und noch in mei⸗ 
Her Samlung befige, imgleichen mit der Zeich⸗ 
nung in Stroͤms Phyſik og oͤconomiſt Beſkri⸗ 
velſe vver Söndmir. 1 ©. 209 Tab. J. fig. 18. 
Aberein, nur daß Stroͤms Abbiidung weit größer, 


älfsiaudh. noch deutlicher if: ©.62 4. Adie 


zehedes "Nachricht von "einer ſchwar raunen 
Waumje, die ſich die Zapfen ber Rothtanne zu 
ihren Winterlager erwoͤhlet, und gegen dieſe 


— 


Fahrzeit: den Kreuzvoͤgeln zur taͤglichen Speiſe 


dient. Dieſe Voͤgel brechen eine. Menge Za⸗ 
pfen ab, nur um aus ihnen bie Wangen hervors 
zafuchen, die, unter ben ſich foft: anfchließenden 
Schuppen der Tannenzapfen, Schuß wider den 


Finger funhen.t-Diefe Rahrung halt der m 
1— ‚ A j r 


— 
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antiorum literarum Theodoro- 
„> Ptheinae, ‚Volumen NLphyäcum, 
 Mannbehli Ytypisacademicis, 1775. 
", #Mpfabet in Brosauat. 
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Bu, bestehen wir” 2 auf? ein Mache 
Fer mie bereits im erſten Bande der Bi 
E ©.549' gegeben warden. Die chur⸗ 
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fonders peräilsg 


en 

—* voeckommen, mm ein dritter Baud 
mit bios hiſtoriſchen, und aud) ein dritter Band 
mit blos phoſikaliſchen Arhändlungen geliefert 
wird. Die beyden erften Bände muß alſo der 
Hiſtoriker fo wohl, als ber Naturalift Laufen, 
aber, nad) dem zweyten Bande, Fauft jener nue 
die hiftorifchen, und legterer nur die phyſikaliſchen 
Bände. Wir glauben, daß diefe Einrichtung viel 
zum Vortheile der Wiffenfchaften, welche die 
Afademie fo gluͤcklich bearbeitet, beytragen wer: 
de - Dos Volumen tertium hiltoricum iſt ſchon 
Am Jahre .1773.ausgegeben worden. 


Den wir anzeigen, enthalten bie Gefchichte des 


4 


Akademie. ‚Sie hat einen Preis von 25 Ducas 


‘ten demjenigen gegeben, der 2769 neue Bäume, 
- meift Obftbäume, gepflanzt hatte. Unter den 
Abhandlungen iſt Die erffe von Herr J. G. Roͤl⸗ 
reuter: Hiſtorie der Verſuche, welche von dent 
Jahre 1691 an, ‚bis auf das Jahr 1752,: über 
Das. Geil cht der Pflanzen, angeftellee worden 


ind, nebſt einer hiſtoriſch⸗ phufifalifchen Eroͤr⸗ 


terung, daß Rudolph Jaeob Camerer ber 
erſte geweſen, der dieſe Wahrheit, durch eigene 


in dieſer Abfiche angeſielleten Werfuche, erwieſen 


bat. Man erbennet aus dieſer Erzaͤhlung, daß 


dieſe Ehre ohne Grund von einigen dem — 


aiiczug en; ſo daß zu den zween er⸗ 


In welpen Biftoräfche und.ppoflfalifcpe Ape 


- % 


“ 


Bann 2 


I. Hißoria academiae, Pahatinae:z, „a0 


der Grew zugeſch ieben id, ladet nur erg 
thet, niche aber verſucht oder beobachtet hoat 


. &.4% biftorifch- yhnſikaliſche Befchreibung 
ber wahren mänlichen. Zengungstheile, und ber 
wigentlidyen Befruchcungsart. bet dr Schmglbena 
wurg, unddendamit verwandten Pflanzengeſchlech. 
tern ; auch von H. Roͤlreuter. Ein fehr wiche 
tiger Aufſatz, ben man aber ganz leſen muß, und 
der vielleicht norh manches in der. Erzeugung: dee 
 "Pflangen; ‚und ſelbſt der Tiere erläutern wird. 
SEigentlich findet man.hier:Bie, Zerglieberung, ber 
Blume von Afelepias und aͤhnſichen, welche Lei 
nem Botaniker vorher geglästt. if. -, „ja: der 
Hauptſache findet man Dabeyx eben bie Einrich 
‚tung; wie bey: den Orchideis, Die zwey fogen 
nanten nackten Staubkoͤlbchen der allermeifien 
von biefen Gewaͤchſen, find, ſagt der V. nicheg 
amberd, als eine kleine Samlung ziemlich großer, 
jrregul airer und erfichter Saumenſtaͤubchen ‚die, 
di Geſtalt einer dichten Traube, an dem aͤußer 
Ende eines. gemeinſchaſtlichen harzen yyb; en 
bichten Stiels ſitzen, umb. vermittelſt beſondarer, 
ungemein zarter, qber aͤußerſt zaͤher und elaſti⸗ 
fcher Faͤden, daran befeftige find, auch untet ih⸗ 
rem vollkommenen Zuftande nicht anders, qig 
mit einiger Gewalt, davon getrennet werden Fön. 
nm. Das wahre Stigma dieſer Pflanzen aber, 
iſt Die gamze.inetere Fläche der fie einſchließenden 
Beutelchen ſelbſe die. Den; manlichen Suamen 
4 von. 
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0 yiot, Mécanicien, penfionmaire da 
Raoizʒ; dans le quel l’on rend pus 

blique. par ordre de fa Majeſtẽ, 
la methode de" compoſer un ci- 

a ng DI ‚Martier propre ‚ä une, 
infinite d’ouvrages, tant pour. la 
conftru&tion, que pour la dec 
„ration. Prix XXX fols.äParis.gr 74. 
54 Seiten in gregg. 


enn die Entdeckung des H. Loriot alle die 
Vorzuͤge enthaͤlt, die man ihr in dieſer 
kleinen Abhandlung beylegt, ſo iſt ſte mit Recht 
wichtig zu nennen; und man fan die verlohren 
gegangene Kunft der. Alten, ihren Mörtel zu be 
reiten, als wiebergefunden anſehen. — 


Der Moͤrtel der Alten, fo uns in Anſehunig 
feiner Härte noch) bewunderenswuͤrdige Ueberreſte 
des -Alterthums liefert, hatte die Eigenfchaft) 
daß er, aus einem weichen Zuftande, faſt augen⸗ 
blicklich in einen Barten übergieng; baß er eine. 
ſeltne Seftigfeit an fih) nahm; daß er von . 
Waſſer nicye durchdrungen ward; und daß er 
immer feine nämliche Form behielt, ſich weder 
ausdehnte, noch zuſammen zog. Hr. Loriot hält - 
es fir emacht, daß die ‚Alten ihr Mauers 
wert aus Mörtel, wovon man. noch die Ueber ⸗· 
sefte fießt, nicht aus freyer Hand gemacht, fans 
rn 
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Zwey Theile an · der Luft geloͤſchten Kalche 
ein Theil -gefiebten Gypſes, mit dem aten Theil 
ungeloͤſchten Kalchs angemacht, giebt einen ſehr 


feinen und zaͤhen Mörtel ab, der zu den innert 


Wänden im Zimmer vortreflich iſt, und nicht 
berftet.: Man muß .aber allezelt nur einen klei⸗ 
nen Trog voll daven anmachen. 


"Stat des Sandes zu dem Mörtel fan man, 
zu groſſen Gebäuden, inſonderheit wenn ‚fe 
fehnell trocknen follen, mehrere Materien nehs 


‚men, als Tufſtein, Mergel,. allerhand Arten 
wvon Schlafen, Schutt, u.d. m. Man: fon 
zugleich. dem Moͤttel hledarch eine beliebige Far⸗ 


be geben, obne zu befürchten, daß feine Feſtig⸗ 
keit dadurch keihed:: Ka ed 
Wbegen der:genßen Verfhiebenfeit des.un: 
gelöfchten Kalchs, läßt fid) das Verhaͤltnis 


2 


nicht allendak beſtimmen. Das oben angege⸗ 


bene: ift für einen ungeloͤſchten Kalch von mite 
telmäßiger: Guͤte. AR er ſchon lange gebrant, 
ſo muß man mehr davon nehmen, ſo wie man 
kon. einam friſchgebranten, "weniger braucht. 
Bon bem:genauen Verhaͤltniſſe haͤngt. der glück 


liche Erfolg ab5.: Denn. niit: man zuviol unge⸗ 


loͤſchten Rasch, - fo finder er nicht genug Feuch⸗ 
tigkeit unter dem Mörtel vor, um fich. zu loͤ⸗ 
ſchen, und der Mörtel bindet nicht; nime man 
zu wenig, fo fan er nicht alle Feuchtigkeit PN 
J re DPA 


” 


\ J - 
- . \ 


ar Lörior Fart de Birin m 


[7 sehen, "und. bet Morteh wirb bey dem hang», 


ſamen Trocknen, Riſſe betemmen Mari thut 


a 


olfo am beften, wenn man fi, Durch einen Ver⸗ 
ſuch im Kleinen; das eichte br befunt 
macht... ’ 


J "Mon re en Mir auf —* Art 
zubereiten.‘ 1), Wenn man den geloͤſcheen Kalh,; 
mit Waſſer/ Sand nd Ziegelmehl anmmacht, 
wie: zum gemeinen Moͤrtel, nun etwas weicher, 
und, alsdann wenn man ibn verarbeiten will; 
die, sehätige | —* ungeloſchten Kalchs dazu . 
thut. 2) Macht. inan' eine trockne Vermi⸗ 
ſchung von San BZiegelmehi und ungeföfcheen‘ 
Kalch nad) Dem. ‚ängejeigten Berbättniffe, und! 
macht, fo viel han bald zu verarbeiten denke, 

mit. geloͤſchtem Kalch und Waſſer an | 


Hr. Loriot hat Heine Entdedung ſchon zu 
öffentlichen Gebärden: mit Benfall'angemandt, 
als zu 1 Wafferbehäftern, Gewoͤlben u.d.gl. Er. . 
bat : bey jedem das Verhälmis feines Mörtels, 
ſowohl zum Mauerwerk, als zur Bekleidung, 
augezeigt. Er merkt Gieben noch) an,:daß dee 
durch die Luft an einen bedeckten Ort jerfallene 
Kalch, der durch fein. zartes Pulver fich zu ers. 
kennen ‚giebt, vor zuͤglich geſchickt ſey, die gar 
zu ſchleunige Echärtung des Moͤrtels zu hindern, 
weiches mſonderhelt bey Bekleidungen, wobey 
Mehr Sch nothin if; u Ratten koͤmmt. 


374. 


Ver⸗ 


we Dbyfitaliich Deko: SL VE: e) 


durch einige Beyfpiefe, daß dieſe beyden Elgen⸗ 


fſchaften, da naͤmlich einige Theile, eine neue zur 
Befruchtung bequemere oder noͤthige tage, anneh⸗ 
men, und da einige Theile reitzbar ſind, naͤher 
mit einander verwand find, :.als ˖man anfaͤnglich 
glauben ſolte. Wer diefe Beobachtungen mies 
berholen oder vermehren will, ber findet hier 


©.'144 änige allgemeine Rechrichtn - welche: 


folche erleichtern. Pflanzen unſerer Gegenden 
werden feiten oder nje nachmittags, aud) nie bey 
* heißer und krockener Jahrsjeit reißbar ſeyn. 
Singegn Pflanzen aus viel waͤrmern Laͤndern, 
zeigen ine | Reitzbarkrit bey heiterer OB, 
nicht im Regenwetter· 


3 


S. 147 glebt 8. M eine: Sefiläte dleſer 


Beobachtungen, Die mit "Job. Bauhin anfängt, 


ber die. reigbaren Staubfaͤden der Parietaria beobe 


achtet hat. Ihm folgen Borell Seb. Vail⸗ 


nd, Camerer, Blair, Staͤbeun u. Ku | 


Dee lebte ift H. Deof. Leske in’teipgig, der‘ in. 


einer Differtation, de generation vegetabilium, 


Beobachtungen an Aquilefa und Mespllus ges’ 

macht hat. Sateiner und Griechen Haben biebey 
keine Verdienſte. Gros iſt das Lob; mas der‘ 
Luͤbeker, Joachim Jung, auch hiebey verdient: 


hat. H. Medicus har von diefem vertrefikhen' 


Manne, für den jeder Botaniker Hochachtung 
verſchiedene Nachrichten bangen. 

3 vꝛ Serenthei vediea⸗ der —— 
x GStew 


4 
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Srew nicht die daß man ihen die Erſis⸗ 
dung des Pflanzerigeſchlechts beylegt, Man fire 
det hier ſeine Meinung, die er eben nicht deut⸗ 
lich vorgetragen har, erklaͤrt, und wennmau dieſe 
uͤberlegt, ſo wird man die gemeine Meynung von 
ihm endlich. fahren laſſen muͤſſen. Vielehr ſcheint 


Jung das Verdienſt, der erſten Behauptung und 


genauen Beſtimmung des Pflanzengeſchlechts, zu 


— 


haben; amd nach ihm hat, wieder ein Deutfcher, 


naͤmlich R. J. LCamerer durch Verſuche, 
dieſe Behauptung voͤllig erwieſen. Mach dieſen 
Beobachtungen und hiſtoriſchen Unterſuchungen 
wagt Hr. Medicus zu behaupten, daß man den 
Pflanzen, mit vieler Wahrſcheinlichkeit, eines 
freywillige Bewegung und Empfindung zuſchreiben 


konne boch halt ee aich gurack um niche ſeine 


voͤllige Meynung anzugeben. Gewiß iſt es we⸗ 
nigſtens, daß ſeine Aeußerungen Nachdencken 
verdienen. Er a 08 


. 


3.193 theilt H. Medicus eine Menge bo⸗ 

taniſcher Beobachtungen mit, nebſt eilf ſehr fau⸗ 
bern und genauen Kupfertafeln. :. Eine. Pflanzei 
ebeh Diejenige,: deren wir Bibliorh. VS. 114 ge) 


dacht haben, hat er unter ben Namen Obletis aus‘ 


den Pariſer arten erhaltenz er-aber verweiſet 
fie zu Verbens,' ımd neunet fie V. obletis. Spiel·. 
mannin ift ein neues Geſchlecht, was den Jas⸗ 


min nahe koͤmt; zu eben dieſem Gefchlechte rech ⸗ 


net er auch die Lamamm ufricouem. Verſchie⸗ 
“in; AN ' bene 


* 


! 


a Poyienlifh cae BEL, 1 


bene Teucris foliis. integris fi find- Gier näher be. 
flime worden: Auch das Geſchlecht Lantana er» 
haͤlt hier Werbeßerungen. ::Lafıtana flava hat 
Dillenius gut beſchriebden. H. Medicus trauet 
Der Farbe dieſer Pflanzen ſehr viel. Pyrethrum 
iſt auch ein neues Geſchlecht in der Syngeneſie, 
zwiſchen Soilanthut und Bidens. Der. Cha» 
‚softer iſt: Receptaculum conicum, paleaceum, 
paleis perfiftentibut. Corallis quadrifidis, —* 
pius quinqueſidis mixtis. Ich uͤbergehe die an- 
dern Pflanzen a ‚Deren Namen bier unnüg ſeyn 
| würden. ri | 
©0273. 9. Necker Erläuterung feiner Mey⸗ 
nung von: der Fortpflanzung ber Farrenkraͤuter; 
and.zwar :franzöfifch, weil. man ben lateinifchen 
Auffag. nicht. ganz verſtaͤndlich gefunden bat. 
Vorzuͤglich wichtig find die Bemerkungen an 
‚Marfilaea; Equi[etum arvenfe, Equiſ. byemale, 
welche auch hier abgebildet find. Der. zeigt; 
‚daß man an der erſten Pflanze keinesweges 
Werfzeuge der Befruchtung fände; nirgenb nd 
Staubfäbtüi, nirgend eigentlihe Samen. - Aus 
Marfiliea: quadrifalia madıt der V. ein eigene’ 
Geſchlecht, welches er Zaluzianskia‘ genant ha⸗ 
ben will, weit man ehemals gegmubt, daß ber. 
Pole Zahıziangli im Jahre 1592 die Theile der 
Befruchtung su erſt erfant habe, : weiches :nım; 
H. Medicus soiberlegt bat: - Um eine Probe von’ 
bes Verfaßers Charakteriſtik zu. gebin, wollen 
wir die "Bert bet hin in 5 Fa 
Ks Kalle 


⸗ 


Ziliforig acadimiae ‚Palarlinag}5j; 27T 
Balazianskia : corpulcalum ‚ebhtmpne: ovale, 


eoriaceum- biloculare planiusculim, Alamenti 
terminele ad latus plantae, duo. carpufcula 
‚ngladens, quae. fexus vterque putantur, 


Gemmatio: Initialja plantae coarctäty’ circinata 
feinper praefentia.  °' >» Ä Ä 
Die Zeichnungen und Befchreibungen von Equi- - 
fetnin machen die ungeheure Vermehrung. diefes 
Unkrauts begreiflih. Pflanzen, die ganz ver 
fehieden, und weit‘ von. einander entfernt zu ſeyn 
fiheinen, find nur Zweige oder Abjchößlinge, die 
olle ımter der Erde verbunden find. Alle vom 
Pfluge abgefchnittene Stückchen wachen. in der 
Erde. frt (S. zu0). — Den Beſchluß -diefes 
Bandes machen zwo afteonomifche Abhandlun⸗ 
gen; eine von H. Wallat, die andere von H. 
Mayer, und. dann. ein vollfländiges Regiſter 

: ben alle brey bisher gedruckten Bände. Außer 
der großen Abbildung des Eneriniten, finder mar 
Hier 23 vorteefliche Kupfer, bie dem Kuͤnſtler, 
H. Verelſt viele Ehre machen. — 





I. 


‚M&moire fur une d&couverte dans 
‚. Yart de bätir, faite par le Sr. Lo- 


riot, 


‘ “. 


3 Voyfitaliich. Oekon. bl, Vlies: 
riot, Mecanicien, penfionnaire du 
* Roi; dans le quel l’on rend pu«s 
blique. par ordre de fa Majeſté, 
. 4a methode de compoſer un ci- 
u mapt ou Martier propre 3 une 
infinite d’ouvrages, tant pour. la 
conſtruction, que pour la deco- 
ration. PrixXXX fols.3 Paris. 774. 
- 54 Öeitarin. ge; 8, — 


enn die Entdeckung bes H. Loriot alle die 

Vorzuͤge enthaͤlt, die man ihr in dieſer 
kleinen Abhandlung beylegt, fo iſt fie mit Reche 
wichtig zu nennen; und man kan die verlohren 
gegangene Kunſt der. Alten, ihren Mörtel zu be⸗ 
weiten, als wiedergefunden anfeben. 


Der Moͤrtel der Alten, fo uns In Anfehunig. 

feiner Härte noch bewunderenswuͤrdige Uebersefte 

des Alterthums liefert, hatte die Eigenſchaft / 
daß er, aus einem weichen Zuftande, faſt augen⸗ 
blicklich in einen Barten übergieng; daß er eind. 
feine Feſtigkeit an fi) nahm; daß er von . 
Waſſer nice durchdrungen ward; und daf er 
immer feine nämliche Form behielt; fich weder 
ausbehnte, noch zuſammen zog. Hr. Loriot haͤle 
es für auggemacht, daß die ‚Alten ihr Mauer⸗ 
werk aus Mörtel, wovon man. nöd) Die Lieder 
sefte ſieht, nicht aus freyer Hand gemacht, ſon⸗ 
_ | dern 


s U Eshiet Pars de betir. © 173 


erw den’ weichen Mertel nebfi:dem Geſteine, in 
gewiſſermaſſen dazu bereiteten Formen von Bret⸗ 
‚tern, geſchlagen habe. Ohne diele Art zu bauen; 
Hätten fie, unmöglid, Mauren von ſo aufferoe 
ben tlicher Dide ereichten koͤnuen. 


.H. Lotiot, der der⸗ Zuſammenſchung dieſes 
Sirtels ſchon lange nachge: acht. hatte, glaubte; 
Die Alten: hätten ſich zu ihrem Mörtel beftändig 
eines. frifchen ungelöfchten Kalchs ‚bedient, Er 

„erhielt ben einer. Gelegenheit einen vor langer 
Zeit gelöfhten Kalchh, ber gat bedeckt geweſen, 
und alſo noch we.) mar. Won dieſem nahm es 

einen. Theil, legte In in ein glafürtes irdenes Ge⸗ 
ſchirr, und ließ es im Schatten trocknen; To wie 
es anfieng trocken zu werben, ſieng bie Materi⸗ 
an, allenthalben zu zerfpaften, fie gieng von den 
Waͤnden des Geſchirres log, :und gerfiel in Stuͤ⸗ 
de, die micht mehr Foſtigkeit, als friſchgeloͤſch⸗ 

ter und ander: Sonne gotrockneter Kalch, hatten. 
Ein anderer Theil Des oberwähnten Raldıs, war 
mit ungefähr ein D:ittel ungelöfchten, und fein 
geriebenen Kalchs ı verneifcht‘, und, ebenfals in 
ein glafürtes Geſchirr gethan. Nach und nady 
fing die Maffe an ſich zu erhitzen, und in einigen 
Mimuten, ſo hart, wie ber beſte Gyps zu werden. 
Das völlige Trockenwerden erfolgte in kurzer 
Zeit darauf; Die Mafle war fteinhart, ofne bie 
mindeſten Riſſe, und hleng dem Geſchirre feſt an, 
vB wman, eine biefes zu zerbrechen, niche 


bbrin⸗ 


ara Phyftahih- Orbon; RL. s. 


ahbringen” konnte; H. Loriot rklaͤre dieſce 
nloͤtzliche Trockenwerden, durch das Anziehen 
der Feuchtigkeit aus dem geloͤſchten Kalch durch 
den ungelöfchtee Das Wichtigſte bleibe: aber 
noch zu erklaͤren uͤbrig. 


H. Loriot wiederholte den Weiſuch unter 
verſchiedenen Modificationen, machte aus dem 
Teig Gefaͤſſe, und Hatte das Vergnügen zu ſehn 
daß diefe, wie ſis hart waren, nicht allein ihre 
Sormbehalten hatten, ohne im mindeflen Spal. 
ten: m befommen, fonbern uf a Waſſet J 


durchlieſen. 


‚Die Witterung get; Aber die SRilcing 
0 zweyen Kaldyen;. nicht.ben. gevingfien. Eim 
fluß vewieſen; ebenſowenig, wenn ſie mit dem - 
gehörigen Materien zuteinen ordentlichen Moͤr⸗ 
gel war gemacht worden. Stuͤcke aus beyden 
Materien verfertiget, maren, nach weyen Jo Ä 
een; nur noch viel haͤrter geworden. 


9. Loriot glaubte mm gewiß, ben unge» | 
Richten Kalch, als ein Zwiſchenmittel anfehn zu 
Hönnen, dem gewöhnlichen Mörtel aus gäöſch⸗ 
ten Kalch und Sand oder Steinen, bie Feſtig⸗ 
beit dir Alten zu geben. Alle feine Verſuche has 
ben ihm auch feine Meinung zu beweiſen gedient. 
Man fiehe leicht ein, daß. da die beyden Kaldhe 
water Adi einen fo feflen ‚Körper bilden, fie auch 

elnen 


— 


PP} 


- 


, . 
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2 "IE Loröor Pare debativ; 
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* 
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‚aber dritten Koͤrper unter ſich aufa:hr 
men, und mit fhin Hart werden koͤnnen. Ders 
gleichen, find nun alle ſolche Dinge, die man 
fonf zu einem guten Mörtel für dienlich erachtet. 


Das Verhalmis zu selten Reinfeften und 
dauerhaften, Moͤrtel, aſt ungefaͤhr folgendes, 
Man nime zu einem Theli geftoffene 
and gefüübten. Flegeffteine;, zwey⸗ Thelle fei⸗ 
nen Fluß» Sand; alten geloͤſchten "Rath fo 
viel genug iſt, um,in Iroge, mit Waſſer, das 
gewoͤhnliche Mengſel daraus zu machen;.- unge 
boͤſchten und feingeftoffenen Kalchs ſoviel, daß 
er zu dem Sande und Ziegelmepl zafammen, 
den vierten: Theil anemache. .. Wemn alles gut 
untereinander gemifche ifl, muß man es fogleich‘ 

- verbrauchen, well die Verzögerung nachher den - 
Gebrauch fehlerhaft,’ ja gar unmoͤglich macht. 


L . er 

Steinkohlenbulver vermiſcht fich fehe gut 

mit dieſem Mörtel, und das Ganje erlangt da. 
durch, wenn es hart geworden iſt, eine Bley⸗ 
farbe. Wenn na auch, zu dem affenchalben 
gewöhnlichen Moͤrtel, nur den gten Theik unge’ 
loͤſchten Kalchs chũt, fo wird er bey: der Anwen, 
dung; in 24. Stunden:eine gröffere Harte erlan⸗ 
gen, alsohne dieſe Zurhat in vielen. Monaten 
.. 3421 
iea Tess ji en 
Reiki nndg Br. h£ 
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Zwey Theile an der Luft geloͤſchten Kalchs, 
ein Theil geſiebten Gypſes, mit dem sten Theil 
ungeloͤſchten Kalchs angemacht, giebt einen ſehr 
feinen und zaͤher Mörtel ab, der zu den innern 
Waͤnden im Zimmer vortreflich iſt, und nicht 
berſtet. Man muß aber allegeit nur sach llei⸗ 
nen Trog voll davon anmachen. 


Siat des. Sandes zu dem Mörtel fanı man, 
zu groſſen Gebäuden, infonderheit.werin fie 
—*— trocknen ſollen, mehrere Materien neh⸗ 
men, als Tufſtein, Mergel, allerhand Arten 
von Schlacken, Schutt, u.d. m. Man: kau 
zugleich dem Moͤttel hlederch eine beliebige Far⸗ 
be geben, ohne zu befirchten, er feine Seffigs 
fait dadurch. leided. ie! 


eye m: der: graßen Veſchiebenheit des un uns | 
gelöfchten Kalchs, laͤßt ſich das Verhältnis 
nicht allendak beſtimmen. Das oben angege⸗ 
bene iſt für einen ungeloͤſchten Kalch von mit⸗ 
telmaͤßiger Guͤte. Ar er fchonlange gebrant, 
fo muß man mehr davon nehmen, ſo wie man 
von. einam friſchgebranten, weniger braucht. 
Bon dem genauen Verhaͤltniſſe Hänge. der gluͤck⸗ 
liche Erfolg ab5::: denn nimt man: zuviel unge⸗ 
loͤſchten Kalch, ſo findet er nicht genug Feuch⸗ 
tigkeit unter dem Mörtel vor, um ſich zu loͤ⸗ 
ſchen, und der Mörtel bindet nicht; nimt man 
zu wenig, ſe kan er nicht alle Feuchtigkeit 8 


l vo —F Ill. ag 
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ſich ziehen, und er Mörtel wird: bey dem fange. 


famen Trocdnen, Riffe_ bekommen. Mari thut 


alſo am beſten, wenn man ſich, durch einen Ver⸗ 


ſuch im Kleinen; das vechie Berpätmis befunt 
macht. J 
gun ' 
Mer Par in Mitt auf —* Art 
b 1), Wenn man den geloͤſchten Kalch, 
mit Waſſer/ Sand lnd Ziegelmehl anmacht, 
wie zum gemeinen Moͤrtel, nunetwas weicher, 
und, alsdann wenn man ihn verarbeiten: will, 
die. gehörige Menge ungelöfchten Kalchs dazu . 
hut. 2) Mack man’ eine trockne Wermis - 
hung von Saud + Zfegetihept: und: ungeloͤſchten 
Kalch nach dem ‚angejeigten Berhäteniffe, und’ 
macht, fo viel man Bald zu verarbeiten denkt, 
mit gelöfchten Kalch und Waffer an. 


Hr. Loriot Kat feine Entdeckung ken, w 
Öffentlichen Gebärden mit Beyfall angewandt, 
als zu Waſſerbehaͤltern, Oewoͤlben u.d.gl. Er 
bat: bey jedem das Verhälmis feines Mörtels, 
ſowohl zum Mauerwerk, als zur "Bekleidung, 
ahgezeigt. - Er merkt Gieben noch au, daß dee 
durch die Luft an einen bedeckten Hrt zerfallene 
Kalch, der durch fein zartes Pulver fich zu ers _ 
kennen; giebt, vor zuͤglich geſchickt ſey, die gar 
zu ſchleunige Erhaͤrtung des Moͤrtels zu hindern, 
weiches infonderhele bey Bekleidungen, wobey 
Apr Seh noͤthig⸗ if, u Ratten fammt, 8 

Ver⸗ 
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WVeeſchiedene Gelegenheiten werden hier er⸗ 

waͤhnt, wo dieſer Moͤrtel mit ſehr groſſen Mus 

gen’ zu gebrauchen iſt. Waſſerbehaͤlter daraus. 
gemaͤcht, beduͤrfen keines fernern Ueberzuges 
oder keiner Bekleidung. Keller, fo Waſſer zies 

hen, koͤnnen ficher, vermöge dieſes Mörtels, . 
trocken erhalten werben. "Auch kann man ihn 
in Formen drücden, und auf dieſe Art. Seulen ,. 
Docken u,d.gl. daraus verfertigen. Ebenfals 
dient er Vaſen, Blumentoͤpfe u.d.m. daraus. 
zu machen. ZZ M 


. Es iſt zu wuͤnſchen, daß die Entdeckung 
bes Hr. Loriot, durch viele mieberholte Ver⸗ 
Suche, vornemlich im Wafferbau, beftätige wer⸗ 
de.Es iſt fehr mahrfcheinlide, daB dadurch 
ber öfters koſtbare Traß überfläßig wird. Die, 
Vergleichung der Beſtandtheile des Trafles, 
mit dem Verfahren des Hrn, Loriot bey der 
Zufammenfegung feines Mörtels, läßt mid). 
einen glücklichen Exfolg hoffen, ‘ 


D.w. 
1: 


Des Vice⸗Lavmands Eggert Olaf 
ſens, und des Landphyſici Biarne 
Povelſens, Reiſe Durch, Jsland, 

Burn Ä " veran⸗ 


tg 


it, Olaſſene Reiſe durch Island. 19 
veranſtaltet von der koniglichen So⸗ 


cietaͤt der Wiſſenſchaften in Kopen⸗ 


hagen, und befärieben von bemeldes 


tem. Eagert Dlafien., Aus dem 
. Dünifchen überfegt. Mitzs. ‚Kupfers 


tafeln und einer neuen .Charte über 
Igsland verſehen. Erſter Theil. Ko 


penhagen und Leipzig 774 3 


Seiten in Grosquart. 


De Reiſe geſchah in den Jahren 1752 bis 
| 1757. Die Reifenden waren beybe ges 


boßrne länder: Aus ihren Beeobachtun en 
BL ber nun ſchon verflorbene Olafſen, bie 


chreibung verfertigt, welche der polttifchen ln | 
theilung der Insel in Syffele, Herrede, und 
Fiordunge folge, und alfo nicht ein eigentliches - 


Tagbuch ifk Die Verbefferung der Handſchrift 
und die Ausgabe, bat H. Juſtltzrath und Pro⸗ 


feßor Schioͤning übernommen, Die Urſchrift 


iſt ſchon 1772 in 2 Quartbaͤnden gebruckt. Aus 
denen Zeichnungen, die zur Naturkunde gehd« 
ra, bat H. Bruͤnnich die beften ausgefucht, 


Rt: d-für ihre Richtigkeit geforgt. Der Ueberſe⸗ 
fe hat ſich nicht genant, nur verfpriche er Den 


deuiſchen Sefern, im folgenden Theile, inige 


dunkle Stellen zu erläutern, und Druckfehler zu 


verbeſſern. Wir bitten —* um ein in ein 
„ges Regifter. 
M 3 | Der 


156. PbyBkaliid- Cutan. Di Hlre. 


fehn — ba M. an Bau BB 
Kalten. pflege, ;* . 





“8.106 dis % Amiefkaionna, ei * 
Flad Geſchichte der Kirfensaupe, Es ſcheint 
wohl Musca ceraf ſyſt. nat. p, 998. zu fenn, aber 
Be Unneiſche Belchreibung ehät bier Verbeffe« 
tungen. Die Raupe lebt im Fieiſche der Kirſche, 
nicht. aber in dem Steine, welches Ießtere nur 
von’ dem von Friſch Befhrihenen > 
gilt. Selten, aber doch zuweilen, hateine Kir . 
fhe zwo Raupen. Das Ey ſcheint bey dem 
Stengel hineingekommen gu Jeon,. 






felbft Erieche auch, die Naupe. r heraus, um 
ich in der. Exhe zu verpuppeu.,.- Die (hipefel: 
gelbe, Puppe liege zehn Monate,. bis zum einfe 


tigen u Die Stege fh iſt gut abgebile, 
: \ . beta 


4 









8 ſch 1) polirte Tafel bon 
Blanfendurgrfchen Marmor, wer- 
"Zeitung: vortreflich zu benier-' 
Pi Der Körper, der fie gemacht hat, 
feheyns birnformig zu feyn, und: auf der 
A = Sternchen zu-haben. Die abgefehliffen 
eichnung ift dunkeltoth gegittere, fo di 
“ Bmifchentäumchen ſchwatz find. Diefed Stüd,, 
"1 eichen fd der Güte‘ des H. Dott. Weber gu. 
babe, feheint die Vergleichung mit‘ 
Fiens zu rechtfertigen. Man finder‘ 
iDtom.anm biften don Sllis befehrie- 
„Hifloire des cotallia⸗⸗ 
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206, ſo wic ad Kanpe an Maope. Eeſtere hae 
über den Flaͤgeln drey ſchaatga Querſtreifen, und 
das oͤberſte Ende her Fluͤgel it am aͤußern Ran⸗ 
de quch ſchwarz. Oben auf dem Bruſiſchilde iſt 
ein gelber Fleck. Redi und Reaumur habrn⸗ 
in. in ———— Fehler ‚gemacht. 


.E. 116m 190 HH moedien⸗ ven 
der Meigung der Banpen, fidy zu begastenz 
deutſch. Kin umſtaͤndlicher Auffatz, voll muer 
Beobachtungen und neuer Folgerungen: aus ſchon 
bekanten Erſcheinungen. Der V. hat ſorgfaͤltig 
Diejenigen Pflaugen aufgeſucht, beobachtet und 
erjählet, bey denen entroeßen. die Staubfiben, - 
oder die Piftille allein, ober aud) heyde zugleich, - 


Bewegungen ‚machen, md neue Richtungen und 


Jagen —eã „. modurch die Befruchtung gke⸗ 
Khehn kan. Der V. nennetdieß die Wandee 


ung. dee —— oder der Piſtille. Nath 


dieſemm Vorzeichniße ſolget ein anderes berjegdgen: 
Dflangen,. deuen; Staubfäben :ader.. Piftille ei. 

Keigbarkeitzeigen. Vorzuͤglich merfwürdigtiuie , 
her fie H. Ms ben. ber Sungenefie: Bey dieſen 


Uunterſuchungen hat nicht Die Phnfiologie allein,. 


fondern auch, bie. Charakreriſtik Dar. Pflanzen‘ 
ſelbſt gewonnen... Die Sappen des. Stigmo an 
ber: Labelia. fiadet man hier genauer beſchrieben, u 
ai bisher aefhepift Beyde Lappen fchlieiei?. 
bey der:giringfien Beruͤhrung, bichtinneftu, 
be ptapmenfaniht bemerkt HM. Kara 


., s 
ne 


x Dhpfitalich Beton: bl. ve 


Buche einige Beyſpiele daß biefe beyden Eigen⸗ 
ſchaften, da nänlidy einige Theile, eine neue zut 
Befruchtung bequemere oder noͤthige kage, anneh⸗ 
men, und da einige Theile reitzbar ſind, naͤher 
mit einander verwand find, als ˖ man anfänglich 
glauben ſolte. Wer dieſe Beobachtungen wie⸗ 
derholen oder vermehren will, der findet hier 
Sn44 einige allgemein⸗ Mächrichten, welche 
ſoiche erleichtern. ‚Pflanzen unſerer Gegenden 
werden ſeiten oder nie nachmittags, auch nie bey 
heißer und trockener Jahrszeit veißbar ſeyn. 
Hingegen Pflanzen aus viel: wärmern Laͤndern, 
zeigen ihre Reitzbarkeit bey heikerer Wituerung 
nicht im Regenwerter. 


— 


S. 147 giebt 5. M eine‘ Sefäthte bieſee 
Beobachtungen, bie mit Job. Baubin anfängt, 
ber bie seißbaren Staubfäben der Parietaria beobe 
achtet hat. Ihm folgen Boteil, Seb. Vail⸗ | 
lond, Camerer, Blaix, Stabeun u. da \ 
Dee lebte iſt H. Prof. Lest: in’ teiräiß der in 
einer Differtation, de generatione vegetabilium, - 
Beobachtungen an Aquileja und Mespllus ges’ 
macht bat. Sateiner und Griechen Haben hiebey 
keine Verdienſte. Gros iſt das‘ Lob/ was der’ 
luͤbeker, Joachim "Jung, auch hiebch verdient 
bat. SH. Diedicus har von dieſem vortreflichen 
— für den jeder Botaniker Hochachtung 

verſchiedene Nachrichten beyge⸗ 
x "Fn Vezenchen vadien⸗ der ——— 
on e w 


* 
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Srew nicht die Ehre, daß man ibm die fur 
dung bes Pflanzerigefchleches beylegt. Man. fire 
Det bier feine Meinung, die er eben nicht deut⸗ 
lich vorgetragen hat, erklaͤrt, und mennman dieſt 
überlegt, fo wird man bie gemeine Meynung von 
ihm endlich. fahren laſſen muͤſſen. Bielehrfcheine 


Jung das Berbienft, ber erften Behauptung und 


genauen Beftimmung des Pflanzengeſchlechts, zu 


— 


haben; und nach ihm hat, wieder ein Deuticher, 


naͤmlich R. 7: Camerer, durch Verſuche, 
dieſe Behauptung voͤllig erwieſen. Nach dieſen 
Beobachtungen und hiſtoriſchen Unterfuchungen 
wagt Hr. Medicus zu behaupten, - daß man den 
Pflanzen, mit vieler Wahrfchrinlichkeit,, eine 

freywillige —— —— 


koͤnne, doch haͤlt er ſich zuruͤck, um niche ſeine 


voͤllige Meynung anzugeben. Gewiß iſt es we⸗ 
nigſtens, daß ſeine Aeußerungen Nachdencten 
derdienen. 


a © 193 ie, Medicus eine Menge bo 
taniſcher Beobachtungen mit, nebſt eilf ſehr fat 


bern- amd genauen Kupfertafeln. :,. Eine Pflangei 
ben biejenige,: deren wir Bibtioch, V S. 114 ge) - 


dacht haben, hater unter Dem Namen Übletiaaus' 


ben Pariſer Garten erhalten; er-aber, verweiſet 
fie.zu Verbene, und neunet ſie V. obletis. Spiel- 
mannia iſt ein neues Geſchlecht, was dem Ja». 


min nahe koͤmt; zu eben dieſem Geſchlechte rech⸗ 


net er er auch die — riconem. Veſchiern 


! 


a Ppyfieatifdy- Dekor Bir tt 


bene Tevcrig: foliis. integeis find- Gier näher be 
flime worden; Auch das Geſchlecht Lantana er» 
haͤlt hier Werbeßerungen. ::Latitana flava hat 
Dillenius gut befchrieben. : H. Mebicus trauee 
der (Farbe Viefer Pflanzen ſehr viel. Pyrethrum 
iſt auch ein neues Geſchlecht in der Syngeneſie, 
zwiſchen Soilanthut und Bidens. Der Cha» 
‚vofter ift.z. Receptaculum conicum, paleaceum, 
prleis perſi iſtentibus. Corallis quadrifidis, ſae- 
pius quinquefidıs mixtis. Ich übergelbe bie an⸗ 
bern Pflanzen, deren Namen bier urinüß ſeyn 
‚ wigden. Aare 

u 77,8 9. Necker Erläuterung feäner Mey⸗ 
mung von: der Forepflanzung der Garrenfräuter; 
und⸗zwar franzoͤſiſch, weil. man ben lateiniſchen 
Auffag. nicht. ganz verſtaͤndlich gefunden hat, 
Vorzüglich) wichtig find die Bemerkungen an 
‚Marflaea; Eguifetum arvenfe, Equil. byemale, 
welche auch hier abgebitder find. Der W. zeigt, 


daß man an ber erften Pflanze feinesweges 


Werkzeuge der Befruchtung fände; nirgend find 
Staubfäden, irgend eigentlihe Samen. : Aus 
Marfilaea: quadrifalta madıt der V. ein eigenes 
Geſchlecht, welches er Zaluzianckis genant ha⸗ 
hen will, weit man ehemals geglaubt, baf der 
Peale Zaumianoti im Jahre 1592 die Theile der 
Befruchtung su erſt erkant habe, welches nun 
H. Medicus widerlegt hat. Um eine. Probe von: 
bes Berfaßyra: Eharaktenifiil: zu. geben, wollen 


wir bie r Veſchadan burn Kal, gua Tl 
E ”, * * Zain 


won 


I Hiforie acadimlar —R ꝛ71 
Basis: eorpufilum Bst. or, 


eoriaceum: biloculare planiusculjim, ‚Alamenti 
termiĩnale ad latus plantae, duo, carpufcula 


‚ingladens,: quae ſexus vterque pütantur, 


Gemmatio: Initialja plantae coatctata cĩreinata 
ſemper praefentim.  ' >. | 
Die Zeichnungen und Beſchreibungen von Equi- - 
fetuım machen die ungeheure Vermehrung. diefes 
Unkrauts begreiflih. Pflanzen, bie ganz ver- 
ſchieden, und weit‘ von. einander entferne zu ſeyn 
fiheinen,, find nur Zweige oder Abfchößlinge, die 
alle ımter der Erbe verbunden find. Alle vom 
Pfluge adgefchnittene Stückchen wachfen. in den 
Erde. fort (S. zu1). — Den Befchluß -diefes 
Bandes machen zwo aftronomifche Abhandiun⸗ 
gen; eine von H. Wallat, die andere vn H. 
‚und. dann. ein vaellſtaͤndiges Megifter 
 ı üben alle drey bisher gedruckten Bänbe. 
der großen Abbildung des Encriniten, finderman 
Hier 23 vorteefliche Kupfer, bie dem Künftser, 
H. Verelſt viele Ehre machen. | Ä 


EEE Een 

° M&moire fur une decouverte dans 
.. Fart de bätir, faite par le Sr. Lo- 
— 2 riot, 


* 
. 


m» Pbyfkaliih. Oekon. 23bL Vie. 


“ riot, Me&canicien, penfionnaire da 

- Roi; dans le quel l!’on rend pus 
blique, par ordre de fa Majeſté 
la me&thode de’ compofer un ci- 
insnt ou Martier propre 3 une 
infinitéẽ d’ouvrages, tant paur. la 
conſtruction, que pour la deco- 

. ration. PrixXXX fols.4 Paris.y774. 
54 Seiten in. ge: 8. —— 


Wenn die Entdeckung des H. Loriot alle bie 

"Vorzüge enthält, die man ihre in Diefer 
einen Abhandlung beylege, To ift ſte mit Reche 
wichtig zu nennen; und man Fan die verlohten 
gegangene Kunft der. Alten, ihren Moͤrtel zu ber 
veiten, als wiebergefunden anfehen. Be 


Der Moͤrtel der Alten, fo uns In Anſehumg 

feiner Härte noch bewunderenswuͤrdige Ueberreſte 
des Alterthums liefert, hatte die Eigenfchaft, 
daß er, aus einem weichen Zuftande, faftaugene - 
blicklich in einen harten übergieng; daß er eine. 
feine Feſtigkeit an fi) nahm; daß er vom . 
Waſſer nicht Durchdrungen ward; und daß er 
immer feine nämliche: Form behielt, fich weder 
ausbehnte, noch zufammen zog. Hr. Loriot haͤlt 
es für ausgemacht, daß die ‚Alten ihr Mauer⸗ 
werf aus Mörtel, wovon man. nöd) Die Leder 
reſte ſieht, nicht aus freyer Hand gemacht, fon 
Zu | j ern 
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cderm den’ zeichen Mörtel mehfk:dem Geſteine, im 
gewiſſermaſſen dazu bereiteten Formen von Bret⸗ 
‚gern, geicjlagen habe. Ohne Diele Art zubauen; 
Hötten fie, unmoͤglich Mauren von fo auſſeror⸗ 
dentlicher Dicke errichten kͤnuen. 


8. Lokiot, den ber: Zuſammenſehung biefes 
Miörtels Ihon.tunge nachge:acht. hatte, glaubte; . 
bie Alten hätten ſich zu ihrem Mörtel beftändig 
eines frifchen ungelöfchren Kalchs ‚bedient. Ce 
‚erhielt bey einer. Gelegenheit einen vor langer _ 
Zeit gelöfchten KRalch, ber gar. bedeckt geweſen, 
- und alfo nody we: war. Won diefem nahm es 
einen. Theil, legte ihn in ein glafürtes irdenes Gen 
(hier, und.tieß es im Schacten trocknen; fo wie 
es anfieng trocken zu werben, fieng bie Materie⸗ 
an, allenthalben zu gerfpaften, fie gieng von den 
Waͤnden des Geſchirres los, und zerfiel in Stuͤ⸗ 
de, die nicht mehr Feſtigkeit, als friſchgeloͤſch⸗ 
ter und ander: Sonne getrockneter Kalch, hatten. 
Ein anderer Theil Des. oberwaͤhnten Kalchs, ward 
mit ungefähr ein Diittel ungelöfchten, und feine 
geriebenen Kalchs vernriſcht, and, ebenfals in 
ein glafürtes Gefchire gethan. Nach und nady 
fieng die Maffe an fich- zuerhigen, "und in einigen 
Minuten, fo hart, wie der beſte Oyps zu werden: 
Das völlige Trockenwerden erfolgte in kurger 
Zeif darauf; tie Mofle war fteinhart, ohne die 
mindeften Riſſe, untuhieng dem Geſchirre feß an, ,. 
daß man, ohne biefes zu zerbrechen, fe vie | 
Eee En rin⸗ 


| | 
ı * ‘ 
m» Phyſtkaliſch⸗Oekon. Bibl. Ve: 
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riot, Mecanicien, penfionmaireda 
- Roi; dans le quel l’on rend pus 
*" blique, par ordre de fa Majeftt; 

la me&thode de” compofer un ci- 
| pt ou Martier propre ä ‚une 

infinite d’ouvrages, tant pour. la 
conftruftion, que pour la deco- 
. ration. Prix XXX fols.&Paris.g7 74, 
54 Seitenin.gt; 8. — 

enn die Entdeckung des H. Loriot alle die 
Sr VWorzuͤge enthaͤlt, Die man ihr in dieſer 
Meinen Abhandlung beylegt, fo iſt fie mit Reche 
wichtig zu nennen; und man Fan die verlohren 
gegangene Kunft der. Alten, ihren Mörtel zu be 
teiten, als wiedergefunden anſehen. 7 


Der Moͤrtel der Alten, fo uns In Anſehung 
feiner Härte noch) bemuniderensmwürdige Ueberreſts 

des Alterthums liefert, hatte die Eigenfchaft,s 

daß er, aus einem weichen Zuftande, faftaugene . 
blicklich in einen Barten übergieng; daß. er eine. 
ſeltne Feſtigkeit an fi) nahm; daß er von . 
Waſſer nicht Durchdrungen ward; und daß er 
immer feine nämliche: Form behielt, fih weder 
ausbehnte, noch zuſammen zog. Sr. Loriot haͤlt 
es für ausgemacht, daß die ‚Alten ihr. Mauer⸗ 
werk aus Mörtel, wovon man. noch die Leber -. 
sefte flieht, nicht aus freyer Hand gemacht, fon 
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derm den’ weichen Medrtel mebſt dem Gefteine, im 
gewiſſermaſſen days bereiteten Formen von Bret⸗ 
‚tern, geſchlagen habe. Ohne diele Art zu bauen; 
Patten fie, unmoͤguich Mauren son fo auſſeror⸗ 

dentlicher Dicke errichten fdmen.. - ., ...: 


2 $. Lokiot, den bet: Zuſammenſehung dieſes 
Moͤrtels fchon.tange nachge: acht. hatte, glaubte; . 
bie Alten- hätten fich zu ihrem Mörtel beſtaͤndig 
eines frifchen ungelöfchren Kalchs ‚bedient, Er 
‚erhielt bey einer. Gelegenheit einen vor. langen 
Zeit gelöfchten Kalchh, der gar. bedeckt geweſen, 


- und alfo noch we:ch mar, Won diefem nahm es 


einen Theil, legte ihn in ein glafürtes irdenes Gen 
fehler, und ließ es im Schatten trocknen; To wie 
es anfieng trocken zu werben, fieng bie Materis 
an, allenthalben zu gerfpaften, fie gieng von den 
Händen des Gefdyisres log, und zerfiel in Stü« 
de, die micht mehr Feſtigkeit, als friſchgeloͤſch⸗ 
ter und ander: Sonne getrockneter Kaldı; hatten. 
Ein anderer Theil Des. oberwähriten Kalchs, warb 
mit ungefähr ein Diittel ungelöfchten, und fein 
geriebenen Kalchs ı verneifcht‘,: and, ebenfals in 
ein glafürtes Geſchirr gethan. Mach und nach 
fieng die Maſſe an ſich zuerhigen, "und in einiges 
Minuten, fo hart, wie der befte Gyps zu werben: 
Das völlige Trockenwerden erfolgte in kurzer 
Zeif darauf; Die Mafle war fteinhart, ofne bie 
mindeſten Riſſe, undhieng dem Geſchirre feſt an, 
daß man, ohne dieſes zu zerbrechen, fie a | 
03 abbrin⸗ 
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bringen fonnte; H. Korior'seäre dieſee 
nloͤtzliche Trockenwerden, durch das Anziehen 
der Feuchtigkeit aus dem gelöfchten Kalch durch 
den ungelöfchtee Das Wichtigſte bleibe: abe 


noch zu erklären uͤbrig. 


H. Loriot wiederholte den Veiſuch unter 
erſchiedenen Modiftcationen, machte aus dem 
Zeig Gefaͤſſe, und hatte Das Vergnügen zu ſehn, 
daß diefe, wie ſie hart waren, nicht allein: ihre 
Form behalten hatten, ohne im mindeſten Spa - 
ten: zu befommen, fenbern auch kein Wale - 
durchlieſſen. “on et RR J 


u. FR 18 rn = Arnd 
. Die Witterung hat, über dieſe Miſchung 


2 


F aus zweyen Kaldıen;,. nicht den geringſten Eim 


fluß vᷣewieſen; ebenſowenig, menn ‚fie mit den 
gehoͤrigen Materien zuieinem ordentlichen Moͤr⸗ 
gel war gemacht worden. Stuͤcke aus beyden 
Materien verfertiger, maren, nach zweyen abe . 
ren, nur noch viel haͤrter geworbden. 


.....9. Loriot glaubte nun gewiß, ben unge 
loͤſchten Kalch, als ein Zwiſchenmittel anfehn zw 
Jkoͤnnen, dem gewoͤhnlichen Mörtel aus gelöfch« 
ten Kalch und Sand oder Steinen, die Feſtig⸗ 
Beit der Alten zu geben. Alle feine Verſuche has 
ben ihm auch feine Meinung zu beweifen gebient. 
Man fiehe leicht ein, daß, da die beyden Kalche 
unter ſich einen fo feften Körper bilden, fie -audy 
en einen 


Pi 


2 


.. 


I - \ 


I. Lviot turt as hatii-. iy 


eidien dritten Korper "unter ſich aufn: 
men, und mic Ihm Hart werben koͤnnen. Ders 

gleichen, find ‚nun alle ſeiche Dinge, die man 
ſenſt gu einem guten Moͤrtel für dienlich erachten, , 


ii... 2°". —W 

Das Verhatmis zu elnem feinfeflen und 
dauerhaften, Maoͤrtil/ aſt ungefaͤhr felgendes, 
Man nimt zu einem .Thell geftoffenee 
und geſiebter . Zlegelfteime;, zwey Thelle fer 
nen Fluß · Sand, altew -gelöfehten "Kath fo 
viel genug iR, nm, Im Troge, mit Waſſer, das 
gewoͤhnliche Mengfel daraus zu machen; -unges: _ 
loͤſchten und feigeftoffenen Kalchs ſoviel, dag 
er zu dem Sonde und Ziegelmehl aſammen, 
den vierten Theil ansmacht. Weim alles gur 
untereinander gemifcht iſt, muß man es ſogleich 


verbrauchen, well die Verzögerung nachher den 


Gebrauch fehlerhaft,‘ ja gar unmoglich macht, 


Steinkohtenpulver vermiſcht ſich ſehr gut 
mit dieſem Mörtel, und das Ganze erlangt das 
durch, wenn es hart geworden iſt, eine Bley⸗ 
farbe, Wenn man auch, zu dem allenthalben 
gewöhnlichen Moͤrtel, nur den 4ten Theib unge⸗ 
loͤſchten Kalchs.chür, fo wird er bey der. Anwen⸗ 
bung; in 24 Stunden,:eine groͤſſere Haͤrte erlan⸗ 
gen, als ohne dieſe Zuchat in vielen. Monaten. 
Baer 1a ee Zee eK 77a a SE a 

α BEE ZUBE 1 SE FE - PAR 
SR, nes Be — 


N : , N oo. 
Br. Beton. Bibl. VI. S. 2.& M 


⸗ 
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Amen Theile ander Luft geloͤſchten Kalchs, 

ein Theil geſiebten Gypſes, mit dem aten Theil 

ungeloͤſchten Kalchs angemacht, giebt einen ſehr 

feinen und zaͤhen Moͤrtel ab, der zu den innern 

Waͤnden im Zimmer vortreflich iſt, und nicht 

berſtet. Man muß aber allezeit nur einen Eiche 
nen Trog voll davon anmachen. 


- Stat des Sandes zu dem Mörtel fanı man, 
zu groſſen Gebäuden, infonderheit.wern fie 
—*— trocknen ſollen, mehrere Materien neh⸗ 
men, als Tufſtein, Mergel,. allerhand Arten 
‚son Schlafen, Schutt, ub.m Man: fan 
zugleich dem Mörtel hledarch eine beliebige Far⸗ 
be geben, ohne zu befirchten, Bd feine Selfige 
reit dadurch leideen 


Wegen der-graßen Verfchiebenpet bee ans Ä 
gelöfchten Kalchs, läge fih das Verhälmis 
niche alentat beſtimmen. Das oben angeges 
bene-ift für einen ungelöfchten Kalch von mit⸗ 
telmaͤßiger Guͤte. Iſt er ſchon lange gebrant, 
ſo muß man mehr davon nehmen, ſo wie man 
von einam frifchgeßranten, weniger braucht. 
Don dem genauen Verhättniffe hänpt. der gluͤck⸗ 
liche Erfolg ab; . denn niit: man zuviel ungen 
loͤſchten Kal), - fo finder er nicht genug Feuch⸗ 
tigkeit unter dem Moͤrtel vor, um ſich zu loͤ⸗ 
ſchen, und der Moͤrtel bindet nicht; nimt man 
zu wenig, ſo kan er nicht alle Feuchtigkelt ka 
/ . Far 1 Ja 


N 


| 
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ſch she, "und. Her Mörtel wird: bey dem lang⸗ 
ſamen Trocknen, Riſſe befonımen. Mari thut 
alſo am beſten, wenn nian ſich, durch einen Ver⸗ 


ſuch im Ann das‘ rechie Verhau bekunt 


= 


acht.) | De 


j Man Par Bien Mi auf — Art 
zubereiten. 1), Wenn man den geioſchten Kalch, 
mit Waſſer "Sand nd Ziegelmehl animacht, 
wie. zum gemeinen Moͤrtel, nus etwas weicher, 
und, alsdann wenn man ihn verarbeiten will, 
die, gehörige Menge ungelöfchten Kalchs dazu . 
thut. 2) Macht man’ eine trockne Vermi⸗ 
ſchung von Sand BZiegelmẽhi ‚und: ungeldſchten 


Kalch nach dem. ‚angejeigten Berbätniffe, und‘ 


macht , fo viel man Hald zu verarbeiten denkt; 
mit geloſchtem Kalch und Waſſer an. | 


Hr. Lorior hat feine Entdedung fon zu 
öffentlichen Gebäuden mit Beyfall angewandt, 
als zu Wafferbehättern, Gewoͤlben u d. gl. Er. 
bat · bey jedem das Verhältnis feines Moͤrtels, 
ſowohl zum Mauerwerk, als zur Bekleidung, 
angezeigt. - Er.merkt hiebey noch au,-Daß dee _ 
durch die Luft an einen bedeckten Hrt zerfallene 
Kalch, der durch fein zartes Pulver ſich zu er⸗ 
kennen; giebt, vorʒuͤglich geſchickt ſey, die gar 
zn ſchleunige Erhaͤrtüng des Moͤrtels zu hindern, 
weiches hufonberfele bey Bekleidungen, woben 
Mehr Seh nöchig‘ iſt, ji Ratten koͤmmt. 


Ver⸗ 
Ma 


- vr Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. VI.s. | 
. Perfchiedene Gelegenheiten werden hier er⸗ 


waͤhnt, wo dieſer Moͤrtel mir ſehr groſſen Mus: 


tzen zu gebrauchen iſt. Waſſerbehaͤlter daraus 
gemacht, beduͤrfen keines fernern Ueberzuges 
oder keiner Bekleidung. Keller, fo Waſſer zies; 


hen, koͤnnen ſicher, vermoͤge dieſes Moͤrtels, 


trocken erhalten werden. Auch kann man ihn 
in Formen druͤcken, und auf dieſe Art. Seulen, 
Docken u. d. gl. daraus verfertigen. Ebenfals 
dient er Vaſen, Blumentoͤpfe u.d.m. daraus. 


1 


zu machen. 


Es iſ zu wuͤnſchen, daß die Entdeckung 
des Hr. Loriot, durch viele wiederholte Ver⸗ 
ſuche, vornemlich im Waſſerbau, beſtaͤtigt wer⸗ 


de Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dadurch 


ber öfters koſibare Traß überflüßig wird. Die, 
Vergleihung der Beſtandtheile des Traſſes, 


mit dem Verfahren des Hrn. Loriot bey der 
Zufammenfeßung feines Mörtels, läßt midy, 


einen glücklichen Erfolg Hoffen. ie _ 


+ — 
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Des Vice⸗Lavmands Eggert Olaf: 
ſens, und des’ Landphyſici Biarne 
Povelſens, Reife durch Island, 
| " veran⸗ 
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ur Olaſſens Reiſe durch Teland. 179 
verauſtaltet von der Föniglichen Sp 


cietät der Wiffenfchaften in Kopen -· 


hagen, und befiniehen von bemelde⸗ 


tem Eggert Dlafien. Aus dem - | 


. Dänifchen uͤberſetzt. Mitzs. Kupfers 
tafeln und einer neuen Charte über 
Igland verſehen. Erſter Theil.Ro 
penhagen und Leipzig 1774 ns 

Seiten in Grogquart, 


De Reiſe geſchah in den Jahren 1752 {bis 
757... Die Reifenden waren beybe ges 
bohrne Fande Aus ihren Beobachtun 


bar, ber num fchon verftorbene Olafſen, die 


fchreibung verfertige, welche der polktifchen Sms 
theilung der Inſel in Syffele, Herrede, und 
Fiordunge folge, und alfo nicht ein eigentliche - 
Tagbuch ifk. Die Verbefferung der Handſchrift 
und Die Musgabe, bat H. ‚Sufügrarp und Pros 
feßor Schiöning uͤbernommen. Die Uef fe . 


iſt ſchon 1772 in. 2 Quartbaͤnden gebruckt. 


denen Zeichnungen, die zur Naturkunde gebe 
at, bat H. Bruͤnnirh die deften ausgefucht, 


un für ihre Nichtigkeit geſorgt. Der Lieberfes 
Er dat ih nicht genant, nur verfpriche er ben 


beutichen Leſern, im folgenden Theife, einige 


dunkle Stellen zu erläutern, und Druckfehler zur. 


J —8 Wir bitten pn, um ein volftänd ie 


’ ges Regifter, 


Mm; j Der 
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'dens Tescrig: foliis integris find hier näher be 
flime worden: Auc) das Geſchlecht Lantana er- 
bäte hier Verbeßerungen. Lautana flava hat 
Dillenius.yut befchrieben. : H. Mebicus trauet 
der (Farbe dieſer Pflanzen fehr viel... Pyrethrum 
ft auch ein neues Gefchlecht: in der Syngenefie, 
zwiſchen Spilanthus und Bidens. Der Cha» 
‚softer iſt: Recuptaculum conieum, paleaceum; 
peleis perliftentibus. Corallis quadrifidis, fae- 


pius quinquefidis mixtis.. Ich uͤbergehe bie ans 


dern Pflanzen, „bern Namen bier unnüß ſeyn 
würden. . .:: om 

1 :&.095-.H. Necker Erläuterung feiner Mey⸗ 
nung von: der Fortpflanzung‘ ber Farrenfräuter ; 
and.zwar franzoͤſiſch, weil man ben lateinifchen 
Auffag. nicht. ganz verſtaͤndlich gefunden hat, 
Vorzüglich wichtig find die Bemerkungen art 
‚Marfilaea; Equi[etum arveufe, Equiſ. byemale, 
welche auch hier abgebilder find. Der V. zeigt, 
daß man an der erften Pflanze keinesweges 
Werkzeuge der Befruchtung fände; nirgenb find 
Staubfaͤden, nirgend eigentlihe-Samen. Aus. 
Marfilaea: quadntfalia madht der V. ein eigenes 
Geſchlecht, welches er Taluzianckia genant ha⸗ 
hen will, weit man ehemals geglaubt, daß der 


wir die Befcheeibung hesfegen a i.- ©: „207 2 
- s . . R 17 * 
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| ZiNißorie acadımlar Pataftnep)5) 17x 
 Belnzianskia: eorpuſeulum ‚ohtmune ‚ovale, 


eorisceum: biloeulare. planiuseulum, ‚Alamenti 

: terminale ad latus plantae, duo corpufcula 
‚ingladens,: quae. fexus vterque pütantur, 

Semmatio: Initfalja plantae coatelätg' circinata 


Seınper praefentin. 


Die Zeichnungen und Befchreibungen von Equi- - 
fetnm machen die ungeheure Vermehrung. dieſes 
Unkraͤuts begreiflih. Pflanzen, die ganz ver⸗ 
ſchieden, und weit‘ von. einander entfernt zu ſeyn 
ſcheinen, find nur Zweige oder Abſchoͤßlinge, die 
alle unter der Erde verbunden ſind. Alle vom 
Pfluge abgeſchnittene Stuͤckchen wachſen in der 
Erde. fort (S. zu). — Den Beſchluß dieſes 


Bandes machen zwo aſtronomiſche Abhandlun. 


gen; eine von H. Wallat, die andere von H. 

„und dann ein vaollſtaͤndiges Regiſter 
üben alle drey bisher gedruckten Baͤnde. Außer 
der großen Abbildung des Encriniten, findet man 
Hier 23 vortrefliche Kupfer, bie dem Kuͤnſtler, 
H. Verelſt viele Ehre machen. | Ä 


— 
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Meémoire fur une d&couverte dans 
„ Yart de bätir, faite par le Sr. Lo- 
. nn riot, 


‚> Phyſttalch· Oekon. 2b, Vie: 


⸗iot, Mecanicien, penſionnaire da 
Raoi; dans le quel l’on rend pus 
’“ blique, par ordre de fa Majeſtẽé 
la methode de compoſer un ci- 
‚ mspt PU Martier propre ‚ö ‚ung 

infinite d’ouvrages, tant pour. la 

conftrufiion, que pour la deco- 
ration. Prix XXX fols.& Paris.1774. 

54 Seiten in. gt. 8. a 

enn die Entdeckung bes H. Loriot alle bie 
Vorzüge enthält, die man ihe in dieſer 
Heinen Abhandlung beylege, ſo ift fle mit Recht 
. wichtig zu nennen; und man Fan die verlohren 
gegangene Kunft der. Alten, ihren Moͤrtel zu bee 
zeiten, als wiedergefunden anſehen. N 


Der Mörtel der Alten, fo uns In Anfehunig 
feiner Härte noch bewunderenswuͤrdige Ueberreſte 
des Aiterthums liefert, hatte die Eigenfchaft,s 
daß er, aus einem weichen Zuftande, faft augen⸗ 
blicklich in einen Barten übergieng; daß er eine 
feiene Feſtigkeit an ſich nahm; daß er vom _ 
Waſſer nice durchdrungen ward; und daß ee 
immer feine nämliche: Form behielt, fich weder 
ausbehnte, nod) zuſammen zog. Hr. Loriot haͤlt 
es fuͤr ausgemacht, daß die Alten ihr Mauer⸗ 
werk aus Moͤrtel, wovon man noch die Ueber⸗ 
reſte ſieht, nicht aus freyer Hand gemacht, ſon⸗ 
* dern 
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Meets ben’ weichen ißetef nebſt: dem Gefleine, in 
‚geroiffermaffen days bereiteten Formen von Bret⸗ 
tern, geſchlagen babe. Ohne Diele Art zu bauen; 
Hütten fie, unmaͤglich Mauren son fo auſſeror⸗ 
dentlicher Dicke errichten kͤnuen. .. 


N. Lotiot, der der: Zuſammenſetzung dieſes 
Moͤrtels ſchon.innge nachgedacht hatte, giaubce; 
die Alten hätten ſich zu ihrem Mörtel beſtaͤndig 
eines friſchen ungeloͤſchten Kalchs bedient. Ce 
‚erhielt bey einer. Gelegenheit einen vor langer _ 
Zeit gelöfhten Kalchh, ber gur. bedeckt geweſen, 
und alſo nodywe:d) war, Von dieſem nahm ee 
einen Theil, legte ihn in ein glafürtes irdenes Ge⸗ 
ſchirr, und ließ es im Schaceen trocknen; ſo wie 
es anfieng trocken zu werben, ſieng die Wateri⸗ | 
an, allenthalben zu zerfpaften, fie gieng von den 
Waͤnden des Geſchirres los, und zerfiel in Seu⸗ 
de, die micht mehr Feftigfeit, als friſchgeloͤſch⸗ 
ter und ancber: Sonne getrockneter Kalch hatten. 
Ein anderer Theil nes oberwaͤhnten Kalchs, warb 
mit ungefähr ein Diittel ungelöfchten,. und fein⸗ 
geriebenen Kalchs vernciſcht, and, ebenfals in 
ein glafürtes Geſchirr gethan. Nach und nach 
fieng die Maſſe an ſich zuerhigen, -und in Anigen 
Minuten, fo hart, wie der befte Gyps ju werden: 
Das völlige Trockenwerden erfolgte in kurzer 
Zeit darauf; Die Maſſe war ſteinhart, ohne die 
mindeſten Riſſe, undo hieng dem Geſchirre feſt an, 
daß mon vbne birfes zu.zerherchen, fie nike 


abbrin⸗ 
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abbringen konnte: "N. Lorior'serläre dieſge 
zlögliche Trockenwerden, : durch.öns Anziehen 
der Feuchtigkeit aus dem gelöfchten Kalch durch 
‚ ben ungelöfchten. Das Wichtigſte bleibe: ab 
ned) zu erklären übrig... . 


9 Loriot wiederhelte den Veiſuch unter 
verſchiedenen Modificationen, machte aus dem 
Zeig Gefaͤſſe, und hatte das Vergnügen zu ſehm 
daß diefe, wie ſie hart waren, nicht allein ihre 
Sormbebe ie harten, ohne im mindeſten Spah - 

ten: zu befommen, ſondern auch fan Waſſer J 
durchlieſſen. J 


„Die Witterung her, üben ieh Brlkhins 
aus zweyen Kaldyen ;. nicht.ben. geringfien Eins 
fluß bewieſen; ebenſowenig, wenn fie mit den - 
gehörigen Materien zuieinem ordentlichen Moͤr⸗ 
tel‘ war gemacht worden. Stuͤcke aus hepden 
Materien verfertiget, maren, nad): gwegen Jo | 
wg nur noch viel haͤrter geworden. 


en H. Loriot glaubte mm gewiß, den unge, | 
Kichten Kalch, als ein Zuffehenmittd anfehn zu 
Hönnet, dem gewöhnlichen Mörtel aus gaͤöͤſch . 
ten Kalch und Sand oder Steinen, bie Feſtig⸗ 
Beit der Alten zu geben. Alle feine Verſuche Has 
ben ihm auch feine Meinung zu beweifen gedient. 
Man ſieht leicht ein, daß. da bie beyden Kalche 
unter fa einen fo feflen Korper bilden, ſie u 


N 
— 


.. 


I | N 
mE 191777 77777 Per 
eisieit . beiten ¶ Korper unter ſich -aufache ° 
men, und mit ihm hast werden koͤnnen. Der⸗ 
gleichen, find nun alle ſoiche Dinge, die man 
font gu einem guten. Mörtel für dienlich erachten, , 


Fa Fee s FE 2°" on. . 

: Das Borbätnie zu ſeinem fleinfeften und 
dauerhaften, Moͤrctil, ft: ungefaͤhr ſolgendes. 
Man nimt zu einem Theli geoffenee 
und geſiebter Siegeffteime;, zwey Theile fei⸗ 
nen Fluß / Sand, alten gelöſchtenKalch ſo 
viel genug iſt/ nm im Troge,mit Waſſer, das 
gewöhnliche Mengſel daraus zu machen; unge⸗ 
loͤſchten und feingeſtoſſenen Kalchs ſoviel, daß 
er zu dem Sande und Ziegelmehl’yafaınen,, 
den. vierten Theil ansmacht. Weim alles gut 
untereinander gemifcht iſt, muß man es fogleich! 

- verbrauchen, weil die Verzögerung nachher den 

Gebrauch fehlerhaft," ja gerzunmägtich macht, 


Steinfohtenpulver vermiſcht fich fehr gut 
mit biefem Mörtel, und das Ganje erlange das 
durch, wenn es hart geworden iſt, eine. Bley⸗ 
farbe. Wenn man auch, zu Dem afenehatben: 
gewöhnlichen Mörtel, nur den 4ten Thein unge⸗ 
loͤſchten Kaichs cbut, fo wird er bey der Anwben, 
dung; in 24 Stonden: eine gröffere Harte erlan⸗ 
gen, als ohne dieſe Zuthat in vielen. Monaten 
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Zwey Theile an-der Luft geloͤſchten Kalchs, 
ein Theil geſiebten Gypfes, mic dem 4ten Theil 
ungeläfchten Kalchs angemacht, giebt einen ſehr 
feinen und zaͤhen Mörtel ab, der zu ben inner 
Wänden im Zimmer vortreflich iſt, und nicht 
berſtet. Man muß.aber allezeit nur eanen tlel⸗ 
nen Trog voll davon anmachen. 


Sltat des Sandes zu Dem Mörtel fanı men, 

zu groffen Gebäuden, infonderheit.wern fie 
—*8 trocknen ſollen, mehrere Materien neh⸗ 
men, als Tufkein, Mergel, allerhand Arten 
won Schlacken, Schutt, u. de m. Man: fan 
zugleich dem Mörtel hlederch eine beliebige Far⸗ 
be geben, ohne zu befürchten, des feine Selle 
tuit dadurch leidech 


Wege m: der; graßen Veſchiebenheit den.nn uns | 
gelöfchten Kalchs, laͤßt ſich das Verhältnis 
nicht allemat beſtimmen. Das oben angege⸗ 
bene iſt für einen ungeloͤſchten Kalch von mit⸗ 
telmäßiger Guͤte. fer ſchon lange gebrant, 
fo muß man mehr davon nehmen, ſo wie man 
von einam friſchgebranten, weniger braucht: 
Don dem genauen Verhaͤltniſſe haͤngt. der glͤck⸗ 
liche Erfolg ab; denn nimt: mau zuviel unge« 
loͤſchten Kalch, ſo findet ex nicht genug Feuch⸗ 
tigkeit unter dem Moͤrtel vor, um ſich zu loͤ⸗ 
ſchen, und der Moͤrtel bindet nicht; nimt man 
zu wenig, ſo kan er nicht ale Seucheigkeit Fi 
f Yin 
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| ſich ziehen, "und. ber Mörtel, wird bey dem lang · 


ſamen Trocknen, Riſſe betomnen. Mari thut 
alſo am beſten, wenn man ſich, Durch einen Ver⸗ 
ſuch im Kleinen; das rechie Verhaͤlenis delunt 
macht.” J 


u Man Pan fen Me. auf —8 Are 
zubereiten.‘ 1), Wenn man den gelöſcheen Kalch, 
mit Waſſer/ Sand md Ziegelmehl anmacht, 
wis: zum gemeinen Moͤrtel, nun etwas weicher, 
und, alsdann wenn man ihn verarbeiten: will, 
die, gehörige Menge ungelöfchten Kalchs dazu . 
thut. 2) Macht man’ eine troͤckne Vermi⸗ 
hung von Sakd RBlegelmeẽhl und: ungeloͤſchten 

Kalch nad) dem. ‚angejeigten Verbaͤltniſſe, und‘ 
macht, fo viel man Bald zu verarbeiten denkt, 

wit veloͤſchtem Kalch und Waſſer an. | 


Typ Are 


Hr. Loriot Hat feine Entveung fon zu 
öffentlichen Gebäuden mit Beyfall angewandt, 
als zu 1 Wafferbehäftern, Gewoͤlben u:d.gl. Er. 
bat bey jedem das Verhältnis feines Mörtels, 
ſowohl zum Mauerwerk, als zur Bekleidung, 
angezeigt. - Er merkt bieben noch an,:daß der 
durch Die $ufe an einem bedeckten Hıt zerfallene 
Kalch, der durch ſein zartes Pulver ſich zu er⸗ 
kennen giebt, ogrzüglid) gefchicft Yen, die gar 
in fchleunige Echärtung bes Mörtels zu hindern, 
weiches mſon derhelt bey Bekleidungen, wobey 
Mehr Zen nothig⸗ if; in Ratten koͤmmt. 8 

er⸗ 


l 
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waͤhnt, wo biefer Mörtel mit fee groffem Mus 


- Veeſchledene Gelegenheiten werden hier er⸗ 


gen zu gebrauchen iſt. Waſſerbehaͤlter daraus 
gemacht, beduͤrfen keines fernern Ueberzuges 
oder feiner Bekleidung. Keller, fo Waſſer zies; 


ben, koͤnnen ficher, vermöge diefes Mörtels, . 


trocken erhalten werben. "Auch kann man ihn 


in Formen drücen, und auf Diefe Are Seulen ,. 


Doden u, d. gl. daraus verfertigen. Ebenfals 
dient er Vaſen, Blumentoͤpfe u.d.m. daraus 


zu machen. 


Es if zu wuͤnſchen, daß die Entdeckung 
bes Kr. Loriot, durch vide wiederholte Ver⸗ 
fuche, vornemlich im Waſſerbau, beftätige wer⸗ 


de. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dadurch 


einen gluͤcklichen Erfolg hoffen. 


ber oͤfters koſtbare Traß uͤberfluͤßig wird. Die 
Vergleichung der Beſtandtheile des Traſſes, 
mit dem Verfahren des Hrn. Loriot bey der 
Zuſammenſetzung ſeines Moͤrtels, laͤßt mich, 
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Des Vice⸗Lavmands Eggert Olaf: 


— 


ſens, und des Landphyſici Biarne 
Povelſens, Reiſe duͤrch Island, 
7 Ä " veran⸗ 


alt. Olaſſens Reiſe durch Island. 179 


veranſtaltet von der tdniglichen So⸗ 
cietaͤt der Wiſſenſchaften in Kopen⸗ 
hagen, und befchrieben von bemeldes 
tem. Eggert Dlafien., Aus dem - 
Daͤniſchen uͤberſetzt. Mitzs Kupfer: 
tafeln und einer. neuen Charte über 
Island verſehen. Erfter Theil. Ko 
Ä penhagen und Leipzig 74 es 
Seiten in Grosquart. 


De Reiſe geſchah in den Jahren 1752 {bie 
1757. Die Meifenden waren beybe ges 
bohrne länder: Aus ihren Beobachtun 
Br ber nun ſchon verftorbene Stoffen, die 
chreibung verfertigt, welche der polttifchen En 
theilung der Inſel in Spffele, Herrede, und 
Fiordunge folge, und alfo nicht ein eigentliches 
Tagbuch ifh. Die Verbefferung der Handſchrift 
und die Ausgabe, bat H. Juſtihzrath und Pro⸗ 
feßor Schioͤning äbernomrmen, "Die Urfi fe 
iſi fchon 1772 in 2 Quartbaͤnden gebruckt. 
denen Zeichnungen, die zur Naturkunde gehe 
var, hat H. Bruͤnnirh die deſten ausgefucht, 
md für ihre Nichtigkeit geforge. Der Ueberſe⸗ 
E# hat fi nicht genant, nur verfpriche er ben 
deutfchen leſern, im folgenden Theife, einige 
dunkle Stellen zu erläutern, und Druckfehler zu. 
„oerbehern, Bir bitten ihn, um ein voliſtant i.- 


‚gs‘ Regiſter. 
" M 3 | Der 


14 
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” Der größte Theil dieſes Werks enthaͤlt Bey⸗ 
„träge zur Naturkunde, welche ungemein wichtig 
‚find. . Die Mineralogen finden hier die Pros. 
ducte der Vulkane und der ‚heißen Yäder ; die . 
Zoologen erbälten viele feltene und ganz’ neue 

Thiere aus Norden , viele Meerthiere; etwas . 

" weniger finder Bier der Botaniker. Neue Pflan« 

yon bemerken wir nicht. Aber ruͤhmen muß man 

> +, daß 'man überall foftematifche Namen. zu ' 

brauchen’ geſucht hat. Die Erzählungen von 

den Sitten, Künften und vom. Ackerbait ber 
Islaͤnder, ſind tehtreich und angenehm... - 


Die, Inſel hat viel Torf, ber oft Birken⸗ 
'  „gmelge und große. Stüde Holz enrhäle. Man 
nuͤtzet ihn; die Aſche iſt allezeit vöthlich „Das 
Berlinerblau wird aud) dort darin gefunden 
358.409, Der, welcher am Strande jur Zeit der 
2Ebbe..genommen mird, kniſtert im Brennen, 
„und enthält Meerſalz. Equiletum frißt das 
. Rinduleh,, aber es entfräfter daſſelbe, ungeach⸗ 
‚tet es. anfänglich-davon fett zu werden ſcheint. 
Die Neſſel koͤmt ſelten vor... Yuf-föniglichem 
Befehle, muͤßen die Bauxen Kohlgaͤrten anle⸗ 
gen. -; Sry von der fauren Biſtter ‚der Jslaͤn⸗ 
‚der, . Die fie der gefgljenen vorziehen. „Man bürs . 
. tert den. Rahm von Ruhr und Schaafmilch vifı- 
"  tereimdnder,,-- reinigt fie gut ‚bon den Molken, 
„und laͤßt fie.ein halbes Jahr ſtehen, da ſie denn 
ſaͤuerlich und weistich wird. Die Zifche u 
on « on \ au 
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auch dert erſt gegeffen, "wein fie einen Brad de 
Faͤulung angenommen haben, (fo -ıwie anf Kamts 


= ſchatka und in audern nördlichen Ländern, und fe 


wie auch wir Has Wild. een) S.zı von der 
Zeitrechnung bek:fyetänber. : Die alten) Sagar 
oder Gefchichten werden noch gelefen und er 


lernt; doch" nimt hie Lebe zu denfelben ab. . 


Der V. bedauret, daß man die uralte Ysldmdis 
ſche Sprarche, Die: doch noch geredet wird, ab⸗ 
ſterben laͤßt. Micht alles Rindvleh auf Island 
iſt ungehdͤrnt, wie man gemeniglich ſagt. Alt 
man nod).die Hörner pi Teinfgefäßen brauchte, 
beförberte man (S. 27) ihr Wachschum da⸗ 
durch, dag man fie an der Wurzel mit num 
Bette beſchmierte. - Die Häute,- weldie dab un⸗ 
gebohene Kalb ungeben (Chotion amb: Anız 
bium), werden aufgrhoben, und. bien, Hr 
Difes, zu Senfleeins: Die Sihafe ha 
de, oft mehr; ainige vorwärts, einge Hlite 
—* gebogene Hörner, einige Ar 
* Ziegen find. in den aͤltern — bau 
fer getweſen/Schweine · has Kino! —— 
doch bringe die Handlungshgefell ſchaft 23 
hin; dennoch idee —** den Sague⸗ daR 






fie chemals Häufigiinäpnften: innördensi Mimi 
den Sundern: dR'ilte. art. van Metacafe | 
überaff: glaich den Sihwanz. 


ſollen, wenn ſte in. den —— — 
haufenweiſe fliegen, ſehr angenehm a oh 
Sſang versteh man nd deni nk 

A oline 


f: 
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Violine (S. 34). Sie find dort ehemals Hauß⸗ 
thiere geweſen. Wider die gemeine Meynung 
wird hier verſichert, daß ſie fa-fchnell, als ein 
Pferd, laufen. koͤnnen. Mit ihren dem und | 
dedern teeiße man einen Handel. | 


ee 46, Artige Mädeichten von den Eifs 
Bergen, Die. Gier Joͤkkel genant werden; ein 
ort; mas .noch im. Mammelsberge, den wie 
 Eißzapfen. geſtaltenen gebiegenen . Vitriol, 

dentet. : Die Steöhme,: welche von den Siöben 
ger. heeimter: fommen, baben ein milchfarbiges 
Kaffır.tin: wie auf Söndmör), und enthalten 
ainen feinen Mergel oder eine Mondmilch. Uns 
gähug ‚nehnet: dee V. die heißen Bäder. Sie 
verhreitew un: fich beſtaͤndig einen Thau, der 
Hᷣas. Gras ,ihie Kleider und Hare ganz naß 
macht. Oft im Sonnenfchein entftehr daher 

ein: plöglichen: Regen von Furzer Dauer. Die 
Bäder ſehen mancherley Erdarten ab, bie gewiß 
aind genaumelinterfuchung verdienten, Die mein 
Ken find. febr.feine Thonasten von allerley Far⸗ 
Be, Der Isländifche Achat iſt offenbar eine 

lacke; zuweilen findet ee; ch in Stücken, 

dies Fuß dick, ſehr bare and ganz undunchfiche 
Ag finhaspmeilen in kleineres Saäcken mit abges 
ſchliffenen Seiten. . Beyde Arten laſſen fi 
Schleifen: uab zu - Gefäßen ‚- gusßen Zierrathen, 
Knöpfen, Halsſchmuck, bereiten; es koſtet ann 
m. der ©. 2 vr viels N han 


Le 


y 
f 
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ſchoͤnſte Art findet‘ ſich in länglichrunden und 
eigen Stüden, bie wir gern abgebildet gehabt 
hätten... Eine ähntiche Art Lava iſt doch voll - 
Blafen. Alle dieſe fogenante Achete lelden 
gar nichts von der daft. 


Einer Steinart wird 8.74 gedacht, die in 
. der Bildung dem deutfchen Bafalt gleicht, Seus 
len von 2 bis 3 Ellen lang macht, bie fünf ' 
‚bis fiebenedig find, und über einen halben Fuß 

- An ber Dicke halten. Dieſe Seulen finb aufder 


Oberflaͤche rotb, “aber inwendig weiß, ſcharf 


und dicht. Dieſer Stein iſt leichter als Sand⸗ 

ſtein, laͤßt fich viel beffer bearbeiten als Baſalt, 
und ſcheint durch Waſſer eneftanden zu. feyn. 
ganzen Selfen aus Baſat wird ©: au 
geda 


S 85 wie Liehen islandicns geſamlet, ge⸗ 
packe. verhandelt und jur Speiſe der Menſchen 
genußet wird. : Er purgirt: n wie Borri⸗ 
chius gefage, vielmehr giebt er viele Mahrungs ' 
ſo daß ſich die ſtaͤrkſten Arbeiter wohl dabey bo 
finden. Auch ein ſchwacher Mugen vertraͤge 
ihn. Wollene Zeuge werden damit gut gelb 
geßaͤrbt. Die Waldungen hat bie Juſel meiſt 
verlobren. Koblen brennet man in Gruben. 


S. 103: ausführlich von ‚dee Schafzucht. 
——** Schafe. de man sicht, ut 
Bor 5 | er 


* 


> \ L 
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aber auf Ferroͤe). Man, will bemerkt haben, 
daß die Schafe, weiche am Meerufer gehalten 
‚swerden, oͤfterer Misgeburten werfen. Son⸗ 
:berbar iſt. der Gebrauch der erſten Miichfeuchtigs 
keit, die ſich bey jungen Schafen und Kuͤhen, 
kurz vorher, ehe ſie das erſtemal werfen, zei⸗ 
‚get: Sie ˖iſt gelb, ſehr di, klebricht, und 
glaͤnzet;, wenn fie. getrocknet iſt, wie Harz oder 
Eyweiß. Sie muß. behende ausgemolken wet. 
den, und dann leimet man Holz, Bücher. und 
andere Sachen damit. Huch hat man fie.che 
. mals mit einer fchwarzen.ober rothen Farbe, zu 
einer ſehr glänzenden Dinte, gebraucht. Dayı 
ſchickt fie ſich weit beger, als Eyweiß, weil fie 
nicht, wie diefes, an feuchten Orten, 'und in 
Waſſer wieder erwmeicht,. worin fie alfo auch das 
Gummi übertriftse (Ich vermuthe, Daß ’eben 


diefer Gebrauch, auch ehemals in Deuſchland, be⸗ 


 sfane’gewefen fen ; wenigſtens habe ich: in alten 
Handfhriften große glänzende Buchſtaben ge⸗ 
funden, die weder von Gummi, noch Eyweiß, 
noch durch Reiben. mit einem Zahne, ihren 
BGlanz haben Eonten). — Die Schafe haben 
lange harichte, und dazwiſchen fehr: feine. Wolle. 
Jene dient wie Kameelhaar; dieſe aber haben 
die Kopenhagener Fabrikanten ausgeleſen, und 
fuͤr die beſte Seelaͤndiſche Wolle verarbeitet. 
Dieſen Gebrauch hielten fie geheim, und fie er⸗ 
dhielten bie islaͤndiſche Wolle, weit ſie uͤberall für 
ſchlecht verſchriehen war, ſehr wobhlfeil. uns 
Pe 7 ie 


- 
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die Schafe nicht heſchobeen menden; ſondern bag 
. die Wolle von ſelbſt abfält, iſt aus Horrebow, 
auf den hier oſt verwieſen wird, bekant. A 
dieſer Nachricht wird viel: falfches, was man, 
poh der. Wutöntifhen Schäfer Sieber glauben 
Abben. when. j 


| "Sp. Wefehreißung: einer werfroiehigen 

„Höhe, Surtshellir genant, wovon ein Grunde 
‚ri. gagehen; iſt. Die ganze Nachbarſchaft iſt 
voll kavs, ‚bie; wundeylich mie allerley Steinarten 
durch einander gemifchtaſt. Die Haͤble ſelbſt 
iſßt, wie mit einer — alafier,--hat Tropfe 
ſielne, an einigen Dres auch Eif,-- weiches in 
"wentig fünf nd Prbannsige — Signs 
ren pige J ir nt | 


S. 18. no cin. Befierung‘ von einem 
Eißberge, deſſen ſenkrechte: Hobe zu Bea bänlı 
ſche ( dz i. rheinlaͤndiſche) Schub angegehen 

‚wirds: Sa 157 Brunnen, die Ebbe? und Fluth 
baben, S. 106. Mwieder ein baſaltfoͤrmiger Stein, 
der inwendig uͤberall kleine tunde:töcher har. 
S. 168 ein Stein, Den. überall. kleine duͤnne 
glasartige Scheiben ober Blätter bat, die, in 
Scheibewaffer und gemeinem Feuer, nicht zer» 
ſtoͤhrt werden. Drſe Blaͤtterchen ſind ein Paar 
‚Hsten. fang und ˖ breit, ſo duͤnne mie Papier, 
xnnd gar nicht durchſochtig· Son7a mom Ausſahze 
and dem Heſpnale Tea “un 


—— 
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per Fiſchetey, und Bereltung bes Klipfiſches. 
Aus der Blaſe des Dorſches wird doch auch ein 
Leim erhalten; der auch in den Handel koͤmt. 
‚ Ä tan “ 
Der Doppeiflein, oder eryſtallus islandica, 
findet ih, nah S. 212, in laͤngligen chem 
boidaliſchen Stüuͤcken mit parallelen Seitenfläs 
:shen, (fo wie zu Aubreasberg auf Sem Harze). 
Vom Zeolith lieſet man S. 213doch nichts 
neues. Er wird in abgefondertn- Stüden, 
auch am Meere, gefunden; zuweilen iſt et auch 
noch im Felſen feſt. Die meiſten Stuͤcke ſiud 
unordentlich · gebildet, doch Haben einige Pa⸗ 
rallele Seiten, Daß die Islaͤnder ſehr wenig 


Salz, und viele gar keines brauchen, " wird S. 


217 zugegeben. Das an Klippen anſpuͤhlende 
Meerwaſſer läßt zumellen Salz zuruͤck. Auch hat 
"man dan Verſuch geniacht, das’ Meerwäffer in 
Pfannen, über ben heißen Baͤdern, verdünften 
zu laſſen. Eigentliche Veeſteitterungen oder 
Foſſilien kommen ſelten vor. Qu235 von den 
eßbaren Meergraͤſern, und S. 236 von Zoophy⸗ 
ren. Eine Eſchara wird geteochner, und wie 
Tobak gekauet; fie hat eine aromatiſche Bitter⸗ 
Bei. : Fa EEE DE Fee En 

ii TAN 
= &,047 etwas ausfuͤhrlich von der fogenan- 
‚ten Serecen der Islander, wich ſich der Abers 
:gtdube noch immer erhält. Man har ehemals 
dir Schriften des Cardanus, Atyricola unbbes 
os > ce 


— je \ 
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Albertus Mignus überfegt, und dadurch das 
Uehel vermehrt. Hexen find denn auch oft ver⸗ 
brant worden, bis endlich ein koͤniglicher Bes 
fehl dieſe Unmenfchlichkeit verborh, — S. 272 
von bem vielen Holze, was:das Mer an bie 
AUfer auswirft; es iſt von mancherley Art. Auch 
SG.275 von den ungeheuren Eißbergen, die von, 
Groͤnland heruͤher treiben, fs kommen weiße, 
auch rothe und weiße Bären auf dieſen Schobs, , 
"Ienan, richten viele Berwüftung an, und gebn, 
gegen den Sommer, wenn bas Eiß von tande. 
treibt, wieder zuruͤck. Das Eiß geht tief heruns: 
ter ins Meer .. und wird deswegen vom Strohs 
‚me, auch wider. den Wind, mit der größten Gee 
ſchwindigkeit getxieben. Zwiſchen und. mit dem: 
Eife werden auch Wallfiſche, audere Fiſche und, 
Treibholz meggeführt; letzteres foll, von den 
Schollen, fo ſtark aneinander gerieben werben, ’ 
daß es, zwifchen dem Eiße, Teuer fängt, woher: 
Die abgefchmackte Erzählung enıfiauden:ift, daß: 
in Island Eiß zur Feurung dienen koͤnne. | 


Ä S. 282: viele: gefamlete Nachrichten von; 
Seehunden. Die Jungen fangen vier Wochen. 
Die Milch it ganz weiß, und fo dick und fett, . 

daß fie fat in Lampen brennen fan, "Sie ſchmeckt 
ſehr thranig, und kaͤſet, wenn ſie gekocht wird. 
Daben wird die Anmerkung gemacht, daß, die, 
Kenzeichen diefer Tiere noch bey weiten: nicht, 
richtig beftime find. Es giebt noch manche uns, 
befchriebene Arten. 1pw G. 





. 
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©: 287 von den Wallftſchen, HR’ allerdings 
durch den ſtarken Yang, theils vermindert, theils 
weiter nach Norden gejaget find. , Bon den el _ 
gentlichen gröntändifchen Wallfifchen wird das 
Fleiſch gegeſſen, ſchmeckt faft wie Ochſenfleiſch, 
und iſt, ſonderlich von den Jungen, wohlſchme⸗⸗ 
ckend. Die zahnloſen Wallfiſche werden biet ſo 
unterſchieden, daß einige einen runzlichen, an⸗ 
dere einen glatten Bauch haben ; zu jenen gehoͤrt 
‚B. mufculus. Die-Balaena minima rofiro lon- 
giſſimo etacatiflimo, welche in Dontoppidans 
Naturhiſt. von Norwegen abgebilderift, giebt 
ein :fo feines Oehl, daß es durch alle hölzerne: 
und thönerne Gefäße dringt, ja daß fogar das: 
Glas auswendig feucht wird. Man braucht es’ 
als Arzney, da es fehr ſchnell den ganzen Körper .. 
durchdringet. Dieſe Are wird vierzehn bis 
funfzebn Ellen lang. Zu den gefährlichen Walls 
fiſchen, die Menfchen angreifen, gehört Mo⸗ 
nodon oder der Narwal, welder Namen aus 
Naar ; eine !eiche, und Hvalen zuſammenge⸗ 
ſetzt iſt. Lezteres ift der allgemelne Namen der 
Wallfiſche. Man erfennet auch hier, wie we: . 
nig noch diefe Thierarten befant find. | 


6.0293 fehr gute Nachricht von dem Eider 
(A. mollifiria). Bon der Finfamlung und Reis 
nigung der Federn. Man fagt; der Vogel wer⸗ 
de hundert Jahr alle Gewiß weis man, daß: 
ein Paar ein Neft 20. Jahre bewohnt hat. Die 

9 J J Haͤhne 


= 
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Hahtzne ſollen zuietzt weiß werben. Wir empfeh⸗ 
len den Ornithologen die uͤbrigen Nachrichten 
von Colymbis, Alcis und andern Waſſer voͤgeln⸗ 
Mancheẽ wird hier verbeſſertz und die Veraͤn⸗ 
derung der Farbe, nach dem Alter. und den: 


Jahr zeiten, angemerkt. Auch kommen einige 


noch unbeſtimte Sperlinge ver. wu 


©. 314 von Anarrbicher verfchiehene Abar. 
tm; die Zoaͤhne färben ſich, und laſſen fich gue- 
pofiren. Die Galle iſt eine gute Seife für: 
Wolle. Der Diſch wird gegeffeu: F 


WVon dem squalua in Artedl Syn.. P- 98. 
mag wird angemerkt, Daß er warme Eingewei⸗ 
de, und warmes Blut habe. Die Cbhimaera 
monftro/a komt aft vor, und: iſt die Centrina; 
in Wormii Briefen. ©. 319 eine gute Anzahl 
Inſekten. Ein Acarus albus corpore fpinolo 
thut an den gedörreten Fiſchen großen, Schaden. 
Oskahbiörn wird S. 324 ausdrücklich der ‚große: 
Onifcas genant, ber: bey Pontoppidan, unter. 
bem Damen Fiskebiörn, 'vorfömt, wiewohl ec 
Ffaͤlſchlich fagt , er habe nur 12 Deine. Ich 
tere biefesan, wegen Diblioch. V. S. 244. Huch: 
koͤmt ein newer Onilcus vor, der auf dem Sande 
lebe. Die Weibchen find durch das Ovarium, 
unter dem Bauche kentlich. Teredo navalis- 
iſt ug d dene, 325, und verdirbt das Trelbholz. 


| Bon 


N 
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Von den Kupfern diefes: erſten Theile, fielen: 
einige Ausfichten von Bergen und Eißbergen 
vor; einige die Kleidungen der Islaͤnder; ihre 


Senfen, Sattel'und andere Geraͤthſchaften. Abe’. 


bildungen einiger. Conehylien, Gewürme und 
Sifhe. Bey einigen fehlen die Namen, und 
die Verweiſung auf die Nachrichten im Buche, 
welchen Mangel ber Veberfeger nothwendig ers 
fegen muß.‘ Tab. XI, 1,2: Cancer bernbardus, 
bee ganz gewiß aus einer Schale in eine andere! 
Priecht, ‚nachdem er eine größere nörhig Hat: 


, Bier Lari. Ein Stein mie Abdruͤcken von Bir. 


kenblaͤttern. Zwo Alcae. EinGadus Man 
erkennet aus dieſem Werke, daß bie bisherigen 
Machrichten von den Jolaͤndern fehe fehlerhaft 
geweſen; daß man ihnen viel übles nachgeredet‘ 
bat, vornehmlic, deswegen, weil die Reiſenden 


nur an den Ufern geblieben find, mo die Arı 


muͤth manches nöthig gemacht hat, was ben des 
nen Samilien ‚ die wohlhabender find, garnicht‘ 
vorkoͤmt. Dahin gehört, daß die Islaͤnder 
das Rindvieh bey fich Im Zimmer hielten; bofl 


"mon überall Mi, Knochen und Gräten zur. 


Feurung braude, u. ſ. w. Man kan hier ers 


kennen, was für.anfebnliche Erweiterungen und: 
Berichtigungen die Mineralogie erhalten wird,’ 
wenn einmal die isländifchen Mineralien, vors. 
nehmlich Steittärten, zur Unterfuchung kommen 
werden, Man fieht, daß unfer lafpisartigek; 
Bafalt nicht die einzige Steinart iſt, die in. 
Ko. Ä | großen 


— 


t 


4 
* 


großen Seulen vorkoͤnmt. Unbequem iſt, daß | 
‚man nicht in diefem Wercke alle zoologifihe nd 
mineralogifche Nachrichten u. ſ. w. in einen Abs 
ſchnitt gebracht har. Defto nothwendiger if‘ 
ein gutes Regiſter. Die Ueberſehung bat Feh⸗ 
der, die man, auch ohne die Urſchrift zu haben, 
entdeckt. Die vortrefliche. große Charte yon | 
Zoland verdient auch einer Erwaͤhnung. | 
en ‚IV. B= 
Geoyrg Wilhelm Stelfers, geweſenen 
Adjuncts und Mitglieds der Kapferl. 
Alkademie der Wiffenfchaften zu St. 
Petersburg, Befchreibung von dem 
Lande Kamtfchatfa, defien Einwoh— 
| nern, deren Sitten, Namen, Eos 
Densart und verſchiedenen Gewohn -⸗ 
heiten, herausgegeben von J. B8. 
Mit vielen Kupfern. Frankf. und 
‚Leipzig 1774 8. 0 


Seller gehder unftreitig zu den treueſten Mar⸗ 
tyrern der Naturkunde, und fein Fleiß 

und feine Geſchicklichkeit, wovon die Schriften 

der Petereburgifchen Akademie Beweiſe enthal⸗ 
ten, baben ſchon oft den Siebfabern der Natur⸗ 

Phyſ. Ockon. Bibl. VI. B. aꝛ Sr. NM . fande 
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kunde und der Geographie, Klagen über ben 
Verluſt feiner Papire, und über ben Mangel 
zuverläffiger Nachrichten von feinem ungluͤckli⸗ 
hen Scickfale, abgedrungen. Tin Theil diefer 
Papire, und einige.von benen Nachrichten, die 
man wänfdjte, find dem Herausgeber diefer ‘Des 
fhreibung, auf eine Art, die er verſchwiegen 
bat, in die Hände gerarhen, und Dank verdient 
er allerdings für ihre Bekantmachung. So 
viel wiſſen wir, daß der Herausgeber Hr. Sche⸗ 
rer, ein Sohn des noch lebenden Strasburgi⸗ 
ſchen Profeſſors der orientaliſchen Sprachen, ill, 
der einige Jahre in St. Petersburg als Conſu⸗ 
Ient gelebt hat, woher er im Sommer 1774, 
über Schweden, Dänemarkund Göttingen, nad) 
feiner Vaterſtadt zurück gekehrt iſt, und jezt in 
Verſaille ben der deutſchen KRanzelley eine Stelle 
bekleidet. Wir haben Urſache zu vermurhen, 
daß H. Scherer diefe Handfchrift aus der Bis 
bliothek des fel. Prof, Sifchers, ober wenigſtens 
Durch deſſen Beyhülfe, erhalten hat. _ 


Die dieſem Buche vorgefeßte Erzählung, 
‚von dem Leben des fel. Stellere, koͤmt, in der 
Hauptfache, mit denen Nachrichten überein, bie 
ich ehemals ſelbſt, aus dem Munde ſolcher den 
fonen „die mit Stelle bekant, und auf feine 
Schickſale aufmerkfam geweien waren, erhalten. 
babe, - Sie widerfprehen in vielen Srüden 
denen Nachrichten, die. man bisher gedruct * 

— | 2a 





\ 
N 


IV. Grellers Beſchreib. v. Bamtfchatka, 193 


habt hat. Unter diefen waren die bekanteſten, 
aber unzuverlaͤſſtgſten folgende; Die H. Scheren 
nicht gefant, wenigſtens nicht genant hat. 


Lebensbefchreibung des &. Sctoͤllers 
(dieß war dee. wahre Namen, wie wohl er fich 
ſelbſt in Rußland Steller gefchrieben hat) im - 
vierten Stücke ber Ergoͤtzungen der vernünfe 
tiger Seele, "bie auch in das erſte Stüch der 
Hamburgiſchen Beyrräge zur Hiſtorie der. 
Gelahrheit, und zum Theil auch daraus in 
verſchiedene Zeitungen eingeruͤckt worden. Ge⸗ 
naau iſt auch nicht der Tractat mit dem Titel: _ 
Leben . Sıöllers, welcher im Jahre 1748 
zu Frankfurt, doc) ohne Benennung eines Or⸗ 
ses oder Berlegers, auf38Dctavfeiten gedruckt 
worden ;. menigftens ift darin die Todesart des. 

‚ vortreflichen Mannes eben fo unrichtig angege⸗ 
ben, als in Reichards Ueberfeßung von als 
mons Staate aller Mationen in Europa &x578. : 
Audy dee Herausgebervon Rrafcheninnitowss, - 
Stoͤllers Reifegefährten, -Befchreibung vor 
Kamtſchatka, har diefen Umſtand nicht. aufhei⸗ 
tern mögen, fo wenig als der Verfaßer van 
dem, was man in Allgemeirien Reifen XVIII 
©. 79 tiefen. - | 


Stidller iſt den 10 Maͤrz 1709 in der Reichs⸗ 


x 


Nabe Winsheim in Sranten gebohren. Er Bas . n- 


ſich anfänglich der. Önttesgelahrheit: gewibmen, 
| 5 und 


N 
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und im Prebigen geübt, aber er erwarb ſich zus 
gleich eine gründliche und ausgebreitere Kentniß 
der Natur, und ertheilte ums Jahr 1738 auf 
der Univerfität Halle Unterricht in der Kraͤuter⸗ 
Funde und in-andern Wiffenfchaften. Die Ber 
gierde zum Reiſen brachte ihn nach Rußland, 
and swar, wie H. Scherer fagt, durch Ems 
pfeblung dee Grafen von Kafei, ber ihn, mit | 
einem Schiffe Eraufer Soldaten, bie er als 
Arzt begleiten mußte, von Danzig nach. Gt. Pes 
tersburg geichicht hat. (Mir hingegen iſt glaub⸗ 
würdig berichtet worden, Stöller fey auf gutes 
Gluͤck dahingegangen; und ſey mit wenigen ' 
Kopjefen angekommen, wofür er fich: fogteich 
nach bem botanifchen Barten führen laſſen. Hier 
babe er einen beutfchen Gärtner angetroffen, der 
ihn, wegen feiner botanifchen Kentmiß ,. lieb ges 
‚wonnen und gefragt habe, wo Stoͤller wohne. 
Diefer habe ihm feinen Zuftand gefchildert und 
geklagt, worauf ihn der Gärtner zu dem in der 
Nachbarfchaft wohnenden, gelebrten und rechts 
fchaffenen Biſchof Theophanes geführt, der - 
ihn in fein Haus aufgenommen, und ber Mas 
| demie.cmpfoplen babe.) | 
Die Nachrichten von feinen Keifen über. 
- gebe ich hier, und füge dagegen die wahre Er⸗ 
zaͤhlung von feinem Tode bey, Stöller Harte 
durch die Herzhaftigkeit, mit der er fich dem 
Unrechte entgegen ſetzte, vlelen auf ſeiner Reiſe 
die 
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die Furcht gemache/ er würde, nachifeinen Ruck⸗ 
kunft, ihr ungsdechtes Betragen rügen. Diefe 
ſuchten ihhn aus dem Wege zu ſchaffen, und 
liegen ihn, durch einen nach Kantſchatka ver⸗ 
wieſenen Kerl, den Stoͤller daſelbſt zum Be⸗ 
dienten angenommen hatte, anklagen, als ob 
er, die aͤußerſten aflatifchen Voͤller aufzuwie⸗ 
geln geſucht, und ſte mit Schießpulver verſehen 
hätte. Er ward alſo, da er ſchon auf. der 
Ruͤckreiſe dießeit Mowgorod gekommen war, vor 
die Kanzelley zu Irkuzk gefodert. Dieſe Ruͤck⸗ 
reiſe koſtete ihm ein ganzes Jahr; inzwiſchen bes 
dam er die Freyheit, zuruͤck nach St. Pererss 
burg zu gehn. Er kam auch bis vor Moskau, 
da er noch einmal Befehl erhielt, nach Irkuzk 
vors Gericht zu fommen. Auf biefer Reife ers 
frohr ee, als er in. feinem Schlitten im Bette 
lieb, da feine Wache in einer Schenfe fof. 
Er warb im Movember 1746 bey der Stadt. 
Tumen eingefcharrer. Wie wenig man fich, 
fage H. Scherer, um diefen verdlenſtvollen 
Mann befümmerthar, erhellet daraus, weil man 
im geringften nicht bemüpet war, nur die allges 
meine Pflicht ber Menfchheit.gegen ihn zu beob« 
achten/ und wenigſtens nachfehn zu laflen, ob 
er auch eines narärlichen Todes geflorben fey. 
Ich fege noch hinzu, daß in ein deutſcher Pres 
diger in feinen rothen Mantel einwickeln und bes 
graben laffen; daß ihm boshafte Leute hernach 
heimlich ausgegraben baden, um ben, rothen 

BE >| 5 Bu Mans 
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Mantel zu’fleblen., und daß mt: bevauf noch ein⸗ 
mal, ohne weitene Bedeckung vingeſcharret wos⸗ 
den. Sein, Bruder, ©: 4: Stoͤller, war 
Rath und Leibmedicus zu Sangerbaufen. * 5 


Aus: der Beichreibung von. Kamtſchatka 
zeichne ich nur einige wenige Mumerkungen, aus. 
Bielesift fchon aus Kraſcheninnikows Buche bes 

. kant; das meifte betrift die Geographie des Lan⸗ 
. des, fehr vieles. auch Die Sitten ber Einwohner. 
Das fand :bat.Heißd Quellen und Feuerſpeiende 
Berge , viele unterirbifche Höhlen, und leiber 
ofevon Erdbeben. Die Einwohner find ſtark 
. mit der venerifchen Seuche angeſteckt worden. 
Unter. den Mineralien nennet Stöfler gebiegenen 
Schwefel, Eifenfand, Kießkugeln von vierzig 
Pfund, Zripel, Kreide, amerpuftfarbige Steps 


© Nachdem ich bereitd biefen Auffag in bie Drucke 
rey gefchickt hatte, erhalte ich das zıfle Stuͤck 
der woͤchentlichen Nachrichten des H. Buͤſchings, 
worin eben dieſes Buch angezeigt wird. H. B. 
Hat daſelbſt noch verfchiedene Nachrichten von 
Stöllee gegeben, und fehr vieles in des  - 
Scherers Erzählung verbeßert. "Sich. merke 
daraus nur bier an, daß Stoͤller betrunfen 
im Schlitten erfrohren ſeyn fo; —* er den 
Trunk geliebt, und beym Trunfe oft den Vice- 
gouverneur beleidigt habe, Die Kupfer in Stöf- 
lers Werke, ftehn aud), zwey ausgenommen, 
“in ber deutfchen Ueberſetzung von des Krafche- 
ninnikows Beſchreibung von Kamtſchatla. 


N 
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ſtalle, dunkelgruͤnen Fluß, wie ſchlechtes grünes 
Fenſterglas in ſehr großen Stuͤcken, woraus 
die. Einwohner Pfeile, und, in vorigen Zeiten, 
Meffer gemacht. (S, 71); (vermurplich ‚eine La⸗ 
va, oder ein isländifcher. Achat) Auf den 
Oipfein der Gebuͤrge liegt ein rother Bimſtein. 
Die vußiſche Steinbutter, Kamenna- masla,. ift 
auch dort; und H. St. nennet ſie nicht unrecht. 
Sory oflicinarum. Auch einer Boluserde, die 
‚wie Schmant ſchmecket, und gegefjen wied, wird 
» ©.72 gedacht, Sie finder ih an Seen, und- 
erinnert uns an die Alicam des Plinius. Wie 
ſehr iſt es zu bedauren, Daß des Verfaflers ob-. 
fervationes mineralogicae, aufdie er verwelſet, 
verlohren ſind! das Holz von Pappelbaum wird, 
nad) ©. 75, in Sal, waſſer mit der Zeit ſo leicht 
und ſchwammicht, ‚ale Pantoffelholz; die Afche : 
Diefes Holzes waͤchſt in. der freyen Luft in einem 
rohen Stein zufammen, ber ziemlich ſchwer 
wird. S. 83 wie aus den Neſſeln Baden zu 
Degen, und andern Sachen gemacht, werden. 
Mit Eiſenhuͤtlein. (Napellus) ‘werden Die Pfeile 
dergeſtalt vergiftet, daß fie Menſchen, Wallfir 
ſche und Seelöwen toͤdten S. 95. 


S. 98 vom Fange und Nutzen der Wallfi⸗ 
ſche. Das leicht faulende Fleiſch wird friſch, 
oder an der Luft getrocknet, verzaͤhrt. Die abs 
gezogene, und vom Ferte gereinigte Haut, wird 


” Schehſolen acbroucht die bebe m find. 


\ 
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Das Fett dient zum Schmelzen der Speiſen und 
zum Öeleuchte, zu weichem Gebrauche es in den 


Gedaͤrmen dee Wallfifche aufbewahrt wird. 


Diefe großen Thiere werden von den Orcis vers 


folgt, und, unter einem Gebruͤlle, welches man 


etliche Meiten weit hoͤrt, aufs fand gejagt. Es 
find- wenige Theile am Wallfifche, die nicht ges 
nußt werben. Aus den Ruͤckenwirbeln werden 
Mörfer, aus dem Unterkiefer bie Unterbäumeber 
Schliiten, und aus den Schnen Bindfaden ges 
macht. Die Zunge iſtvon ſehr gutem Geſchmacke. 


ennthlere leben (S. 113) wild auf Ram | 


ſchatka, und find nicht Hausthiere. Die dortir 
gen Bären find fehr gutartig, und ſchaden mar ſel⸗ 
ten. Die mannigfaltige Art, fie zu fangen, iſt 
©. 114 befchrieben. Wie zabfreich ehemals bis 


Zobel geweſen, und wie ſehr fie num abgenom⸗ 


men haben, nad) bem man die Jagd übertrieben 
bat, wird hier fo, wie von Kraſcheninnikov, ers 


= zähle. Die dortige Art diefer Tpiere iſt ſehe 


. groß und langharig, aber nicht ſehr ſchwarz, 
Daher die meiften elle nach China gehn, wo 
‚ man fie färbt. Auch die Fuͤchſe find feltner ger 
worden; ſchwarze werben doch noch von Zeit zu 
Zelt eingeliefert. Hermeline find nicht zahlreich, 
und werden nicht gefangen. ©. 130 von-den 
Zügen der Maͤuſe. | J 


Merkwuͤrdig ik S, 133 die Nachricht von 
ur . deu 


— 


| 
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ven Kundin, biemit: Sitten gefuͤttert, und zur 

ziehen: gebraucht werden. "Man ſpannet olter 
*** vor inne Schtitfin, weblche drey erwach 
ſene Menſchens und andertbaid dub Gopaͤcke zi⸗ 
Ken. Fuͤr vler Hunde iſt die gewöhntiche fat 
Dung fuͤnfbis ſechs Pud. —— tan, 
Fan ein. Menſch des Tags, m fihlimmen Wegen 
und tiefem Schnee, go bis 4 Werftii, und in 
guten Wegen, 80 bis 140 Werſte zurüc legen. 
Liebe und Treue zu ihren: Herten Haben dieſe 
Hunde gar nicht; und ſie And ſehr ſcheu und 
furchtſam. Auch im Hunger freſſen ſie nicht 
Brod. Rindvieh und Pferde wurden, erſt zu 
Stoͤllers Zeiten (S. 140 ), ins tond gedreht 
‚Schweine fehlten noch. - l 


©. 146 viel artiges von den Zügen re 5b 


ſche. Der canis carchariasift, auch imbortigen 


Meere, oft zwey bis drey Baden lang. ' Seine 
Zaͤhne finder man auch nicht ſelten in der Erbe, 
Die Arten’ der Lachfe fit ſehr zahlreich. Merl 
würdig iſt die Anmerkung S::161, daß verfchles 


dene Theile der Fiſche, vornehmiich aber die Kin» 


laden, im hoͤbern Alter, andere Verhältnißen un 
zer einander bekommen, ſo daß man die Groͤßen der 
Theile nicht alle ſicher relatipiſch beſtimmen kan. 

Aus cher großen Anzahl Fiſche, Die Stoͤller hier 
‚nur genant:, wenigſtens nice. vollſtaͤndig be⸗ 
/  chrieben hät, fan man der Ichthyologie noch - 
| große Erweiteriungen Kamiſchatka u 
en. 
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chen. "Die Einwohner, welche kein Satz Gas 
bes, aͤberſchuͤtten die Fiſche in: Gruben mir As 
fehe,- vornehmlich mit Aſche aus verbranten See⸗ 
craͤmern. Die Fiſche bleiben auf dieſe Art Wins 
„ser und Sommer gut, nur werden fie von dem 
Alkali trocken und. bitten. : Wir übergeben die 
. andern Arten der Aufbewahrung und. Zubereir 
gung. Unter den Krebfen iſt dort auch der Ere⸗ 
mit, ober Cancerbernhardüs. ©: 178 von ben. 
Voͤgeln. S. 197. von den Inſecten. De P. 
Hat bemerkt, daß Papillonen, ohne ausznruben, 
vier Meilen vom ande aufs Meer fliegen können, 
- Spinnen werden von ben Weibern.gegeflen, die 
germ Mütter werben wollen. Froͤſche, Kröten 
und Schlangen hat das and-gar nicht. Eid 
echſen find zahlreich, und werben für die. Spio⸗ 
nen unterirdiſcher Geiſter gehalten. . .: - 
555 nn 


Die Wohnungen, ober Hütten: bee Eins 
swohner, ſind hier, wiebey Kraſcheninnikov, bes 
ſchrieben und. auch abgebildet. Unbeſchreiblich 
iſt das Unglüuͤck, was dieſe Lente nach der Um 
wkunſt der Ruſſen erlitten haben. Wort der erſten 
Einnahmedes Landes weis man wenig, Einige 
Machrichten hat man zwar mit Tufch auf Birken⸗ 
. Rinde gefchrieben , aber auch diefe find laͤngſt 
verfault. Mündliche Nachrichten Hat der V. 
geſamlet und wieder erzähle. Wir übergehen 


vieles, was für die Gefchichte wichtig, auch any 


genehm zu lejen iſt; auch überfchlagen’ wir das 
un 25 uns 


| 
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nukluge und abgeſchmackte Zeug eon den Goͤtzen, 


u. ſ. m. In der feſten Zuverſicht, nach dem 


Tode gluͤcklich zu ſeyn, ſcheuen ſie den Tod we⸗ 
nig, und verfallen leicht auf den Selbſtmorb. 
Alte Leute laſſen ſich, auf ihr Geheiß, von ihren 
Soͤhnen, aufbenken. 


S. 297 Nachricht von der Lelbesbeſchaffen⸗ 
heit dee Einwohner, die etwas frey im Ausdru⸗ 
cke gerathen iſt; ſo wie ſich der U. uͤberall eben 
nicht geſcheuet bat, auch ſchmutzige Sachen, und 
in Europa unanſtaͤndige Dinge und Sitten, zu 
beſchreiben; eine Freyheit, die ein Naturaliſt 
nicht übel nehmen wird. Su der Bildung des 
Körpers, meynt Stöller, Beine Aehnlichkeit mie 


‚andern Nationen, als nur mit den Mungalen 


und Chineſern bemerfe zu haben. Sie haben 


- wenig Haare aufdem Körper, der bey Männern 


ſchwar braͤunlich oder zumeilen gelblich , bey 


Weibern aber weis iſt. Letztere ſchminken ſich. 


S. 316 Abbildung der Art Feuer zu machen; 


naͤmlich durch Aneinanderreibung zweyer Hoͤlzer. 
S 375 Verzeichniß dee Waaren, die zu Stoͤllers 


Zeiten aus und nach Kamtſchatka giengen. Er⸗ 
ftere waren nur Pelze. Der Anhang ift eine Ger 


ographie von Kamtfchatka, die der Verfaſſer, 


‚aus fhriftfichen und mündlichen Nachrichten zu 
Jakuzk, im Jahre 1737, geſamlet hat. Das 
Werk bat viele Druckfehler, zumal in Benen⸗ 


‚ mung der Naturalien. Unter den Kupfern And 


202 ' Phpfikalifih- Oekon. Bibi. VI, 2. 


Die vornagriften: eine Charte "wo Kamtſchatka, 


kind eineiandere von den kuriliſchen Inſein. 
. P *. J— 2* 
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Schriften der Leipziger dEomomifchent 


Societaͤt. ZwepterTheil.Eeipzigı774. 
288 Seiten in 8. Nebft 12 Kupfern 
und einer gengraphifchen Charte. * 
.1. Des H. Paſtor Rimrod dkonomifche 
| Befchreibung der Gegend um Quenſtedt 


in der Grafſchaft Mannsfeld. Vor Ablaffung 


und Austrocknung der Afchersiebifchen See, fol 


es, in der ganzen Machbarfchaft, öfterergeregnet . 


haben, und eben deswegen foll ehemals der Ar 
kerbau ergiebiger geweſen ſeyn. ' Die Fifcheren 
in der Eislebiſchen See hat fehr viel gelitten, 


‚gelaffen hat. S. 28 von ben Sytalienern, die 
am Harze einige gering fcheinende Mineralien 


ſamlen, und mit ſich nach Italien nehmen follen. 


Die ganze Erzählung iſt zweifelhaft und. uns 
wahrfheinfih, Ein kleines Verzeichniß einiger 


- „bortigen Pflanzen, auch einiger Thiere. Woife 


Auen 


find ganz ausgeröttet. Hamſter find häufig. 
Die Hamfterjäger furtern mit dem Fleiſche die 


Schweine; ; fiefochen es aus, und brauchen das 


Fett in Lampen. Die Sleiffe follen jenes Unge⸗ 
* 6, Bieliorp, II. S. 72. 


ziefer 


| nachdem man vitriolifche Stollen : Waffer hineln 


x 
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siefer. ausrotten. Reitwoͤrmer ſollen junge 
Maulwuͤrfe ſeyn; aber. das Gegentheil erhellee 
aus Dibl. V. ©. 399: Caninchen find (S. 
44) felt einiger Zeit einheimiſch geworden. 


© st. MM, Wagner etwas vom Aderbau 
in den. fächfifchen Bebürgen ; wo nicht diel befons 
beses vorkomt. Seit vorigem Kriege, bauet 
man such etwas Roggen, der auch in den wärs 
mern Gegenden geräch. Man ſaͤet Sommer⸗ 
weißen, nicht.aber Wintermelßen ; auch fein, 
und der V. erinnert, daß man nur besiegen 
auslaͤndiſchen Samen zur Saat Laufen müße, 
weil man den-inländifchen niche reif, und niche 


wenigftens ein Jahr alt, werben laſſe. Etwas . 


von der Wäfferung ber Wiefen. 


S. 97 H. Paſt. Rimrod von der x wehh, 
ſelsweifen Beſtellung der Felder zum Grass 


und Getreidebau. Er bemuͤhet ſich die Vortheis 


le aus phyſikaliſchen Gründen herzuleiten. 
Manches wird hier aus der Hypothefe gezogen, 
daß verfchiedene Pflanzen verfchiebene Nahrung 
verlangen, wovon ich das Gegentheit glaube: 
Der Einwurf von dem Pfropfreis ©. 107 iff 
auch fo völlig nicht widerlegt, Selbſt der V. 
muß zugeſtehen, dag det Stamm biejenigen 
Theile angezogen bat, die das Reis, zu einer 
dem Stamme .ungleichartigen Materie, verars 


von,  Berlinianf der Säle in den Pflanzen, 
| ee 
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ber hier zu Hölfe genommen wird, hat feße 
siehe Sende wider ſich. 


Sn Hr. A. D. Richter zu Zittau, 
von dem dortigen Getreide » und Flachsbau. 
Es werden einige Fehler gerüget. - Lingegründet 
ſcheint uns die Beforgniß zu feyn, als ob dort 
der Klee nicht fortlommen würde, weil ſich bie 
Dauͤnſte, von den benachbarten Böhmifchen Ges 

bürgen, an die breiten Blätter henken, unb 
Diebfenchen verurfachen würden. Leinewand⸗ 
Manufacturen find in dieſem Diſtriete zahlreich, 
dennoch iſt der Flachsbau nicht groß und erebs 
lich. Zweywuͤchſiger Flachs ſolte fortiget wer⸗ 
den. S. 130 Walther wie man die Horden 
ſtellen ſolle, damit, eine gegebene Anzahl Scha⸗ 
fe, ein Land gehoͤrig beduͤngen fönne; wovon auch 
in den oͤkonomiſchen Nachtichten nicht übel 


dehandelt worden iſt. 


S. 144 ein ausführlicher lehereicher Aufı 
faß vom Hopfenbau. Sachfen bauet noch nicht 
fo viel Hopfen, als es braucht; dennoch hat er 
einen fo hoben Preis, daß man das fand nicht 
vortheilhafter, als Durch diefes Product, nutzen 
koͤnte. Der ungenante B. empfiehlt ben Hopfen 
von den Aufcher Bergen in Böhmen, und den 
. won Mltorf. Der Boden fan für 'diefe Pflanze 
nicht zu ſtark gebünget werden, welches eine Muss 
nahme von der Wahrheit zu ſeyn fein, —* 

an⸗ 


V. Schriften der Reipsig.Bfon. Befall, ng" 


Hlanzen: ‚- ‘ben ſehr reichlicher Nahrung, 
nicht wiele Blumen anfegen. In fchlechtem Bo⸗ 
den follen die Wurzeln;5 bis 6, in gutem 8 hie 
9 Fuß aus einander, gelegeimerben. Sehr Deuts 
lich vom Beſchneiden. Die. Höhe der Stangen 
muß ſorgfaͤltig gewaͤhlt werden. Niedrige Stans 
gen machen, daß der Hopfen herunter hängt, 


und oben einen Wulft macht, der die Wirkung _ 


der Luft. und. Sonne hindert. Uumägig hohe 
Stangen zwingen die Pflanze, ſich zu übermachs 
fen,. die boch nicht ehr anſetzt, als bis fie das 
Ende der Stange erreicht. Das Dörsen des 
Hopfens muß fchnell, und alſo auf Darren ges 
ſchehn; allenfalsaud) nuraufMaljdarren, doch 
ift hier auch ein eigener Ofen vorgefchlagen und 
abgebildet, worin, mit einer Klafter 3 langen 
büchenen Holzes, ben nahe hundert Dreßdner 
Scheffel getrocknet werden koͤnnen. Vom Eins 
packen. Der Mehlthau ſoll von kleinen Flie⸗ 


gen, naͤmlich von eben denen, welche Die Koͤpfe 


der Kalekuter angreifen, berühren, 


r 


0 
\ 


©. 182 bis 248 eine fer ausführliche Abs _ 


handhing. en vorcheilhäften Stubendfen, mit 


vielen Kupfern. Sie ift Durch viefe Verfüche, - 


auf Koften der Gefellfchaft, erläutert und beſtaͤ⸗ 


tige worden. Ueberall finder man hier die Bons 
ſchriſten aus richtigen Gründen hergeleitet, das 


her man diefen Auffag nicht mit den eingefchränßs 


ten Borfchlägen derer, die die Gründe ihrer’ 
y 1 | or⸗ 
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Vorſchlage ſelbſt nicht einſehn, vergieichen kan. 
Die Luftroͤhren durch den Feuerkaſten werden ge⸗ 
‚billige, und ich finde Hier manches beftätige, 
was ich in der Beſchreibung eines Ofens mit 


Möhren, der auch noch jet bier, wegen feines 


Drugens beliebt iſt, im Hannoͤver. Magaz. 
1768 ©. 658 beugebracht habe. Der H. V. 


bat, nach ſeinen Orundfägen und Erfahrungen, 


Defen für allerley Häufer, Zimmer und andere 
Umſtaͤnde, vorgeſchlagen, zu deren Verſtaͤndniß 
die vielen beygefuͤgten Zeichnungen noͤthig find. 
Weil die Camine die Zimmer nicht ſo verunzie⸗ 
ren, wie die Oefen, ſo iſt hier ein Ofen angege⸗ 
ben, der einem Camine an und das Auge 


betriegt, und gleichwohl fehe ſparſam iſt. Ges | 


ſchickte Töpfer können ihn, mit marmoricter Er⸗ 
be, fo gur überziehen, daß er vom beften italie⸗ 
nischen Marmor ausgearbeitet zu. fenn fcheint. 
©. 537 von der vortheilhafteften Einrichtung 
der Windöfen von Eiſenblech. ©. 2 


43 
von den Defen aus Ziegein und Kacheln, fuͤr ge⸗ 


meinere Haͤuſer. 


©: 8249 C. ©. Dirkäien mineralogiſche 
Beſchreibung der Gegend um Meiſſen, und zwar 
nur von der naͤchſten Gegend. Gleichwohl kom⸗ 


men artige Anmerkungen vor. Im ganzen 
Scharfenberger Revier iſt jetzt nur eine gang⸗ 
bare Grube. Hier leſen wir, warum es uns ſo 
müßfam geworden, ein Sit der dortigen u 

phoſ⸗ 


- 


V. Schriften ber Leipzig. $Bon. Befell. 807 


phoſphoreſcirenden Blende zu befommen ; fiefins 
Der fich jege gar nicht mehr. - Get 1759 iſt der 
dortige Bergbau’ fehr gefallen, ſo daß auch jetzt 
bie Gewerke in Zubuße ftehn. In dem genans 
ten Mabre erfäufte eine Wafferflac die ganzen 
Gebäude. Angenehm iſt die Nachricht &. 258 
von einer nenen-Steinart: Dechflein, deruntet 
den kettengebürgen vorkoͤmt. Der Stein gleicht, 
auf dem Bruche, einem feinen Peche, und hat 
ein glasartiges Unfehn; .er erhärtet, fließet im 
Feuer, ift grau, gelb , vörhlih, roth, grüns 
Achbraun, :oder "auch ſchwarz. Das Dorf 
Schlettau iſt faſt ganz daraus erbauet. Er hat 
zumeilen eingefprengte Quarz der Schirlkoͤr⸗ 
ner, auch wohl rothe Adern. Der vortrefliche 
H. Poͤrner hat, nad) einer Unterſuchung, ges 
urtheilet, es fen eln mit etwas Fifen vermifchter 
Feldſpat. Der Selfen, :itmdenter-beiche, iſt ab⸗ 
ebildet. Am Buße deffelben liegen Waken dies 
Te Steinart'von so und mehr Center. Bey 
Mepren liegt ein feuerbefländiger Thon, in def⸗ 
fen Decke (8, 268) zumellen Bernfleingefchiebe 
vorkommen, Einige Stuͤcke Haben’ die Größe 
eines mittelmäßigen, Apfels gehabt. ©. 27% 
werten Gefäße gelobt, die mar aus einem mit - 
Gliminer vermifchten Thon ehemals gebrant Hat, 
und die, durch den gebranten Ölimmer, dem 
Aventurino geglichen haben. ©. 376 von den 
fo genanten Wurftfteinen, die zu den PR 
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feinen gehören. :: Daraus beftehen, viele Waken, 
und der V. meynt darin verſteinertes Holz ge 
ſehn zu haben.: | Bu 

S. 285der Ober⸗Vieh⸗Arzt, €. F. We⸗ 
ber Beweis, daß die fo genante Feivel der Pfer⸗ 
de eine Colik ſey. Wider das Ausfchneiben her 
Ohrendruͤſen. J Dr 














: Animali quadrupeditolti dal natura» 
- Je, diffegnati; inciſi, e miniati.co 

. lor veriscolori da’ Innocente Alef- 

... Jandri; e Pietro Scattaglia. In Ve- 
nexzia. Parte prima 1771. Parte fe- 
conda 1772. P.terza 1773. . 


Ein anfehnliches Werk! (chönes großes Papier 
‚er in Sollo, prächtiger Druck, ausgemalte 
Ziteltupfer;oiele eingeftreueteZierrachen! — aber 
. auch mehr nicht, Auch diefes theure Buch bes 
weiſet, wag die Herausgeber in ver Vorrede 
ſelbſt geſtehen, daß naͤmlich die Italiener, in 
dem ächten Geſchmacke der Naturkunde, den 
übrigen Nationen noch nicht gleich gekommen 
find. Mehr für die Liebhaber, und für die, 
- welche noch erſt zue Naturkunde gereist werden 

müffen, als für die. Kenner, baben die benden 

/ . ; Kuͤnſt⸗ 


—8 
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Kuͤnſtler die Abbildungen der vierfüßigen: hie 
ve, aus dem weltbekanten Büfonfchen Werke, 


nrachgeſtochen, doch fo, daß fie ſolche meiſtens 


viel vergrößert, und, ach den Beſchreibungen, 
‚mit Farben ziemlich forgles überzogen. haben. 
Die natürliche Stallung dev Rube, die Buͤffon 
mit fo vieler Mühe augzudruͤcken -gefucht hat, 
‚batignen nicht mahleriſch genuggeſchienen, daher 
Fir folche wicht ſelten umgsändert haben. Lim die 
Kupfer hunter zu machen „; find. allerley, Neben⸗ 
Binge:, die gar feinen. weiten, Mußen haben, 
beygebracht worden. Wir haben die. Kupfer 
aus dem wortreflichen Schreberfchen Werke da⸗ 
gegen gehalten, und leicht bemerkt, wie fehr weit 
Weiteres dns italieniſche übertrift. Dennoch iſt 
es wahr, daß auch hier manche Tafeln Yanz gut, 
and wenigſtens beßer, als in Manetti Ornitho⸗ 
lodie, und viel beßer, als in dem neulich ange⸗ 
zeigten Werke des Battara, gerathen ſind. 
Jeder, Theil Hat so Tafeln, die in eiyem fortge⸗ 
zähle find, Sie folgen nicht. in Buͤffonſcher, 
noch in irgend einer andern Ordnung, unb-wir 
finden nicht angezeigt, wie wiele Theile zu exwar ⸗ 
ten ſind. 
Der italieniſche Tert, der ben jedem Theile 
nur aus wenigen Bogen beſteht, hat den beſon⸗ 
dern Titel:Deſerixioni dęgli animali, corri- 
ſpondenti alle cinquanta zus contenute in 
‚quelto volume de’ darge idifegnati, incili, 
, O 2 e mi- 


» 


aio Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. VI.s. 


e miniati al naturale da Innocente Aleffandri 
e Pietro Scattaglia. Dan findet wenigerhebs 
fiches aus dem Buͤffon gefamlet ; Eeine ſyſtema⸗ 
tifche Namen, keine Verweiſungen auf andere 
Bücher. Die Charakteriſtik der Thiere fen gar 
nicht der Gegenftand diefes Werks, ſagt die Bors 
rede. Mirgend findet man eine neue erhebliche 
Anmerfung. Der Hippopotamus ift hier afs ein 
ausgewachſenes oder völliges Thier abgebildet, 
da man hingegen bey Büffen nur ein ungebohr⸗ 
nes abgebildet findet ; erfteresift gleichwohl nach 
dem leßtern gezeichnet worden. Idko iſt auf 
306.173, "völlig nach dem Buͤffon, nur etwas 
vergroͤßert vorgeſtellet. Der Italiener hat ihm 
auch, aus einer unzeitigen Schamhaftigkeit, die 
mitleren Theile bedeckt. Den Stock, den ihm 
Büffon in die rechte Hand gegeben Hat, traͤgt 
er hier in der linken, wie denn faft alle andere Ku⸗ 
pfer auf eben dieſe Art umgekehrt find, fo daß 
fi) die Kuͤnſtler die Arbeit fehr leicht gemacht 
haben. Die folgende Tafel hat beyde (Bibs 

bons ; auch nady dem Buffon. Mehr wiſſen 
wir von diefem fehr koſtbaren Werke nicht zw . 
ſagen. | 


| VII. 8 
Svar pa den af kongl. vetenskaps 
Academienförandragängentram- 

nn ſualda 








) 


I) 


vVn. Om Biskärfel, am 


ſtalda Fräga om Bifkörfel. Stock- 
beim 1775. 11 Bogen in 8. 


Stern im Jahre 1766 fuchte bie Schwebifche 
Akademie der Wiffenfchaften, durch eine. 
Preisfrage, ihre Landsleute zu der von ihnen, 
nach der Religions Veränderung, fehr vernach⸗ 
laͤſſigten Bienenzucht , aufjumuntern. Es lies 
fen ſechs Schriften ein , von denen aber feing 
‚den Preis von 10 Ducaten erhielt. Die Aka- 
demie verfprach Darauf demjenigen einen verbops 
pelten Preis zugeben, ber die befte Abhandlung 
von der Bienenzucht im Jahre 1772 einliefern 
würde. In diefem Jahre erhielt fie nur zwo 
Schriften, ‘aber von ſolcher Güte, daß fie jeder 
den Preis zu erkante. Diefe Schriften find hier _ 

zuſammen gedruckt. Die erfte hat einen Predis 
ger, namens Pehr Bullander zum Berfaßer. 
‘Sie it die weitläuftigfte und, wie es aud) in 
Deurfchland zufenn pflegt, die wortteichſte, und 
die ärmfte an Naturkentniß; gleichwohl hat fie 
gute practifche Anmerfungen, und der V. kennet 
ihre Mängel, | = | 


5. Bullander hat Bienen im Winter ans 
derthalb Stunden auf dem Schnee liegen laflen, 
welche in der Wärme wiederaufgelebt find. Man 
merke im Winter unter den Körben keine Waͤr⸗ 
me, fo lange die Bienen in einem Haufen fill 
ſitzen; aber bringe man fie, durch untergefeßtes 

| 0 83, 50 


f B 
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Honig; in Bewegung, fo nimt bie Wärme der⸗ 
geſtalt zu , DaB auch das Honig fhmilt. ©. 
57 von Raubbienen. Nach des DB, Bemer⸗ 
kung, _gelchießt diefe Raͤuberey nur da, wo es 
‚ zuweilen an Nahrung fehle, und fie wiberfäßre 
nur ſchwachen ober weifellofen Stöden. Die 
DBerfegung der beraubten Körbe auf neue ent⸗ 
fernte Stellen hilft etwas, aber fie iſt nicht Immer 
möglich, weil oft Die Räuber fo gleich) auf einen 
andern benachbarten Korb fallen, und man doch 
zicht wohl alle Körbe verfegen fan. Er felbft 
verftopft den beraubten Korb, und entwöhnt da» 
durch die Räuber ihrer Unart. Das von Trie⸗ 
wald vorgefchlagene Zuckerwaſſer, fan, ohne 
"Honig, niche zue Futterung gebraucht werden, 
weil die Bienen einen Durchlauf erhalten. N. 
Gulldnder führe oft des Predigers Linnaͤus 
Biskötfel an ,. hingegen kennet er die deurfchen 
Schriften nie. \ 


Weit reichhaltiger ift des H. Provinciale 
mebicus Hagſtroms Auffag. Er zeigt gleich 
anfänglich die Schwierigkeiten, die man in den 
kalten Sändern bey ber Bienenzud)t findet. Nur 

in einem Drittel vom Jahre, können die Schwe⸗ 
diſchen Bienen arbeiten, fo daß fie in vier Monas 
sen für acht Monate eintragen müffen, Die 

- , füblichen $änder haben mehr Kräuter, und bie 
noͤrdlichen mehr Gräfer, und unter diefen ifinue 
Garcx  acuta den Bienen dienſam. Er enge 

' Ä über 
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über Phal. mellonella, fociela, und vornehmlich 
über das kleine Ungeziefer, Podiculus apis , wel 
ches in einigen Sommern ſchreckliche Verwuͤ⸗ 
ſtungen anrichtet. Es iſt S. 127, aber ſchlecht, 
abgebildet. Es hat hinten 2 Hare, iſt braun. 
Dem WV. find allemal die Bieynen, wenn ex fie 
ai Boviſt betaͤubt, ‘oder nah Reaumurs 
Rath, in Waſſer gebracht hat, viele Tage 
ſchwaͤchlich geblieben, fo daß fie ſich nur mite 
Muͤhe erhohlet haben. Dee B. hat ehemals 
Pan dpum, oder ein Verzeichniß der ſchwediſchen 
Bitenenpflangen drucken laſſen, welche er h 
mir vielen neuen Bemerkungen bereichett. Pie 
nige Pflanzen, : die ſtarke Honigbehaͤlter Car 
etaria) haben, nußen dennoch ‚den. Bienen 
nicht; z. B. Amsboxanthum oderatum, Nar- 
cifus poeticus, Fumaria ofhcinalir.. Dabinges 
‚gen befuchen. und nutzen fie auch. einige übelries 
chende Pflanzen ; z.B. Dickamnur elbus, La- 
mium purpurcum, Coriandrum [ativum, quch 
Die ftarfriechende Refeda, Geranium cicutarium, 
auch die gelbe Violen. Der U. hat die Blu⸗ 
nieh einiger Gewaͤchſe gegählet: ein Apfelbaum - 


hbatte 18000, eine Linde 18770, ein Kirſchbaum 


190005; Acer platanoides 40000 ; Prunus avi- 
am 17700, Eratargus aria 40000, Populus 
tremula 13000, Salix caprea mas 3000 , Sa- 
lix fragilis 170C0, Salix viminalis 4400 Bus 
men, coraollas oder amenta. Cine Biene muß, 


um m ihre völlige tadung Be exbalten, non Sinapi⸗ 
ar- 
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arvenfs 259g, von’ Anomone nemoroſaà, 160 
von Viola bicolor 295, von Chelidonium majus: 
180, von Erica vulgaris 103, von Medicago 
Zupulina 170, von Hieracium umbellatum 125, 
von Versnica.agröflis 189, und von Saxifr. 

anulata 228 Blumen, durchſuchen und auslee⸗ 
Een. Borretſch wird auch hier geruͤhmt, doch 
fallen die Blumen fehr ſchnell ab, wogegen aber eis 
ne Pflanze wohl fechs bis acht Wochen immer 
neue Blumen erhält. S. 149 giebt der V. ein 


Werjeichniß der Pflanzen, die dem Wachſe eine | 


bellere, oder dunklere, oder andere Farbe geben. 
Um Froͤſche abzuhalten, welche die Bienen weg⸗ 
fangen, foll man um das Bienenhauß bie Neb 
fel, Urtica dioica, pflanzen: ‚Get maneinen 
Froſch, R. semporaria, in ein Gefäß," meiches 
man mie frifchen Neſſeln angefüllet: hat, ſo 
eſchwillet ee ſtark auf, und ſtirbt in wenigen Ta 
gen. Um Maͤuſe abzuhalten, locket der V. Ka⸗ 
chen herbey, Indem er Katzenmuͤnze in der Mache 
varſchaft pflanzt. Gr beflätige Schirach⸗ 
Meynung, daß die Bienen nur Honig, nicht 
aber Wachs verzaͤhren. Am Ende iſt ein ſehr 
artig zufanımengezogenes Verzeichniß aller ſchwes 
diſchen Pflanzen, aus denen die Bienen Feng 
oder Wade holen, auhehaͤntet. oo. | 


N 
en ‘ R “ 


: VI. 


Lettre 3 Mr. le Monnier ; de Vaca- 
demie des ſciences, premier mer 
decin ordinaire du Roi; fur la’ cul⸗ 
ture du Cafe. A Amflerdam & à 
"Paris. 1773.131 Selten im ız, 


Commerſon, der Botaniſt, welcher mie 
? Beugatnville reifete,. (fa Bibl. HI S. 
N), fand, in den Wäldern auf ‘Bourbon, zwo 
Arten aus dem Geſchlechte des Kaffees, und 
noch eine andere Art auf Isle be France. Dieß 
machte, Daß man aufden Borfihlaggerjeth, auf 
Diefen Inſeln den arabifchen Kaffee anzubauen. 
Auf Isle de France , machte mon: erſt im 
Sabre 1765 den. Anfang; etwas früher ſcheint 
es auf der andern Inſel geſchehn zu ſeyn. Man 
ſieht auch aus dieſem Werkchen, daß man noch 
eben feine reichliche Erndte erhält, wie auch 
| foon Bibl. IV S. 378 angezeigt worden, und 
daß alfo H. Ellis nicht Recht haben fan, wenn 
* ſagt, der Abſatz des engliſchen Kaffees, wer 
de durch die Erndten dieſer franzoͤſiſchen Inſeln 
geſchwaͤcht.“ Inzwiſchen weis man Doch ſchon 
ſo viel durch Erfahrung, daß dieſe Frucht auf 
$ 

ne Gleichwohl find im Jahre 1773 im Hafen > 
J rient 1002500 liv. Eaffe de Bourbon verfanft. 
2 —F de, Orient in Schloͤzers Briefwech⸗ 

Br ' 67. 
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den genanten Inſeln gebauet werden koͤnne, 
und die Abſicht dieſer Bogen geht dahin, den 
Einwohnern eine Aufmunterung und Anleitung 
zu diefer Cultur zu geben, wovon der V. einige 


Erfahrung zu haben ſcheint. 


Die Pflanzungen follen in einen nicht ma⸗ 
gern Boden angelegt werden; und fie follen nicht 
gedsiben, wo oft eine anhaltende Dürre einfätt. 
Dünger taugt überhaupt nicht in heißen Ländern. 
Die Rdrner zue Saat werden nur ihres fleifcht« 
gen, wicht aber ihresinnern häutigen Ueberzugs, 
beraubet. : Dieß gefchießt, wenn man bir reifen 
Fkuͤchte, mit einer hölzernen Walze, von den 
Negern, zerquetſchen laͤßt. Es if durchaus 
nothwendig, daB man zur-Gaat: ganz friſche 
Körner wähle, unddiefe muͤßen einzeln in die Er⸗ 
de. gefteckt werden, nach bes V. Rath, in den 


- Monaten Marz, April ,.: May und Junius. 


Sr trocknem Boden muß man wäflen. Man 
uß jährlich nachpflangen, weil fehr-viele Staus 


‚den, durch Ungeziefer, Dürreund Sturm, ver⸗ 


Dorben werden. Man foll auf die Abarten, bie ,. 
zuwellen entfteben, achten, um bie vorzüglichften 
aus zuleſen. Den jungen Bäumen fchadet dort 
ein kleiner ſchwarzer Käfer (S. 22), ber vom 


Cap borthin gekommen zu fenn feheinn Ein 


anderes weißes Inſect, Das auf Isle be France 


Floh genant wird, greift in trotknem ‘Boden, 


. Stämme, Blaͤtter und Wurzeln an. „Modus Ä 
Der 
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llich von ber Verfegung und Beſchneidung det 
Bäume Bierzigjährige Bäume tragen wenig; 
alsdann ſtutzet man’ fie dicht an der- Erde ab, 
lockere den Boden auf, und die neu aufwachſen⸗ 
den Stauden tragen hernach wieder 15 bis 20 
Jahre. Man trocdnet die Körner an der Som 
ne; doch will der V. Leber es in einer eigenen 
Darre gefchehn laflen, wodurch auch der frifche 
“ odge Prautartige Geſchmack, den junge Bonen 
baden, aufelnmal vertrieben wird. Vorſchlag, 
wie folche Darre eingerichtet werden koͤnte. 
Legt reinige man die Koͤrner auf den Inſeln, 
von dem Fleifche und haͤutigen Ueberzuge, im 
einem Miörfer, mit einer hölzernen Keule, aber 
dadurdp wird viel verdorben, und die Arbeit 
geht langſam. Auf den Antillen hat man dazu 
Mühlen, die vom Winde oder Waſſer getrieben 
werben. Ebendaſelbſt wirft man das fleifchige 
Weſen, alsunnüg, weg, aber die Araber trock⸗ 
nen folches, und brauchen es als als Thee, fo 
daß es auch verhandelt wird. Der V. ſchlaͤgt 
eine Mafchine vor zur Enthuͤlſung. Er klagt, daß. 
die Leute bisher gar feine Mühe zur Verbeßerüng 
des Kaffees angewenber haben, und zwar, weil 
fie ihn der Handlungsgefelfchaft verfaufen mus 
ften, und diefe ihnen, ohne Unterfchied, allen 
Kaffee, zu einerley Preis bezahlte; ſetzt, da der 
Handel jedem frey ift, hoffet man Preife nach 
ber Güte, "und Kaffee, ber. dem von Mokha mes 
nig nachgeben wird. — ©. 76 wird naar | 
s 8 


X 
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daß man auf den Inſeln nicht pfläge, weil man 
es, wegen der vielen Gteine, unmöglich balte, 
und daß man nur das Land mit einer Hade aufs 
weiße. Die Dünger man, gleichwohl hat das 
Sand, nun felt 40. Jobren, jaͤhrlich zwo Ernd⸗ 


ten gegeben, die doch gewiß, nach der Duͤngung 


reicher ſeyn wuͤrden. Der V. weis nicht, ob 
er ſich mehr uͤber die Nachlaͤſſigkeit der Landleu⸗ 
ge, oder über die unerfchöpfte Fruchtbarkeit deg 
Landes verwundern fol, 


Be 
IX, 


_ Beihäftigungender Berfinifehen Gefelle 
ſchaft naturforfchender Freunde, Er 
fier Band. mit Kupfern, Berlin 


1775-476 Seiten ing, Neun Kur ' 


pfertafeln, 


De haben wir das Vergnuͤgen, die erſten oͤf⸗ 
fentlichen Fruͤchte derjenigen Geſellſchaft 
Berliniſcher Gelehrten, von der wir bereits, im 
fünften Bande ©. 612, eine kurze Nachricht 
gegeben haben , anzuzeigen. Wan findet bier 
die Entſtehung und Gefchichte dieſer Geſellſchaft 
von H. Doct. Martini, den ſie zu ihrem be⸗ 


ſtaͤndigen Secretair ernant bat, beſchrieben, 


und die Anrede deſſelben an die Mitglieder beym 
erſten jaͤhrigen Stiftungs⸗Tage. VUeberall Fi 


— 


1X. Berlin. Geſell. natur ſorſch. Sraunde.aıg 


fihet Die wahre und uneigennüßige Liebe zur 
Naturkunde, Zutrauen, Freundſchaft, Gefäls 
ligkeit. Die niedertraͤchtige Bemuͤhung, alle nes 
‚ben ſich zu beleidigen, Chicane, einfaitiger Eis 
gendünfel und andere after, Dusch Die fich zus 
weilen Gelehrte unter die‘ Handwerksinnungen 
hetunter feßen, werden nie die Yerfamlung dies 
fer verehrungsmürdigen Freunde entweihen koͤn⸗ 
nen. Sie fey ſtets ein Muſter für andere Gen 


ſellſchaften, und arbeite ungeſtobre fe aincuich- | 


als fie angefangen bar! 


Der erſte Aufſatz iſt des derubmten Aſtto. 
noms, Hr. J. E. Bode, Beſchreibung eines 
bequemen Inſtruments, um fheinbare Entfera 


nungen am Himmel zu meffen. Er erzählet zus 


erfi alle dazu bisher vorgefchlagene und ange⸗ 
wendete Mitzel, und hefchreibt alsdann feine. ei 
| gene Erfindung, bie mie Bouguers Hellometer, 
fo wiees Dollond eingerichtet, hat, eine geopg 


Aehnlichkeit hat, und es koͤnte, wie ber V. ſelbſt 


ſagt, ‚ein. dollondiſches Objectlvmikrometer gei 
nant werden. Es faßet uͤber vier Grad am 
Himmels ale Oeſnund des Odjectivglaſes bleibt 
dabey groß genug, um ſo viel Helligkeit zu er⸗ 
halten daß auch Das: ganze Werkzeug, wie ein 
Komesenfurher,gebraucht werden fan. Man fins 
det bier die Theorie, die Berechnung und den 
Gebrauch umfländlich ausgeführt, und einige 
Zeichnungen geben die nörhige Erläuterung, 
v 
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Se 25 if eine Tafel eingefchaltit, weiche die 
fcheinbaren Entfernungen einiger. Sterne am 
Himmel enthält, fo wie fle H. Bode aus de la 
Caille und Bradleys Beobachtungen bereihnet 
bat , wobey bie geiechlichen Buchſtaben aus 
Bayer und Flamſtedt, und die lateiniſchen 
aus Doppelmayer, angeführt find.” In der 
vollftändigen Samlung aftronomifcher Ta⸗ 
feln, weiche jegt Die Berliner Alademie verfers 
igen laͤßt, oleh H. Bode aud) ein vollſtaͤndiges 

Sternverzeichniß, aus Hevel, ‚Stamftsöe, de 
la Coille, und Bradleys Beobachtungen lies 
fern ‚: welches die Laͤnge und Breite von 3200 
fir unſern ‚Gegenden fichtbaren- Zirfleruen anzeis 
gen wid 0: Eee 


"...&; 53 Franz Rarl Achard Abhandlung 
Aber die Kraft der Elektricitaͤt, verglichen mit 
Der Kraft der Schwere. Nachdem der B. bie 
Gelehrten zur ferneen Unterſuchung der Electri⸗ 
citaͤt, duch Vorſtellung des Rubens, aufzus 
muntern geſucht hat, befchreibe er bie Diochiwens 
bigkeit/ und diendthigen Eigenfchaften, eines Ele- 
etrichtätsmeffers. An dem hier abgebitberen Werk⸗ 
zeuge, deſſen Erfinder H. 2udolf ſeyn foll, zeir 

ger der V. die Maͤngel. Des H. V. Vorſchlag 
geht dahin. Man ſoll an einen gieflingenen U⸗ 
neal einen Meffingdrat mit.einer. Kugel Hänfen, 
- Die Kugel drebet er aus derjenigen Maxerie, 
aus welcher die Pfeiffenföpfe von unächtem Meer. 
" | ſchaum 

/ 
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fhaum gemacht werden. ¶ Ich fage unächtes 
benn ber V. fagt, die Pfelffenfüpfe würden in. 
Weſtphalen gemacht. Dieſe befieben aus einer 
kuͤnſtlichen Mifhung). - Wenn man das Lineal 
electtifirt, fo: wird dag Pendulum, durch Die 
zurücftoßende Kraft der Oberfläche. des Lineals 
oder.der Tafel, in die Höhe getrieben, . und diefe 
Erhöhung wird. um fo’ viel größer ſeyn, je leich. 
ter Das Gewicht des Pendulums, und je flärfer 
die Kraft der electriſchen Materie if; Um den 
Winkel der Erhebung meſſen zu koͤnnen, bar der 
V. ein Werkjeug angegeben, durch weiches man 
in jeder Entfernung, in der man das Penbul 


ſehn kan, fomohl den Sinus und Suerfinus, 


als auch die Chorde, und. zwar in 5-Parifer Li⸗ 
pien meffen kan. Dahey muß alsbayn für je 
des Penbul, oder bey jedem Verſuche, uͤm ben 
Brad der Electricitaͤt zu wiſſen/ der der gemeſſe⸗ 
nen. Chorde zugehörige Winkel herechnet, feine 
Tangente geſucht, und mit dem Gewichte des 
Penduls muitipicut werden. Zu einiger Er⸗ 
leichterung, hat der V. eine Tabelle, ber dasje⸗ 
nige Pendul, deſſen ex fich bediens, bepgefügt, ' 
Se 112 .auch H. Achard über die, durch 
bas Verdunſten verfchiebener flüßigen Subſtan⸗ 
zen, bervorgebrachte Kälte und Wärme, Erſt 
eine kurze Nachricht von den Beobachtungen des 
H. Baux, die in den Schriften ber Pariſer Afas 
demie 2753 ſtehen, und des H. Franklins. 
R 7. Dan 


. 
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Dann eine Tabelle über die Berfiiche des Vers 
faßers mit einem Reaumuriſchen Queckſilber⸗ 
Thermometer, welches 8o gleiche Theile zwiſchen 
dem Gefrier⸗ und Kochpunkt hat. Die Anzahl 
ber verfirchten Fluͤſſigkeiten find ſehr zahlreich. 
Mur Vitrioloͤhl und die rauchende Salpeters 
Eäure haben das Thermometer zum ſteigen ges 
bracht. "Diejenigen Subftanzen, welche entwe⸗ 
ber gar nicht , ober. ſehr langſam verdänften, 
laſſen das Thermometer fehr wenig fallen. O⸗ 
livenoͤhl machte gar feine Aenderung. Die größ« 
ge Kälte machte aether vitrioli. Es ſcheint 
aus den Berfuchen zu folgen, daß die flüßigen 
Subſtanzen, Beym Berdünften, einen deſto groͤſ⸗ 
ſern Grad der Kaͤlte hervorbringen, je fluͤchtiger 
ſie ſind, und je leichter und geſchwinder ſie ver⸗ 
vduͤnſten. H. A. fraͤgt, ob man nicht von ber 
. außerorbentlichen, durch das Verduͤnſten des 
Aethers Hervorgebrachten Kälte, in der Arzney⸗ 
wiſſenſchaft Gebrauch machen koͤnte. Wir has 
ben über Diefen Gegenftand noch mehr Unterfus - 
ungen von ähm zu hoffen. BE 


-©.138 9. Doct. Zuͤckert von einem epis 
bemifchen bösartigen Entzündungsfieber der _ 
Pferde, weiches im Auguft 1773 um Berlin ges 
wuͤtet hut. Es überfiel das Vieh plöglich, fo 
daß es, wenn es gefund vor den Wagen gefpans 
net war, ‚unter weges von der Krankheit anges 
griffen wurde, - Der Anfang war Tollheit zus 

.. ob 
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Tobſucht. Einige Pferde fielen noch 24 Stun⸗ 
den, die meiſten am zweyten und dritten Tage 
um; die wieber beſſer wurden, blieben 8, ja wohl 
14 Tage krank. Der H. V. leitet dieſe Krank⸗ 
heit von Wieſen her, die, durch anhaltende 
Vaſſe eine Faͤulung, angenommen haben. 


S. 150 Hr. O. F. Müller, Etatsrath In 
Kopenhagen, Bemerkung einer ſonderbaren 
Ausſtaͤubung bey einigen Arten der Keulen⸗ 
ſchwaͤmme. Unter vielen merkwuͤrdigen Beob⸗ 

achtungen findet man bier, wie der ſpatelfoͤrmit 

ge Keulenfchwanm, von dem die Fabel von der 
-Mulca vegetans herruͤhret, viele weiße faferns 
foͤrmige Körperchen ans feinen Wärzchen hervor⸗ 
ſchießet, welche auf einem Glaſe, mit dem man 
ſie auffaͤngt, eine Menge aneinander hangender 
“longer Faden bilden. Fallen dieſe Fäferchen 
wieder auf den Schwamm zurück, fo überziehen 
fie ihn, wie mit einem ‚Schimmel, —1 


‘€. 170 Joh. Beckmanns kleiner Beytrag 
zur Naturgeſchichte des Meerrachen, Mergur 
‚ferrator. Der Bogel ward mie von dem H. 
Auditor Buͤtemeiſter ans Brunftein zugeſchickt, 
‘wo er bey ber ſtrengſten Kälte, im November 
1774. gefhoffen war. Sch Habe ihn genau bes: 
ſchrieben, und die vielen Verfchiedenheiten und 
. "Abweichungen „Inden bisher vorbandenen Bes 

ſchreibungen und Abbildungen, angezeigt. 

. Pbiſ. weron. Bibl. 8 2.8t -· P. 
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S..177 des H. Prof. Fabtieius naͤhere 
Beſtimmung des Geſchlechts der weiſſen Ameiſen. 
Er zeiget, daß Termes fatale des Linne wuͤrck⸗ 
lich eine Ameiſe ſey, und daß nur die Weibchen 
und die arbeitenden Thierchen dieſer Art, keine 
Fluͤgel haben. Nur von dieſen hatte Linne Be⸗ 
ſchreibung und Abbildung erhalten; und daher 
verſetzte er das Inſect unter die ungefluͤgelten. 
Dieſe Art unterſcheidet ſich, wie die ausfuͤhrli⸗ 
che Beſchreibung beweiſet, durch die Theile des 
Mundes, durch die Fuͤhlhoͤrner, durch den Man⸗ 
gel der Bruſtſchuppe, und durch die Fluͤgel der 
Weibchen. Es iſt zu dedauren, daß Hr. F. 
keine Abbildung geliefert bat, die, fo viel ich 
mich erinnere , noch fehler. Won den übrigen 
Arten bes Gefchlehts Termes äußert der V. 
die Bermuthung, daß fie wohl Hemerobii feyn 
möchten ; und freylich iſt, wenn bie. Fluͤgel weg⸗ 
genommen werden, die groͤßte Aehnlichkeit, und 
freylich geben die Fluͤgel unſichere Beſtimmun⸗ 

gen der Geſchlechter ab. | | 


8,181 des H. Gleditſch Betrachtungen über 
die in der fchleimigen Grundmiſchung vieler Ge⸗ 
-wächfe, als ein befonderer Beſtandtheil, befinds 
liche meblige Erde , die nach ihrer Abfonderung 
das Ammel: Kraft: oder Staͤrckmehl ausmachet. 
Ich uͤbergehe, * uͤber die verſchledenen Be⸗ 
ſtandtheile der Pflanzen geſagt worden. Das 
Ammelmehl iſt ein ſehr reines, feines, ra 
| 7 weißes 


| 
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. weißes Mehl, welches das. viele oft aufgegoffene -- 


kalte Wafler aus dem Schleime herausgemas 


2% 


ſchen, und von den feharfen oder falßigen The  . 
fen gefchieden hat. Don den verfchiedenen Ars . 


ten Kroftmehl, die der H. V. aus verfchlebenen 
Pflanzen erhalten hat. S. 225 vom Nutzen 
diefes ungewöhnlichen Kraftınehls, welches ge⸗ 
wiß den — des unentbehrlichen Getrei⸗ 
des vermindern koͤnte. 


S 230 5. Walch vom Wachsthum und den 
Farben ber Konchplienfchalen. Er pflichtet des 
men bey, die Saftgefäße in den Schalen anneh⸗ 


men; -und das har auch Herißaut, durd) Beob⸗ 
achtungen, und durch Entkleidung der Gefäße 


vom Kalke, fo wiees ©. 246 gewuͤnſcht wird, 


bewieſen. Inzwiſchen möchten’ wir uns nicht 
dabey auf ewige Gefeße der Natur, wie S. 242, 
berufen, Dieſe Meynung von ewigen Geſetzen 
der Natur, die überall Verſchiedenheiten und 


Mannigfaltigfeiten anzubringen fucht, würde - 


wohl hie Polypen, bie Begattungen der Sröfche, 
und viele andere Abweichungen von bem gemöhns 
lichen, was wir kennen, nicht Baben bemerken 
laſſen. H. W. meynt, der thieriſche Saft färbe 
ſich, wenn er in die zarteſten Gefäße des Körs 


. pers Drünge. : H. Walch nimt an, daß die 


Zahl der. Windungen bey den Schnecken, bey 
jeder Urt, verfchieden fen; daher mehre ſich Die 
Anzahl derfelben nicht mit dem Alter. H. W. 
. \ P 2. i meynt, 


= 
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mennt, wenn das Thier an der Schale Befeflige 
ſey, fo fey es unmöglich, daß das Thier ein als - 
tes Gehaͤuſe ablegen koͤnne. (GBeobachtungen 
muͤſſen wohl nur entſchelden. Die Abloͤſung 

1 des Mutterkuchens bey den groͤßern Thieren, Die 
Trennung der Polypen,- zeige, daß fo etwas - 
wenigſtens nicht unerwartet, wenigſtens niche 
unmöglich ſeyn könne.) 


5.267 des gelehrten H. Hofapotheker 
Meyer, Verſuche mit der Auflöfung der Kiefels 
erde in Säuren. Sie fallen ganz anders aus, 

algs diejenigen Verfuche, welche Beaume‘ und 
Poͤrner angeftellet haben; und H. Meyer beſtaͤ⸗ 
tigt die Meynung des H, Marggrafs, daß der 
Thon, aus der Kieſelerde, und aus einek im 
“, Säuren auflögliden Erde, zuſammengeſetzt ſey. 
‚Die letztere laͤßt fi) durch Säuren aus dem 
Tbhone ſcheiden, und Idfer fih uͤberhaupt Teiche 
* Darin auf. Sie macht mit der Virriolſaͤure 
ben Alaun, und mit der Klieſelerde gemifcht, ans 
gefeuchtet und gebrant,- wird ſſe zu einem fepten:, 
am Stable feuerfchlagenden Körper, Hingegen 
nach des Beaume Meynung, foll der Thon nur 
aus einerley Erde beftehen. Mis der eigenes 
hen Kieſelerde hut H. M., fo wenig als H. 
Bergrath Cartheuſer, Alaun machen koͤnnen. 
Aus der Beobachtung, daß ſich die Kieſelerde, 
aus der Kieſelfeuchtigkeit, durch bloße Wärme 
ausfcheiden laͤßt, erklärt H. M. eine Betriege⸗ 
on rey 


N 
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rey der Potaſchſteder. Einige pflegen, bey der 
Calchnation, Sand hinzu zu thun, Der ſich gaͤnz⸗ 
lich damit vereinigt. Solche Potaſche loͤſet ſich 
gut auf, und läuft ganz klar durchs Loͤſchpapier; 
fo bald man fie aber einfachen will, fo feheiden 
fich große Klumpen einer dicken ſchleimigen Erbe 


daraus. Die Probe einer guten Porafche, ift 


alfo nicht blos die gute Auflöfung im Waffer, 
fondern fie muß auch, mit Säuren gemifcht, 


feine Kieſelerde fallen laſſen. H. M. macht hie 


durch fehe wahrfcheinlich, daß die Erde, welche 
man, durch öfteres Aufloͤſen und Eintrocknen der 
alkalifihen Salze, whäls, und die man Bisher 
für einen Beſtandtheil dieſer auf Diefe Are vers . 
meyntlich zerſtoͤhrten Sale gebalten bat, und. 
Die nach des Beaume’ und des V. Bemerfung, 
fiefelartig ift, wohl nichts als ein fremder Körs. 
ger feyn möchte, ber bey der Calcination aus 
dem Tiegel Binzu gefommen fey. Wir müßen 
noch viele andere Iehrreiche Anmerkungen übers 
gehn. j Ä 0 


S. 292 des H. Spengler in Kopenhagen 
Beſchreibung des Meerinſects, welches bey den 
Islaͤndern Oskabiörn, oder auch Oenskebiörn, 
Wunfhbär, Wunſchkaͤfer, beißt; mit Kupfern. 
Dieſer Aufſatz iſt uns ungemeld angenehm, da 
er die Naturgeſchichte eines Inſects betrift, auf 
welches wie, aus mehr als einer Urfache, neus 
gierig geweſen find. Es ift Oniſcus pfora. Die 

‚, 93 Grund⸗ 
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Grundflaͤche des Thiers iſt eyfoͤrmig, der Ruͤ⸗ 
een iſt flach gewoͤlbt, und beſteht aus 7 horn⸗ 
artigen, etwas auf einander liegenden Schil⸗ 
dern, aufer dem Kopfe und Den s Pleinern und 
fchmälern Schildern des Schwanzes, und dent 
fpigigen Schwanze felbft. Die ungeheure Men» 
ge Augen, die zwo größe zellenförmige Koͤrper 
“ausmachen, ift bier beftätige und befchrieben, 
Der Füße ſind 14, die, wie bey Oniſcus ento- 
mun, welches ich auch in meiner Beſchreibung 
dieſes Inſects angemerkt habe, an der Spitze 
ſchwarz find. Der Ehyerſtock ift merkwürdig, 
und hier gut beichrieben. Auch erhält man hier 
noch zwo andere Arten diefes Geſchlechts; onifcus 
eeti, O. veftrum. Nebenher kommen bier auch 


Abbiſdungen und gute Anmerkungen von Chi» 


ton vor, welche Conchylie, durch Petivers 
Veranlaffung, fo oft mit O. pfara verwechfelt 
it. Auch H. Spengler ift meiner Mennung, 
‚ daß Entomolithus paradoxus unmöglidy Chbiton, 
noch Q. pſora zum Urſtuͤcke haben koͤnne. 


©. 332 des H. Doet. Peliſſons Verglei⸗ 
chung einiger Vergroͤßerungsglaͤſer, und Nach⸗ 
richten. von einigen mikroſcopiſchen Verſuchen. 
Am hofmannifchen Vergrößerungsufafe wich 
getabelt, daß es nicht genug Feſtigkeit und Bes 
quemlichkeit habe. Das Dellebarifche, was 
die Akademie mit 70 Rthl. erfauft hat, läßt 
etnen großen Raum überfehn, aberdie Klarheit 
| fehler. 
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fegler: ‚Der V. wuͤnſcht ein Microſeop von‘ 
Ruffifcher Methode, welches, Rat der Stell 
ſchraube, den Abeinchalerifchen Mechanismus 
des Rades und ber Stange mit Zähnen, und 
vom Hofmanniſchen bie Roͤhren oder Tubos 


wit Glaͤſern haͤtte. Cine:bengefügte Tabelle 


zeigt bie Zahl und die Beſchaffenbeit der Glaͤſer 
einiger Microſcopen. Unter den beobachteten 
Thierchen iſt auch Ganium pextorale des Muͤl⸗ 
lers. Der H. V.fraͤgt, ob nicht bie Infuſions⸗ 
thiere, nach der Jahrszeit, und in verſchiedene 

Jahren, in der Menge und nach den Arten, ver 

ſchieden ſeyn moͤchten. 


S 344 des H. Paſtor Chemnitz zu Kopen⸗ 
hagen, Theorie vom Urſprunge ber Perlen. Er 
glaubt, das Thier verſtopfe mit der Perle Los 
hir, welche Wärmer und andere. Zukaͤlle in der 
Schale gemacht haben; und er hätt, es alſo für 
möglich, auch durch Kunft, die Entſtehung der 
Perlen zu bewuͤrcken. Dex erflen Meynung 
find wir jebergell zugethan geweſen, ‚und bie 
ichtere bat, wie bekant, H. Archlater von Linne“ 
durch Verſuche bewieſen. Inzwiſchen giebt es 

. noch einige Schwierigkeiten, die H. Chemnig 
nicht. berührt. hat. | 


S.. 659 das. H. Paſt. Goͤtze Beſchreibung 
eines kleinen Waferthierchen, was hier gut aba 
gebildet, und kunſtmaͤßig, ohne Weitläuftige 
0 P4 keit, 
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feit, befchrieben ift. Ich glaube auch, es fen 

bie Larve eines Inſeets; und es mird feine uns 
nuͤtze Bemuͤhung feyu, die H. G. verſpricht, 
Die Are zu beſtiiumen. u 


S.380 erzaͤhlt ein ungenantes Mitglieb eis 
nen gluͤcktichen Verſuch, zwo Arten von -Mira-. 
bilis oder Jalappa, mit einander zu Befruchten, 
wodurch denn Blendlinge entſtanden find, bie 
von beyden Arten etwas an ſich hatten, 5 


©. 38788 9. Spengleis Machricht von 
einer ganz neuen Tellina, bie hier ſauber abge 
bilder iſt. Sie ift aus ben Friederichsinſein, 
unter den Niquebatiſchen Ehlaͤndern, woher fie 
die Miffionarien-gefchtekt haben. Sie hatı:an - 
beyden Seiten Bes Schloffes, und zwaranjeden . 
Schale, Stacheln. S. 395 noͤch eine neue Art 

von Helix, ans der Suͤdſe. — 


©. 398 eines ungenanten Mitglieds Nach⸗ 
richt von dem Abſterben der Armpolypen, die; 
durch eine Krankheit, allmaͤlig aufgeloͤſet wer⸗ 
den. S. 406 des Hrn. O. F. Müller. Bea 
ſchreibung und Abbildung eines neuen Schleim⸗ 
thiers (Molluſcum), was einige Verwandſchaft 
mit Actinia, noch mehr aber mit den Polypen 
hat. Es fand ſich auf einigen Meermuſcheln. 


—F | ©. 411 
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'S:qu folgen Auszuͤge aus Briefen einigen 


are. H. Spengler eszählt die Schick. 


ſale bes aͤchten Cedo nulli, den der Auditeue 
de la Faille im Haag gehabt, und aas der Suͤd⸗ 


in der Samlung des H. Lyonet. Im Knorriſchen 
Conchylienwerke, bey Dargenville und Mar 
tini iſt er ſehr gut abgebildet. H. Spengler hat 
auch gelegentlich alte Preiſe einiger ſeltenen Cons 
chylien bengebracht, die ben Conchyliologen diis 
genehm feyn werden. Auch Liefert er eine Ab* 
Hildung eines Gedo nulli vom zweien ‚Range, 
ver fonft noch nicht bemerkt zu ſeyn ſcheint. H. 
Apothecker Meyer fchlägt vor,..bie ausgeſtopf⸗ 


sen Voͤgel, auf beyden Seiten, mit einer Aufloͤ 


fung von Salmiak zu beſtreichen. H. Chem⸗ 
nit berichtet, daß man jetzt bie Schiffe in Daͤ⸗ 
nemarf mit Tannenbrester befchlage, und den 
Zwiſchenraum zwifchen den "Brettern und dem 

Schiffe mit Kuhharen ausftopfe, ba denn zwar 
die Tannenbrerter , nicht aber die Wände bes 


| fee befommen! haben foll. Er iſt jege niche. In 
der Gamlung bes Königs von Pornigat, fonderu 


Schiffs, angegriffen werden. Machricht von 


Ser Unternehmung einiger geloßrten Italiener, 


den Ausländern itallenifche Naturalien zu ver⸗ 


ſchaffen. 


©; 434 Leben bes H. Dot, Guͤnchers. 
Das fhöne Voͤgelwerk, wovon mie Bibl. IV 
©.149 —æ haben, iſt Durch ſei⸗ 
hen Tod unterbrochen; zumal da er, wie Ich 
| Pa aß 
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aus bem Briefe des H. Wirſings weis, feine 
dazu gehörige Ausarbeitungen binterlaffen bar. 
Wir haben davon den eriten Heft oder 11 Bogen 
zu den Vögeln. bis. Tab.25; von H. Wirſing 


aber 45 Platten, und den erften: Heft. oder-ı Abs . 


phab. von den VBogelneftern: und Eyern bis 
Tab. 25; Im Ganzen aber von’ dieſen so Plate 
ten, erhalten, ©. 454 Leben des geſchickten Unis 


nerfitätskupferftechers zu Halle, H. Gründter, - 


Ein vortreflicher Mann und guter Künftter. 
Bon der Kunft goldene Buchſtaben zu machen, 
die er beſaß, lefen mir hier nichts neues; nicht 
ob er fie jemanden befanı gemacht habe. — Aus 
Hoͤflichkeit gegen auswärtige Mitglieder, haben 
die anmwefenden ihre eigene Abhandlungen zum 
Theil für den. zweyten Band gefpahrer, deffen 
baldige Ausgabe eben deswegen alle Liebhaber 
der Naturkunde vorzüglich wünfchen werden. 


Ad 











a 
| | Abhandlungen einer Privatgeſellſchaft 
in Böhmen, zur Aufnahme der Mas 
thematik, der vaterländifchen Ges 
fchichte und der Naturgefchichte. 
Zum Druck befördert von J. Edlen 


von Born, Erfter Band. „Mit g 
| Kupfere 


⸗ 


| x. Abbandl. der Gehellſ in Boͤhmen. 23; 


‚Supfetafen, Prag 1775 394 ae | 
ten in g. 


a 


m gfäcttichen Eifer des H. von Born hat 
Böhmen, oder vielmehr die gelehrte Welt 
die Entftehung einer Geſellſchaft zu Danden, we 

che ihrem Vaterlande, umd den nüßlichften Wiſ⸗ 
fenfchaften, die. größten Vortheile verfpricht. 
Die gute Abſi cht, ſagt H. von Born in ber 
Vorrede, in welcher wir zu der Ausgabe dieſer 
Ausarbeitung ſchreiten, muß uns hier ſtat der 
öffentlichen Diplomen dienen, welche andere ges 
lehrte Gefelfchaften gemeiniglich ihren Abhand⸗ 
lungen vorzudruckn pflegen. Der Patriotis⸗ 
mus unferer einheimifchen Gelehrten ſoll dafür 
Buͤrgſchaft leiſten, daß wir jährlich einen Band 
diefer Abhandlungen Hefern werben; der Bey⸗ 

fall der Gelehrten aber, und der Danf unfter 
Mitbürger. ſoll der einzige Lohn ſeyn, den wie 
für unfere Bemäßungen erwarten. — Zuver⸗ 
Täßig wird diefe Gefellfchaft geoßer Gelehrten, 
allgemeinen Beyfall und allgemeinen Dank, ſo 
gut, wie irgend eine andere, erhalten. Be 


Der erfte Band hat folgende Auffäge, 1. Des 

H. Prof. Joh. Teſſanek Methode, die volle 
Tommenen Theiler einer gegebenen Zahl zu fins 
"ven. 2. Auszug aus dem Ge Me fenbs 
Stepling, Präfes und Director ber philofos 
phiſchen Facultaͤt zu Pr, worin der Inhalt, 
und 
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‚mb, bie Fläche riniger von Eylinbern, auch hoͤ⸗ 
herer Grade abgehauenen Keil⸗ und Klaufoͤrmi⸗ 
gen Stuͤcke abgehandelt werden. 3. Teſſaneks 
Erklärung der Mierboden, durch welche die im 
vorigen Werke enthaltenen Integralia gefunden: 
werden. 4. Ebendeſſelben Betrachtung übte . 
bie arithmetiſche Regel zweyer falfchen Säge, 
s. Steplings Beweiſe einiger Eigenfchaften . 
des Meuners. . 6. Deinbfcher, Markſcheider 
au Schemuitz, über die Grubenprofife, und die 
‚Art felbige zu verfertigen. 7. Lorenz Siegel, 
Markfcheider und Probirer zu Schladming is 
Steyermark, Vorſchlaͤge zur Verbefferung des 
Gradbogens, beffen fih die Markſcheider bes 
“Bienen, 8: Adauct Voigt, Vicerektor ber 
fan Schulen zu Prag, Unterfuchung über 
le Einführung, den Gebrauch, und die Abäns 
derung dev Buchſtaben und des Schreibens iu 
Böhmen. 9. Ebenderſelbe vom Alterthume 
und Gebrauche des Kicchengefongrs. in Böhmen, 
19, Delsel, über ben Samo, Koͤnig der Stamen. 
3, Shreiben dis H. Grafen von R,an H. von 
orn über einige mineralogiſche und lithologi⸗ 
ſche Merkwürbigkelten. .ı2. des H, von dorn 
Antwort. 13. Ebendeſſelben mineralogifhe 
Bemerfungen, aus den —8 Reiſebeſchrei⸗ 
bungen o. 14. Dobner, Mector der - 
frommen Aulın ya Prag, Beweis, daß bie 
Urkunde Boleslavs . des Zweyten, Herzags in 
Sehwen, welche in dem Archive des Kloſſers 
Brzew⸗ 


.- 
a = 


4 


X, Abhandl. der Geſellſ in Böhmen. 235° 


Brzewniow hey Prag aufbewahrt wird, oͤcht 
und unter ‚den bishen. bekanten die aͤlteſte ſey. 
15. Steplings Beobachtung der Magnemadel 


in Prag. 16. Anton Strnad, Adjunkt an der 
Sternwarte zu Prag, Witterungsbeobachtun⸗ 


gen von 1774 


. Wir haben wenigſtens die Ueberſchriften als 
ler Abhandlungen anzeigen wollen, um dadurch 
die Wichtigkeit und Mannigfaltigkeit derſelben 
angeben zu koͤnnen; aber von denen Auffſaͤtzen, 


welche eigentlich Segenftände unferer Bibliothek 


find, wollen wir einige Mugzüge liefern. Der 


Brief an den H. von Born S. 243 iſt, der 


groͤßten Wahrſcheinlichkeit nach, non. dem. vers 

 ebrungsmürbigen Herrn General, Grafen von 
Rınfly, dem Verfaßer der vortreflichen Er⸗ 
innerungen über einen- wichtigen Gegen⸗ 
ftand (noaͤmlich dee Erziehung vornehmer Her⸗ 


ren). Prag 1773. 8, wie wir zuverläffig willen, 
. Einige hundert Schritte von der: Straffe von - 


Binez nach Przibram, Hegen zween Hügel, bie 


aus einem fchatichten ſchwarzgrauen Thonfchles 


fer befteßen, wo unzählige Städte Trilobiten 
liegen. Syn. einer Ziefe von mehr als 3 oder 
vier Schuß, finder man fie nicht mehr, Hier 
find einige abgebitber, unter denen einige aus» 
‚gebreitete und fehr vollſtaͤndige vorkommen. Bey 
Ginez befindet ſich ein beträchslicher Quarsfelfen 
oder Quarzberg. Zu den aͤhnlichen Beyſpielen, * 


6 
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H. von Borir S. 253 angefüßre hat, gehöre 
auch der Quarzfelſen in Beaujolois, woraus 
man Muͤhlſteine bricht. Der Freudenſtein in 
Sachſen iſt, nach des H. von Born, eigener 
Unterſuchung, auch ein ſolcher Felſen, obgleich 
H. Bruͤnnich darwider redet. Etwas zur Ver⸗ 
beßerunq des in Böhmen üblichen Eiſenſchmel⸗ 
ins. Das Röfen der Eifenfteine erklärt auch 
H. v. B. für äberflüffig. 


S. 264 bat H. von Born aus des H. Datı 
las Reifebeichreibung bie mineralogifchen Nach⸗ 


richten zufammengefucht , folche mit andern vers - 


glihen und beurtheilet, wodurch denn dieſer 


große und erfahrue Mineralog , andern den 
Gebrauch diefee Neifebeichreibung erlefchrert 


bat. Ueberall find die ſchaͤtzbarſten Bemerfuns 


gen und .die geimblichften Urtheile eingeftreuer, 
wovon wie einige anzeigen wollen. ©. 267 über 
die Entſtehung der Feuerſteine. Des V. Meynung 
geht dahin, daß Thon ſowohl, als Kalk an der 
Erzeugung derfeiben Antheil haben, oder daß 
die im Tone eingemengten Kalfcheile, und die 
Im Kalte vorhandenen ehonichten Theile, das Ihrige 
Dazu beytragen. S. 283 wird Die Meynung, der 
Tripel entftebe aus vermwitterten und abgerieber 


nen; vom Waſſer gefamleten Theilen des Jaſvis 
und Porphyrs, für wahrſcheinlich erklaͤrt. Mie 


‚iR zuweilen eingefallen, ob auch das, was eini⸗ 
ge Fran zoſen Tripel nennen, und aus dem Ge 
wache⸗ 


X. Abhandl. der Geſellſ. in Böhmen. 937° 


waͤchsreiche herleiten wollen, mit unſerm Tripel 
einerley ſey. So unwahrſcheinlich deucht mix 
die franzoͤſiſche Meynung! Auch die Verwand⸗ 
lung der Damerde in Thon, wird S. 28% zuge⸗ 
laſſen. S. 291 von der Entſtehung des Oypſes. 
In den Kupfergruben zu Neuſol in Ungaru, in 
dem Temeswarer Bannat und in Tyrol, iſt der 
Gyys eine Gangart, in welcher alledie Piefichs 
. ten Kupfererge brechen, die man bisher Penner. 
Es fen ein Vorurtheil, baßes ins. Gypſe keine 

Berfteinerungen gebe; Hr. von Born befigtders . 
gleichen. Muthmaſſungen über die Entſtehung 
des Gypſes bey Salzquellen. ©. 325 inige Ans 


—mierkungen fiber. den Bergbau der Alten. ©. 333 


Vermuihung, daß viele Steine, welche bey uns 
bisher nur in Gaͤngen als Metallmuͤtter vorkom⸗ 
men, in andern Gegenden ale metallreiche Gis ' 
bürgsarıen erfcheinen möchten. S. 334 ein ers 
haͤrteter Eifenocher, in großen Stüden aus cons 
eentrifchen Schalen, aus Ungarn. ©. 339 
Vergleichung des fiblrifchen Steinfalzes mit dem 
Siebenbuͤrgiſchen; über die Tiefe, zu der ſich 
Gteinfalz erſtrecket. \ 
©. 387 erzähle H. Stepling, daß er bie 
Meigung der Magnetnadel ın Prag, 71 Gran 
374 gefunden babe. Er hat ſich einer von H. 
Brander verfertigten Nadel von zı Zoll be 
bien. Im Sabre 1774 ift das Queckſilber bey 
ber größten Kälte, im Neaumurifchen Thermo⸗ 
Ä meter, 
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meter, auf 162: Grad unter ben Eißpunft oofl 
ı ienz ben der flärtften Hitze, flieg es bis zu 26 
Grad, Die Magnemadel widy den 1. May, . 
von Morden gegen Welten, 153 Grad ab. — 
Jeder Band diefer Schriften, beren ſchoͤner 
Druck ber Gerlifhen Buchhandlung Ehre 
macht, ſoll das Bildniß eines Böhmifchen Ges 
lehrien erhalten. Vor dem erſten Bande findet 

man Emanuel Ernſt, Graf von Waldſtem, 
Biſcheff zu tjtmeig. 


ELITE TEST TETTTEETeN 
“ XI. 


Ausfuͤhrliche, getreue und bewaͤhrte An⸗ 
leitung zu einer gruͤndlichen, unſchaͤd⸗ 
lichen, — Verbeſſerung der Weine 
in Deutſchland, zu Verhuͤtung aller 
ſchaͤdlichen Weinkuͤnſte, aus Liebe 
mitgetheilt von einem redlichen Deut⸗ 
ſchen. Frankfurt und Leipzig 1775 
18, Bogen in 8. 


sitz wir uns nicht fehr Irre, fo-gehört bie 
Werkchen zu den gründlichften, nuͤtzlich⸗ 
ften und beften feiner Art. Mit einer faft uns 
gewöhnlichen Aufrichtigkeit, lehrt der Verfaßer, 
was € eine vieljährige- Erfahrung aufmerffamen 
un 


\ 
! 


xXI. Verbeßerung der Weine. 29 


und verſtaͤndigen Weinbereltern bewieſen hat; | 


zugleich zeigt er „ durch viele eingeftreuete 
Anmerkungen, daß er nicht .ein bloßer Prakti⸗ 
ker ſey, fondern die Urfachen der verfchledenen 
Erſcheinungen kenne, und die Mittel aus der 
Natur der Sache felbft Gerzutehten- verſtehe. 
Er empfiehlt feinen Rath, feine Vorſchlaͤge, 
Die. nicht ganz neue. Einfälle find , welche noch 
erft ihren Werth von Poftbaren Verſuchen 
erwarten muͤſſen, ſondern die fchon lange von 
klugen und glücktichen Wirchen , aber meift nur 
zu ihrem Vortheile heimlich genußer find, auf 
. eine. Welfe, die den aufrichtigiten Mann bes 
zeichner; ohne Praleren und ohne Weitlaͤuftigkeit. 
Er rüget gemößnliche Fehler, aber ohne zus 


‚beleidigen, und nur. wider abergläubige oder | 


gottlofe Künfteleyen redet er hart, oder mit 
achdruck. Es wäre fehr zu bedauren, wenn 


Die. Geſchicklichkeit und die Bemuͤhung dieſes 


Mannes virkant werden, und wenn dieſes Buch 
niche. den Nutzen fliften ſolte, den es ftiften 
San, wenn es. den Praftifern befant werben 


wid, Man merke bald, daß ber V. in Schwäs ' 
ben lebt. und vornehmlich die Neckar⸗Weine zu 


‚feinen. Gegenſtaͤnden hat, aber fein Unterricht 
tft den übrigen. Weinlaͤndern gleichfals brauche 
‚ bar, und ſelbſt unfere Weinhändier merden ihn 

nutzen können, — 


— 
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Zuerſt find die Eigenfchaften eines guten 
Weins beſtimt, und die Kenzeichen deßeiben 
gelehrt worden. Manche Regel der Borfiche 
liefet.man hier, die noch nicht ofröffentlich gelehrt 


worden. Wenn man einen Wein mit Waſſer 


miſcht, fo bemerkt.die Zunge defto leichter den” 


/ 
> 


Krautgeſchmack, der oft vom beygemifchten 
Obſtweine, wie wohl zuweilen auch von Fehlern, - 


| Die beym Keltern begangen find, herrüßrer. Es 


iſt doch wahr, daß das Moußiren, oder Schau⸗ 
men der Champagner Weine, durch Tauben⸗ 
koth bewuͤrkt werden fan. S. 40 wie die Güte 
eines Mofls zu erkennen fey. : Die Mittel zur 
Welnverbeſſerung find unter verfchlebene Titel ges 
‚bracht, und nach dem Alphabet geordnet; ber⸗ 


nad) wird gezeigt ,. in welcher Ordnung man 


dieſe Mittel anwenden fol. 


Wird der Wein gelefen, wenn ein flarfer 
Thau liegt, fo wird z7, und wenn ein ſtarker 
"Nebel ift, Fr, unb wenn es regnet, noch mehr 
Waſſer dadurch unter den Moſt gebracht. Der 
B. billige es, nach der Weiſe der Spanier, 
etwas ungelöfchten Kalk unter die Trauben zu 


| ‚mifchen,, die man zerdruͤcken will, um dadurch 


die Überfläßige Säure, und das Wafler wege 


zufchaffen, Mittel das Gaͤhren und Verduͤnſten 


2. des Weins zu verhilten; und zu machen, daß 


der Wein beym Gähren nicht Die ädelften Theile 


verliehre, ober daß er, mie mans nennet, uns 


ter 
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ter ſich gaͤhre. Zum Einbrennen dient gemei 

ner Schweſel, ſtatt aller Kuͤnſteleyen. Des 
Rosier Werkzeug zu dieſer Arbeit wird empfoh⸗ 
len. Wie man zu Bourdeauyr den Vin en rage, 
‚und in Holland den Bourdeaux Wein marht. 
Bon der Auswahl und Bauart der Weinfäffer.. 
Man zieht die Eichen vor, welche länglichte 
Eicheln tragen, indem das Holz don dem an. 
dern dem Weine eine grüne Farbe und Rauhig⸗ 
keit giebt. Wie Moft und Wein durch ‚Eins 
feieren zu verbeffeen. Sehr viel nüßliches von 
der Gaͤhrung. Neue Weine dürfen nicht an eben 


‚dent Orte gähren, wo alte Weine liegen, Indem 


fonft leßtere fich leicht. werfen. Das zarte gläns 
gende Häutchen, fo fich auf dem gährenden Mefte 
bitdet, fol. man, bald und vorfichtig zertrennen, - 
und im Mofte wieder verbreiten, Unter dem 
Artikel: Herbſten, ſtehn Regeln zum Leſen, 
Auspreffen und Einkeltern des Moſts. Dom 
Schönen des Weins, Allerley nußbare Zuſaͤtze 


"und Einfchläge, Das Pfeopfen des Weins wird 


‚empfohlen; man hat dadurch in Neufchatel ben 
Wein vorzüglicy gut gemacht. Das Treten ber - 
Trauben wird als unreinlich und ſchaͤdlich vers 
worfen. Wie man deutſchen Weinen bie Eigens 


ſchaften ber ausländifchen geben Pönne , wo 


manches vorkoͤmt, was bisher von Praftikern 
forgfältig verhälet worden. Man har Meder, 
eine von den Jahren 1773, 1760, 1762, alfa 
von guten. Jahren, nah Batavia geſchickt, nr 

u 2 ne 


842 PPhyſttaliſch. Oeton. DIL VL... 
fie find. die Unle, ohne Schäden; paßirt. Die 


Weine waren noch nicht drey Jahre alt; man 


ſchwefelte ſie ſtark in Holland, und zog ſie in 
Watavia auf. Bouteillen, nachdem fie 2 bis 4 
Woochen in guten Keflern ruhig gelegen batten. 
| Vom Obſiweine handelt ber Anhang. 


U} 
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XII. 


. W. Weiß Entwurf einer Forſtbo⸗ 
tanik, Erſter Band mit Kupfern. 
Börsingen 1775. 358 Seiten in 8. 


ee — 1 


Eine kurze Nachricht von dieſem Werke iſt 
ſchon oben S. 152 ertheilt worden. Ge⸗ 

wiß verdient daſſelbe, allen denen empfohlen zu 
"werden, welche ſich nicht mit dem abgeſchmack⸗ 
‘ten Namen’ eines holzgerechten Förfters breit 
machen wollen, fondern welche eine gründtiche 
Kentniß des Jorſtweſens wuͤnſchen. Die bo⸗ 
taniſche Terminologie iſt ungemein deutlich, und 
dennoch ohne beſchwerliche Wehtläuftlgfeit, ere - 
klaͤrt worden , wozu die vielen wohl ausgefuche 
ten Zeichnungen, welche acht Kupfertafeln aus⸗ 
machen, nicht wenig bentragen. Dieſe ' vers 
dienen deswegen befonder& gelobt zu werden, 


weil fie der Verfaffer ſelbſt, nach ber Was 


we, mie großer Geſchicklichkeit gegeichnee 
bat. Die deutſche Forſtterminologie iſt mit ee 


Am Woas Sorfbetanit. 1. a 


Geduld zuſammen getragen. und erklaͤrt wor⸗ 


ben. Die Schriftſteller, die ſich einer nicht 
allgemein gebraͤuchlichen Benennung bedient 
haben, find genant, und. ihre eigenen, oft mans 
gelhaſten Erklaͤrungen find beygeſetzt, aber nicht 
ſelten vom V. berichtigt worden ; fo dag man hier 
einen ſehr guten Anfang einer Samlung der deuts 
chen Provinzlainamen finder. Manches Kunfts 


‚wort wird freylich ſehr verſchiedentlich ges - 
vraucht, fo daß es nicht genau beflimmet iſt; 


manche Benennumg iſt auch von ihrem Schöps 
fer willkuͤhrlich, oft ohne Noth, und ohne Ruͤck⸗ 
fiht auf die Regeln der Sprache, gebildet wor⸗ 


den ; manche find auch nur amaf Asyonevn, 
amd möchten ſchwerlich in den Umlauf kommen; 


aber dennoch iſt es feine geringe Erleichterung‘, 
. Be Hier alle erklärt zu finden. Weber dieſe Woͤr⸗ 


) 


see ift ein Regifter gegeben. Zu den Kupfem 


findet man eine doppelte Erklaͤrung; eine nad) 
der Ordnung, in welcher im Buche die botani⸗ 
ſche Terminologie erflärt worden; und eine ans 
dere nach der Ordnung, wie. die Zeichnungen 
auf den. Tafeln folgen. In legterer findet man. 
auch-allemal angezeigt, von welcher Pflanze 


Die Theile zur Abbildung gewäßlet worden. — . 


Dem Mark (Medulla) S. 165 möchten wir 


boch nicht, nach den neuern Beobachtungen, . 


Das feben, Wachsthum und die Nahrung aller 
uͤbrigen Theile des Baums, zufchreiben. . ©. 
Bibliothek II S. 109. | 


n r 
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XIII. 


Allgemeine oder mathematiſche Beſchrei⸗ 


8 


ml. 


bung der Erdfugel, auf Veranlaſ⸗ 
fung der coſmographiſchen Geſellſchaft 
cderfaſſet von Fried. Mallet, Pros 
ffeſſor der Aſtronomie in Upſala. Aus 
dem Schwediſchen uͤberſetzt von Lam⸗ 
pert Hinrich Roͤhl, Prof. der Aſtro-⸗ 
nomie zu Greifswald. Greifswald. 
1774. 346 Seiten in klein Quart 
und 7 Kupfertafeln. 


u His bie coſmographiſche Geſellſchaft in Upfala . 


ſich vorſetzte, Weltlugeln , nach den neueſten 
Beobachtungen, mit der größten Sorgfalt, 


“ ausarbeiten zu laffen, welche auch gluͤcklich zu 
Stande gebracht find, und in Deutſchland ber 
kanter zu feyn verdienen, fo befchloß fie auch 


eine dreyfache Anleitung zur vaͤhern Kenmif 
unſerer Erde, und zur Erklärung ihrer Wels - 
kugeln, herauszugeben. ‚Die Ausarbeitung dee 
pbyfifalifchen Sebbefchreibung  übernaßn H. 


- Bergmann, der jeße Prof. der Chemie in 


Upfala il. Sie ward zu erſt fertig, und man 
bat die Ueberſetzung berfelben, Die zu Greifer 
wald 1769 gedruckt ift, dem H. Prof. Roͤbl 


zu danken. : Ungeachtet biefe. phyſikaliſche Ber 
ſchreibung der Erdkugel, wenigſtens it, a | 
“ . — | te 
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ſchlebener Verbefferungen fähig iſt, fo. ger 
böre fie doch noch zu den beflen ihrer Art, 
und man finder eigene und neue. Bemerkun⸗ 
gen des H. Bergmanns darin, bie fehr ſchaͤtz⸗ 
bar find, oo == ' 


Die Ausarbeitung der hiſtoriſchen Befchreis 
bung der Erde, hat H. Inſulin übernommen, 
fie iſt aber noch nicht gedruckt. . Hingegen iſt 
die mathematifche Beſchreibung wor ein Paar 
Jahren herausgelommen-, und deren ihre Ueber⸗ 
feßung liefert nun H. Roͤhl gleichfais. Das 
Buch wird einzeln, unter dem oben angezeigten 
Titel, verfauft; doch erhält man dabey auch den 
in Kupfer gefiochenen Titel! Welebefchreie 
bung , zweyter Theil H. Mallet mufte 
freylich bey feinen Leſern marhematifche Kent _ 
niffen vorausfeßen „ doch bat er fih im Vor⸗ 


teage, un feine Arbeit defto nüglicher zu machen, 


zu denen Heruntergelaffen , bie einige richtige 
. und nügliche Begriffe von der Aſtronomie mins 

ſchen, die fi) aber, weil ihnen ihre Beſtim⸗ 

mung nicht Zeit oder Gelegenheit gegeben, Mao 
thematiker zur merden, mit ben Refultaten mar 
-  thematifcher Berechnungen begnügen müffen ;-fo 
"wie andere nuͤtzliche Begriffe von der Minera⸗ 
logie ober Marurgefchichte eingefamler haben, 
ohne Mineralogen oder Botaniker, ober Zoofae 
gen geworden zu ſeyn. u Ä 
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Das Werk hat zebn Abſchuitte. 1 von bee 


Figur der Erde und Geſtalt des Himmels uͤber⸗ 


haupt. = von der täglichen. Bewegung ben 
Erde und Gincheilung der Erbfugel. 3 von 


der wahren Figur der Erde. 4 von ber Größe 


Der Erde, 5. von der Bewegung ber Erde um 


die Sonne, 6. von Bewegung des Mondes 
um die Erde. 7. von der Eintheilung ber Him⸗ 


melsfphäre und beren Merkwürdigkeiten: 8. 
vom Calender und der Zeitrechnung. 9. vom. 


Gebrauche und Nutzen der Weltfugeln. 10. 


won dem Magnet, von der Abweichung und 


Neigung der Nadtl. — 


W 


| Ueberall iſt die Geſchichte der Wiſſenſchaft 


und ihrer verſchiedenen Theile ein gewebt und 


‚ erklärt; z. B. Geſchichte der Meſſung der Erde, 


der Cometenkentniß. Erklaͤrung der verſchiede⸗ 

nen Veraͤnderungen und Ausbeſſerungen bes Eau 
lenders, vornehmlich die Schwierigkeiten, die - 
fih dabey in Schweden , vormehmlich wegen des 


Landgerichts, was. Dilating genant wird, zeig⸗ 
‚tm. In den letztern Abfchnitten iſt manches 


von der eigenthuͤmlichen Einrichtung der ſchwe⸗ 


diſchen Weltkugeln beygebracht worden. Auf 


gollſtroͤm im Safe 1755, nach den neuaften 
Beobachtungen, ü 


nets gemacht hat, weiche die niueſte iſt, und 
U or a 


. 
Pe ——— 
* 


f 


Denfelben find die magnetifchen Sinien nach der⸗ 
jenigen Sharte gejeichnet worden, welche H.30 


er die Declination des Magı 


XIIL Malte Beſchreib. der Erdkugei. or | 


att der, die Dodſon und Mountaine in Eng/ 
land 1744 entworfen haben, wein. nian den 


Unterſchied von 11 Jahren in Belrahtung 


Zieht, ziemlich überein koͤnt. — In der Ueber⸗ 

ſchung bemerken wir. einige Ausdruͤcke, Die 
dernen undeutlich ſeyn koͤnten, weiche nicht Schwe⸗ 

diſch verſtehn; z. B. S. 321 ohne Landken.⸗ 
nung ſegeln; S. 161 Meyers Tabellen find 
won ben Sternkundigen mit Bergnägen aus dem’ 
Drucke entgegen genommen worden. 











oh. Caſpar Sueßling Soc. phyf. 
Tauric. membr. Verzeichniß der 

. Im befanten Schweigerifchen In⸗ 
fecten, mit einer ausgemaßlten Kun 
pfertafel; nebſt Der Ankündigungein 

nes neuen Infecten Werks. Zurich 
und Winterthur. Bey dem Berfaf 


——m 





fer, und in Commiſſion bey Heine, 


. Steinert, 1775. 9 Bogen in Groß 
quart. — 33 Mar. | | 


Sin. angenehmes. Geſchenk für jeben Liebba⸗ 
ber der Entomologie! Der vortreflihe Ber 
faffer , der , wegen verfchiedener Schriften laͤngſt 
befant und Beliebt iſt, befiget eine ſehr flarke 
Samlung Schweigerifher Inſeeten, die er, 
nn si weu 


— c 


ut 


WW; 





‚ 248: ponraiich Oekon. Bibi. VI.o, 


welches noch vb mehr fagen will, “auch fofles 
matiſch kennet. Er liefert Davon bier ein Ver⸗ 
zeichniß nach dem tinneifchen Syſtem, mit defe 
fen kurzen Namen, nebft Auführung derjenigen: 
Abbildungen, bie er mit der Natur verglichen. 
uud rirhtig gefunden hat. Hin und wieder ſind 
zwar kurze, aber nüßliche Anmerkungen bepges 
fügt, uud niche felten findet man- Arten, bie: 
man noch bey Linne vermiffer, und auch ſoſche, 


bie noch nie beſchrieben ind. Die Anzahl ber 


läuft fih auf 1203 Arten; aber ganz befcheiden 
verfihere der V. in der wohl gefchriebenen. 
Vorrede, daß alle diefe Inſecten nur aus weni⸗ 
gen Theilen der Schweiß zuſammen gebracht ſeyn, 
‚und dag fie gewiß niche die Hälfte aller vorhan⸗ 
Denen ausmachen würden. H. F. erbiethet ſich, 
Auslaͤndern, gegen andere Inſeeten, Schweitze⸗ 
riſche zu ſenden. Wir wollen einige Anmerkun⸗ 
gen fuͤr die Entomologen auszeichnen. 


Scarabaeus eordiger iſt fo groß als ein Reiß⸗ 
korn, ſchwarz mit gelben Fluͤgeldecken, und auf 
denſelben iſt in der Mitte ein ſchwarzer herzförs 
‚miger Fleck, welcher füch theilet, wenn ſich die 
Slügeldecken öfnen. Von dem Srfehlecht Cifte- 
In, weiches Foͤrſter aus einigen Byrrhis gemacht, 
tommen hier drey Arten vor, wovon doch fchen 
zmo bey Geoffroi fliehen. Die. Chryfamela 
Göttingenfis IR dort auf der Schaafgarbe ( Achil, 
millefel,) häufig. Manche Arten aus dieſem 

e und 


1 
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und aus manchen andern Geſchlechte, die (don 
Scopoli har, die aber von Linne noch nicht 
aufgenommen find. Brachur pöß iſt noch dort 
felten. Curiulio Bacchur ift doch in Schäfe 
fere Regensburg, Inſecten Tab. 37 fig. 135. 
woran Linne awelfelte, Ä 


Leptara 4: fafeiata und L. artenusta paa⸗ 
sen ſich miteinander. Dyticcus ſemiſtriatus ik 
das Weibchen von D. murginalis , wenigſtens 
begatten.fie fich oft mie einander. Eben fo iſt 
D. fulcatur dos Weibchen von D. cinereur. 
Mancherley Berichtigungen Biefer Art hat das 
Geſchlecht Meloe hler erhalten. 'Blatia lappo- 
æica iſt in Waͤldern, ſonderlich auf fungen Fich⸗ u 
ten nicht felten. Fulgara europaea {ft auch um 
Luggaris. Der Todtenfopf wird dort jährlich 
auf den Hanf gefunden, Ein Fehler im RE 
fel: Raupe und Puppe aß, 35. a Fig.ı,2,3 
gehören ju Phalaena quereus, und bie Tab. b. w 
Big. 1, 2,3 zu Phal, dümeti. Ben einigen 
Schmetterlingen find die Raupen befchrieben , 

. bey alten iſt der Dre ihres Aufenthalts anges 
geben. Die Figuren, die Linne ben Phal, 
praffnana n. 385 aus Reaumur und Beer anı 
Faber. bezeichnen eine eigene Art, die hier phal. 
bicoloranen.778 heißt, zuder auh Röfels Tab. 
10 und Geofe.a S. 172 n. 194 gehören. Dre 
tinne Befchreibung von Myrmelcon libelleides 
pafft 5 gar nicht auf Schäffers Abbildung j 


f . 
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nicht auf das Inſect in des Verfaſſers Sam⸗ 

lung, Panorpa tipuloides, eine neue feltene Art. 
Der von Schäffe in Elomant. Tab, 113 abges, 
bildete Scorpion , ift in alten Mauerwerken 


‚ unter Steinen nicht. felten. Die tinneifhe Be -' 


fcheeibung von Scorpio earpatbicus paflet nicht 
ganz auf ihn. Auf einer fehr fauber ausgemaßle 
ten Kupfertafel,, find 6 Arten, die im Syſtem 
fehlen, abgebildet; fie heißen: Meloe falcia-, 
tus. Papilio coluteae und. P. melampus. Ce- 

rambyx fcabricornis. Aranea fanguinoienta, 
Gryllus cantans, | ' 


Eine ſehr wichtige Nachricht für die Ento⸗ 
mologen enthält die Vorrede Diefes Werls. H. 
Sulzer ift namlich jege mit dee Ausgabe eins, 
eneomologifchen Werks befchäftige, weiches, in. 
der Einrichtung feinen befanten Kenzeichen der. 
Inſecten, gleichen, aber doch felbiges weit uͤber⸗ 
sreffen wird. Er wird darin eine Anleitung 
zur. Wiffenfchaft überhaupt, und dann eine Er⸗ 
Klärung aller Linneifchen Gefchlechter geben, fo 
Daß er ſolche, und ihre Unterabtheilungen, 
durch ausgemahlte Abbildungen neuer , oder 

koch noch nicht abgebildeter, theils fchweigeris 
‚ her, theils anderer Inſecten, erläutern. wird. 
Überhaupt werden 31 Tafeln dazu fomnıen. Der. . 
Text wird 3a Bogen enthalten. H. Schellens 


herg macht die, Zeichnung‘, wie er fie denn 


auch zu. bem vorigen Werke gemacht hat. Hr. 
EEE 7 25 


x 


XIV, Sueßlin ſchweitzeriſche Inſecten. a51 


Fueßlin wird die Ausmahlung beſorgen, und 
für ihre Richtigkeit und Schoͤnheit leiſtet bie 
Kupfertafel, die wir bier finden, Bürgs - 
ſchaft. Man meynt, Oftern 1776 bas Wer, 
was auch gleich Franzöfifch überfege werden-foll, 
(zu · liefern. Die 7 erfien Tafeln waren ſchon 
‚damals fertig, fo Daß fie H. Fueßlin, auch in 
- feinem Buche, bereits angeführt hat, , Letzteres 
ft. auf vortreflichem Papiere mit fehönen: Lettern 
fauber, doc) nicht ohne Druckfehler , gedruckt. 


unsre 
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ze Xv. 
S. G. Gmelins Reife durch Rußland 
zur Unterſuchung dee drey Nature 

reiche. Zweiter Theil. St. Peters 


burg 1774 266 Seiten in Örod | 


Quuart, nebft 38 Kupfertafeln. 
Dritter Theil 1774. 508 Seiten 
und 51 Kupfertafeln. u 


Se erſte Theil iſt ſchon im zweyten Bande 
der Bibliothek S. 582 umſtaͤndlich an⸗ 
. "gezeigt worden, Der Zweyte enthält die Reiſe 
von. Zfcherfaff nach Aſtrachan, und: den Aufs. 
fenthalt in dieſer Stadt, vom Anfange des Aus 
guſts 1769 bis zum'fünften Junins 1770. Je 





weiter die Reiſe in unbekantere Gegenden geht, de⸗ 


ſto angenehmer, wichtiger und zahlreicher find bte 


J 


\ 
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Bemerkungen , von denen wit nur einen febe 
‚geringen Theil anzeigen können, ' Wir finden 
ier einige Verbeſſerungen des erſten Teils, in 
einen Dorberichte beygebracht. Manche Ir⸗ 
‚rungen find boch von bem num lender! verftorbes 


men DB. nicht verurſacht worden, fondbern mon 
bat, dey dem Abdrucke, DBefchreibungen wege 


gelaſſen, und eben nicht bie größte Sorgfalt ans. 
‚gewendet. Inzwiſchen erhält man bier fo viel 
gutes, dab man ſowohl der Akademie, als auch 

dem V. nicht genug danken kan. - 


©. 14 eine ausführliche Nachricht von einer _ 
Eolonie mährifcher Brüder im Zariziniſchen Die 
ſtriete. Die ganz aufferordenelichen Freyhriten, 
bie ihr zugeſtanden worden, find erzählt: Jetzige 


Werfaſſung der Colonie Barepts. Geit dem 


das tand debauet wird, ändert ſich bie Witte⸗ 
rung, und Nebel und Thau, die man ebemals 
nicht kante, entſtehen nun. Nachricht von 
ihrer politiſchen und kiechlichen Verfaſſung. 
Kinder, welche den Wiſſenſchaften gewidmet 
werden, ſendet man nach Barby. Gmelin er⸗ 
zaͤhlt alles mit einer Art von Beyfall und Scho⸗ 
nung, z. D, die Verloͤbnißen. S. 43 Geſchichte 
der Stade Aſtrachan. S. Gy Beſchreibung bee 
Wolga. Aftrachan wird ſich noch lange nicht 
von dem groſſen Brande erholen. Man bauet 
viel ſchoͤnes Gemuͤs. Tartuffeln find noch nicht 
dahin gekommen. Spaniſcher Pfeffer wird 

haͤufig gebauch Man 


\ 


AvV. Gmelins Reife. 2,9. 953 
WMan hat da ſelbſt vor wenigen Jahren eine 


Leibbank errichtet. S. ızı Beſchreibung der . 


‚Aftrachanifchen Tataren. Abbildung ihrer mu» 


ſikaliſchen Inſtrumente; auch S. 141 T. 4. des 


Spinrades, worauf bie Weiber ſehr feines 


Baumwollenes Garn ſpinnen; es gleicht dem 


‚großen Rade unſerer Wollenſpinnerinnen. &, 
143 Bereitung der in Aſtrachan beruͤhmten ta⸗ 


tariſchen Seiſe, die wohlfeil, aber ſtinkig iſt. 


S. 146 von den aſtrachaniſchen Armenianern, 


deren Anzahl, männlichen Geſchlechts, jetzt 1agt 
iſt. Sie entſcheiden ihre Stretigkeiten nach ih⸗ 


ren eigenen Geſetzen, und haben überhaupt große 
Freyheiten. Ihre Kicchen Haben Glocken, und 


: fie halten auf den Straßen öffentliche Umgaͤnge. 
Cournefort hat den Charakter der Armenianer 


Na 


nicht getroffen. Gmelin, der.fie genau gefanr, 
neuͤnet fie falfch, im hoͤchſten Grade niedertraͤch. 


sig, Ihr vornehmſtes Gewerb iſt der Handel. 


nach Perſien, und uͤber Perſien nach Bucharien 


und Chiva. Die Salbe der Türken aus Auri⸗ 


pigment zur Vertreibung der Haare, aber nur 
‚ungefähr auf vier Wochen, iſt auch unter ihnen 
gebraͤuchlich. Ihre Kleidungen und ihren Got. 
tesdienſt findet man hier abgebildet. u 


Unter den Aſtrachaniſchen Hausthieren find 


Kamele, Büffel, kalmuͤckiſche Schafe mit Fett⸗ 


ſchwaͤnzen, die ausarten, fo bald fie die Steppen⸗ 
Nahrung, (die. Weide inden fanbigen und ſalzi⸗ 
— gen 


- 
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‚gen Waſteneren) verliehren; eine Anmerfung wi⸗ 


der Buͤffon. Gehe wichtig iſt die ausführliche 
Nachricht ©. 165 von Bereitung des aftrachanle 
(chen gelben und rothen Safiaus, der mit Recht 
ſehr beliebt if, Die Bockfelle erhalten zur vos 


then Farbe eine Vorbereitung in Honig Waffer: 
Man braucht Eochenifle, Alaun und Artemisie 
‚anna, die für fich allein gelb faͤrbt. Mar bes 


dient fich zu einer Lohe der Eiftarifchen Eichens 
Blätter. Zur gelben Farbe wird au oebraucht, 


u aber ©, erkläre dieſen Nomen ni 


&. 199 ſehr ausfüßrlich von ber aftrada 
niſchen Fiſcherey, wozu einige Kupfer gehören. 
Mit Granfen lieſet man die Arbeit der Taͤucher, 
Die die untere Beſchaffenheit der Fiſchwehre uns 
verfuchen müßen, zu welcher Arbeit fich die Leib⸗ 
eigenen bequemen muͤſſen. Sie fleigen aus dee 
Badſtube ins Waſſer, wo fie niche über 7 Mi⸗ 
nuten aushalten fönnen, und aus dem Waſſer 
werden ſie erfrohren und erſtarret wieder in die 
Badſtube gebracht, aus der fie wieder Ins Waſ⸗ 
‚fer zuruͤckkehren moͤßen. Diefe Abwechſelung 


son Wärme und Kälte wiederholen fie in einem 


age wohl fünf mal, bis endlich das Blut aus 
Mafen und Ohren ſtroͤhmt, und fie halb entſeelt 


gzuruͤck gebracht werden. Die Bereitung der ſo | 


genanten Hauſenblaſe koͤmt S. 236 auch vor. 


- Schrecklich Ift die Lebensart und Berchäftigung 
Ä der arten dortigen Side. S. 947 von der 


Schiff⸗ 


x 


. XV Bmellne Rei. 3,3 Su... 
Schiffart auf ver Wolga. S. 249 Beſchreibung 


der aſtrachaniſchen Salzſeen, nebſt einigen Char⸗ 
ten. Von der Stadt ſelbſt ſind vieſchedem 


| Riße bengefügt. 


: Der dritte Shell‘ enthält die Reiſe durch 
das noͤrdliche Perſien, in den Jahren 1770, 
1771 bis April 1770. Zuerſt eine Beſchreibung 
ber Stadt Derbent S. 6. Der Chan empfieng 


die Reiſenden hoͤflich. Korn wird dort wenig | 


gebauet; man driſchet nicht, ſondern faͤhrt mit 
einem Brette, das von Pferden oder Ochſen 
gezogen wird, darüber ber, wie Tab, 1 abge⸗ 
bilder iſt. ‚Die Gaͤrten Haben Uepfel, Birnen, 
Quitten, Pfirſchen, Aprifofen , Mandeln, Fei⸗ 
gen, Granaten in gb Ueberfiuße Mit dem 
Kraute und den Blumen ber Balſamine, färbt 
man die Nägel der Hände und Züfe gelb ober 
geibrärhlich, welches auch unter den Armeniern, 
für fchön gehalten wird, Stat Erpfen bauet man 
eine Pflanze, die ©. für ein neues Gefchleche 
‘häle, ‚und Nochotta olergeea nennet‘, Tob. 3. 
Nigella fativa wird wie Mohn genüget. Ders 
bent bat 42 Grab Polhoͤhe. Der Boden iſt 
ausnehmend fruchtbar, und wird nie gedüngetz 
den Dünger verbrennet man.auf den Aeckern, 
und beſtreuet fie mit der Afche. Die benachbarten 
Berge haben Holy in Menge, Eichen, Birken, 
Eichen u. fe w. . Den Berg Bischbarmat, 
der aus Kämpfer befant ift, beſuchte auch H. 
Port Oskon. BL.VL.B2S RR. 5. 


t 
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und fand da den Namen. des berühmten 
Röämpfers mit Bemerkung des -Decembers 
3683, auch des: Hr. Collegienraths Lerchs Na⸗ 
„men vom 25 Auguſt 1738. . 


. 8,41 Ankunft in Baku und Beſchtelbung | 


L 
' ‚ 


Der weltberühmten Naphtaquellen. Die Erbe, 


Durch welche das Mephta, denn fo heißt es In 
Der tandesfprache ‚dringen , iſt ein Thonmerzel, 
Ber mit Säuren brauſet, und im Feuer erbärs ' 
et, etwas Sand und eine weiße. ober graue 
- Zarbe hat, Wird die Erde.nur ein Paar Zofl 
aufgeſchuͤrft, und ‚man hält einen brennenden 
Körper daran , fo entſtebht eine bläulich gelbe 
Flamme, die, bey ſtillem Wetter, einige Schuß 
hoch wird, nie von felbft verloͤſcht, aber duch 
Auffchättung vieler Erbe, ober durd) Aufgief ur 
fung‘ des Waſſers, ausgelöfcht werden fan: 
Bey dieſem Brande wird zwar die Erde heiß, 
ſo daß man fie an der brennenden Stelle nicht - 
anrüßren fan, aber fie wird nicht verzaͤhret. Die 
Einwohner brennen auf biefe Art Kalffteine, - 
welche dort die herfchende Steinart ausmachen. 
Sie werfen die Steine auf einen aufgefvorfenen 


Platz, und beſchuͤtten fie mit der Erde: Nah, 


a oder 3 Tagen iſt der Kalf gebrant: Die fo 
genante weiße Naphta iſt allemal gelb, aber 
durchſichtig. (Ich beige etwas Davon, welches, 

05 es gleich in einem Glaſe fehr wahl verwahrt 
ft, dennoch jährlich eine dunklere a), 
— oo “ 6 nimt). 


x, 


xv Gmeiins Reſe. e, % 97, 


nimt). Ganz dunkelbraune ober ſchwarze, 
die alſo unſerm Erdoͤble naͤher koͤmt, findet ſich 
‚auch dort. Beyde Arten werden, une Brens. 
‚nen und zum Arzneygebrauche, weit verfchicht, 
und zwar in ledernen Schläuchen, well fie in - 
hoͤlzernen viel am Gewichte verliehre: Man vers 
fichert,,. der Chan habe davon jährlich 40060” 
> Rubel Einkuͤnfte. Dieſe erftaunliche Menge 
Oebl hat feinen Urſprung Im caucafifchen Ge⸗ 
bürge, welches noch nicht naturaliftifch unters 
ſucht worden if. Don dem Ueberfluge des 
Oehls ergießet fich vieles ins Meer, welches 
daher eine verzügliche Bitterkeit erhält, und 
dasjenige Salz giebt, mas in Rußland unter 
dem Namem Aftraibanifches Bitterfalz. bes 
kant if. Raͤmpfer bat alles fo richtich bes 
ſchrieben, daß Omelin ihn, nichtt falſches vor⸗ 
werfen koͤnnen. 


©. 53 Beſchreibung der Stadt Baku. Der 

Handel iſt nicht gros; ſeine Gegenſtaͤnde ſind 
Salz, Safran, der doch nunmehr um Derbent 
gebauet wird, auch Baumwolle. S. 60 Nach⸗ 
richt von der Stadt Schamachie, die Olea- 
rius befchrieben hat. Man bauet dort viele 
Seide, die nach ganz Perfien und Rußland ver⸗ 
führer wird. Huch werden dort gute ſeidene Zeu⸗ 
ge bereitet, wie wohl nicht mehr fo gut, als ehe⸗ 
mals. , Der Weinbau, .den die Armenier dort 
haben, ‚iR beträchtlich F und er umftano bes. 

ie 
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ſchrieben. Die Reben find eben diejenigen ‚ne 
he dort wild wachſen. Um Salliar giebt g6 
kochende Salzſeen, auf deren Oberflaͤche und an 
deren Seiten, das Salz ſich in Würfel, zum 
Theil auch in rautenförmigen Cryſtallen anfeßet. 
Aus dem Samen von Antirrbinun wajus preßet 
man ein Oehl, was dem guten Baumoͤhle nichts: 
nachgiebt. Ließe fih nicht dieſe Pflanze auch 
dm uns mit Vorrpeile bauen ? | - 


S. 80 T. 13 erhalten wir endlich eine 


kunſtmaͤßige Beſchreibung und Abbildung des 


Schakalls. Im Anfehen gleicht er einem aus. 
gearteten Wolfe , aber in den Sitten mehr dem 
Fuchſe. Die Haare fallen ins gelbliche, doch 
am: Bauche find fie weiß; zwiſchendurch find 
‚ einige fhwarze Der Schwanz ift ganz rund, 

. gerabe und vielhaaricht. Die Haare find au den 
Svpitzen ſchwarz, fonft aber gelb. Die Schnanze 
- Aft lang und fchmal Die Zähne find vollig fo, 


wie bey den Öefchlechtsvermandten. Das Weib⸗ 


‚chen trägt 4 Wochen .( nicht länger!), nur eins 
mal im Jahre, und wirft fünf bis acht Junge, 
Es hat ſechs, auch wohl acht Zitzen. Sie rauben 
in Rudeln, tragen auch wohl aus ben Zelten, 
Stiefeln, Schuhe, Kleiter, und Brod meg. 
"She Geſchrey if "abfcheulich. Man wife 
kein Beyſpiel, daß diefe Tpiere Menſchen ans 
gegriffen häee, en un 


e. ga | 


XV. Bmeline Reiſe. 2,3 29 


S. g2 Beſchreibung und Abbildung eines 
Stampfwerks, um Getreide klein zu machen; 
eine einzelne Stampfe wird von einem Kerl: ger 
treten. Verſchiedene cafpifche Voͤgel find befchries 
ben. Phoenicopterus tömt auch dahin in, großen 
Scharen. Tetrao caudatus ſcheint neu zu ſeyn. 
844 motacillae  ginigeMeifen. Hyſtrix eri- 
Aata Tab. 20; das Thier macht ſich Hoͤhlen, und 
auch dori Hatte man den Glauben, ; als koͤnne es 
feine Stacheln abwerfen, weiches aber der V. 
niche bemerken konte. ©. 108 eine angenehnte 
Machricht vom Citronat: Der Baum feheint eis 
ne eigene Are zu ſeyn, bie hier Citrus /pinofus 
beißt. Man bauer fi ie auf dem fandigen Bo⸗ 
den um Enzelli Häufig. Die abgeblidere Frucht ' 
hat eine ſchoͤne gelbe Farbe und viele Furchen; 
fie IR länglig. Die Perfianer nennen fie Ba⸗ 
dranken, und machen daraus den Citronat; 
. auch werden die Früchte eingefalzen verfchickt. 
Aus einem Schilfe, ( die Art finden mir nicht 
beſtimmet), macht man Käufer, und‘ die ber 
ruͤhmten perfianifhen Matten (S. ın), aud) 

macht man Körbe, Muͤtzen und Fächer darans. . 


+ ©. 116 ein zufammenhängender Auffaß von 
der jetzigen pofitifchen Verfaſſung und Regierung 
‚In Derlien. Biele Nachrichten von Nadir 
Schach, oder, wie er fi) vorher nante, Auli 
Eban ; von deffen Grauſamkeit, wobey die 
Glaubwürdigkeit des NH. Hanway etwas ger 

Rz - wie 


- 


! 


mindert wird, ©. 135 von ber Juſtiz in Per 
fien , von den Münzen, Maaßen und Gewich⸗ 
gen, Ueberall Salfchheit , Grauſamkeit und 
Schandthaten! ©.149, von den Sitten und 


.. MWiffenfchaften der. Perſer. Sie faufen junge 


Georgianer zum ärgiten Misbrauch, und bezah⸗ 


- Ien einen jungen ſchoͤnen Knaben wohl mit sooo 


_ 


Nubel. Sie Haben die Reintichkeit bis aufs 


hoͤchſte getrieben, Der Päbel hafjer die Euros - 
pier, ©, 174 von dem jeßigen Gilaniſchen Chan, 


deſſen Einfünften, Regierung und Hofſtaat. 


S. 183 von der Zeitrehnung und den Sefttagen 
der Perfer. S. 187 von ber Religion, ©. 224 


von den Perſi ſchen Moͤnchen. 


©, 331. von der Caſoiſchen See aberbaubt. 
©. 234 werden die Nachrichten von den Ster⸗ 
letten ergaͤnzet (Acipenſer ruthenus). Perca ni- 
lotica iſt auch dort. Der Seehund iſt in dieſem 
Meere ſehr haͤufig. Man faͤngt dieſe Thiere in 
Menge, und verkauft ihr Fett und Fell theuer. 


Sie werden von, Schakallen und Woͤlfen anges 


griffen und gefreffen. An Würmern und Pflans 


zenthieren iſt Die See fehr arm. Meerfterne, 
Meerigel, Mebufen hat ©. nicht gefunden, 


Don Soncptien fanden fih nur Cardium edule, 


ruſticum, trilaterum; Tellina fragilis, My. 
tilus edulis , Chama cor, Serpula griqudera j 
"tonglomerpta. Vögel fü nd zahlreicher, Der. 
Schwan maͤſtet ſich aufden Reißfeldern, und 
wird ‚verfpeifer. \ &. 261 


En 
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S. 2617 eine chemiſche Unterfuchung Des 
Waſſers der cafpifchen See, welches, außer dem 
Küchenfalje, ein Bitterſalz, von ber Art des 
Gleuberiſchen, hat. Daß bieies von dem brems 
baren Weſen ober der Maphta herrühree, zeigte - 
ſich, als Küchenfalz aus diefem Seewaſſer mit 


Naphta vermifchs ward, Das Steigen und | 


Fallen der See beftätige H. ©: aber es geſchiebt 
nicht in ‚einer gewiſſen Ordnung oder Ber . 
hältniß. | , . a . 


©. 268 Reife zu dem Ehanı nach Käfcht , 
ber guͤtiger als die übrigen perfifchen Fuͤrſten 


war, als melche alle, zumal zur Zeit des Damae 


ligen Kriegs, Spionen zu feben glaubten. 


c, ©. 279:von ben- verfchiebenen Obſtarten. 


Die Früchte von Solanum melongena, werden In 


Suppen, und auch als Zugemüfe, gegefien. Eis 
ner ganz weißen Manna wird S. 288 gebadıt; 
fie. wird von einen noch unbekanten flachlichen 
Baume erhalten. Der Buchsbaum ift den Kas 
melen tödlich, dennoch Heben ihn diefe Thiere; 
und eben deswegen follen in Perfien feine Kamele 
feyn, wie [don Hanway angemerkt hatı — 


. ©. 313 von den Juden in Perſien, die doch dort 
. bis zur Unkentlichkeit ausgeartet find. Cinige 


leben doch auch von Ackerbau und Viehzucht. 
©. 318 von der Perfianifchen Arzneywiſſenſchaft. 
Eine Menge alberner Recepts. 


- 
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2.7@&. 363 ehtige Pflanzen von den hohen Ge⸗ 
buͤrgen im Gilaniſchen, wo die raubblärterigen 
und die Tetrabynamiſten am zahlreichſten waren. 
Zwo neue Arten von Symphytum. Einige große 
Adlere. S. 374 ziemlich uniftändlich vom Gila⸗ 
niſchen Seidenban. Der Hafpel, zum Abwin⸗ 
den der Seide, ein gemeiner Haſpel, IN Tab. 41. 
abgebildet. Beſchreibung und Abbildung von 
Nelumbo, der fchönften Waflerpflanze. ©. 388 
von den verschiedenen Melonen , nebft 4 Tafeln 
Abbildungen. S. 415 ein angenehmes Verzeich⸗ 
niß der. Gilaniſchen Manufacturs YBaaren ; pers 
fianifche Namen dev Zeuge, ihre Befchreibung, ' 
ihre Laͤnge und Breite Manche Apothefere 
Waaren koͤnte Rupland fehr leicht Über Perfien _ - 
erhalten , da fie jegt auge Holland verfchrieben 
werben ; z. B. Ala Toetida, Sabanını j Ans 
bra u ß m 


- ©. 460 von der Provinz Mafanderanı, die 
ſehr reich an vorterflichen Waaren: Baummolle, 
Seide, Reiß, Piſtazien, Mandeln, u. ſ. w ve.ift, - 
Dort find Waaren aus dem ganzen Perfien und 
Indien zu befommen.. ©. 460 vonder Pros - 
vinz Aftrabad, Die H. ©. wegen der Räuber. 
regen nicht ganz bereifete, vieimehr kehrte er 
wieder zuruͤch nach dem Hafen Enzelli, um wies 
Ber nach Aſtrachan zu gehn. Aber in Mafans- 
deran ließ der Chan Die Meifenden bewachen, 

_ und unter allerley Vorwand aufpakeı. r 
Ion J rinen 
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riſſen Krankhelten ein, an denen einige ſtarben. 


. . 


 Enbli kam doch der B, zu Enzelli an, und 


A 


gieng zu Schiffe nach Aſtrachan. Mir der Rükkı 
kunft in diefer Stadt endigt fich dieſer Band, 


8B. 473 von ber Cultur der Baumwolle In | | 
Maſanderan. Gie foderr einen fetten Acker, 


fie wird in Zeilen, ein Fuß welt voneinander, ge⸗ 


pflanzet. Verſetzt werben, die Pflanzen nicht, 


Die Saatzeit iſt im May, Die Erndte zu‘ Ada 


die Wolle von den Gamenförnern gereinigt 
wird , ift zwar Tab. 53 abgebilder, aber eine 


‚Erläuterung, bie uns mörhig ſcheint, fehlet. 
Wichtig iſt Die Nachricht S. 474, wie die - 


Baumwolle roth gefärbt wird 5 wir wollen fie 
ganz einruͤcken. Man kocht den Kräpp|fo lang, 


nimt man fie aus dem Waſſer, trocknet fie an- 
der Luft, und ſtoͤßt fie zu Pulver, Der gepüls 
veete Rrapp wird wieder gekocht , und. darauf 


lege man, die in dem Alaunwaſſer ſchon zus- 
bereitete Baummolle, in den mit Faͤrberroͤthe 


kochenden Keffel, läßt fic einige Zeit, in dem⸗ 


felben liegen, nimt fie wieder- heraus, und . 


avocknet fie ander Sonne. Wenn die Färberrörhe 


fange Geptembers. Die Mafchine, worauf 


bis die Wurzeln gänzlich weich werden; dann - 


niche von der beſten Gattung if, fo muß man 


mehr nehmen, oder man ſchaͤrfet ihre Kraft noch 


etwas beſſer mit Cochenille. Merkwuͤrdig iſt, 
daß die Rußiſchen, Pechfihen und Türkifchen 
2 j 


,. 


Armes j 


— 
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Armenianer die Faͤeberroͤthe, vor dem Gebrauche, 
brennen, Sie doͤrren ein Backoͤfen 12 ober 24 


Stunden lang, wodurch einige uͤberfluͤßige Theile, 


verlohren, und Feuertheile eingeſogen werden, 
bie auf die Farbe wuͤrken. 


„Krapp waͤchſt in Kislar wild ; in Perſien iſt er 
auch häufig, und man verfaͤhrt Die Wurzeln ganz 
und nicht zermalen, weilfie glauben, er verliehs 
se an der Kraft (und ichglaube, daß fie nicht ire 
ten.) Man färbe in Gilan rohe und gefponnene 
Baumwolle, auch. Seide damit. Aus Rußland 
wird Krapp über Orenburg nach der Bucharep 
gebracht, Zucker wird In Mafanderan gebauet, 


aber das Reinigen verftehn die feute nicht. ©. 


478 noch eine Nachleſe zur Nachricht von Perfis. 


ſchen Weinen, Schildkröten werben in Perfien 


5 


‚srientalifehen Schafe, weiches eine eigene Gat⸗ 


(fo wie faft im ganzen Driente ). nicht gegeſſen, 
fondern verabfcheuer ; fie mehren ſich daher dort 
ungemein. Man folte faum glauben, daß bie 
pblegmarifchen Thiere ‚gefährliche Feinde der 
Sdlangen feyn fünten, wie doch ©. 482 vers - 
fihert wird. S. 485 eine giftige Act Phalangie 


'. vın,. Abgebilder, ©. 485 Beichreibung des Ties 


geis, der, wenn er auch jung der Mutter weg⸗ 
genommen wird, dennoch im 14 Monate gefährs 


lich iR, und ſich alfo nicht zoͤhmen laͤßt. 


©. 486 eine vortrefliche Nachricht von dem 
tung 
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| king zu ſeyn, und zwifchen Schafen, Hirſchen 


und Ziegen in der Mitse zu ſtehn ſcheint. Es 


Tab. 55 abgebildet, Mur der Winner hat Hoͤr⸗ 
ner, Diefe find gerade , zuſammengedruckt, 
Hohl, rückwärts gebogen, und uͤberall mit erhoͤ⸗ 

beten Querringen verfehn ; fie laufen ſehr ſpitz zu. 
Die Gerrfchende Farbe der Hare, iſt die Farbe 


der Hirfchhare. Sn der Leber finden ih auch . 
viele Würmer, Dieſe Schafe ftreiten faft bes. 


fändig mit jedem andern ihres Gefihlechts., und 


zwar mit folcher KHeftigfeit,, daß fie ſich die Hoͤr⸗ u 
ner abſtoßen, auch oft fich einander tödtenz- 
gleichwohl fcheint -das furchtfame Weſen der 


‚Schafe doch durch. Das orientalifche If alles 
"mal auf den höchften Gebürgen, koͤmt nie auf 
Die Vorgebürge, vielweniger ins flache Sand, Ce 
wird wie Hirſche und Rehe gejagt, iſt ſcheu vor 
dem Menſchen, und gefangen ſtirbt es nach 


einigen Wochen. Der Widder iſt in anderthalb 
‚Zahren , und das Schaf in einem. Jahre zur 


Fortpflanzung faͤhig. Die Begattung iſt im 
Se und die Geburt fält in den März, 


Die. Zahl der Zungen ift 2 oder ). Es liebt 


| vorzüglich Baum: Mroofe, bie Wolle it nichts 
werth. Esfcheint dagfeldige Thier zu ſeyn, was 
der Ältere GOmelin in feiner Reife 1 &. 368 uns 
ter dem Mogolifchen Namen Argali befchrieben 
bat. Perſien har fonft überall die Schafe mit 


Europdiſchen dort nicht bekant ſind. | 
B. 193 


breiten und langen Schwänzen ; dahingegen bie 5 
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©. 493 vom Bezoar, welches Wort hier 


von der Perfifhen Benennung Paſahr hergeleis . 


ser wird. Die Ziege Ift von der Größe unferer 
Hausziege. Die Hörner, die nur das maͤnli⸗ 
che Geſchlecht bat, find 2 Fuß lang, geringelt, 
doch im Alter glat und leberfarbig. Die Haare 


. fallen ins roͤtoͤliche; die Kehle mi den langen 


Barte iſt kaſtaniengelb. Das Tier lebt. herden⸗ 
weiſe auf den erhabenſten Felſen; es iſt furchtſam, | 
beläuft ſich Im Herbfte, und wirft im Fruͤhlinge. 
Im noͤrdlichen Perfien har es feine Steine hen ſich, 
fondern nur in dem inneren Perfien, und auch da 
fehr fetten. Nah H. G. muͤſſen wahre Bezoare 
blaͤulich oder gruͤnlich aus ſehen, und dieſe haben, 


wenigſtens fo viel der V. geſehen hat, einen ange⸗ 


— 


nehmen, durchdringenden Geruch, aus dem man 
Doch einige Arzneykraͤfte vermuthen ſolte. Die 
ächten Steine haben noch dort ihren alten Ruhm 


beybehalten; aber auch die Kunſt, Bezoare 
‚zu machen, oder andere thieriſche Steine dafür 


auszugeben, iſt in Preſien überall gebraͤuchlich, 
nur iſt es ſonderbar, daß ein verfälfchter oder 
falſch angegebener Bezoar dort nicht wohlfeiler, 
als der wahre iſt. Der ächte foll, auf die mit. 
Aſche befträuete Hand gerieben, einen gelben Fle⸗ 
een nachlaſſen. Das Thier Ift nicht abgebildet. 
Auch unfere Art Ziegen, die dort wild lebt, 


giebt falfche Bezoare, am melflen aber ein 


Tier, was hier Abu heißt, und dem H. G. der 
Cervns pygargus des H· Pallas zu ſeyn 7 ’ 


NN 
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ie Mitleiden lieſet man in diefem Bande, | 

wie ſehr die Gefundheit des nun verftorbenen 
Verfaßers, ſchon damals geſchwaͤcht geweſen, 
und wie viel er ſchon damals von einem. boͤſen 
Sieber gelitten bat. 


WVWon den vielen großen Rupfern nennen wir 
noch folgende. Tab. 9 Strix accipitrina Des H. 
Dallas. Tab. ıı eine Maus. T. 12 die Ziege 
' Saigak. 13. Anas calarka, die mit feiner befans 
“ten Arc überein koͤmt. 14 Anas torquata und 
noch mehr Arten diefes Geſchlechts. T. ar ein - 
Storch, der Über 6 Fuß hoch iſt. 24,5 noch 
einige Ardeae, ‚23 der Hermelin im Winterkleide. 


Im Dritten Theile Tab. 6, MPhflanze, die, 
unter dem Namen Chinamurzel betant iſt. Tab. 
10 und L eine cafpifche Schildkroͤte, die doch 
unferer einheimifchen nahe koͤmt. Sie iſt dort 
in groſſer Menge. Proſpect von Derbent und 
einigen andern Städten. An Abbildungen ber 


Vögel iſt diefer Theil zahlreich. Auch einige . | 


Ä Fiſche Tab. 28 muſicaliſche Inſtrumente der 
Perſer. Tab. 30 ein Wurm einer ganz eige⸗ 
nen Art. Tab. 37 Vultur perenopterus, Tab. 
. 40 Mimofa arborea. Tab. 57 einige Spigs 
mäufe, Tab, 38 ein ungeheurer Adler, deßen 
tänge 4 Fuß, und die Weite feiner ausgefpane 
neten Fluͤgel5 Fuß war. 


Avl. 


\ | 
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ueber den Nutzen und die Möghiäteit, 

ausſtehende Capitale und andere Fo⸗ 

derungen, durch eine Gattung von 

Aſſccuranz, ſicher zu ſtellen. Als 

ein Mittel zur Beförderung der Inte. 

duftrie, des Handels und der Manus 

-  facturen betrachtet von L. G. G. S. 

Hamburg 1775; 7Bogen in 4.⸗ 49gr. 


ch glaube es ſagen zu duͤrfen, daß unſer 
Freund H. Schrader, eben der, von dem 
wir die Ueberſetzung von Sage chemiſchen Un⸗ 
terſuchungen erhalten haben, und der jetzt in 
Gluͤcksſtadt lebe, der Verfaffer dieſes woblze⸗ 
ſchriebenen Huffaßes , der gewiß Aufmerkfams. 
feit verdiene, fey. Im Anfange findet man ei⸗ 
ne ſehr richtige Schilderung derjenigen Verle⸗ 
genheit, worin ſich die befinden, welche Geld 
verleihen wollen und verleihen muͤſſen; theils 
weil die von den Rechten am meiſten beguͤnſtigten 
Schulden unſicher ſind, und noch mehrdie nur mit 
dinglichem Rechte befeſtigten Foderungen, theils 
aber weil ſelbſt die Mittel, welche die Geſetze, 
durch Feſtſetzung ſtillſchweigender Hypotheken, 
zur Sicherheit einiger Schulden gebrauchen, 
ſchrecken, und nicht ſelten wuͤrklich ſchaden. Den 
großen Nachtheit, den der Staat von die Um | 
ichers 


| 


XPI.Gicherbeirausfiehender Capitale.a6g 


ſicherheit, auf mehr als eine Urt: leydet, finder 
man hier kurz, aber nachdruͤcklich ausgeführt. | 


Der Vorſchlag des Verfaffers, den er ſchon 
bey feinem Aufenthalte in Goͤttingen, durch Das 
Hannoͤveriſche Magazin befant gemacht har, 
befteht darin, daß die Capitaliſten in eine Ge⸗ 


ſellſchaft treten follen, deren Mitglieder fih,unte 
einander die ausgeliehenen Belderverfichern, und 


die verlohrenen, nach Art der Brandafferuranzen, 

. wieder erfegen. Die Schuldfoderungen werben 
zu dem Ende, in verfchiedene Klaſſen, nach dem: 
Graden ihrer Sicherheit, gebracht, davon S: 
98 ein Entwurf gegeben worden, den der V. 
erfahrenen Männern zur Berbefferung empfiehlt. 
jeder, der ein Capital verfichern läßt, obne 
Unterſchied, ob er Borger oder Anleiher fen, 
muß gehalten feyn, 10 Procent beffelben , dach 
gegen landübliche Zinfen, nieder zu legen, und 
erhält, bey feinem Austritte aus dee Gefellfchaft, 
den Vorſtand unvermindert wieder zurück, Er⸗ 
legt er aber zu gefeßter Zeit ben Beytrag nicht 
richtig, fo wird er bey ber erften Saumſeligkeit 
mit der Hälfte deſſen, mas deſſen Summe bes 
trägt , geſtraft; ben jedem folgenden Fehler 
aber verdoppelt ſich biefes , bis das Depofitum 
erfchöpfe iſt, da er denn billig von der Ges 
felifchaft entlaffen iſt. Der Beytrag zur Erfeßs 
ung des Verluftes, den die Gefellfchaft gehabt 
bat, wird in Simpla zerlegt, und das Sim: | 
er. | | . plum 


MM 
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plum wird, nach der Klaſſe, in die das Capitat 
geſchrieben worden, beſtimmet; u. — m | 


Die Einwürfe, welche fich: wider dieſen 
Vorſchlag machen laſſen, ſucht der V. zum vor 
qus zu entkraͤften. Einer der ſtaͤrkſten iſt, daß 
vermuthlich die Zinſen, durch dieſe Aſſecuranz 
ſteigen wuͤrden, weil bie Abgaben von Capita⸗ 
lien erhöhet werden. H. Schrader glaubt aber 
wabrfcheintich machen zu fönnen, daß bey der 
Sicherheit, welche die Affecurany verurfacht, 
‚eine Concurrenz ber Anleiber entftehen werde, 
welche die Zinfen. etwas herunter feßen würde, 
Er fieht die jeßigen Zinfen fo an, ale ob fie aus 
2 Theilen beftünden; erftlich aus der Abgabe, 
für die dem Gläubiger entgehende Mutzung des 
Gapitals ; zweytens aus der Abgabe für die (Ges 
fahr, da der Eigener fein Geld fremden Häns 
den anvertrauet. Da letztere Abgabe wegfiele, 
fo würden auch die Zinfen geringer werden koͤn⸗ 
nen, (fo mie je&t die Öffentlichen Caſſen, die 
Die größte Sicherheit verleihen, Capitalien für 
ſehr geringe Zinfen würflicy erhalten), AInimis 
ſchen räume H. S. ein, daß würklich eine Er⸗ 
böhung, zum hoͤchſten von 5 auf 7, entfteben 
möchte, aber er ſieht diefe nicht für fo gefähre 
lich an, weil England Hope Zinfen habe. (Solte 
nicht dabey ein Unterfchied zu’ machen fen, zwi⸗ 
ſchen einem tande, was Volfmenge, blühenden 
Kandel, und eine ‚große Menge und Dannigfals | 
tigkeit 


t s 
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u tigkeit von Handwerken hat, und einem, wo ü 


noch alles biefes gewuͤnſcht wird). Die übrl- 
gen hier berührten Einmürfe find unwichti⸗ 
ger. — Doc) ich breche ab, und empfehle diele 
Bogen ber Beurtbeilung derer ‚ bie über die 
Schickſale verliehener Capitalien, Beohach⸗ 
tungen zu machen Gelegenheit haben. 


xvu. 
Obfervations fur la Shi ique,, fur 


Phiftoire naturelle & fur lesarts, 
‚ avec des planches en taille- dou- 





— — — — 


I ce. Par M. YAbbe. Rozier, Tome 


troiſieme. Paris 1774. 467 Sei⸗ 
ten in 4. 


Wi haben von dieſer ſchnell Anwachſender 


Samlung kleiner˖ Schriften und Abhand⸗ 


lungen, welche die Naturkunde und die Techno⸗ 


logie betreffen ‚Im fünften Bande der Bibliothek 
©. 106, eine umftändliche Nachricht gegeben. 
De gegenwärtige dritte Band, nämlich nad) 


- Beränderung des Formats, enthält die erften 


fedis Monate des Jahrs 1774, Wir zeigen 
daraus Diejenigen Auffäge an, bie uns nicht 
ſonſt ſchon vorgekommen ſind. . 


©. 16 erzähle H. Baume einige traurige 


Br von Mufferen, die fich in ehnem 
"Dorf. Oeton. DL. VL D.C Ss8 


N 


— 


woͤlbe vor. 


* 
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Paris, zugetragen haben, Ihre Entſtehung 
leitet er von der Decompofition des brembaren 
Weſens her, welches, nady der Theorie des 
Verfaſſers, nur allein von organifrhen Koͤrpech 
erzeugt wird. Richtig ift gewiß die Anmerkung, 
daß man für die fo genante fefte Luft eine 
ſchicklichere Benennung hätte wählen follen. 
In einem Zufaße zu dieſen Auffaße ſchlaͤgt N. 
Rozier einen Ventilator für ähnliche Ges 


S. 47 9. Baſon, Arzt zu Cahenne, von 
einigen Verſuchen mit dem electriſchen Aal. Er 


hat die meiſten wiederholet, welche von der 
Lott bereits bekant gemacht hat. Laͤßt man ſich 


zu oft von dem Fiſche ſchlagen, ſo entſteht ein 
anhaltender Schmerz im Koͤrper, auch Her⸗ 
zensangſt. Durch viele Schlaͤge ermattet das 
Thier, auch ſtirbt es zuletzt davon. Sie ſind 


ſtaͤrker, wenn fie auf der Beruͤhrung mie einem 


polirten., nicht roftigen, und fpigen Eifen ers 
folgen. Glas ,. Siegellak, Schwefel und ans 
Bere Garzige Körper laffen feinen Schlag em. 
pfinden, wenn man ben Fiſch damit beräßee, 

eftig.ift die Empfindung, wenn ber Fiſch auf 


dem Boben llegt, und trafen wird, ungeachtet 


man Beine Bewegung bey ihm bemerkt. Fun; 
Ben bat man noch.auf feine Weiſe erhalten Fön; 
nm. Die Nahrung dieſes Fifches weis ber hr 

2 0 nicht 
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nicht anzugeben. Er wird don den Negern und 
auch von ben Weiſſen vetſpeiſet. | 


8.62 eine kurze Nachricht, wie die Eng: 
tänder ihren vortreflihen Virnis auf Kupfer 
bringen. Die Geräthe-müflen ſehr gut palire, 
beyım Auftragen erwärmt ſeyn, und unter der 
Arbeit nie mit den Fingern angefaffee werben. 
Das Auftragen verlangt viele Uebung, und 
misraͤth dennoch Wohl auch geuͤbten. Fehlerhaf⸗ 
e Stellen werden mit Weingeiſt gebeffert. Die 


ereltung des Virniſſes bat. der ungenaute Vers 


faſſer diefee Nachricht nicht erfahren fännen, 


Man laͤßt ihn aus England nach Paris foms 


men „ bezahle Ihn theuer, und erhält dach nur 
den ſchlechtern. J 


S. 67 wie mar in Lyonnnois Gewoͤlber 


macht, ohne Steine und Zimmerwerk, naͤm⸗ 
lich mit einen Mörtel aus Kalk und Sand, der 
bier Bletfon genant wird. Die Arbeit hat viel 
ähnliches mit unſern Waͤlderwaͤnden, die 


Auch In einigen Gegeriden von Frankreich befane 


find, wo man die Mifhung ju folhen, Wäns 
den le pilay nenne. (S. Bibl. VS. 119). 
©. 65 wie man die Einfaſſungen der Fiſchteichs 


anlegen ſoll. | “ 
S. 09 des H. be la, Follie Abhandlung 


Über die nlagnierifche Kraft, bie er der Akademie 
. S 3. 9 a iM 
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zu Rouen vorgelefen hat. Er fchmolz unaugs 
gefüßten Colcothar mit Kalk, ber fich an der 
Luft gelöfcht Harte, in einem verfchloffenen Tie⸗ 
gel, und erhielt dadurch einen wahren Magnet, 
der ganz richtig feine beyden Pole hatte. Nahım 
er, ftat bes fauren Eolcorhars , Eifenfeil, fo 
entftand fein Magnet. Aus diefer Beobachtung 
ſchließt er, daß die Säure ein Beſtandtheil der. 
mägnetifchen Materie ſey. Stat der Theorie, 
. bie der U. hierauf bauer, zeigen wir die Ans 
merkung den Künftlern an, daß fie fi) des uns 
ausgefüßgten Eolcothars zum Schmelzwerke be= 
dienen müffen,, wenn die rothe Farbe dauerhaft 
feyn foll, und daß fie ihre Abfiche noch befier ers 
reichen werden , wenn fie eine Erde hinzu fegen, 
die im Stande ift, die Säure auch im Feuer 
zu erhalten. —— J 


©. 106 wieder H. Bajon vom Leuchten 
des Meerwaſſers. Auch er fiehe Diefen Schein 
als ein electrifches Licht an, und beruft fich das 
bey darauf, Daß man diefes Licht nur da bemerft, 


wo auftem Meere ein Reiben gefchieft: Das 


ber ift das Licht um den Schiffen vornehmlich 
ſtark, oder wo viele Fiſche beyfammen find: 
Auch die Würkung der Achmofphäre auf bie 
Dberfläche des Meeres, koͤnne biefes Licht erre⸗ 
‚gen. Gemeiniglich follen die leuchtenden. Theils 


chen fih.zur Oberfläche Hin bewegen, und das 


ſelbſt zergehen; einige follen aber fchon fich ver⸗ 
liehren, 
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liehren, ehr fie einmal die Oberfläche erreichen. 
Der Nordwind befördert das Seuchten ; und 
dur die Suͤdwinde wird es , eben fo wie 


durch feuchte Witterung , 'geflöhree. Ruͤhrt 


man Meerwaffee in einem Gefäße um, fo wers 


- den dadurch leuchtende Teilchen erregt, vor ' 


nehmlich wenn das Umruͤhren mit Metal ges 
ſchieht. Wenn Meerwaſſer fechs Tage lang in 


einem zugeftopften Glaſe aufgehoben worden, - 


F 


fo bat es hernach nicht ehr wieder Funken gege 


ben , als bis es erft wieder zehn Minuten an der 


freien Luft geftanden hat. Das teuchten wird 


geringer, je näher man dem Ufer koͤmt. 


©. 109 9. Eigna über ben verfehledeiten 
Grad der Wärme, den man benier ft, wenn man 


| verfchiedene Gefäße mic fläßigen Körpen, über 


dem Feuer in einander ſetzt, worüber der ſel. 
Sraun in S. Petersburg Verſuche gemacht hat, 
S. 126 koͤmt die auch bey uns nicht unbekante 
Erfahrung vor, daß man, an benachbarten 
hohen Bergen, Vorzeichen der bevorſtehenden 
Witterung habe. — ©. 127 von einer Quelle, 


die, wenn fie läufe, die Aufhoͤrung des Regen 


wetters anzeigt, - 


, 
j 


S. 129 viele merkwuͤrdige Verſuche zur 


nähern Kentniß der Queckſilber⸗ Praͤcipitate von 


dem Feldapotheker Hayen. Wir koͤnnen nux 


nl eſultate anzeigen. Das corgofivifche 
* at 53 | Sublis 
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Sublimat laͤßt ſich, auf dem naſſen Wege, 
micht durch feuerbeftändiges Alkali völlig zer⸗ 
legen; auch nicht, wenn das Alkali durch Kalk 
cauſtiſch gemacht iſt. Noch weniger vermag 
das fluͤchtige Alkali. Nur das Kalkwaſſer giebt 
ein wahres Praͤcipitat; u. ſ. m. 


©. 174 H. Bonnet vom Wachsthume bes 
Keims nor der Befruchtung, — S. 183 eine au 
tige Erinnerung zu dem bekanten Verſuche des 
H Franklins, über die verſchiedene Tiefe, zu 
dee die verſchiedentlich gefärbten, und auf den 
Schnee gelegten Tücher, einfinfen. Der unge: 
nante Berfaffer will nicht, daß man daraus fol⸗ 
gern foll, als ob die weiße Farbe die Lichtſtrah⸗ 
len zuruͤck würfe, und die ſchwarze ſolche eins 
nehme, fondern er erklärt dieſe Erfcheinung von 

‚ denjenigen Materden, wodurch die ſchwarze 
Farbe Hernorgebraht wird, Durch das 
Schwarzfaͤrben wird das Zeug mit vielen Eiſen⸗ 

-  theilen verfehn , die alfo ein größeres Gewicht 
derurfachen; wie denn überhaupt die Sachen, - 
welche Schwarz gefärbt werden , dadurch fafk 
am ein Fünftel ſchwerer werben , als folche, bie 
eine andere Sarbe erhalten. Die ftärfere Ers 
hißung der ſchwarzen Tücher rührt zum Theik 
alſo davon her, daß bie ſchwerern Eiſentheil⸗ 
chen überhaupt eine größere Hige anzunehmen 


fähig find, als Leichtere ünimalifihe oder veges 


tablliſche Theile. Die blaue Farbe komt in u 


„xXVII. Obforuations par Rozier, 3; 2* 


Betracht, der ſchwarzen ſehr nahe, alſo muß 
decr blaue Lappen, naͤchſt dem ſchwarzen, am 
tieſſten in den Schue⸗ ſinken. Die rohe Seide, 
welche 15Unzen wiegt, verliehrt, bey dem Aus⸗ 
laugen (dans le deeruement ) 4 Ungen, und 
wiegt, wenn fie nicht ſchwarz gefärbt iſt, 11 
Unzen; hingegen die ſchwarz urn. Seide 
wiegt 1 3 Unzen. 


S. 185 ein umſtaͤndlicher Kuffag über bie 
Stahliſche Lehre vom brennbaren Weſen, und 
fiber die dabey vorkommenden Widerſproch⸗ unb 
Schwierigkeiten. — Se 201 erzähle H. Sigaud 
de la Fond einen Verſuch, der Fraͤnklins Mey- . 
Hung von der pofitiven und argativen, Eiecteich 
toͤt f unterſtuͤtzet. 


S. 203 chemiſche Unterſuchung KUPFER 
me oder Champignons ( vielleicht von H. Par⸗ 
. menkier, von dem wir Examen ae des 

pommes de terre haben). Zuerſt die Unter⸗ 
ſuchung derjenigen Art, die hier fungus cam» 
peftris vulgatifimus heißt, Das Fluidum, mas 
die Deftillarion giebt‘, macht ben Violenſaft 
etwas grün.. Durch eine heftige Deſtillation er⸗ 
haͤlt man auch etwas Alkall und Salmiaf, wel⸗ 
ches mit einem ſtinkenden Oehle verunreinfge iſt, 
das nach Hirſchhornoͤhl riecht. Die giftigen 
Arten, die hier nur fungi eodem pediculo per- 
wiciosi beißen ‚ baden eben dieſes gegeben, und 
S4 De 
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der V. erklaͤrt es fuͤr unmoͤglich, durch chemiſche 
Mittel, die eßbaren von den giftigen zu unter 
| fepeiden. Er erkläre überhaupt alle Arten für 
gefährlich. . Die Säuren baben die Eigenfchaft, 
den Geruch der Schwaͤmme zu vermindern; das 
hingegen die alkaliſchen Sale ihn ftärfer machen. 
Eine halbe Unze mit Fleiſch vermiſcht, toͤdtete 
einen ſtarken Hund in 24 Stunden, nachdem er 
oft geſpien bare, 


©, 209 finder man HSills Spatogenc von 
einem Frauenzimmer überfegt. — ©. 227 H. 
Sonnerar uͤber einige Fifche auf Isle de France, 
welche zu gewiſſen Jahrszeiten giftig find. Es 
find alle Fiſche ohne Kiemendecfel (branchi- 
oftegi), fie ernähren fich in den drey erften Mos 
naten Des Jahrs von Corallen, in denen als dann 
; hie Polypen bauen; Ehen alsdann find die Fifche 
giftig, und gehn ſogleich in Säulung, als fie 
gerödset find. Der eine auch bier abgebildete 
Fiſch, iſt ein Balifter oder ein Guaperva nad) 
dem Willugbby, mit dem neuen Zunamen, 
communis ; diefer heigtauf Bourbon und Mas 
Dagafcar bourse, . Die andere au abgebildete 
Art iſt ein Labrus. Die dortigen oralen find 
Madreporen, die eigentlich eine ſchmutzige weiſſe 
Farbe haben, welche bie Kunft in eine ſehr 
weiſſe verwandelt, damit fie in ben Samlungen 
beſſer in die Augen fallen mögen. Man meynt, 

daß biefe Polypen das runde Weſen der ln 
neſſeln 
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neffein haben, und daß eben biefes das Gift fey, 
worauf Zücungen und Tod erfolgen. Brech⸗ 
‚mittel helfen, wenn fie glei genommen wers 
den, und dann giebt man den Kranken oͤh⸗ 
lichte Sachen, 


. 8,237 Recept zu einem Virnis für Rups 
fer, der fo gut als der englifche ſeyn ſoll. In 
zwoͤlf Unzen Weingeiſt laͤßt man, in einem maͤſ⸗ 


fig heißen Sandbade, zwey Unzen Gummi⸗Lack, 


von der reinſten Art, zergehen. Eben ſo täße 
man auch In eben fo viel Weingeift eine halbe 
‚ Unze Drachenblut zergehn. Diefe beyden Aufs 
loͤſungen gießt nian zufammen, und ſchuͤttet noch 
drey Gran Curcuma (terra merita) hinzu. Man 
bigerirt dieß zwölf Stunden lang, und ſchuͤt⸗ 
telt es oft um. Nachher laͤßt man alles ru⸗ 
big ſtehen, ſeiget es durch Loͤſchvapier, und 
hebt es im Glaſe zum Gebrauche auf. Laͤßt 
man Curcuma weg, ſo wird der Virnis blaſſer, 
und laͤßt die Farbe des Kupfers durchſcheinen. 
Safran, Saflor, Sandarach, Curcuma longa, 
Sandelholz und Roucou a taugen zu dieſem Vir⸗ 
nis nicht. 


A 


S. 275 über bie Vernderung des Cuma. 


Der ungenante Verfaſſer hat die Stellen der 
Alten von der Witterung verfchiedener tänder 


aufgefuht, und. mit dem jegigen Zuftande dere 


ſethen verglichen, Gemeiniglich iſt die Witte⸗ 
S5 sung 


an 


⸗ 
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rung in neuern Zelten gelinder geworben, doch 
giebt es auch Beyſpiele vom entgegengefeßten 
Sale Die römifchen Kayſer erlanbten.den Enge 
ändern Wein zu bauen, und ſie baueten ihn 


“auch. Das nördliche Frankreich hat ehemals 


guten Wein gehabt, wo er jegt nicht mehr ge - 
rärh. Für die Urfache giebt der V. an, daß. 
ehemals die Jahre, alfo auch bie Winter, laͤn⸗ 
ger geweſen, weil ſich die Erde der Sonne 
nähere. Daher fen eine größere Kälte entſtan⸗ 
den, Unfere Sommer mÄften zwar aus eben 
diäeſer Urſache eine ſtrengere Hitze haben , dig 
aber nicht mehr fo lange baure, und alfo bie 
Früchte nicht genug zur Meife bringen könne. 


S. 242 eine Nachricht von dem neueflen 
Arbeiten dee Akademie zu Dijon. H. von Mor: 
peau hat durch einige Verfuche zu zeigen ges 
ſucht, daß die Fogenante fefte Luft nichts ale 
das ſchwefelhafte flüchtige Vitrolſauet fey, was 
man dem Waſſer mitcheile. — S. 256 Sons 
perar won einer heißen Quelle auf $uson, einer 

philippiniſchen Inſeln, worin das Reaumus 
riſche Thermometer über 69 Grad flieg. Dem | 
noch. wuchfen im biefem Waſſer zmeen große 
Bäume, ein Agnus caftus und ein Afpalatus 
Mod: fonderbater iſt, daß in dieſer heißen 
Quelle kleine Fiſche leben; Schade, daß fe der 
R, nicht genau beſtimmen koͤnnen | 


—— 6.09 
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©. 259 des H. Deyeux gemaue Unterſuch⸗ 
ung des Waſſers von Montmorenci. Es riecht 
nad) Schwefelleber, enthaͤlt Schwefel aufgeloͤ⸗ 


ſet, auch Selenit, glauberiſches Satz, Meer⸗ 
ſalz und eine kalkige Etde. Körper, die der 


Quelle nahe ſind, werden mit einer grauen Mas 
terie überzogen , die eine mie Schwefel, und 
etwas Meerfalz von kalkiger Baſis, und 
vielem Gelenit , vermiſchte Materie iſt. Dieſe 


Unterfuchung ſcheint mit vieler Geſchicklichkeit 


und Genauigkeit gemacht, — ©. 276 H. Mon⸗ 
met über die Säure des Weinſteins, nur ein 
Auszug aus einer mweltläuftigern Abhandlung , 
die wir in den Schriften der Parifer Akademie 
erwarten. Er Häfe fie für die Safifäure, und 
‚ fagt Weinftein fen eine faljartige Materie, die 
aus dem Meerfahrfauer ,- aus einer ſchleimigen 
und Öhlichten Erde beſtehe, und mit dem feuer 
beftändigen Alkali wermifcht fen 


©. 296 theilt H. Bonner einige Anmerkung 
gen zur Aufbehaltung der Inſecten, aus Brie⸗ 
* des H. Reaumurs, mit, Reaumur hat 
einen Tractat von Erhaltung der Naturalien ger 
fchrieben, welcher ben feinem Tode ſchon zum 


Drucke fertig tag. H. B. eemahnt die Mfader 


mie, welcher die Handfchriften anheim fieben, 
Diefeg Werk drucden zu laſſen, Welche Raus 
pen that Reaumur in den ſtaͤrkſten Weingeift,, 
der mit ein Drittel Waſſer vermiſcht war, und f 
fi 


| 





woͤlbe vor. 


N 
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‚geräumigen. Gewölbe eines Matsrialiften ; gu 


Paris, zugetragen haben, Ihre Entſtehung 
leitet er von.der Decompofition des brembaren 
Weſens her, weldes, nad) der Theorie des 
Verfaſſers, nur allein von organifchen Koͤrpech 
erzeugt wird. Richtig ift gewiß. die Anmerkung, 
daß man für die fo genante ſeſte Luft eine 
ſchicklichere Benennung hätte wählen follen. 
In einem Zuſatze zu dieſeni Aufſatze ſchlaͤgt N. 
Rozier einen Ventilator fuͤr aͤhmiche Ge⸗ 


+ 


S. 47 9. Baſon, Arzt zu Cayenne, von 
einigen Verfuchen mit dem electrifgen Aal, Er 


‚bat die meiſten wiederholet, welche von der 
Lott bereits befant gemacht hat... Läßt man ſich 


zu oft von dem Fiſche ſchlagen, fo entſteht ein 
anhaltender Schmerz im. Körper, auch Her 
zensangſt. Durch viele Schläge ermaftet das 
Thier, auch ftirbt es zufegt davon. Sie find 


-Bäörker, wenn fie auf der Berüßrung mie eine 


pofixten., nicht roſtigen, und fpigen Eifen ee 
folgen. Glas ,. Siegellaf , Schwefel und ans 
dere harzige Körper laſſen feinen Schlag em. 
— wenn man den Fiſch damit beruͤhrt. 
eftig iſt die Fmpfindung , wenn der Fiſch auf 
dem Boben liegt, und trocken wird, ungeachtet 
man Beine Bewegung bey ihm bemerkt. Funs 
Ben bat man noch auf feine Weiſe erhalten koͤn⸗ 
nu. Die Nahrung dieſes Fiſches weis ber ei 
| nicht 
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ht anzugeben. Er wirb von den Negern und 
auch von den Weiſſen vetſpeiſet. u 


S.. 62 eine kurze Nachricht, wie die Enq⸗ 
länder ihren vortreflichen Virnis auf Kupfer _ 
bringen. Die Geräthe-müffen ſehr gut police, 
heym Auftragen erwärmt ſeyn, und unter dei. 
Arbeit nie mit. den Fingern angefaffee werben. 
Das Auftragen verlangt viele Uebung,, und 
misraͤth dennoch wohl auch geuͤbten. Fehlerhaf⸗ 
te Stellen werden mit Weingeiſt gebeſſert. Die 
Bereitung des Virniſſes hat der ungenante Ver⸗ 
faſſer dirfer Nachricht nicht erfahren Fönnen, 


Man laͤßt ihn aus England nad Paris kom: 


men , bezahle Ihn theuer, und erhält doch nur 
den ſchlechtern. | ur 


©. 67 wie man In Lyonnnois Gewoͤlber 
macht, ohne Steine und Zimmerwerf, naͤm⸗ 
lid) mie eineni Mörtel aus Kalk und, Sand, bee 
bier Bletton genant wird. Die Arbeit hat vief 
aͤhnliches mit unſern Waͤlderwaͤnden, die 
auch In einigen Gegenden von Frankreich bekant 
find, wo man die Miſchung zu ‚folchen Wins 
‚den le pifay nenne. (S. Bibl. V S. 119) 
S. 55 wie man die Einfaſſungen der Fiſchteijche 


anlegen ſoll. | 
S. 99 des 3. de ta Follie Abhandlung 


Über die magnetiſche Kraft, bie ur der Akademie. 
| an Mm 
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zu Rouen vorgelefen hat. Er ſchmolz unaugs 
gefüßten Colcothar mit Kalk, der fi) an dee 
£uft gelöfcht harte, In einem verfchloffenen Ties 
gel, und erhielt dadurch einen wahren Diagnet, 
der ganz richtig feine beyden Pole hatte. Nahm 
er, fine bes fauren Eolcorhars , Eifenfeil, fo 
entfland fein Magnet. Aus diefer Beobachtung 
fchließt er, daß die Säure ein Beſtandtheil der. 
magnetischen Materie ſey. Stat der Theorie, 
die der B. hierauf bauer, zeigen wir die An⸗ 
merkung den Künftlern an, daß fie fich des uns 
ausgefüßten Eolcothars zum Schmelzwerke be 
dienen muͤſſen, wenn die rothe Farbe danerhaft 
ſehyn ſoll, und daß fie ihre Abfiche noch beffer ers 
reichen werden , wenn fie eine Erde hinzu fegen, 
die im Stande ift, die Säure auch im Feuer 
zu erhalten. - Er 9. 


©. 106 wieder H. Bajon vom Leuchten 
des Meerwaſſers. Auch er ſieht Diefen Schein 
als ein electrifches Licht an, und beruft fich das 
bey darauf, Daß man diefeg Licht nur Da bemerft, 


wo auftem Meere ein Reiben gefchieht, Das ., 


ber ift das Licht um den Schiffen vornehmtid) 
ſtark, oder wo viele Fiſche beyfammen find, 
Auch die Würkung der Achmofphäre auf die 
Dberfläche des Meeres, koͤnne diefes Licht erre⸗ 
gen. Gemeiniglich follen die leuchtenden Theile 
chhen ſich, zur Oberfläche hin bewegen, und das 
ſelbſt zergehen; einige follen aber ſchon fich ver⸗ 

| | lichren, 
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liehren, ehe fie einmal die Oberfläche erreichen. 
Doer Mordwind befördert das $euchten ; und 
durch die Suͤdwinde wird es , eben fo wie 


durch feuchte Witterung , 'geftößre. Ruͤhrt 


man Meerwaffer in einem: Gefäße um, fo wers 


j 


den dadurch leuchtende Theilchen erregt, vors ' 


nebhmlich wenn das Umrühren mit: Metal ges 
ſchieht. Wenn Meerwaffer fechs Tage lang in 


einem zugeftopften Glaſe aufgehoben worden, - 


fo hat es hernach nicht ehr wieder Funken gege- 
ben , als bis es erft wieder gehn Minuten an der 


freyen Luft geftanden hat. Das Leuchten wird | 


geringer, je näher man bem Ufer koͤmt. 


©. 109 H. Eigna über den verfchledenen 
Grad der Wärme, den man bemerkt, wenn man 
verfchiedene Gefäße mit flüßigen Körpern, über 
dem Feuer, in einander feßt, worüber der fel. 
Sraun in S. Petersburg Werfuche gemacht hat. 
©. 126 koͤmt Die auch bey ung nicht unbefante 
Erfahrung vor, daß man, an benachbarten 
bohen Bergen, Vorzeichen der bevorſtehenden 
Witterung habe. — S. 127 von einer Quelle, 


bie, wenn fie läuft, die Aufhörung des Regen. 


wetters anzeige. 


’ 
! 


S. 129 viele merkwuͤrdige Verſuche zur 


nähern Kentniß der Queckſilber⸗Praͤcipitate von 


dem Feldaporhefer Hayen. Wir können nur 


einige Reſultate anzeigen. Das corrofivifche 
* Rein a S3 Subli⸗ 


276 Phyfitaliich: Dekan. Biel. vi. a. 


Gublimat laͤßt ſich, auf dem naſſen Wege, 
nicht durch feuerbeftändiges Alkali voͤllig zer⸗ 
legen; auch nicht, wenn das Alkali durch Kalt - 
cauſtiſch gemacht if, Noch weniger vermag ' 
Das flüchtige Alkali. Mur das Kalkwaſſer giebt 
ein wahres Praͤcipitat; u. ſ. w. 


S. 174 H. Bonnet vom Wachsthume bes 
Keims nor der Befruchtung, — ©. 1 83 eine ans 
tige Erinnerung gu dem befanten Verſuche des 
8. Stanklins, über die verfchiedene Tiefe; zu 
der bie verfchiedentlich gefärbten, und auf den ', 
Schnee gelegten Tücher, einfinfen. Der unge: 
ante Berfaffer will nicht, daß man darans fole 
gern foll, alg ob die weiße Farbe die Lichtſtrah⸗ 
len zuruͤck wuͤrſe, und die fchmarze ſolche eins 
nehme, fondern er erklärt biefe Erfcheinung von 

. denjenigen Braterten ,„ wodurch die ſchwarze 
Narbe hervorgebracht wird, Durch das 
Schwarsfärben wird das Zeug mit vielen Eifeng 
eheilen verfehn „ die alſo ein größeres Gewicht 
derurfachen; wie denn überhaupt bie Sachen, 
welche Schwarz gefärbt werden, dadurch fafk 
am ein Zünftel ſchwerer werben , als folche, Die 
eine andere Farbe erhalten. Die ftärfere Er⸗ 
hißung der ſchwarzen Tücher rührt zum Theil 
alſo davon her, daß die ſchwerern Eiſentheil⸗ 
chen überhaupt eine größere Hige anzunehmen 


a 


fähig find, als Leichtere ünimalifche oder veges . 


dabiliſche Theile. Die blaue Farbe fomt in m 


+, 
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Betracht ‚ ber ſchwarzen ſehr nahe, alſo muß 
der blaue Lappen, naͤchſt dem ſchwarzen, am 
tieſſten In den Schnee ſinken. Die rohe Seide, 
welche 15 Unzen wiege, verliehrt, ben dem Aus. 
faugen (dans le decruement ) 4 Ungen, und 
wiegt, wenn fe nicht ſchwarz gefärbt iſt, 11 
Unzen; hingegen die ſchwarz au, Selde 
_ wiegt 13 Unjen. 


©. 185 ein umftänblicher Yuffap über bie 
Stahliſche Lehre vom brennbaren Weſen, und 
Aber die dabey vorkommenden Wiberfprüche mb 
Schwierigkeiten. — ©. 201 zähle H. Sigaud 
de la Fond einen Berfuch, der Fraͤnklins Mey- . 
Hung von ber pofltiven und argativen, Electric 
dir f unterſtuͤtzet. 


S. 203 chemiſche Unterſuchung deSchwim- 
me oder Champignons (vielleicht von H. Par⸗ 
mentier, von dem wir Examen chimique des 

poınmes de terre haben). Zuerſt die Unter⸗ 

fuchung derjenigen Art, Die hier fungus cam» 

peftris vulgatifimus heißt. Das Fluidum, was 

die Deftillarion giebt, macht den Violenſaft 

etwas grün. Durch eine heftige Deſtillation ers - 

hält man auch etwas Alkali und Salmiaf, weh 

ches mit einem ſtinkenden Oehle verunreinfge iſt, 
das nach Hirſchhornoͤhl richt. Die giftigen 

"Arten , die hier nur fungi eodem pediculo per 
miciosi helßen, haben eben dieſes zegeben, und 

S4 De 
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der V. erklaͤrt es für unmöglich, durch chemiſche 
Mittel, die eßbaren von den giftigen zu unter- 
| ſcheiden. Er erklaͤrt überhaupt alle Arten für 
gefährlich. Die Säuren haben bie Eigenfchaft, 
den Geruch der Schwaͤmme zu vermindern; das 
. Hingegen die alkaliſchen Salze ihn ſtaͤrker machen. 
Eine halbe Unze mit Flelſch vermiſcht, toͤdtete 
einen ſtarken Hund in 24 Stunden, nachdem er 
oft geſpien batte. 


S. 209 findet man Hills Soatogeneſe von 
elnem Frauenzimmer uͤberſetzt. — S. 227 H. 
Sonnerat uͤber einige Fiſche auf Isle de France, 
welche zu gewiſſen Jahrszeiten giftig ſind. Es 
find alle Fiſche ohne Kiemendeckel (branchi- 
oſtegi), fie ernähren fich in den drey erften Mos 
naten des Jahrs von Corallen, In denen alsdann 
die Polypen bauen; Eben alsdann find die Fiſche 
giftig, und gehn fogleich in Fäulung, als .fie 
gerödtet find. Der eine auch bier abgebildete 
Fiſch, iſt ein Balifker oder ein Guaperva nad) 
dem Willugbby, mit dem neuen Zunamen, 
communis ; Diefer heiftauf Bourbon und Mas 
Dagafcar bourse, . Die andere auch abgebildete 
Art iſt ein Labrus. Die dortigen Corallen ſind 
Madreporen, die eigentlich eine ſchmutzige weiſſe 
Farbe haben, weiche die Kunſt in eine ſebt 
weiſſe verwandelt, damit ſie in den Samlungen 
beſſer In die Augen fallen mögen. Man meynt, 
daß diefe Polypen das runde Weſen ter * 
neſſeln 
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neffein haben, und daß eben biefes das Gift fey, 
worauf Zuͤckungen und Tod erfolgen. Brech⸗ 
‚mittel helfen, wenn fie glei genommen wers 
den, und dann ‚giebt man den Kranken oͤh⸗ 
lichte Sachen. | 


. © 237 Recept zu einem Virnis fuͤr Kub⸗ 
fer, der ſo gut als der engliſche ſeyn ſoll. In 
zwoͤlf Unzen Weingeiſt laͤßt man, in einem maͤſ⸗ 
ſig heißen Sandbade, zwey Ungen Gummi⸗Lack, 
von der reinſten Art, zergehen. Eben ſo laͤßt 
man auch in eben fo viel Weingeiſt eine halbe 
Unze Drachenblut zergehn. Diefe beyden Aufs 
loͤſungen giebt man zufammen, und fchürtet noch 
drey Gran Curcuma (terra merita) hinzu. Man 
bigerirt dieß zwölf Stunden lang, und ſchuͤt⸗ 
telt es oft um. Nachher läßt man alles ru⸗ 
hig ſtehen, ſeiget es durch Loͤſchpapier, um 
‚ hebt es im Glaſe zum Gebrauche auf, Laͤßt 
man Qurcuma weg, fo wird der Virnis Bag , 
und laͤßt die Farbe des Kupfers durchſcheinen. 
Safran, Saflor, Sandarach, Curcuma longa, 
Sandelholz und Roucon a taugen zu dieſem Vir⸗ 
nis nicht. 

S. 275 uͤber die Beränderung des Clima. 
Der ungenante Verfafler hat bie Stellen der 
Alten von der Witterung verfchiedener Laͤnder 
aufgeſucht, und. mit dem jegigen Zuftande ders 
riben verglichen, Gemeiniglich iſt die Witte⸗ 

S5 sung 
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rung In neuern Zelten gelinder geworben, doch 
giebt es auch Benfplele vom entgegengefeßten 
Aa. Die römifchen Kayfer erlaubten. den Enge 
ändern Wein zu bauen, und fie baueren ihn 
auch. Das nördliche Frankreich hat ehemals 
guten Wein gehabt, wo er jegt nicht mehr ges - 
raͤth. Fuͤr die Urfache giebe der DB. an, daß. 
epemals die Jahre, alfo auch Die Winter, läns 
ger geweſen, weil ſich die Erbe der Sonne 
nähere. Daher fen eine größere Kälte entſtan⸗ 
den, Unſere Sommer mÄflen zwar aus eben 
dieſer Urfache eine -ftrengere Hige haben , dig 
aber nicht mehr fo lange daure, und alfo die 
Fruͤchte nicht genug zur Reife bringen könne, 


©. 242 eine Nachricht von den neueſten 
Arbeiten der Akademie zu Dijon. H. von Mor⸗ 
peau hat durch einige Verſuche zu zeigen ges 
fücht, daß die Fogenante fefte Luſt nichts ale 
das ſchwefelhafte flüchtige Vitr'olfauer fey, mas 
man dem Waffer mittheile. — S. 256 Sons 
peras won einer heißen Quelle auf Luçon, einer 
er phllippinifchen Inſeln, worin bas Reaumya 
zifche Thermometer über 69 Grad ftieg. Den⸗ 
noch. wuchfen ir diefem Waſſer zween große 
Bäume, ein Agnus caflus und ein Afpalatus, 
Noch fonderbarer iſt, daß in dieſer heißen 
Quelle kleine Fiſche leben; Schade, daß ſie der 
V. nicht genau beſtimmen koͤnnen. 


S. 259 | 
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S. 259 des H. Deyeux genaue Unterſuch⸗ 
ung des Waſſers von Montmorenci. Es riecht 
nach Schwefelleber, enthält Schwefel aufgeloͤ⸗ 
ſet, auch Selenit, glauberiſches Salz, Meer⸗ 
ſalz und eine kalklige Erde. Körper, die der 
Quelle nahe ſind, werden mit einer grauen Ma⸗ 
terie überzogen , bie eine mie Schwefel, und 
etwas Meerfalz von kalkiger Baſis, und 
vielem Selenit, vermifchte Materte iſt. Dieſe 
Unterfuchung (heint mie vieler Geſchicklichkeit 
und Genauigkeit gemacht. — S. 276 H. Mon⸗ 
net uͤber die Saͤure des Weinſtaͤns, nur ein 
Auszug aus einer weitlaͤuftigern Abhandlung, 
die wir in den Schriften der Parifer Akademie 
erwarten. Er haͤlt fie für die Safıfäure, und 
ſagt Weinfteln fey eine falzartige Materie, die 
aus dem Meerſalzſauer, aus einer ſchleimigen 
und Ödlichten Erde beftehe, und mit dem feuer‘ 

beftändigen Alkali werntifcht ſey. 


©. 996 theilt H. Bonnet einige Anmerkun 
gen zur Aufbehaltung der Inſecten, aus Brie⸗ 
en des 5. Reaumurs, mit, Reaumuc hat 
einen Tractarvon Erhaltung der Naturalien ger 
fchrieben, welcher ben feinem Tode fchon zum 
Drucke fertig lag. H. B. eemahnt die Akade⸗ 
mie, welcher die Handſchriften anheim fieten, 
diefes Werk drucken zu loffen, Weiche Raus 
pen that Reaumur: in den ſtaͤrkſten Weingeiſt, 
der mit ein Drittel Waſſer vermiſcht war, und — 

vi 
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viel Zucker, als möglich aufgeloͤſet hatte Bons 
wet fagt, er habe darin Raupen zwey und dreyßig 
Jahre gut erhalten. Auch H. Donner über die 
blaue Farbe, die bey einigen gerigten Schwaͤm⸗ 
men entſteht. S. 301 giebt Sonnerat eine 
Abbildung und kurze Befchreibung einer Pflanze 
vom Borgebürge der guten Hofnung, Die der 
Gardenia florida nahe kömt, hier aber Bergkias. 
genant wird. Wir laffen ein Paar Auszüge aus 
Abhandlungen, die in der Akademie vorgelefen 
find, unberüßrt, weil fie vermuthlich bald abs 
gedruckt werden. Buffon will nicht, daß man 
Die Platina für ein neues. und befonderes Metall 
ausgeben foll, fonbern er will es für eine natuͤr⸗ 
che Miſchung von Eifen und Gold, gehalten 
haben. Alut widerlegt den YWontami, wel _ 
her das Spiegelglas ſchwarz zu färben anges 
rathen hat. S. 336 einige Anmerkungen zu des 
Parmentier chemiſcher Unterfuchung der Tar⸗ 
tuffeln. H. Prof. Herrmann InStrasburg giebt 
Se 346 eine kurze Nachricht von einer Quelle, 
‚ deren Waffer ein Dehl aufgelöfer enthält, melches 
ſich im Kochen trennet, und dem änimalifchen 
Fette gleiche. Wir wiffen aber, daß H. Herr⸗ 
mann, ein fehr genauer ‘Beobachter , diefe Nach⸗ 
richt nur vorläufig, und nicht als eine aus gemach⸗ 
te Sache, dem H. Buertard, gar nicht in der 
Abficht , fie ſchon befant zu machen, gemelder hat. . 
©. 348 Nachricht von der Unterfuchung der 
Meynung des. H. Sage, daß das-weiße Bley⸗ 
. | | erz, 
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erz, durch Salzſauer vererzt fd. Sie it bon 
der Afademie veranftalter worden, und Gage 
"hat fich geirret. Durch diefen Streit hat die 
Mineralogie eine genguere Kentnis diefes Minds 
tals gewonnen. ©. oben S.150. ©. 360 ver⸗ 
theidigt Maudit feine von uns Bibl: VE: 132 
gelobte Abhandlung wider einen Angriff. ©. 367 
über den Amianth. Cr brennet doch in einer 
‚Lampe nicht ſehr lange, nur ungefähr 24 Gtuns 
den. Die Austöfhung erfolgt vornehmlich) des⸗ 
wegen, well die Faden zuſammen ſintern, und 
dann weiter fein Oehl durthlaffen. S: 370 
leugnet H. Lotte, daß die Köpfe der Schnecken 
wieder wachfen, - Eine hat ihm ingwifchen ein 
ganzes Jahr ohne Kopfigelebt.- . 


S. 373. findet man bie Bereitung bed Sei⸗ 
fenfpiritus ( Eflence de Savon ), faft fo wie wie 
fie im vorigen Bande &. 567 beygebracht haben. 
Der Franzos.nimt Weinfteinfalz oder auch Pot⸗ 
afche, und gedenft der Bierhefen gar nicht, Er 
verbindet das Glas mit einer Blafe, "die er von 
Zeit zu Zelt mit einer Nadel durchfticht. ©. 387 

eine Berbefterung der Electriſir Drafchine. von 
Courtanvaur; und noch eine andere S. 413. 
H. Monnet erzähle noch einmal S. 423 dasjes 
nige, was er ſchon ſonſt über die Bitterſalzerd⸗ 
geſchrieben hat. Wenn er deutſche Buͤcher laͤ⸗ 
fe, fo würde er wiſſen, daß unſere Mineralq⸗ 
gen dieſe Erde bereits in die Mineralogie einge⸗ 
tra⸗ 
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‚sragen haben, wenigſtens iſt es ſchon von H. 
Gerhard geſchehn. S. 442 mie man, aus 
Beni. Sande eines kleihen Fluſſes in Frankreich, 
die Graͤnate auswaͤſcht. Die meiften find ads 
‚geründer , die größten find priſmatiſch, und as 
ben an. beyden Enden. Pyramiden. ©. 449 
Worſchrift, Metall zu uͤberſilbern. ©. 451 
von einer neuen Hemmung (échappement à dé- 
gente), die ber Uhrmacher Platier angegeben 
bag. Wir haben die Angriffe und Vertheidi⸗ 
"gungen, woburd ſich die Gelehrten, auch in 
‚‚biefer;. periodiſchen Schrift , einander zu ent⸗ 
 Abren Tauchen uͤberſchlagen. | | 
eure rm hen Sie ——— — — — 2 —— — ea 
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Des Hr Trembley Abhandlungen zur 
Gecſchichte einer Polypenart des ſuͤſ⸗ 
ſen Waſſers mit hoͤrnerfoͤrmigen Ar⸗ 
‘men, aus dem Franzdfifchen uͤberſetzt, 
‚und mit einigen ee eraudges 
. geben von J. A. E. Goͤze, Paſtor in 
Quedlinburg. Mit ı5 Kupfertafeln. 
Quedlinburg 1775. ‚Ungefähr an⸗ 
derthalh Alphabet ing: " 
Ne Urſache, warum dieſes richtige. Buch 
dreyßig Jahre, zwar gelefen und genußee, 
nicht aber Deutfch Aberfeßt worden, mag fe 
. . 2 u B : dl , ne ’ 
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welche fie will, ſo iſt es wenigfiens gewiß, daß 
sine Ueberſetzung auch noch jet nicht-überflüßig 
‚fen fan, zumal da die Urfchrift koſtbar, und 
unter uns felten iſt, und gewiß iſt -es auch, 
daß fie nun dafür von einem Manne übernonts. 
men worden , Der dem V. nachgearbeitet, und 
‚ber deſſen Beobachtungen, durch eigene neue, 
vermehrt hat, und. der alfo auch Die Urfchrife 
volllommen verſteht. H. G. hat dadurch feine 
Arbeit noch wichtiger gemacht, daß er In den 
zahlreichen Unmerfangen, Die Geſchichte der Pay 
Iypen nad) Treinbleys Zeiten „ bengebracht hat, 
fo daß man hier, wenigftens alles wichtige, was 
bisher andiefen Thierchen beobachtet, und über 
‚Blefelben gefchrieben worden, in einer fehr bes . 

‚quemen Ordnung vereint antrift. Zu diefer Abs 
dient auch der fünffache Anhang. Mair 
‚findet S. 437 einen Huszug aus der Vorrede 
‚zum fechften Bande der Reaumurfcher Geſchichte 
ber Inſecten, worin vieles von der Geſchichte der 
Entdeckung der Polypen vorkönt. Ferner ©, 
469 und ©. 491 des H. Trembley Auffäge aus 
ben, Philofoph. trans, über einige neue Arten 
Poiypen, deren einer auch den Needhamſchen 
‚Nouvelles decouvertes a — der andere 
aber fchon im „amburgifchen Magazin übers, 
etzt iſt ©. 531 eine Prüfung der Schrift des 
Derome Delisle über eine neue Art, die Erzeus 
gung, Die Eigenfchaften und Verrichtungen detr 
Polypen zu erklaͤren. Diefe Schrift Rn in 
r 
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: dritten Bande des neuen Samburgifehen Ma⸗ 

gazins. ©. 559 des H. Buettard Beobachtung 
über einen Körper, den er wohl für einen Erd. 

polypen haften möchte; aus deffen Memoires, ' 


H. ©. hät die Leberfegung nad) der. Paris 
fer Ausgabe in Loo machen müffen, weil er die 
Leidenſche in Quart niche hat bekommen koͤnnen. 
Wir haben die letztere aus der Bibliothek des 
H. Prof. hollmann vor uns, und haben fie 
nit der andern, und mit der Ueberſetzung vers 
glihen. Der ganze Unterfchled beſteht in ven 
‚Kupfern, die freylich, wie H. Trembley in einen 
bier abgedruchten Briefe an H. ©. fagt, le, 
als bey der Parifer Ausgabe find. Inzwiſchen 
haben auch die. leßtern keinen großen Mangel, 
und man muß den Verleger Reußner lo⸗ 
ben, der für den Stich und Druck fo gut gefors 
get hat, Die Abbildungen: der Polypenlaͤuſe 
bat H. ©. ſelbſt zeichnen laſſen. 


©. 54 ſagt H. G. er habe nie bas Schwims 
men der Polnpen zu beobochten Gelegenheit ges 
habt. S. 177 von der Farbe, welche die Pos 
lypen von ihrer Nabrung annehmen. ©. 323 
Handgriffe zum Zerfchneideri der Polypen. Des 
lisle Rome will den Polypen nicht für ein einzels 
nes Thier halten , fondern meynt, er fey nur 
die Wohnung vieler Millionen Thlecchen. Mic 
einigem Wige hat er doch wuͤrcklich feine ee 
” ofe 
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loſe Hypotheſe vorzutragen gewußt. Lieher dieſe 
und uͤber die Bemerkung des H. Guettards 
denken wie, wie H. Goͤze. — Ein bequemes 
Regiſter erleichtert den Gebrauch dieſes Buchs, 


| N 
- Plan zur Auseinanderſetzung ganzer Ges 
meinden mit ihren Eändereyen ‚ in 


Gegenden , wo dad Erdreich von 
verſchiedener Güte und Beſchaffen⸗ 











heit ift.- Defonomifch abgehandelt | 


bon Gottf. Ludolf Graßman, 

"Prediger zu Sinzlo und Kortenhagen 

+ in Pommern. Berlin und Strafe 
fund 1774, 12 Bogen in 8. 


Sr B, bat das Vergnügen gehabt, daß 
die Commißion, melde zue Auseinans 
derfeßung ber Gemeinden. angeorbnet Ift, auf feis 
nen Plan geachtet Bat, und. er fcheint aud) in 
der That wohl ausgedacht und forgfältig abges 
faffet zu: fenn. Freylich bezieht fih Das melite 
aufdie beſondere Beſchaffenheit undLage der Doͤr⸗ 
fer, doch iſt alles ſo ausſuͤhrlich beſchrieben, 
daß auch ein Auslaͤnder es uͤberſehn kan. Gleich 
im Anfange zeigt der Verf., daß es nicht in allen 
| | Gegen 
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Gegenden möglich Ten, jebem Landmanne fein 
fand an einem Orte vereint anzumelfen , vors 
nehmlich nicht da, wo viel ſchlechter, und mes 
nig guter Boden iſt. Das ift der Fall, von- 
dem bier die Rebe ift, und daher befömt, nad) 
des V. Plan, jeder Landwirth nur auf ein drit⸗ 
sel Land völliges Gartenrecht. Jetzt Fan der 
Bauer, der die befte Viehzucht bat, fein 


Land faum in funfjehn Jahren ganz bedüngen. 


Die übrigen jeßigen Fehler der dortigen Land⸗ 
wirthſchaft, find ebenfals erzähle. . 


Zum Thell will der V. die mecklenburgis 
ſchen Koppeln eingeführt haben, und giebt die 
Folge der Ausfanten oder der "Beftellung an, 
wobey gute practifche Anmerkungen eingeſchal- 
tet find, 3.8. vom Bau der Tartuffeln.- Der 
V. hat ſelbſt verfucht, wie viel Zeit zum Bes 
hacken oder Behaͤufen, diefer und anderer 
Srüchte gebraucht werden, und meynt, ein Ar⸗ 


beiter könne wenigftens ein Viertel Scheffel 


Tartuffeln in’einem Tage behacken, wenn das 
Sand leicht und gut gepflügt iſt. Vier Scheffel 


dieſer Früchte fünnen in ein Sand gelegt werden, - 


weldyes mit einem Scheffel Getreide: zu befäen - 
wäre, Aber es-deucht ung doch zu vielgefagt, daß 
die Tartuffeln nicht Fönten zu flark gebauet wer⸗ 
den, wiewohl ber 3. fie zum beften Viehfut- 


ter machen will. Er erzähle, wie er Schweine; 


und Ochſen damit gemäfter habe. xx 


\ 


RK 200. 
‚c apitaine Carl. Gufav Ekebergs os- 


: tindiska resa, aren. 1778 och. 
' 1771 , beskrefven uti bref til 
" kongl, fvenska Wer. Academi- 
ens Secreterare, Stockbolm 1773. 
170 Sxitening. ° > 


H Capitain Ekeberg liefert. in dieſen Brie⸗ 
fen an den H. Ritter Wargentin, die er 
auf feine Koften drucken laſſen, einige Bes 
merkungen, die er auf feinen verfchledenen Reis 
fen nach Oftindien, vornehmlich aber in den Jah _ 

ten 1770 und 1771, gemacht har. Liebhaber dee - 
Naturkunde werden ihren Dane für diefe Briefe, 
nicht allein nah dem Werthe “ihres In⸗ 
balıs beſtimmen, fondern fich daben zugleich ers 
innern , Daß H. von Sinne’, und andere Schwer | 
difche Gelehrte , Befchreibungen von Naturalien ' 

und andern Machrichten geliefert haben, die fie 
eben diefem H. Efeberg zu danken hatten, 


Gleich im Anfange ſteht die Befchreibung . 
eines ſchrecklichen in ber Nordſee erlittenen - 
Sturms, woben Diegefäßrfiche Lage des Schiffes 
abgebildet iſt. Hernach verſchiedene Nachrichten 
von der Inſel Shetland oder Hitland. Auch auf 
dieſer noͤrdlichen Inſel haben ſich die Kaninchen 
in dem ſandigen Ufer ¶noeniſet. ee " 
Ta 
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Neigung und Abmweichüng der Magnetnadel und 
über die Veränderung des Thermometers ,-find 
verſchiedene Beobachtungen eingeſtreuet. Cine 
Charie vom Borgebürge bee guten Hofnung, 
auch der Profpect , nebſt guten Nachrichten fuͤr 
die Schiffer. Fuͤr dieſe gehört auch eigentlich 
bie Befchreibung der chinefifhen Küfte , wovon . 
eine Charte beygefuͤgt iſt. Ausfiche von. Can⸗ 
son. Erzählung deſſen, was bey Ankunft euro⸗ 
paͤiſcher Schiffe vorzugehn pflegt. Bon dem 
Zoll, der verpachtet iſt. J 
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FunaczaPeftyere, feu antriFunacza 
dicti hiftorico-phyfica relatio, 
_ concinnata ab Alexio Nederzky de 
eadem, qui ipfus antrum hocce 
luſtravit anno 1772 d. ı9 Octo- 
bris. Vindobonae 1774. 36 Sei 

ten ing. nn 

Ein Beytrag zur Naturgeſchichte von Ungarn, 
der, ſo wie jeder anderer, und waͤre er 
auch noch kleiner, den Liebhabern der Natur⸗ 
kunde angenehm ſeyn wird. Die Höhle Fu⸗ 
nacza ‚befindet ſich zwiſchen den Gebuͤrgen an 
der Siebenbuͤrgiſchen Graͤnze, ungefaͤhr ken | 

N . ei⸗ 


— 


⸗ 
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‚Meilen von Gros⸗Waradein. Auch, fle enthält 
eine ungeheure Menge Knochen, die mit kalkich⸗ 
ser. Materie uͤberſintert ſind. Große. Stalacti⸗ 
ten, unter denen man ſich, wie in der Bau⸗ 
manshoͤhle, allerley gedacht hat. In einigen 
Abtheilungen iſt das Gewoͤlb ſehr hoch. Ein 
ſtarker Zug der Luft, wird in der Höhle nicht der 
merkt. Der junge Verfaſſer hat Verſuche uͤber 
den Gebrauch der Stalactiten angeſtellet, die 
wir nicht ruͤgen wollen. Wir wuͤnſchen, daß 


ferner die Liebe zur Achten: Naturkunde ſich in. 


‚Ungarn , verbreiten „ und der Wiſſenſchaſt 
muͤtzlich werden moͤge. — Wir zeigen ben die 


fee Gelegenheit auch folgende Wiener Diff 


tation an, Die wie zn trhalten orhaenhen ge⸗ 
habt baben. 


— — — — — [U ) 


» 
— 
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RL, PN tiefere ef. eine betandfche Rufen 

bung der Pflanze, deren Abbildung er aus 
Schrebers Beſchreibung ber Graͤſer beygefuͤgt 
bet; auch bemerlt er > Bi: baß bie ältern 


Bota⸗ | 


Ä „7 
=-- A_—_--—-- -— —— — . 
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Bataniter den Namen Manna ſehr verſchiebe⸗ 

nen Pflanzen beygelegt haben. In Wien ver⸗ 
kauft man unter ber Benennung: Simmel 
Thau ein feities Geriten  Mept, weiches man 
zzuwellen durch einen Steb koͤrnet. Das wahre 

Mannas®rasift in Ungarn ſehr häufig, und. 
{die Samen übertreffen an. Größe die Polnifchen. 
Man ſroͤßt fie inılingarnı mit etwas Sand, um 
die Hülfen wegzubringen, und durch Hülfe eis 
. 108 Siebes einige man fie wieder vom Sande. — 
©. 10 tefen wir, daß ein. Italiener, der ſich 
im Temeſwarer Banat niedergelaſſen Mn; mit 
‚gutem Erfolge Reiß bauel, 


Genen Rosen 
j XXIN. 


N $. Gmelins Abhandlung von 
den. giftigen Gewächfen, welche. in 
Teutfchland, und vornehmlich in 
, Schwaben, wild wachſen. Ulm: 775« 
'-228 Seitening. 


Figentlich bat der H. V. dieſe Abhandiung fuͤr 
die Arzte entworfen, um dieſe auf bie giftis 
gen Eigenfchaften der einheimifchen Ponzen 
aufmerkſam ju machen. Er hat daher alle Bes 
merkungen, die daruͤber bisher gemacht wors 
tn, gefamlet,, beurthellet, und die wichtigſten 
und 


l 
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und zuverläßigiten bier eroͤblet. Im Vorbe⸗ 
richte iſt der Begriff, den man ſich von einer 
si Pflanze machen foll, beflimmet, und 

Die Wuͤrkungen der orgetabilifchen Gifte, find mit 
den Wuͤrkungen der animalifchen und mineral 
fchen , verglichen worden. Die Schwäbifchen 
giftigen Pflanzen folgen bier in deifer Ordnung : 
erftlich die Schwaͤmme, hernach die unvoliftäns 
digen Pflanzen, oder die, welche nur einen 
Keich, oder nur eine Blumenfrone haben; 
J. E. Haſelwurz, Aronswurz, u. ſ. w. Als- 
dann Die Graͤſer; bie Wolfsmilcharten ( Eu» ° 
phorbiae ); Lilienarten; rachenförmige Gewaͤch 
fe; Nachtſchatten; Pflanzen mit-vielen Staubs 
fäden ; Doldengewaͤchſe. Bon feder Act hat er 
die Befchreibung, die Nachricht von dem Orte, 
wo fie wild wachfen u. d. bengefügt.-. fande . 
wirthe, die am erfien in Gefahr find, von diefen 
Gewaͤchſen, durch ihre oder der ihrigen Unvor⸗ 
ſichtigkeit, zu leiden, werden dieſe Bogen zu eis 
ner er nüglichen Warnung brauchen koͤnnen. 





EEmnEuST DER ô ag 


| xxiv. | | 
Unterricht in ber Naturgeſchichte kür die— 
jenigen, welche noch wenig oder noch 
gar nichts von derſelben wiſſen, von 
84 A. F. 


N 
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A. F. Buͤſching. Berlin 1775. 15 
Bogen in 8. | 


Kindern von folcher Jugend, bie noch Peiner 
Anleitung zu einer foflematifchen Natur⸗ 
Eunde fähig find, und denen man nur einige 
nußbare Nachrichten von den befanteften Na⸗ 
turalien beybringen fan, find diefe Bogen ge- 
widmet. Inzwiſchen nähere fich doch der Vor⸗ 
trag, bey den Mineralien und einigen Theilen 
Der Thiergefchichte, ſchon zu einer ſyſtematiſchen 
Einfleidung,: wodurch Kinder menigftens einen 
Begriff von einer Eintheilung und Charakteriſtik 
erhalten Eönnen, Much von der Naturlehre ik 
etwas, nämlich was Himmel, Erbe und $ufe 
betrift, beygebrache worden , welches bier den: 
‚Anfang oder die Einleitung ausmacht. 


. en 
| U) 
1 ! 








— | XXV. Ä | 
Berliniſche Samfungen zur Beförderung 

Ä der Arzneywiſſenſchaft, der Natur 
geſchichte, der Haußhaltungskunſt, 
Cameralwiſſenſchaft, und der dahin 
einſchlagenden Litteratur. Berlin 

| ing. dritter Band. u 

@yiefe Samlung gehört, wegen ber Mannig⸗ 
faltigfeit des Inhalts und der guten 
Auswahl der eingeruͤckten Städte, zu ben .- 
B nehm⸗ 








I) 


/ 


1768 an; jeder Band beſteht aus fechs Stücken ; 
und hat ein vollftändiges: Regiſter. $oben muß 


man den Herausgeber, daß er allemal feinen fe 


fern aufrichtig anzeigt , woher er Ueberſetzungen, 
Auffäge und Nachrichten entiehne bat. Die 
meiften gehören. zur Naturkunde und Arzneywiſ⸗ 
ſenſchaft. Von mancen feltenen Naturallen, 
"nämlich aus der Thiergeſchichte und Verſteine⸗ 

zungsfunde, werben gute Abbildungen und Bes 
fchreibungen geliefert. Auch Bücher, die Ge 
genftände dieſer Samlung betreffen, werben kurz 


angezeigt, und babey wird auf Bibliotheken und - 
gelehrte Zeitungen, in welchen man umfländs - 


Lichere Nachrichten finden fan , verwiefen. Bor 
züglich ſchaͤtzen wir die Nachrichten von einigen 
fehr feltenen Büchern „ die. enemeder gar nicht 
ausgegeben , ober nicht vollendet, und alfo we⸗ 
nig befant geworden ind. — 


Zur‘ cobe nennen wir einige Aufſaͤtze des 


achten Bandes, die uns vorzuͤglich gefallen. 


©. 138 von den verſchiedenen vorgeſchlagenen 
Mitteln, Getraͤnke friſch zu erhalten. ©. 245 
Drief des H. Bonnet an. H. Riem über bes 
legtern, Beobachtungen über die Bienen, mit 
des feßtern Anmerkungen. Ganz richtig bat 
H. Riem bie noch unausgewachfenen Bienen 
Raupen, und nihe Wuͤrmer genant. Laͤngſt 


baben die Soſtematiker legtern Damen für eine 
OR 715 sans 


} ” 
SON 
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drehmſten und nuͤtzlichſten. Sie fieng im Jahre 


\ 


6 Diyfikatifch: Beton: BibL.VI. x. 


- ganze Klaffe non Thieren feftgefept. H. Bons 


net irret alfo. H. Riem bleibt bey der Behaup⸗ 
tung, daß die gemeinen Bienen, aus den vom 
ihnen ſelbſt gelegten Eyern, nichts als Drops 
nen erzeugen koͤnnen. 

©. 341 Needhams Bemerfungenvom Dins 
tenfifch (fepia), überfebt vom H. Paſt. Goͤtze. 
Die Kupfer find auch geliefert. S. 5 ı 4 Bebaups 
tung bes gediegenen Eiſens, aus den Wittene 
bergifchen Wochenblatt. S 565 Needham von 
der Entenmuſchel, nebſt den Kupfern. S. 602 
Vorſchlag aus den Bluͤten der Haſelſtauden 
Oebl ſchlagen zu laſſen. 





XXVI. 

Des Churfuͤrſtenthums Sachſen allges 
meine, und der. Reſidenzſtadt Dress 
den befondere Polizey » Verfaffung , 
in einem ‚auf die Landesgeſetze und 
andere Verordnungen fich gruͤndenden 
: ... Zufammenfange dargeftellet, durch 
+ Gottfried Schmieder, Churfächl. 
| würff. Kriegsrath und Regiments⸗ 
Schultheis zu Dresden. Dresden 

1774. 674 Seitnine. . 
© Werk, das freglich ſich nur auf Sachfen 
einfchränft, das aber gewiß jedem, ber ſich 








‚mi . 


— 


.XXVI. Policey ⸗ Verfaffimg., #97 


mit Der Poljzen beſchaͤſtigen muß, ſehr brauch · 
bar ſeyn fan. Der DB. bat alle ſaͤchſiſche Pos 
Hceyordnungen In ganz kurze Säge gebracht, 


und folche nach einem Spfleme geordnet. Bey . - 


jedem Saße find die Verordnungen genau, ſo⸗ 
wohl die aͤltern als die neueen angeführt: Mars 
Yinalien und ein vollſtaͤndiges Negifter erleichtern 
den Gehrauh. Das Werk hat. fieben Theile, 
1 von Erhaltung guter Zucht und Orduungs 
J. DB. Hochzeitorbrungen , Kindtaufen , Kleider⸗ 
ordnung , Gefindeorbnung m. fi w. II von 
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit; z. B. von 
Wachten, Schmaͤhſchriften, Feuerordnungen. 
HI von oͤffentlicher Geſundheitsſorge; z. B. Mes 
dicinalweſen, Peſtordnungen. IV vom Nah⸗ 
rungsſtande, oder bie Policey ber Handwerker. 
V von bürgerlichen "Gewerbeng ift- une eine 
Fortſetzung des vorigen. VE von der Wohl⸗ 
feilheit; z. B. vom Vorkauf, Gewichte, Maafs 


-fen u. fe we: VII vom Bauweſen und Reini— 


ging der Steaßen; — Möchten: wir doch auch 
über die Polgepordnungen mehren Länder aͤhn⸗ 
the Werke erhalten! en 


— ——— 





| RR 
. Ichthyologjae Lipsienfis. fpeci- 
.men, auctore Nathanaele —— | 
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do Leske. Lipfiae 1774. 82 Seis | 
ten in 8. 


.Drofeflor Beste in $elpsig beſchrelbt in dier 
ſem Werke die Fiſche, welche ſich in Der dorti⸗ 
gen, Gegen? befinden. Ihre Anzahl. ift zwar 
nicht gros, aber die Befchreibungen find fo ges 
nau und fo vollfiändig gemacht, daß fie -zu 
Muſtern dienen koͤnnen; überall Ind fo viele 
neue Bemerkungen unb Vorfchläge zur Verbeſ⸗ 
ſerung der Ichthyologie eingeſtreuet, daß alle Lieb⸗ 
Haber der Naturkunde dieſe Bogen. nit Vers 
gnuͤgen und Nugen lefen werden. Zu loben if 
es, daß er auch folche Dinge in ben Beſchrei⸗ 
Gungen angegeben hat, bie man bisher, weil 
fie Beränderungen. unterworfen fi nd, nicht bat 
angeben wollen. ° Aber wo findet man ganz uns 
wandelbare Kenzelchen ? und äft es nicht uns 
laͤugbar, dag Bie Kentniß durch bie, vollftäne 
digſten Boeſchreibungen, bie immer möglid) find, 
Leichter und gewiſſer gemacht wirb? Man zei⸗ 
ge die Veraͤnderungen an, fo werben fie nicht 
fhaden , fondern vielmehr nutzen. Die Benen⸗ 
nungen ber Farben find bier, nach feftgefegten 
Kegeln, ſehr genau beftimt. Die Farben der 
Augen fcheinen ſehr beftändig zu ſeyn. Die Geis 
tenlinie läuft bey jeder Art meiſtens über einers 
ley Reihen Schuppen , die man vom Ruͤcken nach 
vem Bauche herunter zaͤhlet. Wichtig ift auch 
bit Anzahl. ber Wirbelbeine bes Rackztads. d 
6 
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N 

Da alle Leipziger Fiſche Cyprini find, fa 
iſt auch der. allgemeine Charafter dieſes Ges 
ſchlechts gelehrt worden ; faft fo wie bey Bouan, 
der Doch darin, einige Fehler gemacht hat. Cy- 
primus barbus, Carpio , auch. deffen Abart, 
ber Spiegelkarpe; Gobio oder der Gruͤndling, 
finca, dobüfa, jefes, alburnus, der um $eips 
zig Bluͤthe, Bochelbeze genant wird, und nur 
von Rlein Misl. Vp. 68. n. 16.tab. 18 fig. 3. gut 
abgebiidet ift. Er lebt in klarem Waſſer, doch 
‚ Pömt er auch an fumpfige Oerter, und leichet im 
April und Man. Zerta, morella, oder Elritze, 
aphya, rubellio, rapax, weiche beyden letzte⸗ 
‚ven zuweilen Zwitter zeugen follen, erythroph-, 
shalmus, rutilus, pleflya, brama oder Bleyz 
Braffem, caraflius, wovon die Steine, Rarau⸗ 
ſche eine Abart ift. Die Linneifchen Namen 
find. oft ſehr zweifelhaft. , | 


HH. Prof, Leske hat den Antritt feines Lehr⸗ 
amts durd ein Programıma, de phyliologia ani- 
malium Lipfiae 1775. 4, angefündigt, und ei⸗ 
ner feinee Zubörer,. Rawerſmiew aus Rußs . 
land, hat ihm dazu in einem deutfchen Auflage: 
von der Yusartung der Thiere, Gluͤck gewuͤnſcht. 
In jenem finder man die Geſchichte der allges 
meinen Pfnfiologle bis auf jegige Zeiten fo lehr⸗ 
reich erzäplt, daß wir den H. V. um die Aus— 
Führung dieſer Arbeit inſtaͤndigſt zu bitten mas 
gen. Des deutſche Aufſatz enthaͤlt eine Brei 
| Ber 


b 
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Vermuthung, die man, bey genauer Vetrach⸗ 
tung der Natur, kaum zuruͤckhalten fan; aber 
wer dreift genug wäre, fie mit allen ®ründen 
geradezu zubehaupten, der würde Widerfpruch 
genug erhalten. Ä 


XXVIli. 


Heren Georg Edwards Beſchreibung 
des Sanglins oder kleinern Cagui. 
amburg 1773. Ein Bogen in 

uart. 


s iſt eine Ueberſetzung von derjenigen Nach⸗ 
richt, die Edward in Glean. I. pag. ı5 von 
derjenigen Art Affen gegeben hat, die bey Linne 
Simia Facchus beißt, Auch iſt die von ihm 
gegebene fchöne und große Zeichnung, doch uns 
ausgemalt, beygefügt. Da die Abbildung und 
genaue Befchreibung diefes Affens fchon in beim 
vortreflihen Sehreberfchen Werfe ©. 123 
Tab. 33 ſteht, fo wollen wir nichts weiter ans 
führen, als nur daß wir gemünfcht hätten, der 
Herausgeber hätte uns , ſtat diefer Beſchrei⸗ 
bung, die ſchoͤne Abbildung und Nachricht von 
Simia Hamadryas, die Edward, nah Ens 
Bigung feines Werkes verfertige, und. an feine 
Freunde ausgerheilt hat, geliefert, als welche 
in Deutſchland wohl nur fehr wenigen zu * 
ſicht 








[U] 
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ſicht gekommen iſt. Dieſe ſehlet auch noch in 
dem Schreberſchen Werke, wo fie die wi 
Tafel dereinft ausmachen wird. 


— — 


XXIX. 


Neues Verfahren, kalte, naſſe und ut 
fruchtbare Laͤndereyen, vornehmlich 
klayichte ‚ oder thonartige Grund⸗ 
ſtuͤcke zu verbeſſern; beſonders eine 

Anweiſung, den Kay, Torf und 
Die Maulwurfshaufen auszubrennen. 
Nebſt einem Anhange, welcher die 

‚in dem Feld⸗ und Gartenbaue- ges 
machten allerneueften und vorzüglich». 
fen Entdeckungen der Deutichen und 
= Ausländer überhaupt enthalt. Aus 

dem Engliſchen. Mit acht Kupfertas 








N 
” * 
* . . 
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feln. Muͤnſter und Leipzig1775.8.- ° 


je Urſchrift kennen wir nicht, und der Ueber⸗ 
ſetzer hat nicht fuͤr gut gefunden, eine Nach⸗ 


richt davon zu geben. Ihr Verfaſſer fchreibtmie 


vieler Eigenliebe, und ſpricht dem um die Gaͤrt⸗ 
nerey und den Ackerbau ſehr verdienten Miller, 
Hohn. Er lehrt gleich anfangs das Waſſer durch 
bedecfte Gräben ableiten, fo wie es auch laͤngſt 
in Deutſchland gefchieht ; wenn aber der Boden. 
arte Quellen bat, fo ſoll man ihn lieber mit em 


sos Phyſikaliſch Beton. Bibl. VI. æ2. 


und Welden beflanzen. Ex ſpricht viel, von 
dem Einfluffe der Salze beym Wachsthume ber - 
Pflanzen, und lehrt, bie Raſen eines Torfbo⸗ 
Dens in Meilern, denen er ein laͤngliges Viereck 
mie Luftzügen zur Baſis giebt, verbrennen , um 
hernach damit zu düngen. Diefe Meiler find 
abgebilder. Die Afche bringt er kurz vorher, 
‚wenn ex zum letztenmal pflügen will, aufe Sand, 


und pflügt alsdann nur feiht: S. 70 wie Wels 


den, und} Ellern in feuchtem Boden gepflanzt 
werden follen. ©. 77 etwas von Anlegung bee 
Fiſchteiche, die oft ben Abziehung des Waflers 
gefchehn Pan. S. 81 Tab, 8 Fig. ı ein Werks 
zeug , womit Teiche vom Unfraute gereinige 
werden koͤnnen. ©. 103 Tab. 5 ein Pflug, um 
MWafferfurchen zu ziehen; imgleichen noch einige 
andere Werkzeuge, zu einzelnen Arbeiten. Aller⸗ 
Im, von Erziehung der Obfibäume auf einem 
thonichten Boden. - | 


- Dee Anhang ift von dem Ueberfeßer, mels 
cher feines Schriftfiellers Linterricht norh voll 
ftändiger zu machen ſucht. Auch ergählt er vie⸗ 
les von der Phnfiologie der Pflanzen, tadelt ben 
Gebrauch des Miftes , der nach feiner, oder nach 
bes von ihm gelobten Tulls Mieynung, nicht naͤh⸗ 


get, fondern nur die Erde auflodert. — Was 


der Heberfeger unter dem Verzeichnis ber neueſten 
Entdeckungen, auf dem Titel, verfianden hat, 
rolffen mie nicht. Ueberhaupt bedeuten. diefe 

Bogen wenig. - KXX, 


) 


en, ÄRX. J 

Geſchichie der Steinkohlen und des 
Torfs. Bon dem Verfaſſer des Lehr⸗ 
„ begrifs fämtlicher dkonomiſcher und 


Cameralwiſſenſchaften. Manheim 
"1775 104 Seiten in Kleinoctav. 


eſe Bogen haben die Abſicht, Gegenden, 

nn’ welche Mangel an Holz haben, zur Auf⸗ 
ſuchung und zum Gebrauche der Steinfohlen und 
bes. Torfes , zu ermuntern , und dazu koͤnnen 
fie allerdings dienen. Die Einführung des Ges 
brauche hat oft die größten Schwierigfeiten, 
wovon ber V. auf feinen Reifen, vornehmlich). 
Im Defterreichifchen, Benfplele gefamter hat: Man 
hat in. Wien denen. Feuer» Ürbeltern das Meis 
ers und Bürgerrecht verfprochen,, welche ſich 
der Steinkohle bedienen würden; auch Die 
- Braugerechtigkeit hat man. denen angebothen , 
die die Braufeffel mit Steinfoplen heitzen wuͤr⸗ 
ben. . Dennoch bat man die Abſicht noch niche 
örreicht. Der DB. entkraͤftet viele BorurtHeife, und 
zeigt, daß man oft. den deurfchen Steinfohlen 
das zur Laſt lege, was doch eine Folge son ela 
‚nem verkehrten Gebrauche if. Gelegentlich iſt 
etwas weniges von Ahzapfung bes Waſſers aus 
Moͤren erzaͤhlt, auch etwas pon der Nutzung 
des Steinkohlenkleins, woraus man im Saar⸗ 
| 0 brüůͤckis 
Pvyſ. Vekon. Bibl. Vl. B.2. St. U 
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bruͤckiſchen, auch wohi im Luͤttichſchen, in Er⸗ 
mangelung der Käufer, Alaun ſiedet. ©. 44 
wie man folches In den Niederlanden mit Leimen 
zue Senrung knaͤtet. Wider Die im Jahre 1769 _ 
und in unferer Bibliothek 1 S. 5 76.angezeige 
te Nachricht, von der in England üblichen Weife 
- Steinfoßlen abzufchwefeln, macht dee V. aller- 
ley Erinnerungen. Inzwiſchen würden Mine⸗ 
ralogen auch vielleicht manche Erinnerung wider 
den H. von Pfeiffer zu machen finden. Dieſem 
ſcheint nicht bekant zu ſeyn, daß ſehr practiſche 
Mineralogen und Metallurgen, alfo nicht Hatbs 
vernünftige Menfchen, niche nur das Abſchwe⸗ 
feln der Kohlen in Milern, vorgefchlagen, fons 
bern fo gar mit Vortheile verfucht haben. S. 
Biblioch. V S. 114 und III S. 470. . Der 
V. iſt ganz recht berichtet, daß die Verkohlung 
bes Torfs am Blocksberge keinen Vortheil abs 
wirft; abec es ift auch nicht ganz fruchtlos, es 
iſt auch nicht fo fehr wider alle Theorie, als er 
fi) die Sache vorftellet. Der practifche Mis 
netalog und Metallurg Lehmann fand es fo 
unvernünftig nicht, fondern hielt es der Müpe 
werth, das ganze Verfahren in Rußland ums 
Rändrich befant zu machen. Am Ende ſagt der 

V. feinen Leſern, er habe eine fehr zuverläßige 
Weiſe entdeckt, Steinkohlen, wohlfeil und gut 
abzuſchwefeln, die er aber geheim halte. — 
©. 28 wird einer Mittefire zwiſchen Steinkoh⸗ 
len und Torf gedacht, die im berzoglich 7* 
n 
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ſchen Amte Ploͤtz, Draß genant wird, und über 
fih Sand, unter ſich terten haben fol; aber die 
Nachricht ift nicht vollſtaͤndig. S. go lieſet 
man, daß die Engländer in beſondern Oeſen, 
aus den fetten Steinkohlen, Theer und Schiff. 
pech ziehen‘, den fie erft heuer den Ausländern 
verfauft, jeßt aber, wegen norzüglicher Güte, 


auszuführen verhothen haben follen, 


XXXI. 


Naturgeſchichte aus den beſten Schrift⸗ 


ſtellern mit Merianiſchen Kupfern. 
Heilbronn 1772-- 1774. Folio. 


ie Eckebtechtiſche Buchhandlung in Heil⸗ 
bronn befaß die merlanifchen Tafeln zu 


dem befanten Konftonfchen Werke , und warb. 


Dadurch vor einigen Jahren veranlaſſet, das 
ganze Werk, mit altem Unſinn, unverändert 
wieder aufjulegen. Die ganze Auflage ift aud) 
würftich verkauft worden, und da die Tafeln 
noch immer Abzüge erlauben, fo follen fie nun 


noch einmal wieder dienen. Inzwiſchen hät - 


man doch dem Publikum nicht zumuthen mögen, 


daß es noch die Folianten Tert , die Yonftonehes 


mals aus dem aldrovandifchen Wufte zufams 
men getragen hat, kaufen fol. in Ungenan⸗ 
ter bat daher einen neuen, aus dem Büffon ges 


fein 


zog nen Tert, geliefert. Weil auch einige Ta⸗ 
| 0 a fel 


⸗ 





306 Phyſtkaliſch / Vekon. Bibl. VI.a\_ 


feln gar zu alberne Fragen enthalten, ſo hat man 
benn doch ſolche weggeworſen, und Dagegen eis 

nige mit Zeichnungen aus dem Buͤffon einges 
ſchoben. Wir haben nun fechs Abſchnitte, wel⸗ 
che alle vlerfüßige Thiere des Jonftons enthalten, 
und am Ende mit einem Regifter verſehn find, 
Der erfte Abſchnitt iſt 1773, der deitte und 
dierte 1773, und der fünfte und fedhfte 1774 


er fehr ſchlechtem Papiere, gedruckt. 


xxxu. 


Bi ikaliſch⸗ dkonomiſche Abhandlung 
von den Bluͤthen verderbenden, auch 
Laub und Obſt freſſenden ſchaͤdlichen 
Raupen der Obſtbaͤume, und bewaͤhr⸗ 
ten Huͤlfsmitteln folche abzuhalten 
undzu vertreiben, Bon Joh, Friedr. 

‚ Glafer. Frontf. und Leipzig 1774 

12 Bogen i in 8. 


pin , bie allgemein und mit fiherm ESr⸗ 
# folge angewendet werden koͤnten, findet 
man Gier zwar nicht; dennoch aber einige, die 





‚wenigftens etwas helfen, H. Slafer bauer den 


Macitfehmetterlingen ein Dach von alten 
Brettern, unter denen fie ir Taglager aufſchla⸗ 
gen fi ollen, damit man fie bequemer tödten koͤnne. 
Ein Stommenfen an einem ſchwuͤlen * 

toͤdtet 


‘ 


KXXI &lafe Vertreibung bet Raupin. Ir 


tödfee auch viele Schmetterlinge in dan "DER: 
garten, Des H. Bergmanns Miteel (S. Bi 
dfiorh. VS, 249.) Has ihm nicht gluͤcken wol 
len. Etwas hoft ir auch non einem ftinfenden 
Rauche, den man Im Fruͤhjahr um den De 
bäumen erregen fol: Auch dieſes Werfchen iſt, 
fo mie die uͤbrigen Schriften dieſes fleißigen 
Mannes, wegen des weitſchweifigen Vortrags 


unangenehm. zu.lefen, 


.. 





XXXIII. 


Icones lignorum exoticorum & nos- 
tratium germänicorum. — Miſſus 
ſfecundus. Abbildung in» und aus⸗ 
. laͤndiſcher Hölzer. — Zweytes Heft, 
Tab. XxIIl — XXIV. Nuͤrnberg 
177... u Br 
Ale⸗ vollkommen fo, wie im erſten Heft, wel⸗ 
Fe Bibligch. 1V ©. 555 angezeige iſt. 
ur Probe nınnen wir: Benzoer Hol, Dras 
chenbluthotj, Radix pareirae, Quaßia, Stin® 
holz , welches‘ gerieben einen Eloaks-Geruch 
giedt, iſt gelbroͤthlich; indianiſches Marmor - 
pen, gleicht einem weisgelbligen Marmor mit 
draunen Wellen; Succerdanholz, Zuckerkiſten⸗ 
'bolz oder ligaum Caoba, Calliaturholz, fo hier 
"im Lateiniſchen Santalum rubrum a Belgis dictum 
1 | uU3 genant 





= 
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genatt wird, Viſetholz, Fernambuck, Lignum 


calambour s. Calambac s. medulla Agallochi, 
einige Arten Weinholz, lignum Araboutan, u. 


fm. Die Mahlerey ſcheint In diefem Hefte 
noch forgfältiger , als im erften zu feyn, Tab. 
xX, oft dem Kuͤnſtler, in unferm Sremplare 
wenigſtens, misgluͤckt; es fol Sorbus . Alve- 
fris ſeyn. — 


CEReC 





XXXIV. 
Verzeichniß der Fruchtbaͤume, welche 
in den Baumgaͤrten der Karthaͤuſer 
zu Paris gezogen werden. Nebſt 
Beſchreibung der Früchte und det 
Zeit ihrer Reifung. Wien 1774 
BGBogen in 8. 
E⸗ iſt eine Ueberſetzung von dem bekanten 
N Catalogue des plus excellens fruits, qui fe 
eultivent dans les pepiniers des Chartreux; und 
zwar von der Ausgabe vom Jahre 1767. Um 
Die Gärtner die richtige Ausfprache der franzöfle 
fchen Benennungen zu lehren, hat man folche, 
wie fie ausgefprochen werden müflen, aud) mit 
Beutfchen Buchſtaben beygeſetzt. Diefe Benen⸗ 
nungen find auch bier überfegt, aber in ‘bier 
nerifches Deutſch. 3.8. Venusduͤtte, für töton 
da Venus. Seiten hat ber Meberfeger ſich ges 
a , trauet 








tue 


' 


l 


xxxiv. Verzeichng dir Stuchtbäirhe, F 


trauet ‚die in Bien würftich gebräuchlichen 
Dramen anzugeben. Er lobt einige--deitefche 
Aepfel, die.die Carthäufer wicht haben; z. B. 
weiſſer und rother Griechen s Apfel, weiſſer 
und rother Taffetin, aa up uf.iw, Die 
Redlichkeit der Carthaͤu rhaſt auch er das 
wohlverdiente fob. 


- 5 
—* 








— — — — 


xxxv. 


Neues Leipziger Kochbuch oder gruͤnd⸗ 
liche Anweiſung, wie ein angehender 
Koch — alle Speiſen zubereiten 
ſoll. — von Joh. Chriſt. Wolf. 
Rebſt beygefuͤgter allzeit fertig: rech⸗ 
nenden Koͤchin, und mit 4 Kupfern. 
Frankf. und Leipzig. 1774 B Ab⸗ 
u phad. s Bogen ing. - - 
De Buch ſcheint neu zu ſeyn. Die Kupfer⸗ 
tafeln ſtellen, wie gewoͤhnlich, die Be⸗ 
fegung der Tafeln vor. Auch iſt ein Verzeich⸗ 
niß der Gerichte beygefuͤgt, die ſich für jeden 
Monat am beſten ſchicken. Der Anfang tft 
eine Tabelle, welche angiebt , wie viel eine 
Anzahl Pfunde oder Ellen koſtet, wenn ein 
Dfund oder Elle a, 3,4 "- ss · koſtet. 
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XXXVI. 


Ernſt Lindemanns allgemeines Sande 
buch für alle Handlungs Nergotiane 
‚ten, Raffinadeurs, Gewürz: Mate⸗ 
rial⸗ und Kornhaͤndler. — Berlin 
"1775 bey Pauli. 708 Seiten in 
Grosoctav. 


Fi Werk, was ganz aus berechneten Tabels 
len beſteht, die den Kaufleuten aller Gar» 
_ tungen, weitläuftige Rechnungen erleichtern und 
abkuͤrzen. Ein Buch, was ihnen daher Sehe 
bequem und nüglich feyn muß. Man findet bier 
die Preife der Waaren, die nach Schiffpfunden , 
Tonnen ober einzelnen Pfunden verfäuft werden, 
"don ı Pfund bis 10000 Pfuhd, von ein Achtel 
. zu ein Achtel Marf, in Banco, Courant und 
- feichtem Gelde berechnet ; ; auch Tabellen über 
Rabat und Thara. Tabellen über Getreidepreiſe 
nach Laſten, Vaͤſſern, Himten, Spint; und 
Maaßen flüßiger Waaren; auch Courtage» Tas 
bellen, Leberhaupt' 20 Tabellen, deren Eins . 
richtung und Gebrauch der Verfaſſer, welcher in 
Hamburg lebt, in der Verrede angegeben bat. I 


— 








— — st — 
xxxv.n. 


Delle cafe de contadini ‚ trattato 
architettonico di Ferdinando Mo- 


vo; 


worzi, .- 


/ 


XXXVII. Moroz2i cafe de‘ contadini zır 


yozzi, nobile Colligiano. In Fi- 
rende 1770. 52 Bogen in 800 mit 
3 Kubpfertafeln. ee 


Sit, erinnern ung nicht, daß dieſes Werkchen 
Er im irgend einer deutſchen gelehrien Zeitung 
angezeigt worden; alfo koͤmt unfereAnzetge auch 
noch nicht zu foät. 5: Der Verfaſſex giebt einige, 
‚aber meiftens allgemein : bekante, Megeln. sur 
. Antegung eines landwirthſchaftlichen ‚Hofes, 
die er. zum Theil mit den Borfchrikten der alteg 
roͤmiſchen Landwirthe beſtaͤtigt. Uns hat die. er⸗ 
was umftäöplichere Anweiſung, zur Anlegung 
‚großer Wafjerbehältuiffe oder Gifternen ©, 34, 
am meiften gefallen, Das Waſſer wird durch 
Roͤhren von den Dächern in ein ausgemauers 
ses Behaͤltniß geleitet, von da laͤuft es erft in 
Die ‚größere Eifterne,, aus welcher es. mit Ei⸗ 
mern, bie an Sellen über. einer. Rolle Gängen, 
o wie man es verbrauchen will ‚gefchöpft. mird, 
iefe Ciſterne lehrt der Verfaſſer ausmauren, 
amd mit Puzzolana verkuͤtten. Auf ‚dem. We⸗ 
ge nach diefer Ciſterne, muß das Waſſer dur: 
ein kleineres Behaͤltniß (Purgatorio) laufen , 
welches zum Theil mit. Pleinen runden Kiefels 
feinen angefüllet if , wöburd) das Waſſer 
filtrirt wird. Die dritte Kupfertafel erläutert. . 
‚Die ganze Anftalt. Etwas weniges IR auch 
von dei Wein» und Oehlkelter, imgleichen von 
Antegung der Kaſtanien Darre geſagt worden. 
\ XxXXVIII. 
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XXXVIN. | 
Underrättelfe för en Arrendator eller 


u, Horn: Bofkap. Stockholm 1773. 
E 228 Seiten ing. & 


at find durch den Titel betrogen worden; 
16) indem wir das Buch für ein urſpruͤnglich 
ſchwediſches Werk hielten, und es deswegen 
- anzuzeigen wünfchten. Uber es. iſt nur ee 
Ueberſehung von der franzöfifchen Lieberfegung 
eines englifchen Buchs. Im framgöfifchen heißt 
ver Titel Guide du Fermier. Wenn wir. uns 
recht erinnern, iſt die Urſchriſt im Jahre 169 
gedruckt worden. Es beſteht aus Briefen, 
worin viele nuͤtzliche Regeln zur Viehzucht ges 
geben werben. Dee ſchwediſche . Lieberfeger 
Heißt Der, Heſſelbera, ber fein Buch, wie 
jetzt viele ſchwediſche Schriftſteller, vielleicht 


aus Noth, thun „ auf eigene Koften hat 


drucken laſſen. 


Landthushallare, ſom wil upfüda 


af)’ 


— mn... 


. Deal vbtonomiſche 


zibliothek 


worinn | = | 
= \ 


- vonden neueſten Vuͤchern, welche die - 
Naturgeſhichre Naturlehre 


| ‚und die 
Sand ⸗ und. Stadtwir haft 
| | betreffen, BEER 





u — und vollſtaͤrdige Vachechen 
eertheilet werden. 


J ersten Bande Dit Sri. 





Gottin gen, 
im Valag der Wittwe wdanderhoech | 


1775.0 


Ex 
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| XXXVIII. 


Underraͤttelſe for en Arrendator eller 
Landthushallare, ſom mil upföda 
orn Boſtap. Gtodholm. 773. 
Shen, sgg. 5 


gg" find durch den Tirel..betrogen worden; 
9 indem wir das Duch fuͤr ein urſpruͤnglich 
ſchwediſches Wert hielten, und es deswegen 
- anzuzeigen wuͤnſchten. Uber es iſt nur eine 
 Üeberfeßung von der franzöfifchen Lieberfegung 
eines englifchen Buchs. Im franzöfifchen heiße 
der Titel Guide du Fermier. Wenn wir. uns 
Trecht erinnern, iſt die Urſchrift im Jahre 169 
gedruckt worden. Es beſteht aus Briefen, 
worin viele nuͤtzliche Regeln zur Viehzucht ges 
‚geben werden. Der ſchwediſche Ueberſetzer 
Heißt Per Heſſelberg, der fein Buch, wie 
jetzt viele fehmebifche Gchriftfteller , vielleicht 
aus Morh , thun, auf: eigene. Koften hat 
drucken lafien. 


- 3 . 


ppoyfſtelſh— vitonomiſche 


Bine 


worinn | 


von aden neueſten Buͤchern, welche die 
Vaturgeſhichte— Naturlehre 

‚ und bie | a 
Land ⸗ und. Stadewirthihaft . 

2 betreffen, ne 
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| imelifige und voll ſtaͤndige Rachri chten 
u ceertheilet werden. E 


Sehnen Bandes Dit Sie. 2 
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Goͤttingen, 
im Valag der Wittwe dade hoec | 
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Suhalt — 
des ſechſten Bandes dritten Stuͤcks. 
IL. Delius Anleit. zu der Bergbaukunſt. S. zuß 


II. Mémoire ſur la meilleure méthode d’ex- 


traire & de raffiner le fälpeıre, bar M. 


Tronfon duCoudray.  .ı ©. 325. 

: III, Memoires de: mathematique & de phy= 
Äique, prefentes 2 l' Académie royale des 
feiences. Tome fixieme,  - S.332. 

IV. Mémoire fur la maniere dont on ex- 


0 trait en Corſe le fer de la mine d’Elbe:. 


Par M. Tronfon du Coudray. S. 339. 


. V. Catalogo delle materie appartenenti al 


V x. Wartini allgemeine Gefchichte ber Ni, 5 ö | 


Vefuvio.  - BS. 341. 
| VL Les jeux de ia nature. Premier ee u 


VIE I. 8. Eſper ausführliche Er 


von neuentdeckten Zoolirhen unbefante = 


wviierfuͤßiger Thiere.— ©. 3 
Vin. P. Fermins ausführliche hiſtoriſch 3 
ſikaliſche Beſchreibung der ‚Roten © Suri⸗ 
361. 


nam. 
x. Index fol tinm, quae eollegit & in - 


clafles ac ordines dispofuit ee 2 
Born. Paisalter, ‘ - 


©. 370. . 
X. Rrünig öfonomifche Enepelopäbi, Si | 
ter Theit. W S. 3 


tur, in alphabetiſcher Ordnung. Zweeter 
Theil. BS375. 


AN. ‚Hiftoiee naturelle des oiseaux. Tome - 


Second, - ur Er Ze S. 377. 
on AUT, 


" \ 


In halt. 


XIII. Nie. lof: Iatquin Nortus botanicus 


 Vindobonenfis, feu plantarum rariorum 
icones coloratae I,-I. »- S. 404 


‚XIV. Nic. Io/. Tacquin florae auflriacae, ſi- 


ve plantarum feledtarum in Aufirige ar- 


* ‘chiducatu fponte srefcentium, icons K 
delcriptiones I, II, . ©, 409.. 
XV. Der Buchdrucker, von "Job, Ludw, 
: Schwarz. Zwote vermehrte Aufl. S. 415. 
XVI. Die Fiſchjagd fuͤr einzelne eo. 
‚ 41% 


XVII, Der Koͤnigl. Schwediſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften Abbandlungen Der 


— 33ſte Band, = S. 424. 
XVII, O Oeconomia forenũ is, ober Inbegrif 


derjenigen landwirthſchaftlichen Wahrbei⸗ 


ten, weiche allen Gerichts. Perfonen zu wife © 


fen nöthig. Erfter Band, ©. 437. 


XIX. Chriſt Reichart hbang zu ben fchs - 
Theilen des Sand» und Garten Schatz 441. 


XxXx. Recueil. de divers oiscaux, Par Selig- 


miann I-VI,  - . ©. 443. 


XXI Sönert Anleitung zum Anlegen und 


VUUnterhalten eines Blumengartens © 446. 
XXII. Beytraͤge zu Aufbebung der Gemein⸗ 


heiten J. ©. 448. 


XXI. von. Engeſtroͤms Beſchreibung ein. 


nes Tafchen » faborateriums ©. 450. 


XXIV. Gomlung nüglicher. ‚Abhandlungen 


und Verfuhe , = S. 42. 


xxv. Chaves uͤber die wetheilhaſie Mas 
‚nier Kleeſemen ‚einzufamten S.454. 
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Anleitung zu der Berobaukunſt nach ie 
ver Theorie und Ausübung ,-nebft eis 
ner Abhandlung von den Örundfägen 
der Bergkameralwiſſenſchaft, für die 
Kaiferl, Könige Schemniger Berge 
akademie entworfen von Chriftoph 


Traugott Delius, Kaiſerl. Kdnigl. - 


wuͤrklicher Sof r ‚Kommißionsrathe 
bey der Hoftammer in Miünz · und 
Bergwefen. - Wien, gebrüct auf 

Unñkoſten des höchften Aecrarii, bey 

Trattnern 1773, in Grosquart mit 
24 großen Kupfertafeln. — 6 rthr. 


F eſes Werk gleicht donjenlgen, welches 
J im erſten Bande der Bibliochek S. 344 
angezeigt iſt, aber es iſt ausführlicher, 
vollſtaͤndiger, ordentlicher, mit weit mehr Pracht 
gan, und mit noch ſchoͤnern Kupfern verſehn. 
s it in den beyden Jahren, als der V. Lihcer 


bey 
phiſ. Vekon. Bibl. V.2.3,9, ® 
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bey dar © hemniger Bergakademie wer, ausge. 
- arbeitet worden, Die Abfchnitte diefes port 
lichen Werks, find folgende, Fe 


8,1 von der unterirdiſchen Berggeographle, 
wo der V. ſeine Hypotheſe vom Urſprung der 
Gebuͤrge und der Erzgaͤnge, die wir Biblioth. II 

S. 495 angezeigt * mit einiger Erweite⸗ 
«üng und Verbefferung , vortraͤgt. Bir zeich⸗ 
nen daher nur. wenig aus. Die Stockwerke find 


nicht allemas , durch die Sufammenfunft vieler 


Gänge, entſtanden; es giebt Stockwerke, die 
überall mit dem tauben Geſtein umgeben find. 
- Einige bergmännifche Ausdrücde, die zweyden- 
tig find, erhalten bier Verbeſſerungen, die eins 

geführt zu werben verdienen. Zinnopel befleht 
aus winer Klefels und Ekfenerde, und iſt eine 
Arrt Jaſpis S. 30. Man findet S. 36 die Arten 

‚Geftein beftinit,. in welchen die Gänge und Klüfte 
verſchiedener Erzgebuͤrge ftreichen, und dee ®. 

.ermahnt die Mineralogen zur genaueren Unters 
fuchung diefes Gebürggefteins, woben er wider - 
die eifert, welche folche, wie Eronftedt aus der 


"Mineralogie ausmuftern wollen. Nur Kupfer - 


und Eifen, Gallmey, Steinfohlen. und Salf, 
Vitriol und Alaunerz fommen in Floͤtzen vor, 
doch ift das Kupfererz ofe ſilberbaltig. Nie 
bat man Gold und Zinn in Floͤtzen gefunden. 
Die Kupferſchiefer in ſolchen Floͤtzen pflegen ſich, 
in der Dicke, ſelten uͤber einen oder anderthalb 
f 


4 


. K Delius Bergbautunf. 3 1 
Schuh zu erſtrecken. Lehmann Theorle von 


ben Flotze Gebuͤrgen erhält Hier manchen Wilden 


fpruch . S. 60 daß auch in Ganggebürgen Vers 


Porpiten, 


Ein Seifanmoert wird ©. Gı fo erflärt, es 
fey eine Lage von Sand und Kiefel, die fi 
Imter der Damerde, in einem Thale, an dem 
Fuße eines Gebuͤrges, befindet, und fich der 


Laͤnge des "Thale nach, oft eine große Strede 


fortzieht, zugleich aber zerſtreute, und mit bee 
tage felbit vermifchte Meralle und Mineralien, 


In Kb hat. In diefen Eeifenwerfen fommen 
vor: gediegenes Gold, getiegenes Quekſilber und 


deſſen Erz, Zingraupen und Eiſenſteln. Gras 
niite, Schirlkoͤrner und Edelſteine kommen auch 
veor, nicht aber andere Metalle. S. 68 merk/ 


würdige Beyſpiele, daß Kalfſtein nicht in Floͤe 


gebuͤrgen allein: zu Hauße ſey, ſondern daß eg 


ungeheure Gebuͤrgleeten von dieſem Geſieine 
"giebt, welche weder Ganggebürge, noch Flotz⸗ 


gebürge ſind. Die urſpruͤngliche Gebuͤrgketie, 


weiche das thraciſche ausmacht, und dasjenige 


welches Hungarn und Giebenbürgn ſcheidet, 
iſt Kalkſtein, und nicht eine Spur von Verſtei⸗ 
netungen enthalten fi, S.71 wider Lazaro 


WMoro, der an nichts als an feuerſpelende Berge - 


‚ dad Oregentlich 7 ©. 74 um vi 


= 


2 


1 .—_ 


teinerungen vorkommen. H. von Dorn bes R 
ſitzt, aus bare) , einen ‚Sinnopel n mit 


— 
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daß ber tieffte‘ Berabau, im Schemnitzer Erg 
bürge, noch 1378 Schuhuͤber Das Meer fey, und 
daß unſere tiefſten Bergmerfe Überhaupt noch fanı 
genicht die Oberfläche des Meers, und der.groffen 
. Ebenen erreiden. S. 76 auch wider die Hypo⸗ 
‚thefe des H. Sulzers. ———— 


Wider die Meynung vom Machwuchſe der 
Erze, fuͤhrt der V. S. 83 an, daß er, indem 


Temeſwarer Bannate, uralte veriegene Bergi 


werke befahren habe, die von den Roͤmern, zu 
den Zeiten des Trajans, gebatiet worden. Man 


+. fand fehr große ausgehauene Zechen, noch anfte 


5‘ 


a 


s 
x 


hende Abſtaͤmme oder Erzſtraſſen, die den Alten 
vielleicht zu arm oder zu ſeſt geweſen waren 
Man konte noch, in dem anſtehenden Erze, Merk⸗ 
male und Eindruͤcke von ben eiſernen Inſtrumen⸗ 
ten, mit welchen fie ſich bemühen Gatten , das Erz 


herein zu hauen, deutlich fehen; man fand, im 


Hangenden und Siegenden, Fleine ausgehauene 
töcher, wo fie vermuthlich ihre Grubenlichter 
gefegt Hatten. Allein manfand nicht, daß, in 


dleſen ſechs zehnhundert Jahren, nur ein Gitray 


Erz gewachſen ſey. Dagegen gab es Tropfſtein 
genug darin. S. gs Erklaͤrung, ‚wie es zuge⸗ 
gangen, daß eine Weinrebe mie Golddrat um 
ſchlungen gefunden worden, welches einige als 
einen Beweiß von der Vegetation des Goldes 


angegeben haben. S. 87 wider des H. Walchs 
Theorie von der Kryſtalliſation der Steine, bie 


M⸗ 
J 
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H. D. fo wenig, als die Achſatiſeulon der 
Sale, uͤbernimt. 


S. 89 vom Schurfen, oder von Anlegung 
neuer Bergwerke. Von dem, was jeder Leſer 


unter dieſer Auſſchrift erwarten wird, ſchreiben 


wir nichts ab, ſondetn leſen nur e einzelne An⸗ 
merkungen aus. Warme Quellen zeigen nichẽ 
immer auf. Kießgaͤnge. Nicht etwa mur 
aus Kalkfloͤtzlagern, ſondern auch aus großen fich 
weit erſtreckenden Kalkgebürgen , ‘ entfpringen 
dergfeichen,. Beyſpiele find die Bäder zu Me⸗ 
kon und aud) bie ben Schemnitz. — Es tft 
wicht‘ vernünftig, Gänge mit Stoffen zu ſuchen/ 
fondern man muß Schächte treiben ; nur ſehr 
fielle und ſehr waſſerreiche Gebürge - malen. 
Ausnahmen, | 


- 5.117 von der Arbeit uf. dem Sefkine 
Nach angefielleten Verſuchen, bat man das eins’ 
männifche Bohren vortheilhafter gefunden, bas- 
ber auch diefes , in den meiſten Bergwerken der: 
kaiferi. Erbländer, eingeführt if. Man boßre: 
ao0 bis ı5 Zoll tief. ©. sar das Laden mit. 

terten zu einer Patrone. Um ein einmännifches- 
Bohrloch zuladen, wird 4 bis 6 korh-Kanonene: 
pulver genommen. Vom Verdingen der Arbeit. 
Das Seuerfeßen ift jege nicht mebr ſehr gebraͤuch⸗ 


lich; doch geſchieht es noch zu, Selföhanten, an... 


der ſebenbargiſchen Fa Das Verfahren 
weit 
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weicht von dem gewoͤhnlichen ab, und ne. 136 


befchrieben. ©. 142 von Sıölen und Streden. 
Den Sranedfei; Erbftollen zu Schemnig nennet 
der V. den beträchtlichiten in der Welt. Er bes 
trägt fchon über 6odo Riafter, und unterteuft den 
am höchften liegenden Thereflenfihacht 224 Klafıe 

ger faiger. Dennoch ift der würkliche Berg⸗ 


bau noch 44. Ktafter tiefer, ohne die alte in 


Koffer ſtehende Teufe, bie jest nicht bearbeitet 
wird, und aud) noch 24 -Klafter beträgt. Dies 
3. Stollen durch Quergeſtein, bis zur Er— 

ottung des Piberſtollner Hauptgauges, hat 
350, ooo fl gekoſtet. S. 156 von der Zirame⸗ 
- zung in Stoͤllen und Strecken. ©. 172 von 
Schaͤchten, unter denen Die faigeren den bonläs 


aigen unringeßen fat. Ron Antjemmerung 


derſelben. 


ud 


©. 203 von dem regelmäßigen Grubenbau u 


überhaupt , in Abfiche auf. die Erzgewinnung, 


und auf vie in dee Grube feibft vorfommenbe 


Gegenſtaͤnde. ©. 239 von der Bauart auf 
Floͤtzen. S. 245 von der Örubenmaurung. 
©. 255 von Aufförderung bes Erjes und Ber⸗ 


ges. Ein Mann fan, ben beftändiger Arbeit, 
wicht mehr als einen Zentner auf einer Schieb⸗ 


karre weghringen, aber, mit dem Hunde wohl a 
Zentner und 40 Pfund Berg. Bon dem Gedins, 
ge ber Arbeiter. S. 266 Befchreibung bes Goͤ⸗ 
pels , der In einigen Stüden von dem gemeinen 


abe 


— 


I. Deims Bergbau. air | 


abweicht. "5: a86 von der Beförderung. des 
Wetterzuge. Bon werterfaugenden und wetter⸗ 
biafenden Maſchinen. Bon der Waſſertrommel. 
©, 314 von den Hebezeugen, die zur Ausfördes- 
rung der Örubenmwäffer dienen ; don Pumpmers. 


een, Kunfteädern, von den Radflühen. Anſtat 
dag man diefe mit einem Ofen zu verfehn pflegt, ' 


nm das Einfrieren des Rades zu verhindern, fo 


bat man jege.die Einrichtung, daß man die 


Wetter, welche aus ſolchen Schächten, neben 
welchen Kunſträder fliehen , ausziehen, durch 


eine: Röpre in die Radſtube leitet, als melde, 


wegen der Grubenduͤnſte, allezeit warm find. 


©. 365 von ben Roßkuͤnſten. © 370 von“ _ 


den Feuermaſchinen. Der V. nenner fie die 


" feinfte Erfindung, die jemals dee meufchliche . 


Wis In dee Mechanik gemacht hat. Sie ift Hier 
umftändlich Befchrieben und abgebildet. S. 379 - 
von den Wafferfitrienmafchinen, Sie find 
. Im Jahre 1749. von dem Oberkunſtmeiſter Hoͤll 
erfunden worden. Eben Liefer. bat auch die S. 
359 befchriebene &uftmafchlne erfunden. S. 392 . 
vom Deihbau, wo eine Einrichtung bes Mönche 
“ oder-Ablaffes vorkoͤmt, Tab. 19, die auch In 
‚der $andwirthfihaft , bee den diſchdeichen ⸗ 
genutzet werden koͤnte. 


\ 


©, gt bon der Aufbereitung ber Erze aber 
Tage, und zwar, S. au vonder Euuſchidurgn 
4 


4 
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. da bas gute non dem tauben, durch Scheid⸗ 
"hammer, abgefondert wird. Zugleich viel gutes _ 
von Cementkupfer, Die Pupferhaltigen Waͤſſer 
kommen zu Neuſohl und Schmöllnig aus alten 
Zechen, worin noch viel gutes Erz ſtehen ge⸗ 
blieben. In Schmoͤlnitz braucht man, zu dem 
Miederfchlage des Kupfers, jährlich gegen 3000 
entner- Eiſen, welches zu Diefer Abfiche in €. 
ol lange Stücke geſchmiedet wird. Der reich. 
fie Cementſchlich, der alle vier Tage mit dem 
Beſen ausgekehrt wird, hält go Pfund Gaars 
Fupfer im Zentner; der ärmfte a bis 3 Pfund; 
Bas übrige ift Eifenofer. Zu Erlangung eines 
Zentners reinen Cementkupfers, werden a Zent 
ner und go bis 90 Pfund Eifen erſodert. 


Nach S. 425 wird, im Herrengrunde, aus 
einem folchen unterirdiichen Waſſer, die grüne 
Farbe erhalten , die unter dem Namen des 
Berggruͤns verkauft wird, Diefes Waſſer, 

welches ebenfalls aus dem alten Verhaue Hin, 
‚und wieder heraustroͤpfelt, und mit groffem 
Fleiße zufammen gefangen wird, it dem Ans 
ſehn nach fo helle und klar, wie das reinfte 
Brunnenwaſſer, hat aber , wie das Cement⸗ 
waſſer, einen zuſammenziehenden Geſchmack. 
Es wird durch Rinnen in große Käften geleitet, 
worin fich die grüne Farbe von ſelbſt, in den 

allerzärteften Theilen, niederfchlägt , bie fodanı - 
zu gewiflen ‚Zeiten herausgenommen und gu 

u u tech 


v 
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trocknet wird. Es ſcheint, daß biefes Waſſer, 
welches eigentlich ebenfals nichts anders, als 
eine Vitriolſolution ift, unter der Zelt, da es 
durch den alten Mann durchſintert, fich viele 
leicht mir Theilen eines flüchtigen Alkali, aus 
dem alten verfauiten Örubenhoflze, ſchwaͤngert, 
welches ſodann dieſe Miederfchlagung in eine 
grüne Farbe verurfacht. - Man findet daher oft 
bey Berräumung der uralten verfeßten Zechen, 
wo in dem alten Mann viel verfaultes Gruben⸗ 
hol; ift,, große Stuͤcke von dieſer grünen Farbe, 
Die ſich dafelbft nach. und nad zuſammenge⸗ 
häufet haben. — Ich habe biefe Stelle abge 
fihrieben , weit fie eine Waare kennen lehrt, 
worüber man nod) ftreitig geweſen, und weil fie 
zum hell zur. Beftätigung deffen dienen fan, 
was Sage in feinen chemifchen Unterfuchungen 
©. ı1 behauptet hat. ( S. oben ©. 146). 


x 


.. &, 436 von naflen Puchwerken, wo ſehr 

viele gute Kegeln vorkommen , und vielleicht ges 
höre dieſer Abſchnitt zu den lehrreichſten bes gan« 
zen Were. S. 457 von der Schlämarbeit,, 
ein Abſchnitt, der ebenfals fehr reichhaltig iſt, 
und mo man die Bebandlung der Golderze Iernt. 
Manche Vortheile lieſſen fi) fehr gut, "auch auf 
andern Bergwerken, anwenden. S. 477 vom 
Goldausziehen, auch von. dee Goldwaͤſche, 
die in Siebenbürgen und in dem temeſwarer 
Bannate, eine Arbeit der Zigeun iſt, wovon 
| %5 0 ſich 


—A 
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ſich viele hundert Familien.ernähren. Sie jie- 
ben von einen Drte zum ander, und führen 
einen tragbaren Heetd mir ſich. S. 483 vom 
trofenen Pocwerfen. ©. 488 von Waſchwer⸗ 
fen, die in Schemniß eigeneih nur zur Nutz⸗ 
ung der alten Halden augewender werden. 


©. 497 von ber Bergbauwlithſchaft, oder 


von der Oekonomie beym Bergbau; eine Sam⸗ 
lung ſehr heilſamer Lehren, deren vlele auch zur 
Polizey des Bergwerksweſens gehoͤren. Vom 


Rechnungsweſen, von der Loͤhnung, auch man⸗ 


ches zum Forſtweſen. Auch S. sog Unterricht 
son Holzfloͤſſen, der Dank verdient, Tab, 24 
Fig. I Abbildung eines Rechens, und deffen befte 


Erbauung. Als ein Anhang iſt eine Abhande 


lung von. den Grundfägen der Bergkameral⸗ 
wiffenfhaft bengefügt, worin wir doch nichts 
bemerken, was nicht ſchon fonft gefagt wäre, 
Der B. hat nidırs Dawider, wenn der fandess 
herr einige Metalle allein gewinne, und 
fi) vorbehält, wie dergleichen auch in den öfter« 
reichiſchen Staaten beliebt worden iſt. 


EGs iſt wahrſcheinlich, daß H. Delius nicht 


eben alle neue, und unter dieſen nicht eben die 
vortheilhaſteſten Erfindungen und Einrichtungen 
der ungariſchen Bergwerke, beſchrieben hatz 
fo wenig als ehemals unfer Schlüter alles gute, 


was er hätte lehren können, wuͤrklich gelehrt. 
\ | hate 


— 


s 
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hat. Aber uñleugbar iſt es, daß dieſes Werk, 
ſo wie dasSchluͤterſche, in ſeiner Art, zu den 
vortreflichſten und beſten gehört, die wir noch 
zur Seit erhaften haben. - Unangenehm iſt ee, 


daß fein Regiſter und Leine beſondere ertlärung 


Dee Kupfer bengefügt iſt. 


Aus des 9. Bhkbinge ul 


richten 1775 S. 16 melden wir noch, daß bie 
Wieneriſche Bergwertsfammer an diefes Buch 


+ 3000 Ducaten verwendet hats daß allen Präs 
fidenten der Hohen Collegien, und allen würklis 


chen und bienenden Hofraͤthen, ein Exemplar 
‚auf Schreibpapler und in Franzband, als ein 
Kalſerl. Koͤnigl. Geſchenk verehret worden. Die 


-Epemplarien , welche man in- dert Buchläden - 


findet, find von dem Nachfchuße, den der Buchs 
drucker für ſich gedruckt har. Die Kupfer find 


von dem H. Graf Dierrichftein gezeichnet, und | 


. yon Aoner in Wien geſtochen. 


£ 


IL. = 
Mönoire für la meilleure methode 
. dextraire & de raffiner le falpätre. 
Par M. Tronſon du Coudray, Capi- 
taine au corps de l’Artillerie. A 
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Uyſal. & fe tronve à Paris 1774. 
122 Geiten in 8. 


| Sy er Verfaßer, der ſich im lehzten Kriege eine 
Zeitlang in Göttingen aufgeßaften hat, und 
- In einem oder andern Haufe fehr befant geweſen 
iſt, hatte fich vorgenonmen , die Bereitung 
ves Schießpulvers und aller feiner Deftanbefee, 
auf Das genauefle zu unterfuchen._ machte 
Ben Anfang mie dem Salpeter. EN von ihm 
Über daſſen Bereitung angeſtelleten Verſuche 
theilet er hier mit, und ſagt dabey, daß er bie 
weitere Ausfuͤhrung feines Vorſatzes aufgegeben 
habe, Einige Nachricht von diefer Arbeit ha⸗ 
‚ ben wie fon Biblioth. V ©, ı20 wehen, | 
worauf wir uns hier berufen. 


Die Laͤuterung der Salpeter Lauge mit 
Leim, iſt in den Siedereyen um Paris uͤblich. In 
Langnedoc und Provence ſetzt man zu der Erde 
weder Kalk, noch Aſche, ſondern man gießet 
die zur Haͤlfte eingekochte Lauge über Aſche von 

Zamariffen, welche, nach ber Unterſuchung bes 
Venel und Monietr, nicht das geringſte Alkali, 
ſondern vielmehr das Glauberiſche Salz enthaͤlt; 
wodurch denn. die Lauge klaͤrer wird. Uber dee 
V. hat nicht Gelegenheit gehabe, dieſen Umſtand 
ſelbſt zu unterſuchen; er haͤtte aber ſeine Leſer 
auf die Abhandlungen der Pariſer Akademie vom 
Jahre 1757 verwelſen koͤnnen. Er vermuthet 


* 


| 


H 
! a 
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doch, daoß, bey det Abſchaumung mit Leim, 
awäs freyes Salpeterſauer verlobren werde, 
und er meynt dieſes entflüehende Sauer auch in 


bei Pariſer Siedereyen zu riechen; hingegen 


wird das Alkali. der Aſche vieles zuruͤckhalten, 


binden, und alfe mehr Salpeter gehen, . Um 
Paris, wo das Holz; alſo auch die Aſche, theu⸗ 


er iſt, wird etwas, bey dem Gebrauche des 
Leims geſpahret; in holzreichen Gegenden wird 
der Gebbrauch der Potaſche empfohlen Der 


Leim muß nicht auf einmal, ſondern in kleinen 


Theilen zugeſchuͤttet werden, ſo wie man es in 
gorraine macht, wo man auch eben deswegen, 
einen veinern Salpeter, als.um Paris, erhält. 
Alaun, was einige, und zwar in fehr geringer 
Menge, zu ſetzen, kan nicht nutzen, wohl 


"aber ſchaden. 


978,34 Über die Minel, die Neinigfeit bes 
Sealpeters, in Abſicht des Kochſalzes, zu ent⸗ 
decken. Will man dazu die Silberſolution ger . 
brauchen, fo wird man kaum irgendwo einen. 
gang’ reinen Salpeter finden. Das gewöhnliche 
- Mittel, naͤmlich ihn auf glühende Robin zu 
Bringen, iſt fehe unſichet. Miſcht mar Koch⸗ 
ſalz und Salpeter zu gleichen Theilen, fo kocht 
bie Miſchung auf der Kohle, ohne Flamme zu 


u. 1. D 


geben , und überzieße ſolche zuletzt mit einem: 
fehönen weißen Giafe. Zween Theile Salpeter 
und ein Theil Salz kochen, und verpuffen fehe 


— 


/ ’ 


langs - 


— 
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angfüm , worauf ebenfal⸗ die Verglaſung Inte 
fließt. Sechs Thelle Salpeter a. ein Theil 


aber es bleibt ein Glas übrig. Wenn zu fies 
ben 1 3 ‚flen nur ein Theil Kochfalz genomnten 

‚ fo verhält ſch diefe Miſchung auf. hee 
Go ‚ wie volllossmen reiner Galpeter, daß 


man alfo das Zerplagen, oder die Decrepitas- 
tion, nicht. alseine fichere Smnetung des Rod | 
ſaur anſehn darf. | 


- Einige Salpeterfieber ſchen, jü 2400 Bund -- | 


is vier Unzen Saimiak, und meynen 
dadurch die Abſcheidung des Kuͤchenſalzes 
zu bewuͤrken; aber Verſuche haben gezeigt, daß 
weder mit einer fo geringen, noch mit einer groͤſ⸗ 


fern Menge des Salmiaks, etwas auszurichten 


ſey. Auch fand der V. durch Verſuche, daß 


einige ganz ierig / fich eingebildet haben, als ob. 
das Unglüd der Entzündung in den Pulper⸗ 
muͤhlen, oft von biefem zugeſetzten Gaimiaf 


berrübre , als welches in biefer Miſchung ejnen 
falpeterartigen Salmiak mache, der ſich fchew 


von einer geringen Waͤrme entzände Aber. 
dieſe Entzändung erfolgt nicht, wenn ein mite 


Salmlof veruinreinigter Salpeter in einen gluͤ⸗ 
benden Ziegel geworfen wird; auch ſcheint es 


nicht, als ob das Salpeterfauer das — 
dige Alkali fahren laſſe, und ſich mit dem fluch⸗ 
tigen verbinde. 


Um. 


Kochfalz ⸗ kochen auch erſt, ehr ſi e verpuffen, B 


nn — — — — 


. 
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Unm ein ſicheres Mittel zur Scheidung des 
Keochſalzes zu finden, find viele Verſuche mit 


unvermiſchten und vermifchten Aufoͤſungen bey» 


der Salze gemacht worden. " Die Menge Waſ⸗ 


fee , die Kochſalz zur Auflöfung braucht, iſt 
nach feiner Reinigkeit verfchleden. Unreines 
Bayſalz brauche mehr Waſſer. Kochendes Wafı 
ſer löfıte 775 des reiner, und Ta des unten - 
nern Kuͤchenſalzes mehr auf, als kaltes Waſſer, 

welches wieder, bey Erkaͤltung deſſelben, abge⸗ 
ſetzt wurde. Petit hat in den Abhandlungen 


- dee Parifer Akademie auch hierüber Verſuche 


gemacht ; bie nicht ganz mit bes V. feinen zus 
treffen, welches er. Daher. leiter, weil Petit nur 
wenige Drachmen und Orane genommen hat. 


Die Verſuche anit dem Salpeter ſtellete er 


auf dieſe Weiſe an. Ein Pfund. ganz teiner, 


ſehr trockner und zerſtoſſener Salpeter ward, ale 
das Thermometer ben drey Grad über dem Eis; 


punkte fland, in ein weites Gefäß gethan; dar⸗ 
- auf wurden: zwey Pfund Tochendes Waſſer ge 


goßen ; fogleich wurde alles aufgelöfer., Nach . 
dem aber vie Auflöfung ‚merklich Fälter geworden 
war, entftand ein ſtarker Niederſchlag. Es 
wurden noch einmal 2 Pfund kochendes Waffer 
zugegoflen; fogleich wurde alles wieder aufgeld« 
fer, und gleichwohl erfolgte bey der Abkaͤltung 
wieder ein Niederfchlag. _Diefes Zugießen wur⸗ 


de fo lange wiederholet, bis bey der Erkältung nn 


wei⸗ 
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. weitere hin fein Niederſchlag erfolgte. Auf ſol⸗ 


che Art ſand der V. daß bey der Kaͤlte, in der 
Eis friert, der Salpeter acht mal mehr Waſ⸗ 


| fer , als fein Gewicht beträgt, verlange, um 


aufgelöfer erhalten zu werden.‘ Er fchließt Hier 
aus, daß die Ernftaklifation in der Verhaͤltniß 
. gefchehen werde, nachdem mehr Salpeter als 
ein’ Achtel des Waſſers, in Diefem Grabe ber 
Kälte enthalten Ferm wird. H. T. vermuther, 
daß die Auflöfung des Salpeters, nicht fo wohl 
durch die Theilchen des Waſſers, als vielmehe 
durch die darin enthaltenen Feuertheilchen, geſche⸗ 
be. Je reiner dieſes Salz iſt, deſto mehr Waſſer ver⸗ 
langt es, und deſto langſamer wird es aufgeloͤſet. 


Die Cryſtalle werden deſto regelmaͤßiger, ie 
geöffee die Menge Waſſer ift, worin bie:-Erys 


- ftallifation geſchieht, wenn nur die. Abkühlang : 
fangfam genug geſchieht. Die Größe den Ey 


ftalle hänge chells von der Menge des aufgelöfes 
ten Salpeters, theils von der Menge des überfläßi« 
sen Waffers ab. Bey der Gleichheit aller uͤbhri⸗ 
gen Umftände, geben 20 Pfund zerſchmolzenen 
Salpeters größere Ernftalle, ale 15 Pfund, menn 
beyde in einem Gefäße aufgelöfer find.. Auch 
geben 20 Pfund Salperer größere Cryſtalle, 
wenn fie in go Pfund Waſſer aufgelöfer find, 
als in 2o Pfund. aufgelöfer. 


| Ganz reiner Salpeter muß klar, durchfich® 
tig und von Waſſerfarbe feyn, fo. wie ber Sm 
a dian 


⸗ 
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bdilaniſche, ben eine auch nachläßige Laͤuterung, 
leeicht vom fetten Weſen ‚reinigt. Gelb werden 
.. “bie Cryſtalle vom Fette; iſt die Lauge damit 
| mich verunreinigt, hat aber Kuͤchenſalz, fo alebe 

le weisliche und fehrzerteibliche (fari neux) Cey⸗ 
‚Kalle, Die Miſchung der benden Salze giebe 

-. ‚Seine genaue Verbindung, und die eingeftreues 
sen Salztheile hindern die Durchſichtigkeit. Gus 

ter Galpeter hänge mit feinen Cryſtalien feft zus - 


% 


fammen , fo wie der inbianifche. 


Die Verſuche mit den gemifchten Auflöfunse - - 
gen, laſſen ich nicht wohl kurz anzeigen. : Wenn 9*Æ 
man die Trennung der, beyden Salze auf die vor⸗ 
theilhafteſte Weiſe vornimt, fo Fan man doch 
nicht mehr, als nur bie Hälfte des Küchenfalzes 
jebesmal wegnehmen, Was ſich trennet, enthaͤlt 
allemal bald die Hälfte, bald ein Drittel, bald 
ein Viertel Salperer. Die Scheidung erfolge 

. nicht, wenn fi das Kuͤchenſalz zum Gaiperer 
in der Auftoͤſung, wie drey zu zwey verhält, 

Sonderbar iſt es‘, daß man, auf den franzöfle 
ſchen Pulvermuͤhlen, den wohl eryſtallifirten Sal. 
peter, den die Arbeiter. en. baguettes nennen, 
nicht gern nimt, fondern ihn lieber den Aporhes. - 
Fern überläßt, Der B: glaubt, die ganz irrige 
Urtheil rühre nur daher , weil es den Arbeitern 
mühlamer ſeh, das Salz In großen Erpflallen 
. iu trocknen. Langſam gebt. aucy allerdings die 
x 10er 
® 
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Trocknung von ſtatten, und wo fie dlig geſchehu 
ſoll, da giebt der V. den Rattz, den Salpeter 
zu zerſtoßen, und auf einem luftigen Boden oft, 
“wie Getreide, umzuſtecken. Die ſeite Mutter⸗ 
lauge verkaufen die franzöfifchen Sieder an die 
Apotheker, oder an die, weiche den Salpeter ges 
winnen. Erſtere ziehen Daraus die Magneſia, 
‘ "und Iegere begießen ‚wieder damit die Erdbau⸗ 
fen. Der V. fand auch, daß ſich aus diefer 
fetten Lange, mit Vortheile, kein Salpeter weis 
ter ziehen faffe. Durch eine einzige Raff inirung 
laͤßt fich das Salz nicht rein erhalten, auch. noch 
nicht durch eine doppelte. — Wir wünfchen den: 
Werkchen einen guten Ueberfeger. Warum may. 
Upſala, ftat Paris, auf dem Titel fiehn? - - 
—yVV& 
 „ M&moires de mathematique & de 
-  phyfique, prefent&s à l’Acad&mie - 

. royale des -fciences , par divers 
favans, & lüs dans fes aflembl£es. 
Tome ſixié me. à Paris 1774. 
656 Seiten in q. 

es ift bekant, daß die Parifer Akademie die 
ihr] vom Fremden: Gelehrten eingefchichten 


Auffäge, untec obigem Titel zufammen druden 
ü ' u l ßt. 
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Take. Der erfte Theil ward 1750, der zweyte 
1755, der dritte 1760, der vierte 1763, und 


‚der fünfte 1768 gedruct. Aus dem neueſten 


Tpeile gehören folgende Abhandlungen für un⸗ 


J ſere Bibliothek. 


S.r Abt Mazeas von der Bildung dee — 


Tropfſteine zu Monte» Marko , nahe bey Rom: - 


Diefer Hügel bat Foffilien, und zwar zweyſcha⸗ 
lige Couchhlien, in Menge,  “Diefe ſind an 


N 


* Stellen, die eirien ziemlich reinen dürren Sand _ 


haben ; ganz gut erhalten worden; wo ber Sand- 
vielen Thon Hat und feucht iſt, da find die 


 . Eonchplien verfleinert. Der bunte Thon (glaile, 


pure ) bat gar Feine Foßillen. An fehr Balkls 
chen und feuchten Stellen find die Mufchelfchae: | 
len faſt 'aufgelöfer, oder Haben doch von ihrer. 


Dicke viel verlohren. Eine Quelle; welche durch 


diefe Schichten von Verfleinerungen geht, bie 


det die Tropfſteine.“ Erbfenftäine nd ad) vors. 


banden, zuweilen größer, as’ ver, Hernach 
noch einige Hypoibeſen. — '&:45 9. Daume 
wider Rouelle, daß fich der vitrioliſirte Wein⸗ 
ſtein nid,e mie einer Uebermaaße von Säure, 
näch Art metalliſchen Salye, crpflallificen 
koͤnne. EZ 2 ‘ aa ur 2 ⸗ 


. S. 77 und S. 33 Joubert Aber eine Mü⸗ 
ſchel, die man im Fran zoͤſiſchen Poulett& nen⸗ 
net. H. J. hat eihe Anoniiam an Madrtiporen 

Nr des 


/ . 


— 
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ur mittelländifchen Meers gefunden , bie er 


— für das Urſtuͤck der Verſteinerungen dieſes Oe⸗ 


ſchlechts anſieht. Geſetzt, daß es nicht genau 


das Urſtuͤck ſey, wie denn einige Mitglieder der 


. Akademie es nicht fo gefunden haben, fo bleibe 
es doch immer eine artige Beobachtung. Die 
faubere Abbildung des Thiers gleiche der, die 
‚Linne: und Gruͤndler gegeben haben. Dieu 
ſcheint die Beobachtung zu feyn, daß das Thier, 


durch das runde och am Schloße ber Schale, 


einen am Ende mit Franzen oder Faͤdchen bes. 


feßten Stiet, herausſtreckt, mit bem es fih an 


einen Körper, 3. B. an Madreporen anhaͤnket. 


Der Verf. fagt, man habe ſchon einige fols 


‚her unverfteinerten Eonchylien in Pariſer Sam⸗ 


kungen; fie ſeyn aber fo felten, well die, wel⸗ 
che fie verkaufen, den Ort verhelen, wo fie 


ſolche fiſchen laſſen. | 


S.. 94 H. von Coſſigny über ein Mittel .. 
das ſuͤße Waſſer auf dem Meere, trinkbar zu. 
erhalten. Er miſcht es mit huile de foufre. 
“oder mie Vitriolſauer. Die Berfuche, auf. 
einer Reife nad) Isle de France, find gluͤcklich 


‚ ausgefallen. — S. 113 (Berard von ben Unt 
terfcheidungszeichen: ber Arten des Geſchlechts 


. Caucalis, Er har fehs Arten genau beftimt, . 
‚ and erklärt alle Kennzeichen von den Hüllen: der 


Dolden (Jnvolucris), für unzuverläßig. Die 


Hülle iſt nicht iinmer auf einerley Art gebile 


det, 
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bet, fie fäle bald ab, und eigentlich hat jede | 
Dolde, wenigſtens anfaͤnglich, eine Huͤlle. 


S. 135 Cotte uͤber eine ſchwefelhaltige 
Duelle bey Montmorenei. Das Waſſer bat 
einen ſich weit ausbreitenden Geftank, der von 
‚ wedichter Schwefelleber herruͤhret — ©. 147 
D’ Arauier und ©. 159 Marcorelle über den 
Grad der Wärme, den einige Quellen zu Ba⸗ 
gneres, (eine fleine Stade in Guyenne, am 
Fuße der Pyrenälfchen Gebuͤrge), haben. 


B8S. 177 Der. Eamper Aber die Werkzeuge 
bes Gehors ben den Fifchen; ein vortreflicher 
Aufſatz, deffen:genatie Ueberſetzung mit den hrey 
Kupfertafeln, wir im Naturforſcher zu erhal⸗ 
en wuͤnſchen. H. Camper macht aus den Fi⸗ 
ſchen, in Abſicht des Gehoͤrs, drey Abtheilun- 
gen. 1. Die Wallſiſche Haben Die Werkzeuge des 
Gehoͤrs faſt ſo, wie die Mammalien; ſie haben 

ie Trommelhaut, den Hammer und die uͤbrigen 
heile; doch fehlen die halbzirkelrunden Gänge, 
das runde Fenſter und der Eingang bes Irgam 

"ges ‚ (vellibule) Sk Die Malacopterygit;, 
Acanthopterygii und die Branchiostegi des Ar 
sedi haben, In einerien Höhlung, das Gehirn . 
unb Die Organe des Gehoͤrs. III. Die Chon- 
deopterygü des Willughby, auch zum Theil 
bes Artedi, vornehmlich die ptatten knorpeli⸗ 
gen Fiſche, wie die Soden, haben bie Gehoͤr⸗ 

| ' | 93 organe 
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orgäne in einer beſondern knorplichen Rapfel, P 
die vom Gehitne genz geteennet if. Der Cy- 
glopterus und der Stör haben Organe, wie die . 
‚von der zweyten Abihzeilung. Bey ben eigents - 

lichen Fiſchen gefchisht alſo die Empfindung, . 

Die man Gehör nennet, nice durch Hülfe der 
tuft, ſondern —— Die Erſchuͤt, 
terung teife u erſtdie Hirnſchale. Die Zeiche 

nungen erläutern das, was die zweyte und. dritte 
Ahthe.lung berrift. Iſt es Uebereilung oder Par⸗ 
teylichkeit, daß der vortrefliche Verfaſſer, die 
beſten Syſteme in der Naxturgeſchichte, fuͤr 
Beſchimpfungen ihrer Verfaſſer und unſerer Zei⸗ 


ten ausgeben will? Um ſeine Beobachtungen 


der. Welt bekant zu machen, hat er ſich dieſer 
Syſteme hier beblent.und bedienen müffen, Aiſo 
| wöge fie doch. ihm und feinen Leſern. 


©. 216 Brao⸗ d’or von einer epidemifchen 
Krankheit , woran im Jahre 1764 ſehr viele 
Hunde geftorden find. Der Verf. fand bey den 
‚geftorbenen, in dem, Theile der Naſe, den Winſ⸗ 
low Labyrinthus nariam- nennet, Maupen, 
. oder wie er fie nennet, Würmer: Er har fie 
abgebildet. Juͤſſien, Guettard und Adanſon 
baben ſi ſie nicht zu beſtimmen. gewuſt. 


S. 331 macht Baume bie merkwuͤrdige Der u 
obachtung befant, daß Salpeterſauer den vitrie ' 
olifirten: Weinfein petlegt, fo wie das Ritriol Ä 

| ſauer 


‘ s I 
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(awer den Salpster zerlegt. Gießt man Satpeer- 


j - fauer über vitrioliſirten Weinſtein, fo entſteht 


Salpeter,: und das Vitriolſauer verläßt feine 
Baſis. Aber. lhaͤßt man: alles.frey.fiehn , ſo er⸗ 
greift Das Vitriolſauer von neuem das Alkali, 
trennet das Salpeterſauer, und macht. einen 
neuen vitriolifirten Weinſtein. Diefe Abwech⸗ 
ſelung dauret fo länge, bis alles Salpeterſauet 
ſich verlohren hat. Stopft man aber das Ge⸗ 
faͤß, nad) der erſten Zertrennung des vitriolißr⸗ 
ten Weinſteins, zu, ſo bleibt das Salpeter. 
Baume ziehe: hieraus einige Schluͤße, auf die 
Verwandſchaft dieſer Saͤuren. 


: .©.259 Marigues Verſuche mie den mine⸗ 

raliſchen Waſſern zu Saint: Remy, die ˖eiſen⸗ 
haltig find. Ein wortreicher Aufſatz. — 
S..325 Navier von verſchiedenen Mitteln, den 
Merkur mit Eiſen zu vereinigen oder zu vermi⸗ 
ſchen. indem er die Auflöfungen ‚von Giſen 
und Queffilbir zufammengemifcht: hat, "hat. er’ 
bald ein eifenhaltiges Duecffilber s Präripitat , 

oder ein weißes dem Sedativſalze aͤhnliches Salz 
echalten, welches zugleich beyde metallifche Subs 
Ranzen‘ enthielt. Auch von.dem mebicinifchen: 

Gebrauche diefer Miſchungen. 


S. 372 Boſc d’ Antic über die Vereitung 
der —* Der W. welcher in dieſen Arbei⸗ 
ten Erfahrungen beſitzet, will, man: follsgleih 

94. viel 
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reinen Thon, und reine falkichte Erde nehmen. 
Als leßtere empfiehlt er das blanc. de Troyes 
und ben eryſtallifirten Kalkſpat. Um hundert 
bis 110 Pfund guten Sand zur weißen Glaſur 
zu ſchmelzen, Braucht man hundert Pfund me⸗ 
ealliſchen Kalk, naͤmlich Bleykalk, und, zur ges 
emeinen Fajence, ein Siebentel, zur feinen 
jence aber, ein Viertel, Zinfolf. Recht gute 
—Podtaſche und die Sode von Alicante macht bie 


4 


GSlaſur gelb, rauf und fendille, | 


S. 508 H. Wüller von einer Phaläne, - 
Die am Kopfe völlig einer Puppe glich, und 
Keine Fuͤhlhoͤrner hatte. Der Derausgeber die⸗ 
* Abhanlungen ſchaͤßzt bieſe Anmerkung nicht 
he; und in der That ſcheint das Thier nur mis 
gewachſen zu ſeyn, woran vielleicht eine äußere 
Arfache Schuld geweſen ſeyn mag. — ©. g19 
meteorolegifche Beobachtungen aus Pekin, von - 
exrſten Januar 1757 bis ben zı Decemb. 1762. 
Die mitlere Barometer , Höhe if 27 Zolf 10% 


AUmen. Der Saͤdwind weher am melften. Die 


Kälte if in Pekmn oft ſtaͤrker und gemeiniglich 
viel anhaltender, als zu Paris, ©. 613 bes 
H. de Dormes Anweilung den Aether, vermit⸗ 
telſt des Salzſauren, zu machen (ether marin ). 
Er deſtillirt Weingelft über eine Auflöfung der 
Zinkblumen in Salzſauer. — Diefer Theit ent 
Gält auch ‚ auffer den angezeigten, noch 6 matter ⸗ 
matliche Auffäge, 32 aftronomifche Becbactune 
gen, undeinen anatonuſchen Aufſatz. AV 





 Mömoire for la mäniere dont on ex- 

itrait en Corfe le fer de la mine 

> "Elbe, d’ou Pon -deduit „une 

comparaiſon de la methode Ca . 
talane en general, avec celle qui 

ſe pratique dans nosForges. Par, 
M. Tronſon du Coudray. A 'Upfal, 

 & fe trouve 4 Paris 1775: 144 
Seiten in 8 und 3 Kupfertafeln. 


u Deus Eifenet; von der Inſel Ciba, neben 


rſica, wird auf. bie aller einfacheſte 


Art ausgefchnfelgen und zu gute gemacht; uns 
gefaͤhr fo wie in Catalonien, Navarra und nen 

Haupt. in der Nacbäricheft der Porenden. Die. 
‚ felbigen Arbeiter ‚röften das Sry , 'pochen ws, 
roͤſten es noch einmal, ſchmelzen das Eiſen 


aus, machen es fein, und alles dieſes in einer J 


Zeit von 24 Stunden. Unſere Defen kennet 
man nicht, ſondern man hat einen Heerd, ber 
wie ein Tiegel vertieft iſt, in dem ſich das Eiſen 


‚in Brode zuſammenſchmilzt. Das Eiſener; hat u 


"viel Schwefel, einen metallifchen Glanz, iſt je⸗ 
derzeit eroftafifiet, hat wenige Erde, und zwar 
nur eine glasachtige Erde. Der Magnet zieht 
— es nicht an, und eg iſt ſehr leicht fluͤßig. (Ih 
beßbe eine tieine Probe Zip duch H. —— 


1 
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nach Paris gebracht worden, und bie dem Ferro 
arenoſo des Linne g'eicht z dach fcheint fie'mehe 


sus Peilfärinigen Schuppen; als aus Koͤrnesn zu 
beitehn). Tronſon verfichers, daßdiefesCorficania 
ſche Eifen dem Schwebifchen ben Vorrang fireitig 
machen koͤnne. Man erhält nichrerft Gänfe, fon- 
dern fo gleich ein Eiſen, was fi haͤmmern läßt, 
welches vornehmlich daher rübrer, daß, bey der 
aa en- Eintiifftung, nur Die erdichten Theile 
6 gebracht. werden." Mau bediene fid) 
Sue der Kohlen ans abgeftorberen Kaftaniens 
dumen. Stat der Bälge, ‚bedient man ſich 
Der Waffertrompeten, die man bey Sweden. 
börg de ferròo 1 p. 144 Web. 13, und, in bee 
KRunſthiſtorle im dritten Bande, von Bouchy 


Weſchrieben findet. Nach einer umſtaͤndlichen 


Vergleichung, erflärt.der Verf. die corſicauiſche 


Einrichtung, oͤder, wie er fie nennet, die'catas 


loniſche, für die vorrheihaftefte. „und empfiehft 
fie ſeinen Landesleuten. Cines weitern Auszugs 
iſt das Werkchen nicht wohl faͤhig, wo man 


| Kr ſonſt noch verfchietene Betrachtungen über 


yo. 


DBereitung des Stahls, Anmerkungen wibder 
Reaumur und Buffon antrift ; auch. Ders 


ſuche, welche die Unfehmelsbarfeie de bes’gan; rei⸗ 


nen Eiſens beſatgn. 


————— 
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Catalogo delle materie appartenenti 
al Velavio, contenure nel mufeo ; 


J— con 


L 
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: con aloune brevi oflervarioni, opt- 
- ‚ra.del.celebre autore de’ dialoghi 
ſul commercio de’ Grani. Lon- 

dra 1772. 184 Seiten min. 00 


'& Verfaſſer verwundert ſich mi ganzen 
Rechte, daß Feiner feiner dandesleute Die 
Auuͤtzliche Arbeit übernommen bat, ein genaues, 
heftim:es. und vollftändiges Verzeichnig aller 


Matericlien und Probucte des Veſuvs zu ge⸗ 


„ben ; welches doch mehr „ 'als alle bisherigen " 
» Beichreibungen: des Berges und, ſelner Ausbruͤ⸗ 


a, jur Erklaͤrung der Bulfane beytragen koͤnte, 


weiches auch. ſebr vieles in dex Minecalogle 


au tlären wuͤrde. Er hat fich beswegen--felßft 
dieſer Arbeit, mit einem ruͤhmlichen Eifer, une 
- gexzagen, oh er gleich ganz beſchelden geſteht, 

daß er ‚nicht alle dazu noͤthige Kentnißen bes 

ſitze. Mineralogie-oder&hemie ſcheiut freylich nicht 
ſein — u ſeyn, aherunleugbar iſt 
n 


es, er ungemein viele wichtige Anmerkun⸗ 
gen hat, und daß dieſes Werkchen bey uns be⸗ 
kanter zu ſeyn verdienet. 


Ich abetgehe hler die kurze vorgeſehte * 
ſchichte des Berges. Der DB, verfichert, daß er 
in ſeine zahlreiche Samlung der Produete des 


Voſurs, deren Verzeichniß er am Ende beyfuͤgt, 


Beine Stuͤcke aufgenommen babe, als nur folche, 


die ganz zuverläßig vom Veſuv find. GEr klagt dar- 


über 
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-über, daß «6 bey den Beſchreibungen biefer Bes 

:genflände noch an beftimten Kunftwörtern fehle. 

Er theilt bie oulkaniſchen Probucte in active und 

paßive. Unter jenen verfieht er diejenigen Mis - 
neralien, welche zur Unterhaltung des unterir⸗ 
diſchen Feners zu dienen fcheinen; z. B. 

:fel, Bergoͤhl und andere brenbare Mineralien. 

NPaßibe Produete nennet er diejenigen Dinge, 
wolche ſelbſt nicht brennen, oder den Brand 
anterhalten koͤnnen, fondern nur durch denfel- 

: Ban verwandelt oder mobificiet werden, Lehtere 

iheilet er in.alte und neue Probucte (materie - 

„antiche, e materie di nuova produzione): Jene 

‘find folche, welche durch das unterichifche Feu⸗ 

"er ‚entweder gar niche verändert find, fodaßfie 

noch völlig den Mineralien: ihrer Art aus andern 

Gegenden gleichen, oder die doch mur fo wenige 
Aenderung erlitten haben, daß man.fie noch für 

Das erkennen fan, was fie ehemals geweſen 

- find, „und zum Theil noch find. Die neun 


Produecte haben hingegen eine völlige Beränder 


zung im Aeußern und Innern erlitten. . 


Unter ben erfleen. kommen viele Kalkſtelne, 


Selenite, und Oyps vor, und ber V. behaup⸗ 





tet, daß der Veſuv urſpruͤnglich ein Kalkgebuͤrze 
ſey, welches auch mit Ferbers Nachricht uͤber 
einſtimmet. Metalle kennet der V. nicht unter 
dieſen Producten, und er meynt, die dergleichen 
gefunden zu haben glauben, haͤtten ſich durch 
oo | — die 


— 
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| die bloſſe Farbe „die oft vom Talke, oft von einer 


brenbaren Materie herruͤhre, betriegen laſſen. 


Antimondum fol in einer Ride der Lava im Jahre 
1237 gefunden. fen, aber der SB. zieht auch 
dleſe Nachricht in Zweifel. Von dem fich leicht : 
caleinirenden unächten Marienglafe kommen nur- 
Pleine Stüde vor. S. 67 von ben fogenanten: 
Chelfteinen, Die im Auswurſe bes Veſuvs vors’ 


kommen, die die Farbe der Edelfteine haben, ſich 
fchleifen laſſen, und in und auffer Neapel, -flat' 


‚berfelben verkauft und getragen werden. Schon 
beym Ausbruche 1631 foll, neben ‚einem Cars 
meliterkloſter, ein Rubin in einem Stuͤcke Bim⸗ 
flein gefunden ſeyn; doch derjenige, welcher 


dieſe gefärbren Erpftalle zuerſt bekant und ge⸗ 


brauchlich gemacht hat, iſt Claudio Riecar⸗ 
dingher, ein Officir bey der Artillerie, genauer 


Freund des Pietro Micheli und ein guter Nav - 


turforſcher, gewefen. Chryſolithen kommen 
am haͤufigſten vor, Ihre Geſtalt iſt priſmatiſch 
mit acht Rechtecken und einer achteckigen Baſis; 
doch findet man ſie im Sande auch oft abge⸗ 


ruͤndet. Die Topaſe werden alle nur klein ge⸗ 


funden, wie Hanfkoͤrner, von etwas Andeutli⸗ 
cher Figur. Der V. meynt, es ſeyn zwo ge⸗ 


gen einander gekehrte Pyramiden. Man finde 


fie im Marmor und im Talke. Sie ſind mehr 


als die andern vulkaniſchen Edelſteine jerreiblich 
und bruͤchig, und merden im Feuer ſchwarz. 
Beryllen werden in der aͤlteſten Lava, nicht, in’ 
1 | | - Der 
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ber neueren gefunden. Ihre vieffektige Figur laͤßt 
fich nicht wohl beſtimmen; einige werden von- 


den Juwelirern fo wohl bearbeitet, daß fie Dem 


Böhmifchen Topafen in der Schönpeit nichts 
nachgeben, Wahre Bergeryſtalle, in ihrer ge⸗ 
woͤhnlichen Form kommen auch vor, und zwar 


ſehr oft mit den Ehrofolithen in einem Stüde, 


fo daß oft beyde Arten füch dicht nebeneinander 
befinden. Diele Ernftalle und die Berplie ver 
Ikeheen im Feuer ihre Durchfichtigkeit,, und wer⸗ 
ben weiß. Vimſtein finder ſich weiß, roth und 
ſchwarz; zuweilen iſt die eine Seite noch ein Mar⸗ 
mor (aber der Italiener nimt dieſe Benennung 
in weitläuftigerm Verſtande, als der deutſche 
Mineralog), und die andere, Bimftein. S. 
94 .von der valkanifchen Afche und den zuſam⸗ 
mengebackenen Stuͤcken, die man Impafli neit- 
net, und von der Sana gang verfchieden fi find.', 


Die feſteſte und befte Lava ift Die vom Ausbruche 


⸗ 


zit Zeit des Titus, und die vom Jahre 1637. | 


Wenn der Ausbruch nicht fo heftig iſt, bleibt 
die dava loͤcherig, und dient auch alsdann nicht” 
vum pflaftern dev Strafen. en 


Das angehaͤnkte Verzeichnis von-der San 
lung des Verfaſſers, beläuft ſich auf 141 Stücke. 
Auch findet man ein Berzeichniß einiger Schrife 
ten von den verfchiebenen Ausbrüchen des Ve⸗ 
fung, die ſelbſt in Ilalien ſehr ſelten ſind. — 
Coke wohl. der Abbe" Bottis, deſſen 8 Per 
— — ber 


By 
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ber in feinen Briefen: ©: 122 gedenft, dur | 


Verſaſer dieſes Werten font 
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Les jeux: de. Ja nature, Premier 


cahier. J 


VWoꝛn dieſem ganz neuen Werke hahen wir nur 
| erft ein Heft, was aus: sehen Kupfertas 

- fein befteht, noch ohne Titelblatt, vor uns. Es 

ſollen darin thieriſche Misgeburten mit natuͤr⸗ 
lichen Farben abgebildet werden. Unter den 
Tafeln finden wir die Namen Genevieve "de 
„Nangis,, oder Gve Regnault, oder F. ‚Regnault, 
und eine fchriftliche Nachricht giebt die Sungfee 


Regnauit als Hetausgeberinn an. Die Tafeln J 


ſind —* ſie ſcheinen faſt mehr bunt ab⸗ 
gedruckt, als ausgemahlt zu ſeyn, auch find die 


- meiften Farben ſehe matt. Jede Tafel iſt mic 
Einem bunten Striche eingefaßt, und hat unten 
eine kurze feanzöfifche Erklaͤrung. Diefe Uns 
terfchriften wollen wir ganz bier einruͤcken. 


1. Enfant monopede, ‚tire du cabinet da 


M Pinfon, Chirurgien & Paris. . Cet enfant 
n’a qu’ une cuiffe & une jambe, le pied eſt 


.forıne par deux doigts, il eſt sans talon, les 
autres parties font bien canforındes. La portion 


du ſquelette demontre. I’ arrangeınent desion 


we \ Le 
⸗ 
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Le Femur eft beauconp plus large & la beie 
ue dans |*ordre naturel, & fa tete s’attache 
itectement fous Pos ſacrum. Il eſt venu & 

terme K vivant. 


3° Cochon d’Inde (Meerſchweinchen) à 
deux corps. Cet animal a une feule tete, deux - 
yeux & quasre oreilles, deux corps reunis 
par la poitrine, huit pattes bien couformees 


. dont deux font places fur le dos; il a vecũ. 


3, Poulain eyclope. Ce poulin eftnd dans 
le Polezin de Ravigo, dans les etats. de Veniſe. 


Ia un feul oeil au milieu de la face; fon 


front s’Eleve en une pyramide qui eft accom- . 


pagnée lateralement de deux ‚protuberances, 


Le crane‘ a la forme d’un coſne trongue; il. 
n’a 'point de nez. La levre ſuperieure efltr&s 
courte ; l’inferieure et allongee & laiffe voir 
la feule machoire de J’animal; toutes les au- 
tres parties bien conforındes, Jl a vecu envirom 


qquatre mois. | 


4. Double Enfant, Ces deux enfants bien 
conformees d’ailleurs, font reunis par le ven- 


tre; le meme umbilic a fervi & les allaiter ; 


ils font tournds' face à face; ils font venus 


avant terme, 


. Poulet à quatre pattes. Cette. volatillo 
e deux cuiſſes & deux pattes ſurabondantes, 
N ’ 7 ga 


’ / 


’»_o 


\. 
' I 
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qui ont leur Jäfertion l' une au deſſous de. P au- 
are, .entre-lacuifle,& l’eile droite. Ces deux 
memhres. fuperflus ont. regü peu de nouriture / 
ila veru. Ein auf gleiche. Art::gebilderes Hüns 
chen habe ich acht Tage lebendig gehabt, und " 
‚ befige es noch in MWeingeifl. 
Ge Chatia.deux têtes. Cet animal a d 
tetes diſtinctes, quatre yeux, quatre oreillesz 
deux irachdes arteres qui s’ annoncoient du vi= . 
vant de l’animal par un'cris different qui for- 
toit de chaque. gueule. ‚Il eſt nd a Paris em, 
2773 a vecu quelques jours. run 


7. Lapin tripede, ‘Get animal bien con- 
forıne dans toutes fes parties, n’a qu’ une feule 
patte dle devant; c’elt la’patte gauche; elle ſe 
raproche ;vers, le milieu de la poitrine de l a- 

naimal & fenıble par cette dispofition avoir 
rempli ſene oſſice des: deux qu' il devoit 
naturellement avoir. La patte droite eft .ab- 
ſolument nulle. Al parcit avoir veeu quel- 
gues jours. zu 
8.. Enfant "3 deus teten, Les tetes bie 


eonformées.  L’ epine du:dos.eft double dans ° 
soute fa longueur; elle ſe diviſe vers les omo- 





plates & chacune .de fes divifions porte une . . | 


“des tétes; il eſt ne avant terme & n’a point 
vwecu. — 1 9, Chi. 
Pbyſ. Vkon. Bibi. VI. 3,8 3 
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9. Chkienà trois eroüpes, Tonte ł avant. 
main de-cet animal oft bien conformte,. les 
cuifles de.derriere font reınplacdes chacıme par 


wne croupe bien’ conforımde. On n' appergoit.- 
gan ſeol anus 'qui eft place à Fextremit® 


du corps prineipal. L’echine fe divile en 
deux branches, les quelles fe terminent par une 
queue à ehaque croupe. H paroit avoir vecu 
10, Vesun a. double tete. Cet animal a 
deux .t&tes reunies par les cranes, il a-yuatre- 
yeux places dans leurs orbites naturels , X 
deux oreilles feulement ; les autres parties 
font bien conflitudes — .:7 0... 
Ze * 


Ich glaube wohl „daß | dieſes nt feing' | 


Käufer finden werde 3. aber ich moeifle,; daß 
es viel zur Naturkunde beytragen werde, indem 
die Serippe fehlen , ( ausgenommen bey der erſten 
Zafel), und eine genaue anatemifche Beſchrei— 
Bung diefer Misgeburten kaum zw beffen iſt. 
Dielleihe fan es dazu dienen, daß man -bie 
Arten der Abweichungen , ber jede Thierart 


am meiften ausgefege zu feyn feine, beftims 


- men Eönne; denn mir fcheine die Namur auch 


von dem gewöhnlichen abwelcht. 


dann gewiffe Gefege zu beobachten, wenn fie - 


“mL 


\ 


/ 


[4 . " " 
[4 3 as» . R . - 
FO — .n. 249 
“ . . \ ' 
.; . “ 
urn, vo 
mn R . ı ® 
Pi DER EN SEE VIE 
® 


ar ——— vdachticht von | neuehtbei 
zen Zoolithen unbekanter vierfuͤſiger 
sure Thiere, und denen-fie, enthaltenden’; 


fo, wie verfchiedenen ändern, ven | - 
„. „würdigen Geüften Der, „Dbergebürgis N 


Seh. Lande dei Maxrggraͤfthums 
Bayreuth. Von JIohann Friede⸗ 
cich Eſper. Mit vierzehn illumi⸗ 
nirten Kupfertafeln. Herausgegehen 

"gone, W. Knorrs Erben, in. 
 Mimberg 174 Bela — 7 ABI 

E 12 ggr. 

"Anee Screitberg, welches zu dem Oben 
gebütegifchen : Teile des Marggraſthums 
| Bayreuth, gehöre; wndganz vom Bistum Bun - 

bergzumgeben iſt, liegt dub Pfarrdorf Maggen⸗ 
derfi, und ein anderes, Dorf Gailenteuch; 
weiche deyde auch airf de Homanniſchen Eipei - 
sial » Charte van Branfen angemerkt find. In 
dieſer Gegend giebt · es eine Menge theils abge⸗ 
ſonderter, theils sufammenhäugender groſſer 
| en Höhlen; in denen unzäflbare Kuca 

hoͤchſt mannigfaitiger, groͤßtencheils unbe⸗ 
ſtinlicher Thiere übereinander und durchein⸗ 


ander geworfen, auf einem Boden, der zu ei⸗ 


F Hagſehniichen mr mit Erbe Aus verweſeten 
en | 30 ’ Thier⸗ 


\ 


- — 
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Thieren, bedeckt iſt, liegen. H. Büfbing ges - 
Denkt diefer Merkwuͤrdigkeiten in feiner Geogras 
whieTIt; = Gitaggı ; aber Genau aterfühhtand 
: Befchrieben- find. fie nie;, mwelches-He toch mehr, 
wie irgend andere .befante Höhlen. in Deutſch⸗ 
Vaud, verdient hatten. Ä 


"Here Eſper, ein. Geiſtſicher, wie wir aus 
Ber Borrebe fehen, unternahin die geuaue Uns 
rerſuchung und. :Befchrelbäng ‚alnter WBephülfe 
Des ſchon derſturbenen jungen Arkeg; Heumann, 
und bes ‚gefrhieften Apöchefirg. Friſchmann zu 
$angenzenwz, und jeder: Naturferſchen wird dies 
fen Maͤnnern für. ihre Benithung;danfen, Die 
Nachricht dee H. Eſper, zu der et vornehmlich die 
chemifchen Unterfuchungendes H. Friſchmanns, 
Die ımfere ganze Achtung auf ſich gezogen haben, 
genutzt hat:,- ſcheint ſehr geuau, ſehr wollſtaͤndig 


u ſeyn 3 wentgſeens ſindet: man: auch die klein. 


en Umſtaͤnde angegeben. Denund iſt fie nice 
eckelhaft weingchweifig , nuht muͤhſam ausges. 
dehnt, nicht voll leder holungen. ; ſondert an⸗ 
genehm abgeſaßt, oft redneriſch, mahleriſch. 
Es iſt wahr, daß auch: eine ſolche mahleriſche 
Schreibart, die oft mit Vergleichungen, Must 


ruſungen und andern redneriſchen Blumen gen J 


ſchmuͤckt iſt, eben nicht diejenige IR, bie dem 
‚genauen, ſtrengen, ernfthaften Beobachter ges 
ziemet; aber H. Eſper erlaubt ſich nur als« 
dann dieſen Ton, wenn er vorher die Sache, 

en . wie 


vu Eſper Nebeid sans ten. z5⸗ 


wile er ſte geſehn hat, Lalebiätig - eeähle har, 
und gewiß willen -fa.r, saß jetzt der Leſer, vol 
Berwunderung , das Buch einen Augeublick 
zuröd legen wird, um ſich ber Verwunderung 
Ju uͤberlaſſen; da: hilft ihm der Verf. nach, - 

and mahlet ihn die ·Seene noch einmal vor; 
und «ben deswegen fan ſchon eimanfwerffomer 
Leſer, Mahler: von der: Eunfmäßigni Bes 
ſchreibung .unesichelben. An. letzterer wird fich 
der Naturforſcher, an jener der Liebhaber. hal⸗ 
ten, und beyde weden befriedigt werden, 


if nicht, ‚weht: mögkeb;; aus 
ſchrtibung ber vielen. Höhlen und —* —5 — 
lungen einen Auszug zu machen, und wir muͤſ⸗ 
ſfeũ uns begnügen „nur einzelne Anmerkungen 
" auspulefen.: Es Bi in: den Dottigen Gegen⸗ 
ben ſtarke Erdfuͤlle, minucherley : Berfteinesung 


geh und ſeltene —** Umer⸗letztern find 


tinige Alpen: Gewachſe, auch his Sesleria- Hals 
leri. Feuergeriuer· "welche Foßilien enthalten, 
werden dort Flinßſteine genant, wobey der V. 
©:.3 Me Vermathung aͤußert, daß bie altem | 
| enden ſoiche Steineibtem Flinß, dem Gotte 
ber Todten, zugeeignet haͤtten. Aber Flins 


wder Flint bieß ehemals ein jeder Silex oder 


Feuerſtein, er mochte Foſſilien enchalten,, oder 
ai; fo wie: noch das Wort Flinta tm Schwe⸗ 
diſchen/ und Fline im Engliſchen, gebraͤuchlich iſt. 

as man bie Kun erfand, bie Feuerrdhre flat 


I 


3 der 
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der Lunten mit Funt ober Feuerſteine und Stable 

zu zuͤnden, fo bekamen dieſe neumedigen Röhre 
Daher ben. Namen, Flintentöhre; und endlich 
Bat man in neuern Zeiten, nachbem das. Wort 
Flint veraltet war , die Seuerröße nur Flinten 
giant, und ‚wieder von’..biefen Flinten Den 
. Mamen der Stintenfteine. deujenigen Steinen 
gegeben, die laͤngſt Flinten gehriſſen hatten, 
ehr Schießpulver und Schießgewehr erfunden 
waxen. .. i 


Die Hoͤhlen ſelbſt haben meiſtens enge Oef⸗ 
nungen, viele Abcheilungen, indenen es leicht 
‚wäre, ſich zu verieren, viele ſtelle GSruften bohe 
Gewoͤlbe, Stalactiten in Menge, Kommen, 
Im welche nit. das Tageslicht fallen: fan. Se 
befinden ſich In feftem Kalkſteine, oder. doch in 
einem feſten mergelartigen Steine. In mans 

chen iſt im Sommer eine empfindliche und des 
Gdaeſundheit nachtheilige Kälte, Die aber Hier nicht 
nach dem -Fahrenheitifchen Thermometer ‚beftimt 
iſt, fondern man liefet nur, daß man 64 Grab _ 
unter Tempere am Therniomerer bes du Chreſt 
bemerkt Hat. In diefen Höhlen legen umäßl: 
bare Knochen ‚größerer und kleinerer Thiere auf 
ihrer Verweſungserde. In ben Steinen find 
mannigfaltige Knochen aneinander gebacken; fit: - 
fterfen in den Wänden, fie ragen aus dem Ge⸗ 
wölbe hervor, ,- und find oft, wie in ber Bau⸗ 
manshößle, mit. Stalactiten aͤhergeſſen. „De 2 


2 


vIr- Eſer Nachticht von Zoolichen.' 357: _ 
„iR man nun waͤrklich, -fage der WS, r3, 


z3wo die Verweſung fid) Fat an lebendigen Ge 


„ſchopfen genagt, und ber:.flegenbe Tod tau⸗ 
i„fend befreite Creaturen zur Erde gefſtreckt hat. 
Aufgewuͤhlte Ricchhöfe liegen von Gebeinen,- 
„vdiefen tranrigen Ueberbleibſeln der Vergaͤnge 


 „lichkekt, wiemalen ſo vol.. Der Boden ſeib - - 


et unleugbar eine Erde von gemoderten Thie⸗ 
„rn. Ein Theil der Gebeine liegt gleich im 
„Geſicht, einen andern wuͤhlt man chne Maͤhe 
„hervor. Der Fels ſelbſten iſt mir Zähnen und 
„Ueberbleibſein "von Gerippen durchfneten: Es 
„find die Tropfſteine nicht vollig, bis aufdie 
„lockere Stauberde, an den Wänden heraͤbge⸗ 
„flofien. Sie muß. vor nicht allzulanger Zeit, 
„noch um anderthalb Schuh höher gelegen ſeyn, 
„da ſie jezt mehr zuſammen gefault iſt. Man 
ſteht daher dem freyliegenden, kalkſteinartigen 
„Bes, md da derſelbe Marmor hart iſt, fo 


„wird jeber die eingemachfenen Knochen nd 


„Zähne, für eine Dentwürbigfeit halten, Es 
„ift ſchaurend, Hier eine Roͤhre, dort, wiees 
sstcheint , das Glied von einem Finger, nun eine 
Hirnſchale, jezt ein Wirbelbein, denn die 
nin Knochen, ber: offenbar einem ganz unbe⸗e 
„kanten Geſchoͤpfe gehört, bald ˖wieder einen 
„ ſchroͤcklichen Zahn, und jetzt noch was wun⸗ 
„derlichers, zu ſinden, und von jeden wieder 
„etliche Dupleten, theils zu ſehen, theils im 
Buchen, aus ihrem — Staube zu mit 
en . nn | 7 


— * 


J 
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| „ie , "ober aus denen Wanden zu fehlagei.. 


„Daß die Stelete, etwa nach der Orbnung ihe⸗ 
„ter Gebeine, wach:tägen, daran iR gar nicht 
„zu denken. Es haben der Menfchen Hände, . 
„und .oft vielleicht unverſtaͤndige Haͤnde, zu- 


‚ „mal als die Sache ruchtbar worden, hier gar 


„3 fehr mach Willführ gehaußt. Sie find 3* 


"vieleicht urſpruͤrglich nicht nach. dieſer Ord⸗ 


⸗nung in die Hoͤble gelo mmen., 
. Die Bootisßen find zuweilen mit Dendriten 


| —— die ſich auch um denſelben in dem 


Sieine zeigen „in denen Die Knochen legen. 


&. Friſchmann glaubt ©. 6, daß fih An die⸗ 
ſen Höhlen Glaußers geheime Salz erzeuge, 
welches in Waſſer aufgelöfet,, in gelinder Waͤr⸗ 
me, dendritenfoͤrmige Cryſtalle giebt. Die 


ſchwarze oder othe Farbe, die die Dendriten 
auf den Knochen haben, ſtheine ihm von Eiſen, 
oder einem andern in jenem Sale aufgelöfeten 
Metalle berzuruͤhren. 


&. 37 folgt des H. Fliſchmann Unterſuch / 
ung der feinen Erden, welche den Boden der 


" Höhlen bedecken, und die ganz aus: thieriſchen 


Theilen, ohne Bermifhung fremder Theile, 


entſtanden zu ſeyn ſchtint. Ich Habe die Pros 


SQ - 


ben in meiner Gamlung, bie ich der Guͤte des. 


H. H. Walch in Jena zu danken habe. Ge. 
u Beakfen mic Säuren, aber nur ein Eleiner Thell 


wird 
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mid: darin aufgeloſet: m ener verbalen fie 
ſich ganz und gar wie zerſtoßene Knochen; finden 
nuch vorbrantem Horn, werben in offenem Feu⸗ 
er weiß, imverſchloſſenem ſchwarz, und fulminiren 
mit Salpeter. Die Deſtillation giebt urinhaften 
Geiſt in betraͤchtlicher Menge; auch nach etwas 
empyreumatiſches Oehl und Geſtank genug. Die 
calcinirte Erde giebt, mit mineraliſchem Alkali, 
an ſehr ſchoͤnes milchfaͤrbiges Glas. Die nicht 
caalcinirte Erde giebt mit Alaun ein Gemiſch zum 
Pyrophoro, dieß zuſammen caltinirt, mit Lauge 
. und Weinſtein gekocht, dann, mit Eßig praͤeivi⸗ 
tirt, einen Schwefel, Trocknes fluͤchtiges A 
kali zeige fich niche, wovon der V. die Urſache 
angiebt. — Da man biefe Erde in einigen 
» Böhlen acht bis zehn Schuß tief antrift, fo läßt I" 
ich erachten, wie hoch der Boden ehemals me. 
nochen uͤberſchuͤttet geweſen ſeyn müfle —. _ 
Noch einer andern Erde wird ©. 30 gedacht, 1r 
die H. F. animaliſchen Mergel nennet. Sie iſt 
ganz weiß, weich, laͤßt ſich wie Thon droͤcken, 
uicht aber bilden, wird bald hart, wie ein Sands 
fein, erweicht alsdann nicht wieber In Wafler, 
und belebt aus unzählbaren ganz kleinen Staͤub⸗ 
chen ſolcher Beinſibern, woraus die Markkno⸗ 
chen entſtehn. — Dieß beflätige, wie H. F. 
ganz gut anmerkt, die Meynung unſers Herrn. 
Profeſſors Hollmann, ‚daß dee Mergel, in 
weichen derſelbe Rhinoceroten Gerippe ange 
troffen bat, wohl aus dem Moder der Thlere 
ſelbſt, entſtanden ſeyn moͤchten. Die 


= 
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Die Kuochen ſelbſt finds pler, nicht nath lin 


Weiſe gemeiner Samler, beſchreiben, ſonderu 


u mit anatomiſcher Kentniß, und fo wie es vom 


5.3 Hollmann, H. chunter und andern * 
ſen Männern: gefchehn,, mie den Skeleten ber 
Banter Thiere verglichen morden Uber nicht 
wohl läße ſich ein Auszug daraus machen; bie 


Bemerkungen und die Birfchiedenheiten find.gar 


zu zahlreich. Hier iſt inzwiſchen die Ordnung 
der Zähne des vornehmſten Thiers in den Gei⸗ 
lenreuther Zoolithen⸗ Grüften ©: 16. 


In dem untern Kiefer. ir vordere: 


Schneidezähne , die wechſels weiſe in dem Kleſer · 


eingeruͤckt ſtehen, mit dreyen Spigen. Zwey 
vordere Schneidezaͤhne ‚fo denen erſtern zur Seite. 


fliehen, Hänger: und.mit einem Anwuchs verfeßn. 


‚find, (lobati). Zwey Sangzähne, weiche vow. _ 


denen Stockzaͤhnen fehr weit ab, naͤchſt aber an 


den Schneidezaͤhnen leben , Ergakförınig und ets - 
was gebrüdt find. Vier Stockzaͤhne in der 
rechten, und eben fo viel in der linken Kinlade. 


In dem obern Kiefer. Bier vordere Schneide: 


zaͤhne mit dreyen -Spigen: Zwey Faugzaͤhne; 
welche kleiner, und nächft an ben Schreibe 


zähnen ſtehn. Zwey Fangzähne ,. welche fehe 


. ſlark, von den Stockzaͤhnen weit abſtebent, kegel⸗ J 
foͤrmig, und vielleicht außer den Lippen hervorge⸗ 


ragt haben. Drey Stockzaͤhne in dem rechten, 
und linken Kiefer. — Alſo zuſammen 30 Bao ’ 


“ — 


- es man unter den Gailenreuther Knochen, und- 


⸗ 


Gewiß iſt es, daß ſich Avon ſohr vielen ver⸗ 


fihiebenen Thieren, Zähne und andere Tpeite 
in den Höhlen befinden, aber das Gebiß läßt. 
fich nicht oſterer / auf obige Weile zufammg 
. bringen. Die Frage, welchen Thieren die Kno⸗ 


chen gehören, iſt hier mit grofler Geduld, Ge⸗ 


ſchicklichkeit und Kentniß der allgemeinen Anas 

‚tomie zwar unterſucht, dennoch aber nicht bea 
> "antwortet worden, Der V. ſcheint doch ſich der 
Vermuthung zu nähern, ale ob jenes Gebiß 
dem Eisbären’( urfus aretos) am, nächfien tom; . 
men möchte. Uber ich babe verfchiedenemal - 


Gelegenheit gehabt, das Thier lebendig in St. 
Petersburg zu fehn, und fo viel ſich bemerfen. 


üeß habe ich auf die Bildung der Zähne, 
geachtet, ohne eine Werfchiedenheis vom gemeir 
"un. Bären, defien Kopfich In meiner Sams 


kung babe, zu finden, - Viele Hebnlichkeit fine 
unter. denen, bie in Höhlen des carpathiſchen Bes 


buͤrges liegen, und im dritten Jahrgange von. 


den Milcellan. nat. euriof. abgebildet find. H. von; 
Dinme’, H Schmiedel und H. Schreber has. 


Don Ach) dahin erflärt, da fi fe de # unpide * J 


u angeben wüften. . 


¶Aus dem Abſchniti⸗ , von der Enfehungs« . 


are biefee Gruͤſte S. 93 mag ich nichts abſchrei⸗ 
ben. Merkwuͤrdig ift es dach, daß man in 


en 


A denen Urnen, die Nberfaupe in Feanken feir 


j vn. Vwer Nochticht von Bostichen. 352 
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F 


gen find, angettoffen hat, „Die Gailenreuther 


Kalkgebuͤrge ſind Felſen, melche ich, weiter. 
als auf eine Melle fort, in einer Reihe erſtrecken⸗ 
Die Zoolithenhöhlen gehen vierhundert Suß 


tief in einem durchaus ſoliden Stein. Wenig 
beftiedigendes fan man auch in bem Abſchnitte 


SGS. 1006, Über die Weife, wie die Zoolithen in. 


die Grüfte gekommen, rechtmäßig erwarten. : 


* ©.107 von den,übrigen Merkroürdigfeltender 


dortigen Gegend. Unter diefen ift eine Höhle, 


hoͤhle wenig nachgiebt. Sie hat auch @talacr 
titen in Menge, von allerley Bildung. Wiek 


ber fchöne Stein genannt, die der Bautnanse 


Artiges uͤber das Wachsthum derſelben. In dee - - 


Zooiithenhoͤhle, (S. 118) wo der groͤßte Sta⸗ 
raetit der dortigen Gruͤfte ſtehe, fallen auf den⸗ 
ſelben, mie ſich durch richtige Werfuche ge 


> 


funden hat ; 36 Pfund Waller in 24 Stuuden 


herab. Wenigfiens war es ſo, als der Zaftuß 
in ben fpaten und: fehr nafien Herbſtmonaten, 


auſſerſt reichlich gewefen war. : Ein folder Be⸗ 
trag von Waſſer hält 54 Gran Kalkerde in ſich; 


| Bas Pfund giebt 13 Gran. In einem Safe 
.  wied diefer Stalactit a Pfund 17 Loth 3 Quent: 


36 Gran am Gewichte Zuwachs erhalten. In 
1006 Jahren würde auf dieſe Weife, ein Stein 


von ag Centnern s9 Pfund und 14 Loth abges 


fetzt ſeyn. Aber ſolche regnerifche Tage machen: 
kaum den Dritten Theil des Jahres aus. Es 
en darf 


/ 


VII. Eſper VNchricht von Zoolichen. 359 


dief alſo Für söoa Jahre ur ein Zumachs 


vem Sg Centnern angefeßt: werden. : Deunob 
fliege noch eine Menge Waſſer ab, ohne felug 
Kaiktheile mit dem Steine verbunden zu haben. 

| r ©. aan von einer andern Hole, der Bram 

nen⸗Etein genant · ¶ In demſelben ift Waſ⸗ 


fer, auf dem ausgehoͤhlten Boben, zuſammen 


geloffen, welches ungewöhnlich sein if. Ein 


Mind. gab, durch die Abdoͤnſtung nichtmehr 


nis: anderthalb Gran Kalkerde. Weinfeinäpt: : 
WMaſſer lehin:Winechfen, und dabey It ©. 124 
ein. Umſtand erzaͤhlt, der augefuͤhrt zu werden 


nerdient. 3 din 6 Stunden. von Erlangen 


gegen Morgen liegenden Gebuͤrgen, ind Bruws - . 
nen ſehr felten: Unter der Damerde liegt ein 


Kalkſtein, Her ad 'oder 30.:FuB dick iſt. Er 
wird. mit Pulver geſprengt. Da. haben nun ie 


Brunnengeäher ein ficheres Merkmal , ob fie 


bald Waſſeradern erreichen werben. Es kom⸗ 


wen nämlich Molche und Woſſer⸗Eidechſen, 
und das: oft. in einer. Tiefe von 46 bis 50 


Schub, aus denen Niffen des: gefprengten Fels 


fens zum Vorſchein. Wahrfcheinlich if es, 
daß in diefen Bergen Höhlen find, in- Denen das 


— 


Tropfſteinwaſſer Beine Seen. macht; und durch 


laͤfte koͤnnen yon auſſen die Thiere dahin kom⸗ 
men. In der. zulehzt genazten. Hoͤle finden ſich 


Wiele calcinirte und aͤberſinterte Knochen ee 


xt", 
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| ſcher Thiere. Die Frage, wie And für hinele 
gekominen, iſt ohne —* G. 197 Gemis 
ſche Unterſuchung der Sialactiten. | ö F 


e. 199 noch eine Hoͤhle, ber hole Berg ges 
nant. Und ©. 136 noch eine,: Bus Witzerloch 
genant. - Gleich beym Einteitte finden fich- nass 
. xebrae, bie vollfommen denen von H. Profi 
Hollmann in Cominentar, Soc. Gotting: IK, 
year, Tab. r: Big. 8, 9 befchrichenen , aͤhu⸗ 
iich waren. Auf dem Boden liegt an einigen 
Stellen eine Erbe, bie gänzlich derjenigen gleich 
it, die tan auf dem. Boden der Baumanus⸗ 
höle finder, und Torf zu nennen pflegt: Der .. 
Verf. hält &..139 beyde für Kat von du 
dermauſen. 


Wir emäden nicht im Gef, ie der Kart 


. .. von einigen Leſern beforge: hat ; vielmehr ehren 


wir-die angenehme , muntere Schreibart und 
‘ die vielen eingeftreueten Anmerfüngen, bie Bei 
weeiſe der nutzbaren und gründlichen Gelehrſann 
keit diefes Geiſnichen ‚find; aber zu weitläuftig 

wird es uns, alle hier beſchriebene Höten und Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten der Natur zu nennen, Wir mer 
ten nur noch an, daß in allen dieſen Höhlen 
doc) feine Knochen gefunden zu ſeyn ſcheinen, 
die man mit völliger Gewißheit für menſchliche 
: Knochen. hätte ausgeben konnen. Die Kupfer 
eafeln u fe, wie in dem “ne Merle 
von 


— 


— . 
F 


— 


NIE Kfper Nachricht vonBoslkhen. 36 


wor Verſteimrungen mit Faiben ‚erleuchtet 
Wien. findet das vollftändigfe Fragment von 
dem Kopfe des unbefanten Thiere, bar Atius; 


das, or oecipitis, einige Zaͤhne, abjebildet; im 


gleichen das ſyncipot eines Thierv/ deſſen Gebiß 
mit dem Loͤwen viele Aehnlichkeit hat. Eimii 


weriebrae colli, vielleicht · von einem Elepfam . 


— r » 
ven, ein’ Epifiruphatus u. a. :7°.:” 
. 3 ’ 
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‚Kolonie Surinam. . Auf Beranlaf 


7 fung der Geſellſchaft Naturforſchen 


„ber Freunde. in Berlin, aus dem Frans 


.zoͤſiſchen uͤberſetzt, umd-mit.Anmen. 
kungen begleitet. Zwey Theile. Ber · 


fin bey Paulf 1775 in sbo. Erſter 


‚heil 246°, zweyter 335 Seiten, 


ohne die Vortede und, das Hollftäns 
a. dige Regifter, — 1 Rthlr. 16 gg. - 
Yine gute. Ueberfegung eines: reichhaltigen 


SWerks mit nugbaren Anmerkungen, Schon 


im Jahre 1765 gab der Verfaſſer, ber lange in 


Surinam gelebt har, zu Ämſterdam His. 
aus: Hiſloire natarelle de la-Hollande ei 


“> nexis- 


3 


m 


rifch = phnftealifche Beſchreibung der 


” v . 


f 
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noxiale. 8. ': Meſl dieſes kleine Buch nicht viele: 
befriedigte, fo gab- er 1768: bas gegenwärtige. 
' guter. bem Tieel: Diefeription / generale de la 
— de Serinam in zweyen Baͤubchen - here 
aus. Es iſt wahr, ſyſtematiſche Kentniß has 


der V. von feinem Theile der Naturkunde; aber 
wahr iſt es auch, daß er —— * Eu 


“ nutzbare Nachrichten mitgetheilt hat, und 


sum Spell von Gegenſtaͤnden des Han 
| Der Fluß Surinam ift über eine balbe 
Melle breit. Die Straßen der Stadt Dara- 
muribo, die doo Häufer hat, find Allen von _ 
Pomerangenbäumen, die zwehmal im Jahre bie 
hen. Die Reede iſt die bequemſte im ganzen 
dollandiſchen und franzöffchen Amerifa‘, aber 
Die Schiffe leiden dort fee von den Würmern. 
Die Lutherauer Gaben eine: prächtige Kicche ; 
| die zahlreichen Juden haben zwo Synagogeun. 
Die ganze Kolonie hat, die Beſatzung mitgerech⸗ 
net, nur ungefähr: 4200 weiße Ein 
Dos tand bat fehr viele Moräfle, Kandle und 


Graben, wodurch denn, unb wegen der —* 


Uchen Hitze und ſchleunigen Adwechſelung ber 
Witterung, das Clima ungeſund wird. Unſer 
Obſt waͤchſt auf dem ſeuchten Boden nicht. 


S. 39. von den eingeboßrnen urfprünglichen u 
- Amerikanern. . Ste haben eine roͤthliche Kim⸗ 
metſarhe babe feinen 1 Bart, und rotten gr | 


2 , 


wohne. 


NIE, germins Beſchreib. von Surinam. iz 


Die etwa hervorkommenden Hare, aus: Iter 
Pfeile vergiften fie mit dem Safte von Hippo- 


mans mancinella. ©. 8 umſtoͤndtich von bee 


RKaſſave⸗ ober dem Maniok, auch Verſuche Aber 
dieſes Gift mit Hunden und Katzen. Von den 


Neger Sklaven. Der Verf. vertheibdigt den 


ESEkiavenhandel. Mit den Marron⸗Negern, 
belaͤuft ſich Die Anzahl aller im Lande vorhande· 
nen Sklaven auf 119800. Mit den Marrons 
hat mau im Fahre 1759 einen.fehr ſchimpflichen 
Frieden fliegen muͤſſen; man bat fie für frey 
erklaͤrt, fie können leben, wo fie wollen, leiſten 
‚im Kriege Beyſtand, handeln mit ven Europfs 
am, und haben yerfprochen, ihre Anzahl niche 
zu vermehren ‚"fondern Die Ueberlaͤuſer, gegen 
eine Belohnung , auszuliefern. Van nen 
weißen Dieger wird ©. 155 einige Nachriche ges 
‚geben ; er hatte die feuerrorhen Augen, fah am. - 
beflen bey wenigem Sichte, hatte feine Hare, nicht 
‚Wolle, und war übrigens regelmäßig gebildet, 


"=. &164 von den Surinamiſchen Plangen; 
. aber eigentlich nur ihre dortige Namen, undife 
Gebrauch; doc bat der Hr. Ueberſetzer fie in 

den Anmerkungen genauer beftime. Die Pome- 

ranzen haben die Spanier oder Portugiefen bao 


hin verfeßt.. Melonen verfchiedener Art mache | 


:fen ohne mäbfame Wartung. Qucurbita Japı- 
- „maria Härte wohl nicht ein Baum beiffen rein. 

. | on " - \ . => ide 
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.. Almen find nicht alle, Arten: von-Epidendron. 
"Einige unferer. Kächengewächfe werden auch dert 
gehbauet, j. B. Kohl, Rüben; aber die Zwiebel 
gewaͤchſe wollen nicht gerathen. La patience wird 
yaehl R. patientia ſeyn, den wir jetzt unter dem 
Damen des engliihen Spinats bauen. Spat⸗ 
gel geraͤth vorzuͤglich. Der V. bedauret (che, 
dag er nicht Botanik veiſtehe, nnd wuͤnſcht 
der Kotonie einen Kraͤuterkenner. Der Gebrauch 
der Quaſſia fey ſehr viel Älterer, als ihn die Schwe⸗ 
‚ben angeben. Die doriigen Arznenrflangen giebt 
der DB. an, fo guter fan, und ber Ueberſcher 
hilfe ibm u rechte, Die Salappe findet man, 
wenigſtens jetzt, dort wild. Dei Tobacksbau 


.: Hat, man aufgeben müffen, weil er nicht gera⸗ 





then wil. Die Miſtel waͤchſt auch dort auf 
Pomeranzen/ Bäumen. Unter den Bäumen 
fkoͤmt däg Letterholz vor, welches. der Leberfeßer 
‚für Epidendrum feriptum erflärt ;.aber bie . 


miuieiſten pier vorkommenden Mamen der Holzarten 


find unerklaͤrlich. Der Wallnußbaum fol auch 
Dort ſeyn, aber nie Krüchte tragen: Holz bat 
fonft die Kolonie genug, nur wird es:durch. das 
Arbeitslohn, und durch den Mangd der Sig 
muͤhlen, fehe Boflbar; 


. Der zweyte Band fängt mit der Eurinanı 
ſchen Landwirthſchaft an. Der V. beſchreibt, wie 
man in Surinam einen Wohnplatz urbaͤr macht, 
zurichtet und beſetzt, welches mühfam genug at 

| | RI 


N - . 
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Die Geſellſ chaft ertheilt ſo viel Land, daß wodi 


hundert Fähre nötbig And, ehr es votn einer Far - 
milie urbar gemacht werden kan. Wobhl zwey 


Das Raffihiteh des Zuckers iſt den Kolbniſten 
durch Geſetze unterſagt. tn, 


„ ©. 36 don der Gewinnung des Raffeee. Dei 
Baum giebt, in jeder der beyden jaͤhrlichen 
 Erndten, zehen Pfund, Wovan aber; nad) Höl 
liger Reinigung, hir die Hälfte übrig Bleibe: _ 
Sept oft miträrg die Frucht. Ein Graf on 
Neale hat die erfien Körner daͤſelbſt aisgefäet-- 
Zuweilen ſtirbt eins-ganze Kaffeepflangung von 
2000 Baͤumen ab. Das Trocknen gefchleht 
doch etidas andets, als iti din engliſchen und 
franjoͤſiſchen Kolozlon. - Der Kaſee wird ii u 
aͤßern von 300 bis 350 Pfund, ode auch 
n baummöllenen.. Säfei Yon 150 bie 156... 
Pfund, nach Eitropa verſchickt Rachbent ve 
er j TE Zu er] 
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Zucker im Preife gefallen If, legt man Ge 
ber Kaffees als Zuderpflanzungen an. Br 


S. 48 vom Kakao. Zwiſchen diefen Baͤu⸗ 
men bauet man die —328 man hat nur eine 
Art, ob man gleich in Europa groſſe und kleine 
Karacken unterſcheider, die doch nur durch Die 
Zubereitung und den Boden verſchieden ſind. 
In Spanlen und Frankreich giebt man den 
Karacken den Vorzug, aber in Deutfchland und . 
dm ganzen Morden, iſt man von. entgegengee 
fegtem Geſchmack. ine neue Art der Zurich 
tung beſteht darin , daß man bie Bohnen, wenn 
man fie fchwigen läßt, ein paar Zoll hoch mit 
Erde bedeckt, wodurch der Geſchmack verbeflert _ 
wird. S. 62 von der Baumwolle, die man. 
erſt ſeit zwanzig Jahren bauet. Man packet 
dieſe Waare in Ballen von 300 bis 350 
Pfund, und ummicelt fie mit Leinewand; fie 
giebt der Levantiſchen nichts a. S.668 
vom Indig, der doch wenig oder gar nicht ge⸗ 
bauet wird. = 0 Re 


J S. 76 von den Thieren, wo des Verfaſſers 
Unkunde zuweilen ins laͤcherliche faͤlt; dennoch 
kommen einige gute Anmerkungen vor. Tajacu 

iſt einheimiſch und lebt rudelweiſe. Auch fu 
bydrocharris, auch Tapir des. Briſſons. Ein 

Stachelſchwein. Efel und Mautefel zieht man - 

nicht; die man bat, liefern. bie Engländer. Die 

oo ein⸗ 


— “ — 4 
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inheimiſchen Tieger ſind äußern gefäßehi. 
Drey Arten Ameifenbären, - Der Aguri lebt _ 


| in hohlen Bäumen, wird fett und * Fleiſch 


\ 


wird gegeffen. Das Faulthier, das Panzetr 
: shier, oder Armadill, der Philander, eine 
Menge Raben und Mäufe, und unter diefen -. 
ſteht Gier Didelpbis dorfigera. Kahen laͤßt 
man auch wohl aus Europa kommen, ſie wer⸗ 
den aber fehr teäg und unempfindlih. Mur par 
or, deßen Fleiſch wohlihmedend if. Das 
Thier mache fich Hoͤblungen. Unter den Affen 
ſchadet vornemlih Amia capucina ſurinam. 
den Zuckerpflanzungen. Die Arten biefes Ge⸗ 
ſcchlechts And dort zahlreich. Der fliegende 
Hund fauget auch den Pferden das Blut aus, Ä 


Auch der. Straus ſell in Surinam kenn R Ä 
doc bat ihn der Werfaffer nicht felbit geſehn. 
Der Flamand wird von dort oft nach Europa 

‚gebeacht. Wilde Bänfe fehlen; zahme briggen  - _ 
“. die Engländer dahin. Die Hühner werbenvon. 
shellbaft mit Mans gefüttert: - Meiner Mei- 
nung nach, fan: ber Teomperenvogel ©. 141 
fein anderer, ale Pfopbia erepitans ſeyn, wel: 
cher fhwarz iſt, und eine ſchlelende Farbe gm - 
Halſe hat. Man fee des Vormaer delcripti- 
on dutrempetteamericain..376%. 8; der zwuten 
Vögel lebendig aus Surinam hatte, Fermin 
hat aber offenbar in feiner Nach:icht den Schaas r 
bel dieſes Vogels mit Buceros werwechfelt, 

Aa 3 | J wel⸗ 
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weiches Ihm feine Ehre macht, da er ihn auferr 


zogen gehatt hat. Huch die Tanben fürtert man 
mit Mans. Bon Eufan melde er menig. 
Wozu mag doch dem Vogel ber grofſe Schnas 
bei dienen? Papagenen in Weenge! aber me ige 


kentlich befchrieben. Des Morgens fallen fie auf 


die Kafeebäume,; und da murden einmal auf 
einer Jagd, in einer Grunde, mehr als bun 
dert gefchoffen. Kine Poftite aus den Zuni 

gen ſchmeckte doch nicht gut; ' auch das Fleiſch 


Mt, ©. 177 verfchledene Arten Follbri. 


“ Der Rayman ift hier vom Crocodil un 


‚ Melchleden ; erſterer foll dicker und dem Men: 


ſchen gefährlicher fenn., Vielerley Fidechten 
und Schlangen. Eine Klarperfchlange bat der 
V. einige Zeit Sebendig gehabt. Eine von ibr 
gebiffene Kate Karb in weniger als einer Biere 


iſtunde. Boa conſirictor,, beynahe fünf und 


zwanzig Fuß lang, ©. 219, von der Pipa, 
swoben ſich der V. auf feine 1755 zu kenden bed 
fonders gedruckte Nachricht beruft. S. 241 
vom Zitteraal. Die vom Scorpion gemachte 


- Bunde Heiler ohne Gefahr, wenn man gleich 


Theriak darauf legt. Eine noch genauere Uns 
terfuchung , als man ©. 283 Liefer, vers 
dien die Surinamifchen Bien , und ihr 
Honig und Wachs, welches beydes nic ge 


vianet, 
. u ) 
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viil. Fermins Befchtefb. von Encinam. * 


©. "Ms var Vandwurm. Ein- Neger baten 
nen von 7 Ellen: bey ſich. Der Fadenwurm 
finder fich darı nur bey den aus Afrika ankom⸗ 
orenden Negern; wenigſtenn iſt dem V. kein 
Beyſpiel dekant geworden, daß auch ein Weiſ⸗ 
ſer von ihm angegriffen worden. Er iſt auch 
ie’ Surtsani_niche einheicniſch. Die Schi . 
wuͤrmer zernichten auf der dortigen Rhede ein 
Schiff in zohn Monaten dergeitalt, daß es eis 
he gänztiche: Yusbefferung verlangs. An ſchlam⸗ 
migten Stelien iſt das Hebel am größten. — 
den Bergen vermuthet der Verf. Metalle. 
chwarzer Bimſtein finder ſich in groſſen 
Stuͤcken. ur 


. Yugenehn iſt die greße wpogrephiſche Karte 
von der Kolonie Surinam, worauf alle Oer⸗ 
sm, Wohnpläge und Pflanzungen vorgeflellet 
find. Sie mwärde auch einzeln ihre Liebhaben 
. gefunden haben. Bon allen Pflanzungen ,: die 
auf der Karte: bemerkt find ,. iſt ein Regiſter 
beygefuͤgt. Zwo Kupfertafeln ſtellen die Zus 

ckermuͤhlen vor, umd.eine eip Kahn oder Baot, 
weiches mar dort Tent- Boot mennet. Dee uns 
genonte Ueberfeger hat in feinen Anmerfungen 
viele Beweiſe feiner Naturkunde gegeben; wo 
er die ſyſtematiſchen Mamen nicht ongegeben 
bat, da wird fie auch ſchwerlich jemand: zu hae 
ben verlangen , weil die von dem V. gegebene 
Nechtich zu unwichtig Me: Bir baden | w u 
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Beh mit Vergnügen, und nicht ohae Beleh⸗ 
rung, geleſen, zumal > wir die Urſchrift ſelbſt 
nie ju erhalten Gelegenheit gehabt haben. Alle 

Käufer werden mit uns für Das wollöndige 

Regiſter bauten. 
ae ET EN 

IX: 

‚Index fofhliom; quae collegie & in 
claffes ac ordines diſpoſuit Ig- 
natius Eques a Born. Pars altera. 
Pragae 1775. - so Bogen in 8. — - 
16 99r. 

De angenehme Hofnung, den zweyten Theil 

dieſes mufterbaften Verjeichniſſes einer veis 
chen Mineralien: Sanıluns zu erhalten, warb - 
etwas gemindert, als bekant ward, baf Hr. 
von. Born feine Gamlung einem vornehmen 

Engländer kaͤuflich uͤberlaſſen babe ; deſto gröfs 
ſer wied, das Vergnügen Pi ‚ womit bie. 
Wiineralogen nun dieſe Kortfegung nutzen wers 
Den. Man findet Hier zuerfl, nach Linneiſcher 
Weiſe, die Foßillen kurz erzaͤhlt, mit Verwei⸗ 
fung:auf eine gute Zeichnung. Gebr oft find 
die verfteinten Eonchyiien auf ihre Urſtuͤcke zu⸗ 
ruͤck gebracht; nicht ſelten findet man neue Bes 
merfungen für die Verſteinerungskunde. Zähne, 
| die S. 8 bem Sippopstamus Dngefö vicben 3 wer⸗ 

| den... 


1 


IX. Bitw- index fifklum, © ge 


den , verwandeln ſich, in alimalig verflärften — 
Gem, An Tuͤrkiß. Unter den Trilobiten kom⸗ 
men. ſchoͤne Stuͤcke vor; die Bohmiſchen ha⸗ 








J 2 einen glatten Kopf, fie weichen aifo von den 


engliihen ab, und nähern. ſich ‚den fhweble 
Auch eine verfleinte Cypraͤaa. Ein En⸗ 


crinit, ungefaͤhr wie der Hiemerſche, aus Boͤh⸗ 
mien.Die Corallen find zahlreich. Viele Far⸗ 
renkraͤuter. Ein ganzer Wald liegt in Steyer⸗ 


mark, am Fluße Canoch, unter der Erde Wir 


* finden boch and) bier, mit einiger Verwunde⸗ 
rung , verfleintes Eichen: Buchen. » und Tau⸗ 


nenholz u. fe w. Das merkwuͤrdigſte Süd 
(heine uns S. 65-ein ſchwarzes, mit kallich· 
cen Teilen, ausgefülletes Holy iu fehn, aus 
dem man, durch Scheidewaſſer, das. Kalkige 
Wehen ziehen Ean, ba denn eine Subſtanz uͤbrig 


bleibt, Die, durch ihren Geruch im Feuer, ihre 


vegetabilifche Abkunfe beſtaͤtigt. Lunser der Auſ⸗ u 
fezift :- Lapides hetersenorphi, Raben wat I 
Ugae Verſteinerungen. | 


„E 10 ein gutes Verjeichniß bulkaniſcher Dres 
ducte. Zu den wnächten rechnet auch H. von 


Born, die von Vulkanen ausgeworſenen un⸗ 
veraͤnderten Steine und Erze; zu den aͤchten aber | 


bie taven und Schlacken. Ein Stuͤck Sr: | 
71 als ein Beweiß vom Uebergange der glas - 
artigen Erde in die chonartige, angegeben wor⸗ 


den. Bultenſcher ober. ſogenanter —— 


das 
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Achat von dert Alpe, eben‘ ; 
auch von den Carpathiſchen Gebürgen, , Fran 
die Bafatte ſtehen hier als Geburchen der Bu 
fane. Bey ben Producten zes Behnis If 
überall Gerber angefuͤhrt. Eigentliche Erze 
Elm wir auch hier nicht, auegenoanmen af 
en. 


Von G. „6 bie zu Ende if das Verpeiheig 
der neu hinzugekommenen eigentlichen Minera⸗ 
#en, Darunter auch manche vom Harze. Der 
Dichftein: koͤmt bier aus verfchiebenen Gegem 
den vor, und ſteht hier unter Spatum Icintillang, 
S. 104 tine mit Naphtha geſchwaͤngerte Erde, 
welche In Feuer den Bernſtein⸗Geruch giebt 
S. 108 ein ceyſtalliſirtes Gold mic Kies uud 
floffen, aus Siebenbuͤrgen. Ein mineraliſir· 
tes Gold, mas ſich nur durch Feuer aus ziehen 
aͤßt, mit untermffchtem federartigen Sießglaſe, 

aus Giebenbürgen , nebfi-noch vielen andern 
feltenen Goldſtuffen. Behr zahleeich ſiad die 
Silbererze. Merkmuͤrdig iſt Argentum cor- 
nHeum niveum dompachum ainorphhum, aus Jo⸗ 
hangeorgenſtadt; noch nie befcheiben , wie bet 
Werfaſſer aumerkt. Es leidet verfchiedene Abe 
anderungen, die bier. auch angefuͤhrt iabı Zin⸗ 
’ nober in einem durchſichtigen cryſta lliſirter Ohpſfe⸗ 
aus; der Pfalz. Eine graue Wiſmut⸗Ocher, 
die go Pfund Wiſmut im Zentner enthaͤlt, 
a hun angeorgenfbt, foaf noch win vn 
rieb en. 


+ 


. Bern Index fodktium. 2: 3 


Dieſer Thell hat drey Küpferrafeln, „worauf 
feltene Spat: umd Auarz Eroftalfe, imgleichen 
"einige Verſteinerungen abgeblidet find. Unter. 
letztern iſt ein Porpif von ungewoͤhnlichet Groͤßs 


und ein ſonſt noch nicht bekanter Trilobit. Die 


artigen Vignetten find in dieſem elle meiſtens 


von H. C. Rehl geftachen: Auf dem ſauberen 


Titelkupfer ſieht man das Bildnis des groſſen 
Linne angebracht. Wie wir hören, ſoll von 
dem erſten Theile bald eine neue Ausgabe 


erfcheinen, 
| Arongsssnnennussnsenauung 


mg 


" Denon Encyclopaͤdie, cder al 

gemeines Spftem der Land : Haus 
und Staats» Wirthfchaft,: in alpha 
betiſcher Ordnung , von D. J. ©. 


=" ‚Krünig. Fünfter Theil, von Bier 


Bis Blume. Berlin 1775: 788 Siä- 
ten ing — 3 Rthle 12 ggr. 


u den ansführlichfien und wichtigſten Yet 

keln diefes Bandes, gehört: der erfle, wo 

man, wenigfiensdas allermeiite, was bisber über 

die Bierbrauerey und bie Policy Derfeiben ger 

tert worden, ‚anteift. Star: ber alten Bier⸗ 

we aus dem Baurez lement der Stadt —— 
ni 
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nig vom Jahre .ı 4, findet man Hier S. 2 81 
die neueften für Berlin. Dergleichen Biertare 


. und DBrauanfchlag wird in den Königl. Preuſ⸗ 


ſiſchen Ländern gemeiniglich a mal des Jahrs, 
nämlih um Oſtern und Micälis, von dem 


„Commiflsrio loci und dem Magiſtrat, regu⸗ 
AUert, und hernach , zu jedermans Wiflenfchaft, . 


‚ öffentig am Rathhauſe angefchlagen. Zahl⸗ 


n- 


reich iſt das Verzeichnis ber Schriften von der 
Brauerey, doch vermiffen mic eine der beften 
engliſchen, die wir Bibliorb. II S. 300 may. . 


. zeigt haben. — ©. 300 Preußifche Tare für 
die Bildhauer. © 330 -- 381 Birke ©. 
77.992 494 Bienbaum, wo .auch ein Verzeich⸗ 


niß ber verfchledenen Abarten, nad) ber Zeit ber 
Reife, gegeben worden. Die deutfchen und 
franzoͤſiſchen Kunftiwörter ſind auch in biefem 


. Bande fehr zahlreich. Zum Beyſpiele ſehe man 


die Artifel: Blanc. | 


Unter dem Artikel· Blaͤhen, Aufblahen bee ' 
Rindviehes, IN des H. Riems Anleitung, dies 
fen Unfall zu heben, beygebracht werben. Auch 


er hat ein Trocar angegeben, weiches man bey 


ihm und auch in der Haude/ und Speneriſchen 
Buchhandlung in Berlin, für einen Thaler eur 
hatten fan. . Blähungen; ein guter diaͤteti⸗ 
ſcher Artikel. Won den Vorfchriften Tücher , 
Zeuge und andere Gachen blau zu färben, ‚und 
von den blauen Pigmenten, wird man hier nice 
— 7* | vie 


7 N 


I — — 


x Kruͤnig $tonom. Eneyclopaͤdie. & 375 _ 


viel vermiſſen. ©. 650 das vornehmfle, was . | 


. von den verfchiedenen Blechen erwa zu willen 


noͤthig feyn möchte, Auch etwas von den vers 
zinten Eiſenblechen. — Verfertigung der Bleys. - - 


ftifte, des Bleyweißes u. f. w. Das Mittel 
Blumen durd Sand fozu trocknen, daß fie 
Seftait und Farbe behalten, iſt nicht von dem 
Italiener Monti, fondern, wie hier ©. 765 
angemerkt wird , fchon von dem Jeſuiten Fer⸗ 


rarius, In feinem bereitd 1632 zu Rom ges 


druckten Buche de flarum cultura , angegeben 


. worden. — Diefer Theil hat 15 wohl ausge . . 
ſuchte Rupfertafeln, und das Bildniß des vor⸗ 


5 treflichen H. Woͤllners. 
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| f ichte der Natur, in alphabetifcher 
Ordnung. Zweeter Theil. von 
Ylaun bis Aouai.. Berlin 1775. 


fefer Band iſt an Größe und Guͤte dem ers 
fen gleich, Wir nennen einige Artikel, 


die eben jet unfere Achtung am meiften anzies 
‚ben. Vom Alaune wird wohl nicht viel ver 
miffee werden. Ganz richtig. wird ©. 36 an⸗ 
gemerkt, daß ber roͤmiſche Alaunſtein kein 


kalkichter, ſondern thonichtet Stein ſey. * | 
on 2 en 


* 


X 
J 


F. H. W. Martini allgemeine Ge⸗ 


* 


\ 


— 
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den Naturallen find bie, beutſchen Namen bes 
H. Prof. Miyllers eingeruͤckt worden. Die 


maunigfaltigen Arten und Namen ter Alde find 
umftänssich befchrieben und erklärt. S. 86 


ſcheint, bey der Menge der Namen und Gegen⸗ 


ſtaͤnde, eine Verwerhfrlung der wahren Aloe 


mit der Agave vorgegangen zu fat. Dem 


Hpenfalze wird ©. 169 kein Vorzug vor dem’ 
Epfonifchen oder Sedletzer Salz -zugefländeit: 
Was über Ambra bisher geſagt worden, findet 
mon ©, 1853 201 geſamlet. S. 281 die Na⸗ 


turgeſchichte des Ameiſenloͤwens, nach des H. 


Paſt. Goͤtze fonft noch nitt gedruckter Bemer⸗ 


fung, Wir erinnern dabey, dag man dieſes 


Infert Und feine Jagd, fhon lange vor dent 
Dallifneri, gefant, mie ich in Hiftoria nat: 
veteruin p. 207 , ans dem Iſidor und andern, 
bewiefen habe: . Zu dem nugbaren Gebrauch 
bys Asbeſts gehört noch der, den ich Bibl.- IV 
©. 127 angezeigt habe, ‚Ganz richtig iſt die 
Anmerkung, daß der Schneeammer, Emberi= 
za Nivalis, In ſehr Falten Wintern weiter nad) 
Suͤden koͤmt. Wir haben ihn Hier wuͤrklich in 
ſtrenger Kälte, um Weynachten, gefangen: 


Die Mönche thabarber iſt jebt wieder ein 


Kuͤchtngewaͤchs geworden, unter dem Mamen? 
engilfcyer Spinat, Rumex patientid. Amphi⸗ 


‚seite IR ein wohlgemachter Auszug aüs mob 


lers Werke. (Bibl. III S. 33). Zu den weit 
lauftigen botaniſchen Artikeln biefes Bann ss 
‘ \ . ie ve. 


a 
’ 
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xi. martios Geſchichet der Name.e. 277 


_ Riten: Ananas, Anemone, Annona. Sehe. 


ausfuͤhrlich von den bisher / bekanten Anti⸗ 
lopen. | J | 
J d 


J. — 
. 


Bu einer nicht geringen Empfehlung bie 


nen auch dieſem Teile die funfzig Kupfertafeln, 
die wir ausgemahlt vor uns haben; man fa, 
fie aber auch ſchwarz erhalten. Zwo Tafeln 
fielen die Alaun⸗Cryſtalle vor, elif -verfchiebes 
ne Arten Aloe, bien. Arten Alffroemeria; Alyfs 
[um Jaxatile, Corvus eremitas wo Amaryliis, 
300 Arten Ameiſenfreſſer ober Myrmecophagae, 
drey Tafeln zur Maturgefchichte des Ameifen 
ldwen, verſchiedene Arten. Ammer, verfchledene 


Arten Ananas , Yerfchledene Anemonen, vers 
‚febiedefie Anonar., : Palamedea tornuta sPlotus 


anbinge , Hippopotamus terrefris „ Labrur 
‚ antbiar, Mofchus grimmia oder Antilope prim- 


..mia des: Dallas, Ich zweifle nicht, dag Keu 


ner mit der Mapleren- zufrichen Teptı merden , 
und vorzüglich gus. [beine fie dem Kuͤnſtler bey 
den Pflangen gerathen zu ſeyn. Diefem Theile; 
der mit ausgemahlten Kupfern 5 Rhlr 8 ggr, 


und mie ſchwarzen 3 Rihlr 4.9gr foftet, iſt das 
n * 








Bildniß des H. yon Haller vorgefeßt. 
- * — - - — nd — nn . - — — 
XII. 


. Hiſtoire naturelle des oiſcaux 
Tome ſecond. Paris 1971: 560 


J 


— 


/ - | 

ns Phyſttaliſch⸗ Oekon. Bibl. VL 3. 
Seiten in Quart, mit 27 Kupfer⸗ 
Affe) = 
u Auch dieſer Theil iſt am Ende der Tafeln mie 
Herrn v. Buffon Rahmen Überfchries 
ben, wir wiſſen aber zuverlaͤßig, daß Herr 
Guenau de Montbeliard, der ih In Bur⸗ 
gund, zu Semur en Auxois auf ſeinem Schloß 
aufhaͤlt, ein Freund von He. v. B. iſt, und 

ſich in feine Schreibart hinelnzuſeken gewußt 
bat, der Verfaſſer von viclen Artikein iſt, und 
weil das Publikum die Arbeit als durchaus aus 


5.0.8, Fever gefloffen angefehen hat, die kuͤnf⸗ 
tigen Bände allein ausfertigen wird. Bu 


In gegenmärtigem Band ift enthalten, Bas 
‚ Trappen: üner » und Tauben: &efhlecht, 
Im Eingang zue Geſchichte des Trappen ( 1 
Taf.) wird gezeigt, wie ſchwer es fen, Die volls-- 
ſtaͤndige Oeſchichte eines There zu fehreiben 
und daß, um die Wahrnehmung ber Alten, mit, 
denen neuern vergleichen zu koͤnnen, Die genaue 
Unterſuchung ber verfchiedenen Damen eines 
Thiers in der Naturgeſchichte, eine Hauptſache 
feg. So weit hat H. v. B. ſich in er. 
- J le 


®) Dieſer Band iſt der 17te vom ganzen Werke. 

Von dem vorhergehenden ſ. oben ©.30. Auch 

der dritte Band iſt fchon 1775 abgedruckt wor. 

5 de, wie. Hoffen ihn naͤchſtens anzeigen zu 

koͤnnen, — 
J 


XII. ‚Baffon bifleire. der olfeanx, ©: a79, 


ſihrſamikeit Woch nie eingelaſſen. Selbſt der bi 
brälfhe Namen aus Geſner wird angefüher. 
Plinius vermengte die beyden griechifchen Na« 
‚ men Otie und Otus. Dieſes, und was bis ©. 9. 
gefagt wird, wollen wir gerne eingeftehen. Aher 
Mer muß bey der Etymologie des deuiſchen Worts 
Trapp Bans; in weiche ſich der Hr. Verfaffee 
ef hinein laͤßt, ein ehrlicher Deutſcher von 
ſam gehen, heißen (durch trotter wäre et 
kurz und richtich überfetzt geweſen.) Ban 
foll viel bedeuten, und einen fuperlativum an⸗ 
öligen (der Verfaſſer hatte Ganz im Sinne) 
Gans aber fey dee Damen bes bekannten Wafe 
ſetvogels. Mun aber fan er-fich nicht einbiſden ⸗ 
wie man den Trapp habe können ma | 
Vergleichen (wir dächten mit eben dem % Dr 
mit welchem ‘die Frauzoſen den ——“ J 
mie einer Ente vergleichen, und ihn Cann 
Petiere heißen), und meynt daher, man muͤſſe 
lieber Trapp⸗Ganß, (oder vielmehr um feine 
Idee mit den eigentlichen Buchſtaben aus zudru⸗ 
‚en Trappganz) ſchreiben, um einen Vogel, 
bee viel geber anzuzeigen; welches aber wie⸗ 
der alle Analogie der zuſammengeſetzten Woͤr⸗ 
‚ter unſrer Sprache iſt, die der Hr. Verfaſſer nicht 
zu beſitzen ſcheint, indem wir nicht Fraßviel 
oder Schnabel⸗ dick ſagen. — Die Eiymo⸗ 
ldogiſchen Unterfuchungen gehen bie ©, 6 
"pr. Gekon. Bibl. VI. B.3. St. B 6. 
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Es ſey ein ungluckucher Einfal von Beinen 


geweſen, zu bemerken, daß diefer Vogel ſich den 
Hünerartigen nähere, von denen er. doch würfs 


lich den Schnabel habe. Uns bündt er, auf. 
- der leiter der Natur, zwifchen dem Huͤner⸗ 


Gefchlecht und den Stelzen: Wögeln , ‚mitten 
ein zu ſtehen; denn ber Vogel, den Friſch Taf, 
2i5 vorftellt, und den wie fonft nirgends bes 
ſchrieben finden, und ganz frifch geſchoßen in 
Händen gebaht haben , verbindet bas Geſchlecht 
des Charadrius.fehr natürlich mit dem kleinen 
Trappen, fo wie die Stoͤrche und Reyger, 
) den koͤrnerfteſſenden Kranich, mit dem 


großen Trapp zufammenbängen.- Das Traps 
pen» Öefchlecht feibften aber verbindet fich ganz 


- wahrlich, durch feinen gewoͤlbten Schnabel, 
Ousge Bügel und ſchweren Flug, durch feine 






Sleliches, mie den Huͤner ⸗ Arten. Bey kinne’ fteht 


Drohrungs » Bet. und Farbe und Geſchmack des 


er vollkonmen ang rechten Oxt. — Gelegentlich : 


wird Hier S. 17. aus eigener Erfahrung bemerft, 
Laß der groſſe Geyer, aus Noth gedrungen, 
quch Gras free. — Die Gröffe des Vogels 
iR ſehr verſchieden ©. 19, fo wie aud) fein Ge 
- wide, und ſogar auch bas Verhaͤltniß feiner 
Glieder, (Solte es nicht mehrere Gattungen 


geben? Um Straßburg unterfcheiden die Trap 


penfänger groffe, mittlere und Feine Trappen, 
ohne doch den kleinen feanzöffchen . Ttappen 


( Otis Tetrax Liun.)  ju kennen. )» Ce wär . 


wohl 


‚al. DaB Were ee, 2 38 


oh bee Dibenwerth geweſen, dieſes Bund: 
eigene Erfaprungau.berichsigen, md nicht bio 
aus: verichiedenem: Büchern anzuführen. :KBens- 
dergleichen Zweilfel nicht durch einen: Buffon „. 
der ſo viele Huͤlfomiuel hat, gehoben werden 
wer ſoll es dann thun? — Beſonders ſeyes. 
an dem Trappen;, daß einige ſeiner Federn auch 
an der Spitze Pflaum haben, wälches auch. Peer, 
sank angemerkt:hat. Sein Pflaum iſt uͤbrigens 
ſchoͤn Roſen: roth. "Die Maͤgel ſollen ganz rund, 
und unten nicht hohl ſeyn, wie. Salerne vor⸗ 
giebt (Wir finden fie, in unferm —* 
ten Exemplar, das wir vor ung haben, 
baftig To wie fie Salerne beſchreibt, breit, m 
den Seiten ſcharf, obiygewötbrunbaunten hohl; 
auch koͤnnen wir feine” Feder entdecken, deren 
Spitze Pflahmartig waͤre, ob wir gleich ſon⸗ 
ſten die Roſenrothe Farbe des Pflaums allem 
dings ſinden. Dieſes beſtaͤrkt ums wieder in der 
Meynung, Daß es mehrere Arten gebe· Die 
Schwuͤle hinten am Fuß ſinden wir. Die Zunge u 
. I auf beyden Schen mit Saͤgenfoͤrmigen Zi: 
u verfehen ; und ütche ziwenfpaktig wie Lin _ - 
vie’ fagt, der es vermuthlich aus ‚einer unrichtig 
interpunctirten Stelle des: Midcopanbs genom- 
men bot. Das Männgen hat (S. 35), wie 
Douglas Kuerfl-angemerkt, einen. grofien Sad 
vor der Luft: Röpre, der ſich durch Die untere 
Kinnbacke in din Mund öfner, Sinen Kropf 
Bu der Vogel nich, WET der: Schlund wird 






unten 


\ 
R jr Fur 
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rnumten weiter, :mib Sat In orbunstliähen: Reihen: 
gefegte Drüfen.. Der Magen iſt part, wie 
bey den Huͤnern, doch DR ber fleifehige Therl 
ganz Dilun-, aber Inwendig if eine dicke, harte, 
gefaltene und wie gepichte Haut. Der Zabricie 
—*8 —— ben man ne auch die os 
ßt, hat einem blinden Aubang: "Der pe 
IN weder wie derkanend, wie Athenaͤus geglaubt 
noch ein fleiſchfreſſender Vogel, wie Albert vor⸗ 
gegeben. Er naͤhrt ſich von Fornern, Krau⸗ 
ven und Wuͤrmern, und im Winter von Baum⸗ 
einden. Er verſchluckt auch Steinchen und oft 
ziemmtich große, auch Stacke Metall, wie ber 
Strauß. In der Begatıungs Zeit macht das 
Manngen ein Rad mit ſeinem Schwanz, und 
Möller um das Weibgen herum, wach 
RKRleins Anmerckung. Die Eyr.find in dep 
Größe von Bänferyern, blaß Dkvenfarbig mit 
dunklen Flecken, das Weib. legt Ihrer aber 
nur zwey in eine Grube, die eo auoſcharret. Es 





»  brütet 30 Tage, :Diefes, wie auch bie Gage, 


daß es feine Eyer unter den Fluͤgeln fortfragen; 
‚und biefelben verlaffen ſol, wenn fie in feiner 
Abwefenheit jemand berührt ober. nur angehau⸗ 
chet Hat ; wird alles nur aus fremden Nachrich⸗ 
ten angefühee, Die Trappın find furchtſam 
und retten ſich oftmals zu funzig und fechszigen 
zuſammen. Ifhre liebe zu den Pferden, wane 
. fie wahr iſt, wird dadurch erklärt, daß fin in 
. Ührem Unrath noch unverdauete Körner pabenı, 
2. .*. . on e 


f 


XIU. Bißon unfair die 2 3% 


Bir ihnen: we Bett bes: Mangeis zu Ratten Fonn 
om Ba fie "gejagt werben, fo faufen- ffk 
fund einige Dielen weit, ohme auszueihen, 
: nd fühlagen:baben mit den: Fluͤgeln; benm-fle 
Haben ſehr! viele Müpe ih. aufzuſchwingen. 
Die Art fie zu ſangen wird aüch ang Büchern 
amgegeben. (ms Erraßburg fände ma man fie nie, 
. wenn alles voller Schnee:ikegt::, In dem wem _ 
gangenen fruͤhen und harten Winter haben fich 
Wütne ſthen laſſen. Man. lockt fie durch Ausges 
Mopfte Balge von Trappen herbey/ gwiſchen 
wowelche man Kohlkoͤpfe in die Erde ſick Dart⸗ 
Sen. wird ein einfaches Schlaggarn · gelegt, deſ⸗ 
«fen Zugſeit Die Länge eines ganzen Ackers Bat. 
Wenn Der: Trappe mit dem Gaen bedeckt wich, 
Ao giebt er: feine ‚andre Scimme von ſich an 
chaß er blaͤßt und ſchnaubt Doech werden gie 
‚meldte Zuruͤſtungen oft umſeaſt gemacht. Man 
wverkauft das Stuͤck daſelbſt um den Preiß vch 
- angefähr zween Reichsthaleru, und das mehr 
um der Seltenheit Willen, als daß ſie wuͤrk⸗ 
lich, wie v. Linne fagt,: ‚en fe großer: tecddız- 
‚Kiffen find ; wenigftene taugen: fegebrasen oe, 
ſondern werden in: Pafteten gethan) m" 


Su Frentreich ſteeichen bie Zranpen aAten⸗ 
Pre Bräß- und Sokt: Je (8. 34),:80% 
-In kleinern Hanfen als In England. In Bur⸗ 
gund, ee und —— bat man 
ihren Geh roi Ar: —B u | 
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Wieden Orten; unh im verichlebenen Almmelst 
ſtrichen, von inbien bis in Schottland (S.35 X 
In Amerika giebt es: feine ; denn was Die Reiſe⸗ 
beſchreiber fo nranen, iſt ein andrer Vogel, 
und weil fie nicht weit auf einmal fliegen koͤn⸗ 
zen, fo haben fie ich auch nicht einmal über | 
die nidye: breite Ser, voifgan:ber altın und 

won Belt, gewagt. 


. Dee tieine Trapp (e. 2). neeſcheidet 
Pr ‚von dem .großen nur ‚durch fehle geringere 
Webße, nid einige Verſchiedenheit in den Fe⸗ 
‚Seen, Warum nicht auch durch den Mausd 

Des Barts bey dem Mänchen ?- Hierbey kom⸗ 
‚men zoieder --verichtedene etymologiſche Unter⸗ 
Fachhmgen vor. Aber wenn (S. 44) Darrese 
Riefen Vogel mit b:m Rallen vermengt hat, fo 
rFalt die Schuld gewiß nicht auf die Methoden, 
Die Hr. v. B. auch bier wieder zu verſchreyen 
. fucht, ſondern auf. den Scheiftfteller ſelber, der 
‚den Vogel nicht ‚gekannt zu haben fcheint. - "Die 
Größe beflelben iſt ungefäpt vom Faſan. Er 
‚ begattet ſich im May, und das Webgen 5 
Im Brachmenat drey bis fünf ſchoͤne gruͤn glaͤn-⸗· 
zende Eyer. Ein Maͤnngen befruchtet viele 
Weibgen, um bie es ſich fchlagen muß. Die 
Mutter fuͤhrt wie die Henne ihre Jungen, Erſt 
‚in: dee Mitte des-Auguft fangen fie an zu flie⸗ 
gen, und wann fie ein Gepaͤuſch hören „ fo 
Fomiegen. ſe u. an die ’ eibe; und laſſen ſich 


ehet 
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rcher todt Klagen, als daß fie den Platz veraͤn⸗ 
dern follten. Es fcheine übrigens diefe Ga 
tung in.allen Provinzen Europens auſſer Frauk⸗ 
“ seich unbekannt, ober wenigſtens ſehr ſelten 
zu ſeyn, und auch in dieſem Reiche findet Ne 


ſich nicht überall. Deſto mehr haͤtten wir hier 


eine Abbildung davon gewuͤnſchet. Das Fleiſch 
davon iſt ſchwarz und von vortreflichem Ge⸗ 
ſchmack. 


Fremde Voͤgel, die ſich dem Trappen⸗Ge⸗ 

ſchlecht naͤhern, find (S. 62) der Lohong, 
oder der —5 arabiſche Trapp, bey 

Edwards beſchrelben. Won ihm fcheint der 
griechiſcheName aris hergekommen zu feyn. Der 
AfriBanifche Trappe aus Sinne’, wahrſchein⸗ 
licher Weife der nämlihe, den le Matre den 
fliegenden Strauß nennt, und den auch Adan⸗ 
ſon fuͤr eine Trappen⸗Art erkannt hat. Der 
Churge oder mittlere indianiſche Trapp nach 


Edwards, den Brißon unrichtig zum Ky 


wijen⸗Geſchlecht zähle. Er iſt ſchlancker und. 

hochbeinigter als die andern. Der Houbaraͤ 
‘oder Beine gehaubte afrikaniſche Trappe 
aus dem Ehaw , nach weichen fkine Galle cin 
trefliches Augenmittel ſeyn ſoll. Der Rhaab 
ee andere afrifanifche Art, auch nach deu - 
ſelben. u ' 


. &.63 fobge der Hause dan. Mir be 


:Sommen gleich zum Eingang die Methoden wie⸗ 
8 Bb 4 der 


* 


/ 


386 Phyſikaliſch · Oekon. Blbl. VI 
Der ihten Theil. Denn weit es eine Abaͤnde ⸗ 
gung mis fünf’ Zaͤhen, eine ohne Schwanz, eine 
wis Federfuͤßen giebt, und weil die Huͤner gerne 

- Begenwoärnter und gehacktes Fieiſch freſſen, fo 

Un: fie ſich in keinem Syſtem recht. fchicken: 
Wie aber? Sind die von dem Ritter von Linne 
fo ſchoͤn und richtig angegebenen Kennzeichen 
Des ganzen Huͤnergeſchlechis fo wohl, als auch 


des Phaſanen, zu dem er den Haushahn Dim 


get, dem Herrn Grafen unbefannt gewefen, ober 
Saft fich etwas daran ausſetzen, oder Bat er fie 


mwit Fleiß verfchwiegen ? Wenn man doch aufe 


richtig ſeyn, und jedem feine Verdienſte laſſen 
wolte! Hat er dann noͤthig, die ſeinigen durch 
Unterdruͤckung andrer gu erheben ? Ex beſchreibt 
hinter einander im dieſem Bande alle Voͤgel, 
Die v. Linne zu feiner Huͤner⸗Ordnung rechnet. 
Worm fie alle miteinander überelnlommen, 

ſagt ernicht, aber Linnäus fagt es, und fagt 
vxs mit deutlichen Worten, bie man andern auch 
Tan begreiflich machen, und begnuͤgt ſich niche 

t einer unbeftimmten Aebnlichkelt,, die einem 
andern wielleicht nicht fo vorkommt, wenigftens, 
wenn er nicht die ganze Reihe biefer ſich aͤhn⸗ 
Vchen Bögel-gefehen hat und fich vorſtellen fan, 
nicht ſo leicht einleuchtet. Denn was hat ber 
Pfau, für ein gemeines Auge, für Aehnlich⸗ 
keit mic der Wahtl? 
Solte der Gang, Flug, unb Gefchren des 
Haus hahns das erfle feyn, wornach man ben 


feiner 
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feiner Geſchichte fragen würde, und. womit man 


| feine Beſchreibung anfangen folte, wie Ar, v. 
B. (8,65) thut ? -Der aus der naͤmlichen 


Wurzel hervorkommende doppelte Kiel. due 
—* „ iſt kein fo ſonderbares Kennzeichen 
von dieſem Vogel, wie Hr v. DB. glaubt. 


Witlr haben das naͤmliche am Faſan, am Au⸗ 


erhahn, am Feldhun, au bee Beccaßiue 
wahrgenommen, und an vielen andern Voͤgeln, 


| bey weichen leßtern der. innere Kiel. zwar nicht (6 


ſichtbar und fehr klein und nur mic Pflaum 8 
Sehen war; ſelbſt beym Caſuar hat es Hr. v. U, 


ſeibſt, Im vorigen Band S. 470 angemerkt. 
Alſo nur etwas Nachſicht fir andere, da man 
ad ſelber ſo leichtlich irren fan! 


Es giebt euch nach S. 67 geſporute Senne, 
bie den Hahnen auch wohl in wefentlichern Stuͤ⸗ 


den nachahmen, ohne deswegen Zwitter if fen. 


Die Eigenfchaften eines guten Haben. " 
ſehr * und ſein Trieb ſich zu begatten ae 
Keftiger zu ſeyn, als wer, Ütahrung zu ſich zu 


nehmen. Unter feinen Kennen hat er, wie ein 


Sultan, eine Favoritinn, ungeachtet er ketarn 
Tag einer einigen der übrigen fehlen wird. ©. 
91 173 Beichreibung ber Hahnen⸗ und Wach⸗ 

sels Turniere. Die Henne legt auch ohne den 
‚Hahn Ehyer, aber eine einige Begattung iſt nach, 
Harweys —— im Stand, die Ener 


J auf zwanzig Tage fang zu behecen. Eben 
| De dar 
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Daraus feheniwir, daß die Warme allein nice 
hinlaͤnglich iſt, um die Entwicklung des Hi 
gens hervorzubringen, fondern Daß Das En auch 


. feine völlige Größe haben und ausbünften müße,. 


indem foniten eine Senne einmal Eyer legen und 
sin anders mal lebendige Juͤngen gehaͤhren würs 
de, wovon dem Hr. v. B. nur ein Beyſpiel bes 
kannt Ift, nemlich aus.den Epbem. Nat. Cur, 
Dee. II. Auu. 4. append. obſeru. as. Mitein wenig 
Nachſuchen und Bekanntſchaft mit akademiſchen 

Werken, Hätte der Hr. Oraf mehrere finden 
Fnnen: 5 E. AB. Nat. Cariof, Dee. III. 


Ann I. obferv. 42. 9.60. Breßlauer Sam⸗ | 
lungen 1717. Novemb. p.326. : (Doch biefes 
Buch iſt deutſch gefchrieben,) . Tabarrani, 


Atti del? Academia di Siena Tom. IIl. Four- 
: nal dei Sgay, 1678. Fuill. p. 280 adit. de Hol. 
dande,. Anatomiſche Beichreibung bes Eyes 
(S. 75.). Billin's Jerthum. Von Ehyern, fo 
in andern eingeſchloßen gefunden werden (S. 76). 
Auch bier Härten die Wahrnemungen ungemein 
vermehrt werben Bönnen. Wir ſelbſt befigen 
ein ſolches, wo ‚ein vollfommenes. großes und 
wit einer Schaale verfehenes. Huͤnerey, in die 
nem andern von der Größe eines Gaͤnſe⸗ Eyes, 


und nur mit einer weichen Haut umgebenen Ep, 


eingeſchloßen iſt. Von dergleichen Eyern ohne 
Schaale (S. 76. 77.), von andern mit doppel⸗ 
| ter Schaale, von fonderbar geflalteten und ges 

 . ehhneren Eyern, auch von leuchtenden, und den 
en . \ vor⸗ 


\ 


— 


ZU. Bafon.bifetre des dhfgaux. 2. 89 - 


vorzeblichen Hahneneyern. Fue alle Diefe 

und vlele andere Artikel wäre vielſeicht in Dig 
Seſchichte der Boͤgel überhaupt ein ſchicklicherer 
Mlatz geweſen; auch Yätte ia Deuticher „werte 

man doch von:bem anfangs beliebten Plan hat 
‚abgehen, und:nicht nur gemiße und. durch elgee. 
ne Wahrnehmung befräftigee Suchen, fonds 

auch fremde-Erfahrungen hatanfüßren wollen, 

wahrſchelnlicher Weiſe, wenigflens um ber 

Seeſchichte Willen, die in einem ſo weilaͤuftlgen 
Werk nicht gaͤnziich hätte ſollen vernachlaͤßigt 
werden, die Schookiſche Schrift de Ovo x 
Pullo, Utrecht: 1643 ; die. Sttaußiſche Dil- 

; putatio de Ovo ;galli, Gießen 1670. Gat- ö 
mai Oologie curiofa, Cygneae 1691, 4to, odex 
Boch; die-neueen:töbichen Bemuͤhungen über: bie 
Bexſchiedenheit der. Ener, eines. Zinanni, 

. Rleins , Wirſings, nicht völlig: mit Stil. 
ſchwetgen uͤbergangen, ſo wenig auch in den erſtern 
brauchbdres enthaiten ſeyn moͤchte. Die Ko⸗ 
nigliche Buͤcherſammlung wuͤrde hierzu gewiß 
manches ſeltne und wenig bekante Tractaͤtzez 
Haben Kiefern koͤnnen, Varon wir keinen Auszug 
Heer Anfuͤhrung, ſondern nur. den Titel ge⸗ 
wunſcht haͤtten, um auch zur Geſchichte dee 
Wiſfen ſchaft mehrere Materialien zu haben. S. 
80. daß. bie‘ gehemmte Ausduͤnſtuug die Eyer 
rihch erhalte. S. gr etwas von ber Zengungs⸗ 
Handlung. des Hahnen, aus Redi und Regner 

ve Graaf. S.n83 das Bruͤten, aber von Den. 

vr 27 | I | vo.” 


2 
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verſchiebenen Meynungen bes Schriftſteller Aber 
die Urſachen dieſes heftigen Triebs, nicht ein 
Wort. ©. 86,89 eine ins kurze Imfammenger | 
P jene Geſchichte der Veraͤnderungen eined ges 

teten Eyes. ©. 89 das: kaͤnſtliche Brären; 
und bey dieſer Gelegenheit: wird &. 93 genen 
den unvergleichtichen Reaumur, deffen Andens 
Ten bey allen wahren. Phtiofepken: allezeit * 
größte Hochachtung rege machen ſolte, 
haͤmiſcher Ausdruck gebraucht. S. 100 —* 
ber Verſchiedenheit des Magens und der Ver⸗ 
dauung bey den Huͤner artigen Bögeln gegen die 
bey den Raudvdgeln , ans bekanten Quellen 


e. 104 bie Lunge und das Athemhoien. 
Nun wiebder S. 106 bie GSedarme, und gleich 
©. 107 nocheinma von den: männlichen ‚Zeit 
gungs⸗ gliedern. ° Vom Kaopaun, ber fidy kaum 
mehr manfert , und deſſen Fleiſch beynahe une 
Die Hälfte dee Gallerte giebt, bie man von 
Hahn erhäl. ©. 110 vom Einpfropfen des 
Sporns an bie Stelle des Kamms. ©. 118 
das Hatärliche Warerland des Hahns ˖ und: bes 
Senne ©. 116 die häufiger Abaͤnberüngen, 
deren‘ Bier neunzehn Haupt « Racen erzähle 
werben. Hr. Kottinger von. Sarburg hät. 
dem 5. Verfaſſer verlichere ; daß die wilden 
imer 'nliten und brüten wie die Feldhauer. 
| ir -fegen noch Hinzu, was uns ein Straßbur⸗ 
ae Edemann erzaͤbhlet, und wir geaeineb 


\ 
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 we.beftätige wänfdhten,,; daß bie Huͤner, die 
wild im. Waͤldern geboheen worden, Die naͤm⸗ 
lichen tangen Schwanzfedern bekommen folten; 
Die: wir an dem Faſan ſehen. Dieſes wüche 
auch inſonderheit den Ritter Sinne‘ rechtfertigen; 
wegen des Plathzes, ben er dem Hahn im Faſa⸗ 
nens Sefchlecht angemwieferi hat. Hr. v. B. hat 
übrigens der Wahrnehmung von der Dumme 
heit der gebauten Huͤner und ber Bildung ih⸗ 
zes: Hirnſchaͤdels, die wir im Pallas leſen 
wicht erwähnt. Unſern gemeinen Haushan hält 
er für bie urſpruͤngliche Race, und zwar den von 
weißer Farbe. Denen Beyſpielen, bie e & 
130 anführe, um zu beivelfen, daß die Eyer 
gern von der nämlichen Farbe, von der der Bor 
- get iſt, zu ſeyn pflegen, koͤnute man weit mehr 
andre entgegenfagen , bie das Gegentheil bez 


©, 132 der Raletınfche Hahn. Die Yes 
gue; gefällt uns Gier -bißer ,: als In den ausgei 
wWahlten Tafeln, -- Beine Behörden , feine Abs 
änderungen, wobey wir anmerken, daß bie 
braunen die zartlichſten, und am ſchwerſten zu 
erziehen find; die Bruſt⸗ Haare des Männgensz 
die Linne unſchicklich einen Bart genannt hat, 
Cmit eben ſo Nlel Recht, als fie Ar. v. B- 
Maͤhne, Crin;nemt), und die fid), im Eiima 
von Srandreid) ; Schon im zweiten, auch wohl 
dm erſten Jahn fohen laſſen, von · ſeinem —* 
Na , am © 
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fam boppelten- Schwanz ,_ dem Unterſchied done 
Weibgen, der Fruchtbarkeit, Yuferziefung, Die 
viele Sorgfalt erfordert, endlich? etwas won ihs 
zen Innern Bau, infonderheit des Auges, un 
ihrem Vaterland, wo die Meynung derer, bie 
fie aus Afrika kommen kaffen, meitläufig beienchs 
tet und beſtritten wird. .: in wii. , 


S. 163 bas Perlhun, das die Alten gag 
wohl fanten, aber aus ben blauföpfigten und 
rothkoͤpfigten, Die eigentlich nur dem Gefchleche 
nad) verſchieden find, weil dieſe Voͤgel bei ihnen 
ſelten waren, zwo Gattungen machten, "Die 
Art gieng ‚darauf in Europa: wieder aus, und 






erſt in ſpaͤtern Zeiten brachte inen fie wieder ben 
über. In Amerika iſt dieſer Vogel einheimifch 


worden und ſehr verwildest, und. auch fonflen 
ift er in mandhe Abänderungen ausgeartet. Was 
©..ıgı von ber Petulence des Vogels  gefagt 
‚wird, koͤnnte vielleicht mit groͤßerm Richt von: 
dem ©. 182. Zelle 5 den Eugellänbern gemach⸗ 
sen Compliment gefagt werden. Doch fo muih⸗ 
. willig der ©ebanfe ft, ſo unrichtig: ft er. 
Gliebt es dann nirgends Heine. Schmetterlinge 
als in Gun? -—— ne 


SGS. ıgı Der Auerhahn. Ein weitlaͤuſtiger 
umöchlger Beweiß, daß er mit dem Haushahe 
nicht von einerley Art il. Das hat niemand jes 
mabls geſagt. Der Herr Graf findet vor in | 
J m 


— 
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Ihm aus dem. lateiniſchen ben Namen Tetras, 

‚ als den Italleniſchen Cedrone, über Stolzo * 
. " geben ;- aber ba man nach feinen Geſetzen, dem 
Thieren den Dramen geben foll, den fle in ihrem 
Baterland haben, warum giebt er diefem Vogel, 
da er ja in kalten Laͤndern ungleich Häufigergefuns ' 
den wird, nicht Fieber ben Namen le Glusequo, 
oder le Tiedre? Dieß hätte ja wenigſtens fo 
gut getönt als Palatouche oder Cirquinson, als 
Tcha-chert, oder Houbara, 


Ariſtoteles ſagt nur wenig vom Aue 
an , Plinius etwas mehrere. Die Stelle ans 
| demfelbigen : moriuntur fpiritn revocato, wird 
unrichtig aus Friſchen vom Hinabſchlucken der 

: Zunge, fo wie man von ben Amerifanifchen Dies 
. ger rSclaven fagt, erklärt 5; denn Friſch ſagt 
irgend , daß der Auerhahn feine. Zunge ſelbſt 
hinabziehe, fondern fie ift von Natur fo zurück 
‚gezogen ; wie wir es verſtehen, ober aufs hoͤchꝛ 
fie zieht ſi e ſich von ſelbſten nach dem Tode ſo 
zuraͤcke. Deun wann der Vogel es willkuͤhrlich 
thaͤte, wie ſolte man es immer an einem ploͤtzlich 
getädteten finden? Es giebt ja mehrere Voͤgel, 
Die ihre Zunge tief hinten fliegen haben. Die 
Mahrung des Auerhahns, der Unterfchied zwi⸗ 
- Sehen Männgen und Weibgen, den Geßner 
nicht gekant hat, die Widerlegung einiger Far 
bein, deren Andenken nicht mehr haͤtte ſollen 
ergeueri werden S. e) und aus "nen 
e em 


⸗ 
/ 


‚ befannten Encelius. Das Paaren und Biden: 


' 
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einem Scheiftfteller genommen! iaus "einen "as 


und was daben vorgeht, nebſt Ben Folgen da⸗ 
von, machen den Reſt dieſes Kapitels aus, Key 
welchem wir nur noch Diefes anmerken, daß &: 
191 not. a, Zeile 4 ftatt Lieure, Tieure, und 


ſo auch ©. 200 Zeile 5, zu leſen iſt. 


Der kleine Auerhahn S. aro, oder Birk, 
hahn. Bon weihen Turners -Miorbenne, 


wider die Meynung Willulghby's, (denn 


fo- Schreibe B. biefen Namen immer) verfchies 


| . den fern fol. Das meifte feiner Geſchlchte iſt 


aus Schwenckfeld, Rzaczynski und infos 


derheit aus ben Breßlauet⸗Sammlungen ge⸗ 


nommen, aus welchen auch, die Art ſie ju fan⸗ 


viel Recht hätte aus den Schwed. Abhandl. 


zen, weitlaͤuftig angebracht iſt. Mit eben ſo 


1751. p. 349: d. D. Ueberſ. Hagſtroͤms 


DHerſuch, Birckhaͤne mit allerley Laub zu 
füttern, koͤnnen angefuͤhrt werden, um deſts 
mehr, da hier aus Salerne erzaͤhlt wird, daß 

des Marſchalls Moriz vonSachſen Verſuche, fie 
in Frankreich aufzuzlehen, mislungen ſind. Wie 


er ſich im Winter unter den Schnee vergraͤbt, 
hätte noch aus Pontoppidan und andern weiter 


: feines lauten Geſchreyes, dos er im Pfalzen 


macht, haͤtte Linne auch fein Wörtgen dazu 
geben koͤnnen, ber ſagt ; grato murmure femi- 


fl x 
D aam 
— 
* 
3 


4 


Bönnenausgeführt werben, und bepBefchreibung 


\ \ f 1 
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nam .vpcat.. Auch wiſſen wir nicht, ob die 


Worte des Ritters, Ova exeludens odore pri» 
vatur, fo zu verfiehen find, wie fie hier überjeße - 


‚werden , elles perdent leur fumet; oder vich .. - 


mehr, daß das Werkzeug ihres. Geruchs zu 


\ 


Diefer Zeit. geſchwaͤcht fen. Der Racklehahn 


Der Schweden, oder. Tetrgo hybridus des von . 
Linne“, und. Curners Morhenne, werden noch 
als zwo beſondre Gattungen angehaͤnket, doch 
ohne die geringſte neue Nachricht davon. 


S. 233 das Haſelhun. Mochmals wird 
‚bier Encelius und ſeine Bafilisfen: Brut wider⸗ 


‚legt. Daß Bomare Unrecht hat, diefem Vogel 
‚nur 4wey Eyer zuzuſchreiben „geſtehen wir 
dem Verfaſſer gern ein, aber daß dieſes Ha⸗ 


ſelbuhn und das Schneehuhn in den Schwed. 
Abhandl. 175. p. 142. für Vögel angegeben 


. ‚werden, bie ſich paarmweife zufammen halten, 


wäre wohl ber Mahe wetib geweſen Ui bin. | 


_ merken. 


S. 242 das Schottſche olelbun ©. 
244 der Bangs oder Tetrao Alchata Lix. 
Eine fonderbare Affeckation if. es doc), die neuere 


- voliftändigere Ausgabe des Naturſyſtems nies 
„mals onzufüßren ®.252 der Attagas, ober 
Friſchens gehaubtes Haſelhun, das beym 
Rinne fehle, doch ohne Sigun. ©. 264 das’ 


Schnte⸗ 
Fort velom. Dil, vh B. St. Ec 
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Schneebuhn wird hier als ein. Alpenvogel 
für verfchleden won dem nordifchen Tetrao La- 
gopus des Linne gehalten - , 


Die Differtation bes Lithenius, unter Ro⸗ 
berg’s Vorſitz, Upſal 1732 gro, die wir zwar 
nicht geſehen, aber die gewiß hieher gehört, haͤt 
‘te hier genutzt werden koͤnnen, beſſer als ber ſonſt 
bellebte Encelius und Sperlingius. Etwas feine 
Anaiomie betreffend, ift doch daraus angeführt, 
aber nur aus Rleins Auszug. 


S. 276 das Shneehun aus der Zudfons- 
Bay, und drey Canadiſche hieher gehoͤrige Ars 
ten, Tetrao Canadenfis L. Tetrao umbellus L. 
wo wir aber in der ausgemahlten Tafel N. 104. 
die ſtraubigten Halsfedern vermiſſen, vermuthr. 
lich weil ſie ſich nur in der Pfalzzeit zeigen; und 
Edwards langgeſchwuͤnztes Haſelhuhn. 

Des Tetrao Cupido Linn. oder Catesby s Au⸗ 
erhahns mit Halsfluͤgeln iſt nicht gedacht. 


S. 288 der Pfau. Die Franjoſen ſind über 
dieſe piece d'éloquence fo erſtaunt, daß man ſie 


| verſchiedentlich befonders abgedruckt har. Sqha⸗ | 


de, daß Naturgeſchichte und Wohlredenheit 

zweyerley Sachen find. Neues haben wir nicht 
Darin gefunden. Bey dem Gebrauch, den man 
von den Federn mache, hätte noch können hin 
 zugefegt werben, daß fie von den Sattlern zu 
i a Säle 


— 


xu. Buffon biſtaire der viſcaux. 2. 397 


Staas⸗ Peleſchen geſucht werden , dio zween 
‚bis drey Groſchen fürs Stuͤck zahlen. | 


. ©. 383 ber weiße und fchetfigte Pfau. ©. 
‚398 der Safan. Daß die Echwanzfedern ge 
woͤlbt find, hätte doch nicht follen vergefien 
werben. Von Datur foll er ſich paarweiſe zus 
fammenhalten, und erſt durch die Sorgfalt ber 
Menſchen, zur Vielweiberey verleitee worden. 
ſeyn. Wir glauben es nicht. Mit Mühe bringt 
man Ihn dazu, ſich mir dem Haushun zu paa⸗ 
ren. Der daraus entfpringende Baſtard, wird 
bier Cocquar genant. Uber hat man nie ver 
ſucht, den Haushahn mir der Faſanhenne zu 
Basen 2 Weiße und bunte Faſanen giebt «6 
au). - ' 


SG. 354 der Ebinefifche Bold » Safan, 

‚der bier nur als eine Abänderung angefehen 
wird. An fo ſiarke Veraͤnderungen glauben 
wir nicht. Wo ſollte er die Musklen herbe⸗ 
kommen haben, die feine Schopf » Federn 
erheben, und im Gegentheil die nackte rothe 
Haut um die Augen verloren haben ? Sein 


Weibgen wird mit der Zelt fo fhön, als das 


änngen. Er vermiſcht fich nicht ungern mit 
dem gemeinen Kafan, doch fell die auf folche 
Weiſe herausgefommene Brut unfruchibar ſeyn. 
Etwas kurz iſt dieſes Capitel immer gerathen, 
da doch der Vogel nun ſoſt in allen Faſanerlen 
En (7 22 5 zu 


. 
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zu finden ift. Inſonderheit haͤtten wir eine Ver⸗ 


gleichung feiner inneren Theile mie den Theilen 


des gemeinen Fafans gerne geſehen. S. 359 

der Chinefifche Silberfafan. Auch diefer foll 
‚nur eine Abänderung fenn , iumgeachtet er viel 
groͤſſer iſt, und die nackte Schlafhant, wie Ba⸗ 
cken:⸗ Lappen, herabhaͤngt. Der Edwardſchen 
Abbildung wird der Vorzug zugeſtanden. S. 
361 der Argus oder Luen. Phaſianus Argus L. 
ohne Abbildung, mit einer ſehr kurzen und 
ſeichten Befchreibung ‚ viel kürzer als beym 
Dinne. ©. 262 der Napaul ober gehoͤrnte 
Faſan. Meleagris Satyra L, völlig nad Eds 
ward. ©. 364 der Katraca, oder Gujaniſche 
Safan. Phahanus Motmot Lin. S. 3600 ber Chin⸗ 
quis oder Pfau aus Tibet. Diefer fehl beyLinne. 


©. 366 der Sficifere. Pavo muticus L. 
blos nach Aldrovand's Beſchreibung. ©. 
368 ber Eperonnier. Pavo bicalcaratus L. 
nah Edwards. ©. 373 die Hocco- Arten 
Crax. L. Einen Gefchlechts » Namen nime 
Hr. v. B. hier an, aber mas dann bas fen, 
worinn die verfchiedenen Gattungen (") mit 

. ein- 


0) Die Befer werben mir verzeiben ; daß ich ner 
ſchlechthin von Gattungen oder Arten rede, 
und mich an bie großtönenden Kunſtwoͤrter: 
Öefchlechts - Gattungen und Battungs- 
Arsen, die bey einigen nenern Sarifitele ‚ 

ö 


[5 


— 


oo’ 
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einander überein kommen , und was ihnen 
einen gemeinfchaftlichen Manien giebt, bas far 
gen die fo übel behandelten Syſtematiker, nicht 


aber Hr. v, Buffon, fondern auf fein Wort 


‚smäffen wir es ihm glauben, daß alle Voͤgel, 


Die er min nennen will, Hoccos ſeyn. Alfoder 


Hocco ſchlechtweg, der Pauxi oder Pierre, der . 


Moazin, det Yacou, ber Marail, der Cara- 


cara, dee Chacamel‘, der ‚Parraka , und: der 
Hoitlallotl, ein für eine franzöfifche Zunge ange _ 
nehm auszufpredhendes Wort, Und durch einen 
fonderbaren Widerfpruch, Il nun ©. 388 der 


Yacou wieber fein Hocco, fondern ein Yacou. 
Sowie diefes mehrere Gattungen find als Linne‘ 


bat, fo finden wir im Gegentheil auch einige 
$inneifche, wies. E. Crax globicera , die un- 
ter felbigen nicht vorfommen. Viellelcht if die 
Fleiſchkugel auf dem Schnabel wichtig genug, 
- um biefen Vogel weit von den Hoccos wegzu⸗ 
ſetzen. Eines müffen. wie um der Miberfegee 
Willen noch erinnern, daß ©. 379 Zeiles, 

nicht renfonce muß gelefen werden, fondern - 

“renforcd, mie mir aus einem. nor ung liegenden, 
von dem Werfaffer eigenhändig verbeßerten Exe 

empfar, ſehen. S. 396 bie Feldhuͤner. Erſt⸗ 


lich das gemeine Feldhun mit einer Ab aͤnde⸗ 
— Ce 3 rung, 


ſo wie Geſchlechts⸗ Größe u. ff. zu Lieb - 
lings⸗Ausdruͤcken ſcheinen geworden u ſeyn 


nad) nicht habe gewoͤhnen kͤnnch · 


- 


N 
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rung, und dreyen beftändigen Racen. Dann 
das rothe Feldhun, mit zwoen intändifchen Ras 

“con, deren eine die größere Bartavelle iſt, 
“ einer Abänderung, und zwoen auslaͤndiſchen Nas 
cen. Don biefen werden alle andere aͤhnlliche 
Vögel, ale niche zum Feldhun gehörige, aus⸗ 
geſchloßen. — nr 


Hier wieb nun endlich etwas von der ges 
wölbten Haut gefagt, die die Mafelöcher zur 
Haͤlfte bedeckt, wie bey den Hünern. Alswann- 
fie ber, Faſanen und andern Hüner: Arten fi 
nicht eben fo mohl fände, Der Francolin, dee 

isıergot, Tetrao biealcaratus Lin. eine an« 
dre Öattung au mit zween Sporn und. nackter 
Kehle, das rothe afrikanifche Feldhun, das bar- 
bariſche rothe Feldhun, das Feldhun von 


, Bambra,dasgeperite Feldhun aus China, und 


das von Neu Engelland, nebſt der Wachtel, 
deren Aehnlichkeit mir dem Feldhun eingeftans 


den wird, nebft einigen verwandten Gattun⸗ 


‚gen, und Abänderungen, dem Chrokiel ober 
ber großen polniſchen Wachtel, der weißen 
Woachtel, der Malouinſchen Wachtel ,. ber 
Ehinefifchen, Madagaskarifchen und Ja⸗ 
vanifchen Wachtel ſchließen dieſe Familie. 
Ueber dio Wanderungen der Wachteln wird viel 
ures geſagt. Daß ©. 458. not, t. der Namen 
‚bes ſchwediſchen Reiſenden Osbecks mit einem 
Loudner Bücher Händler verwechſelt wird, iſt | 


- 4 


[ 
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Sedaͤchtniß⸗ ober Drud Fehler, -Aber Binne‘ 


will, das bey den Chinefern gebräuchliche Ey 


waͤrmen der Hände, nicht von ‚der. gemeinen, 


fondern Chinefifchen Wachtel, perſtanden har 
Gen. Unter dem. Namen der. Lolins find 


‚Sechs noch wenig beitimmte Merikanifche Bir 


gel angehaͤnkt, die mir dem Feldhun und ber 


Wachtel eine Aehnlichkeit haben. Sie heißen 


bier, der Zenecolin, der große Colin, bee 
 Gacolin, der Coyolcos , der. Colenicui, und 

Der Ococolin. Meues wird nichts von "Ihnen 
geſagt, aber biefe Namen werden doch unfre 
kuͤnftige Onematologien - vortreflich zu berels 
ern. dienen. 


Die Tauben find die letzten in biefens Bande | 


‚abgehaudelsen Vögel, Alle zahme Tauben, die 
Turteltauben ausgenommen, werden für eine 


Gattung erflärt.. Dieſe theilt füch in elf reine 


WMacen, beren jede wieder ihre Varietäten und 
- Unterabtheilungen hat, die Hier weitläuftig aus⸗ 
‚einander gefegt, aber nur durch fieben Kupfer 


tafeln erläutert ‚werden. Viele ſchoͤn gefärbte 


Jndianiſche Tauben ‚werden auch nur. für bloße 


. Abänderungen angefthen, ‚ wie Columba Jamai- 


cenfis , Linne‘ Leueocephala, und migratarig 
L. Woher fommt;aber ben biefer letztern der 


lange Schwanz ? ©. 531 die Holztaube wird | 


‚als eine befondre Gattung angefehn , doch fall 
fie wog! zur Hervorbringung einiger Spielarten 
" Cc4 unzer 


‘ 
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unter ben Haustauben etwas beygetragen Haben; 
weil fie leicht zahm wird. Sie iſt ein Zugpes 
gel, und bruͤtet zweymal im Jahr, Hieher wer⸗ 
Den gerechtet, die Columba Guinea Rinne‘, 
die Jamaiſche Taube mit ſchwarzem Bande auf 
ben Schwanzfedern,: und Die Woluckiſche Taube, 
wie fi von Muskat: Näßen nähren, und doch 
eine Abart unferer Holztaube fenn fol. Beydes 
koͤnnen wir doch zugleich unmoͤqlich zugeben. 
So viel wie noch, mir fchächserner Berwegerts 
eit, Blicke über die ganzeNatur gethan Gas 
n , ‚haben wir immer gefunden, daß ber 
Schöpfer alles gleich hat wollen genußt wißen, 
und daß er ein bewundernswärdiges Gleichge⸗ 
wicht in allen Naturprobucten erhält. Diefe . . 
Zanbe und der Musfatens Baum, follen, für - 
einander gemacht. fen. Und weich ein Unter⸗ 
fchied in der Nahrung! Wir mögen nun feßen, 
weiches wir wollen , entweder daß ſich biefe 
Taube aus ben Molucken nach unſren Gegen⸗ 
Ben, oder von bier. aus dorthin ausgebreitet ha⸗ 
be, fo bat fie im erften Fall bey uns Wachhols 
der ⸗ und andre gewuͤrzhafte Beeren , im zwey⸗ 
ten aber in jenen Inſeln mehligte Saamen und 
Koͤrner genug angetroffen, um nicht noͤthig zu 
haben, ihre Nahrung In Körpern vom ganz ents 
gegengeſetzter Natur zu fuchen. Und ‘gleich 
beym folgenden Founingo aus Madagaskar, 
heißt es ja, unſre nemliche Holztaube finde ſich 
auch daſelbſt unveraͤndert. Und warum 
u nn ale 


wi 
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‚sicht in ‚ben Molucken unter dem nemlichen 
Himmelsſtrich? Der Ramiret, eine neue Pleine 
Canhenniſche Holztaube, und die Nikobariſche 
Taube werden auch hieher gerechnet, und, 
welches uns ſehr wundert, Die groſſe Indiani⸗ 
ſche Taube mit dem Federbuſch, Columba co- 
ronata Rinne. Wir hätten vermuthet, die 
Größe und Haube biefes Vogels hätten ihm, 
trotz aller Aehnlichkeit mit den Tauben, wenigs 
ſtens den Namen Le Couronne oder gar einen 
schönen Indianiſchen Namen verbient;. fo aber 
ft und bleibt er ſelbſt bey He. v. B. eine Holz 
raube. So vie Recht ift denen guten ameris 
kaniſchen Colins nicht zugeftanden worden, bie- 
Feine Feldhuͤner haben werden doͤrfen. 


Die Turteltaube S. 545 iſt der lehte Ds 
..gel in dieſem Bande. Die gemeine Turteltaube | 
Col. Turtur Linne‘ und die mit der Halsbinde 

Col. riſoria Linne’ follen ſich beyde bey uns Im 
Sommer aufhalten ° Linne feße fie bende nach 

Indien. Zorn fagt nur von der erfleen, daß 


fie zu uns komme. Hr. v. B. Hält fie nur fuͤr 


zwo verſchiedene Racen. Hierzu werden als 

aͤhnliche Gattungen gerechnet, bie Turteltaube 
| aus Canada, die aus Senegal, der Touroe· 

coo auch von daher, die Tourtelette vom Vor⸗ 
geb. d. G. H. Der Turpert, bie portuglefir - 

ſche, chineſiſche, Indianiſche, Amboiniſche Tur⸗ 
teltaube, die Courte und endlich der Cocotzin, 
Ges 6m 
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Bey dem unfre Leſer nichts dencken würden, 
wenn fie nicht wüßten wovon bie Rede if, 
und dem wir daher den Linneiſchen Namen 
Columba paflerina laſſen wollen , wodurch 
In zwey Worten fo vieles autgeeut wird. 


u xmn. 


Hortus botanicus Vindobonenfis, ſeu 
plantarum rariorum, quae in hor- 
to botanico Vinbobonenſi, au- 

guſtiſſimae Mariae Thereſiae mu- 
nificentia regia in, univerſitatis 
—5 excellens ornamentum pu- 
licamque utilitatem exſtructo. 

“coluntur, icones coloratae & ſuc- 
cinctae deſcriptiones. Cora & 
ſoamptibus Nicolai Joſephi Jacquin. 
hotanices profeſſoris. Vindobonae 

l, 1770. II, 1772 Folio. | 

| Auf eigene Koften liefert H. Jaequin In einem 
prächtigen Werke, Befchreifungen und Abs 
bildungen der feltenften Pflanzen, welche in 
dem dotanifchen Garten in Wien, gejogen wer⸗ 
den. Die Kupfer haben die natürliche Größe, 
fo daß fie dem Anblide die Pflanzen auf dos 

u ae 


I) 


xui —* ber 7 —X fr. 40 


vollkommenſte darftellen. Auch die Wurjeln 
find abgebildet; oft auch beſonders die Fruͤchte 


‚x and vergrößerte Befruchtungsthelle: Unter bee. 
genaueſten Aufficht des Hr. Verf. find die Zeich- | 


nungen gemacht und ausgemaflet worden, fo 
Daß er für beyder Richtigkeit die Bürgfchaft 
Abernimt. Die Beſchreibungen gleichen mehr 
den Hallerlfchen, als den tinneifchen ; bas if, 
fie find nicht wöllig fo kurz, als die legtern zus 


ſeyn pflegen , und wo der V. eine Undeutlichkeit 


beſorgt bot, da hat er ſich, ſtat der Kunſtwoͤr⸗ 
ser , oder auſſer den Kunſtwoͤrtern, auch ber 
kurzen Umfchrribungen bedient. Der inner 
ſche Trivialnamen ift allemal vorgefegt , wenn 
die Pflanze ſchon einen ſolchen hat; und außer 


‚dem find auch andere botanifche Werke ange -— 


fuͤhrt worden, Armerkungen oder Nachrichten, 
. Die nicht eigentlich bötanifcher Art find, kommen 
‘gar nicht oder felten vor. Im erften Bande 


machen diefe Befchreibungen 44, und Im zwey· 


"ten 95 Seiten; jeder hat hundert Tafeln, und. 
ber’ legte ein Kegifter.. Bor dem erſten findet 
‚man den Riß des Hartens. | 


| cab. 1. Roſa bicolor, bie einen Diag in 
den beften tuftgärten verdient, Ihre Blumen⸗ 
Blätter find oben dunkelroth, unten ſchwefel⸗ 
. gelb. Der Geruch der zahlreichen Blumen 
. ÜR unangenefm. 3 Senecio Verbenacfolius, 

fonft noch aicht beſcheltben. Einige — 
8 Alter 





[ 
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8 Alter ‚psanonicus: 9 Cusumis. prophetarum, 


„haͤlt die Winter aus , und geht aus ausgefals 
llenen Samen auf. Der Geruch iſt eckelhaft, 
‚ber Geſchwack fo bitter, wie Kolpquinten. Vers 
Sthledene Arten Nachtſchatten, 17 Digitalis par- 


viflora, die einen. Platz unter ben Gartenblu⸗ 


. men verdient. Verſchledene Paßlonsblumen. 


N, 


29 Citherexylon quadrangulare, welches der 
Verf. ſchon in Hift. amer. p, 186 beſchrieben 


hat. asCoronilla cretica. 28 Crataegus pundta- 
ta, 29 Butneria microphylla , von dee Inſel 


Domingo. 31, 32 Bromelia karatas, beren fels 


tene Blüte abgebildet If. Das Kupfer iftein 
ganzer Bogen. 34 Phafeolus. rufus mit ganz 
Bunfeleothen Samen. 43 Silphium.terebinthi- - 
naceum, wovon der milhige Saft nach Ters 


pentin riecht; eine anfehnliche Pflanze, deren ' 
‚Vaterland noch unbefant iſt. 48 Frorkolea te- 


nacifäma, deren Charakter fo ſchwer zu beſtimmen 


iſt, daß man ihren Plag im Syſteme nicht mit 


völliger Gewißheit angeben fan. 55 Geranium 


.moschatumn, welches von G. cieutario nody am 


beiten durch den Geruch unterfchieben wird. 
$7 Catmpanula earpathica, eine neue ſchoͤne 


Pflanze. sg Rofe von’ Jericho. 60 Trifolium 


Sußocatum, fo in der Mantifla altera vorföms. 
61 Selinum fegueri , welche Art inne’ für el» 


nerley mit S. carvifolio halt. Ferraria undu- 


„sine neue Ordnung triandriam ausmachen muß. 


Tata, die ur Monadelphia gehört, und dafelbf 
.66 
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66 Phaftolus inamoenus. 68 Salfola foda. Ber 
fhiebene Lavaterae. 75 Amomum zingiber 
‚mit der völligen Blüte. H. Jacquin hat fie 
doch nicht wild in Amerika gefunden, 
Auf Martinique ißt man die junge Wurzel 
ungefoche mit Rindfleiſch: Aus der Burgen 
Machricht von der Zurichtung des Singwers, 

. erhellee doch , daß gewiß der Linterfchled des 
ſchwarzen und meißen Ingwers von der Zubes . 
reitung herruͤhret. 38 Anthericum Liliago, 
mo die Beſchreibung von "Der KHallerifchen 
N. 1207 abweicht. 87 Hafelquifia aegyptiaca, 


. deren Öefchlechtsfenzeichen hier vollftändiger ges 


tiefere I. 95 Glycyrrhiza cchinata, die Im 


Wiener Öarten gar'nicht klebrig anzufühlen ifl. 
Die friſche Wurzel färbt den Speichel und das 


Waſſer, womit fie abgekocht wird, fleifchfars 
big; ber Verfaſſer haͤlt fie für die Glyeyrrhi- 
za de Alten. | 


Im zwepyten Bande laufen bie Zahlen der 
Zafein fort. ıor Dolschor pubefcens ſchelnt dem 
Verf. nicht zu dieſem Geſchlechte zu. gehören? 
'Iog Digitalis Iutea, 113 Solanum hybridum, 
Die fonft nicht bekant geweſen. 115 Tübbagia ca- 
-Denfis , mit genauerer Beftimmung, als Linne‘ ' 
- aus einem getrockneten. Eremplare hatte geben 
-Sönnen. 101 Paederota’bonarotä ,: bie unfer 
Sreund, H. Prof. Balchafar Haequet, dee 
hier wegen ſeiner Naturkunde ein gerechtes Lob 

erhält, 
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echäfe, um Idtia gefunden hat. "102 Betula 
pumsla, die von der zana ganz verſchieden iſt. 
122 Riber cynosbati aus Canada, 127 Phlox 
‚ maculata. 135 Spilantbus oleraceus. 139 He- 
merbeallis Rava, die Cluſius in funpfigen Ge⸗ 


. genden von Ungarn fand. 140 Spiraca chamae- 


drifolia, die auch H. Hacquet auf den Gebuͤr⸗ 
gen um Idria gefunden hat. H. Scopoli 
glaubte, fie fey von der Linneifchen Pflanze bie: 
fes Namens verfchieden , aber Linne felbft hat 
fie für einerley erklärt. 143 Helicteret jamat- 
eenfis, 146 Vicia bybrida, die von V. panno- 
nieca unb V. lutea verſchieden iſt. ı52 Salvia 
napifolia. 154 Linum maritimum. 157 Arum 
fagittaefolium In praͤchtiger Größe, wird im 
mittäglichen Amerika, zum Gemuͤſe, gebauet. 
360 Heliantbus altifämus. 161 Helianthus tu- 
bero/us oder Erdaͤpfel, die man zwar ſchon laͤngſt 
in Ungarn gegeflen bat, aber erft nun um Wien 
Bennen lernt; bey uns If} fie laͤngſt gemein. 162 
Pajıfora laurifolia wit, angenehmer Blume. 
- Die Fruͤchte werden gegeſſen; die Franzoſen 
‚nennen fie Pommes de Lianne und die Enylän-- 
der Honey- fuckles, 166 Urtica nivea hat im 
Garten nur weibliche Blumen, 176 Verbena 
subletia, deren fchon oben gebacht iſt. 169 Chai- 
‚rantbus feneflralis, biefchönfte aller Levkojen, 
dauret zumeilen drey Jahre 183 Melifa py- 
‚yenaica, deren Geſchlechtscharakter hier ergänı - 

jet iſt. 184 Ploralea palseflina, die doch nie Ä 
| j die 
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viel von P. kituminofa unterfchieden iſt. 187 


... Grübmum maritimum , deren aromatifcher Öex 
ſchmack geruͤhmt wird; f. Brundfäze der 
deutſchen Landwirchichaft S. a4. — Noch 
muͤßen wir von dieſem vortreflichen Werke an⸗ 
zeigen, daß der Hr. Verfaſſer nur uͤberhaupt 
. 360 Exemplaria abdrucken, und ſolche alle aus⸗ 
mahlen laſſen; daß auch niemals mehrere ab⸗ 
gedruckt werben koͤnnen, weil die Kupfertafein 
bereits ausgeloͤſcht ſind; und daß auf dem Titel 
eines. jeden- Abdrucks die Numer deſſelben ges 
druckt bemerkt if. Das Eremplar, was die : 
‚biefiege Univerſitaͤts Bibliothek erhalten har’, 
if Das Hafte, | | 0 Br 


RE 


PFſorae 'auflriacae , five plantarum 
ſelectarum in Auftriae archiduca- 
. tu fponte crefcentium , Icones, . 

ad vivum coloratee, & defcri- - 

ptionibus ac fynonymis illuftra- ... 
tae. Opera & fumptibus Nicolas 
Jofepbi Facquin. Viennae ad- 
ſtriae.I, 1773. 11, 1774 Folio. 
= us diefes koſtbare Werk giebt dem vorigen 
7 in der Schönheit des Papiers, bes Drucks, 
der Mahlerey und. in der Wichtigkeit des In⸗ 
. bates,, nächte mache Beyde vergeößeen, bie 
BE - . Bun 
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WVWordienſte biefes berehrungsmätbigen Gelebt⸗ 
‚te ungemein. Syn der Vorrede gefteht diefer 


I Botaniker, daß doch die. Kupfer der Wiſſen⸗ 


ſchaſt die größte Gewißheit, ber fie fähig If, 
gewähren. Er liefert bier die Abbildungen 
‚und Befchreibungen derjenigen Pflanzen, bie 
im Erzherzogthum wild wachſen, und nod) einer 


. Aufklärung noͤthig haben, babingegen bey dem . 


zu erſt anggeigten Werke, Pflanzen, die im Defters 
reichiſchen nicht zu. Haufe find, bie Gegenſtaͤnde 
waren. Der Denfungsars des Werf. macht es, 
unferer Meynung nach, Ehre, daß er alle 
BDflanzen, welche ſchon im ber Flora danica abs - 
gebildet find, Gier niche noch einmal den Lieb⸗ 
habern der Kräuterfunde aufdringt, fonbern 

foiche Bier auslaͤßt. Wie heilfam würde es 
ſeyn, wenn auch alle andere, welche ähnliche 
Werke liefern wollen, eben diefes ſich zum Ges 
fege machten, . Alsdann Lönte man hoffen, daß 
man einmal eine Folge batanifcher Werke er⸗ 
bielte , bie ein Ganzes ausmachten, und den 
Ankauf nicht durch viele koſtbare und überflüfs 
ſige Dupleten verleideten. Inzwiſchen macht 
Hr. Jacquin eine Ausnahme, Die gewiß allge⸗ 
meinen Beyfall erhalten muß, Nämlich er lie 
fert , ohne weitere Ruͤckſicht, alle Doldenge⸗ 
wächfe, die ihm bort vorfommen, fo wis‘ fie 
‚auch In;dem vorigen Werde fehr zahlreich find. 
‚Da es unleugbar iſt, daß die Kentniß dieſer 
Pflanzen , Die doch wegen ihres wannig Lan 

0, | utzens 
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1P— Mubens und Schadens hoͤchſt wichtig ſind, u E 
mit vielen Schwierigkeiten verbunden ifl, ſo 


wird fie dadurch allerdings erleichtert, Daß man 
eine große Anzahl diefer Doldengewächle in Dies 


ſen beyden Büchern , von einem und demſelbi⸗ 


gen Beobachter, befchrieben und abgebildet ans 


erift. Manche Zweifel werben dadurch geho⸗ 
ben. — In der Borrede Iefen wir, daß H. de 


Sauffure, nach des H. Jaequins Beyfpiel . 
auch Ergaͤnzungen zur Flora danica von ſchwei⸗ 


zerifchen Pflanzen liefern wird. *) 


Tab. i0 Allium multibulboſum, eine Zwier | 


bel, welhe um Wien, unter dem Namen 
Bergzwiebel, in Gärten gezogen, und auch 


aufjer der Stade wild gefunden wird, ‘Der 


Ger 


9 Si erraverim, erroribus obfeftis nec quacivi, vV 


nec quaeram effugium, & hos & alios can- 


dide eorrecturus. Nunquam vero de me tam 
humilicer fentiam, ut illiberalibus cavillatios 


nibus, quas aut folet mordax didare. invi« 
dia , aut emittere animi intemperantis impe- 
"tus ignobilis, vtut poffer elle vindicta farilis, 
zefpondeam Iacefütus. Dieſe Stelle ber Vor⸗ 


rede, eine der beften Antworten, bie ein Mann, 

der feine Ehre und Zeit zu fchägen weis, ei 
nem Schurken ercheilen fan, ſchreibe ich mie. 

dem Vergnügen ab, welches man empfinder‘, 


wenn man eine Uebereinftimmung feiner Ge- 


-  finmungen mit den Gefinnungen wahrhaftig 


groher Maͤnner, bemerkt. 
Ppbyſ. Gekon. Bibl. VI. B. 3. St. Ddo 
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Geruch hat kaum etwas von Zwiebeln ober - 
touch an ſich; etwas mehr der Geſchmack. Die 
Zwiebel it weiß, meift fugelförmig, doch et⸗ 
was zufammengedrüct, und mit fehr vielen Eleis 
nern Zwiebeln , die durch einen Faden mit der 
Mutter zufammen bangen, umgeben, Tren⸗ 
net man biefe von der Mutter, fo findet man 
überall an derfelben kleine Gruben, welche die 
kleinern Zwiebeln eingedruckt zu haben feheinen. 


Die Blärter' find groß und breit. Der lange- 


Blumenſtlel träge Blumen , weiche weißliche- 
Btätter, außen mit einer grünlichen Linie, haben. 
Die Samen find ſchwarz. Die Pflanze bluͤhet 
im Junius, und reif iſt der Samen im Auguſt. 


. Unter den Linneiſchen und Sallerifchen Arten fins 





det man dieſe nicht. 


Tab. 11 Arabis turrite, 23 Soldanella al- 
pina. ı5 Peucedanum fllaus, ı6 Selinum rar- 
vifolia,‘ 17 Lycoperdon canwellatum wächft 
auf der untern Seite der Birnblätter. 20 Cy= 
zifus alpinus, 21C. auſtriacus. 25 Papaver 
dubium, welches dem Rhoeas fehr nahe koͤmt; 
man finder hier den Unserfchied angezeigt. 26 
Melittis meliffophyllum ; Millers vermeynte 
Abbildung diefer Pflanze fcheint ein Lamium zu 
fen. 28 Pimpinella pumila, die Hallers Tra- 

 gofelinum 788 ft. 29 Tragopogon ınajor viels 

. Jeicht nur eine Abart von. T. pratenfe. 33 Cy- 
tifus capitatus Scop; und mehr Arten Bi 

| or | Gy 
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Geccchlechts, deſſen Synonymie noch Aufklaͤrun⸗ 
‚gen bedarf, 34 Vicia pannoniea Cranz, 8. 
- __ Scorzonera purpurea. 36 S. humilis, 4ı Aga | 
ricus pfeudoboletus; 44 Adenis apennina. 
Orcbis pallens. 47 Riber alpinum; gleiht dem - 
R. rubro gar fehr, dennoch greift Fhalaenæ Error“: 
"  falaria nie diefe Staube an, wenn fie gleich 
neben Johannisbeeren ſteht, und diefe fein Laub 
beßalten.. Fine Staude koͤmt von R. alpino 
vor, welche. ftets unfruchtbare Blumen, oßne - 
Eyerſtock, hät. 49 Evonymut verrucofus Seop. 
bee zu E. zenuifol. des inne gehdrt, Jacquin 
. beftätige, was Scopoli über den Linterfchied dies 
- fer Stauden gelebrr hat. 50 Rofa rubiginofa 
Mant, p. 564, die mit Hallers Re N. 1103 am. 
naͤchſten überein-Pömt, 51 Afragalus piloſur. 
53 Rhamnus ſaxatilis. 57 Digitalis ochroleuea, 
bie von D. dutea verſchieden. Jene iſt Hallers 


N. 331. — 62 Athamanta cretenſie dern Sa , 


men 'der V. für femina Dauei eretici officinatis 
haͤlt. Gr verbeſſert die Synonymie. 63 Chae⸗ 
vrophyllum bulbofum‘,; fo auch nm Goͤttingen 
waächſt, erhaͤlt im zweyten Jahre eßbare Wur⸗ 
zeln, die man in Wien aufs Markt bringt, ab⸗ 
kocht, und mir Baumoͤht und Eßig, als Sa⸗ 
lat ißt. 64. Chaeroph. aureum. ds Chaer. te- 
mulum. 80 Galium auſtriacum ſcheivt neu zu 
ſeyn. 81 Gal. glaucum. 32 Agaticus’alliaceus, 
den Linne für eine Abart von Ag. campanulato 
anfieht, By Anemone alpina. "95 Coronilla coro- - \ 
— Dda.. vata 


t 
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matä. 98 Rbododendron birſutum, eine der 
ſchoͤnſten Alpenpflangen. 99 Artemiſia pontica. 


Im zweyten Bande laufen die Zahlen ter 
Tafeln fort. 101 Althaea cannabina, 102 Hes- 
peris triflis. 103 Ornithogalum pyrenaicum. 
106 Helleborus virsdis. 107 Pyrus nivalis, 
ein fchöner Baum, deffen Biruen von den Baus 
zen Schneebirnen genant, und wenn fie zu 
faulen anfangen, ‚gegeffen werden. Ein Here 
von Wiygind hat Ihn zuerft befant gemacht, eben 
der, defien hier oft mit Ruhm gedacht wird. - 
2138 Gentiana ciljata, 117 Scilla bifolia ober 
Phalangium Halleri n. 1211. 121 Euphorbiz, 
falcata,. 124 Cerinthe minor.. 133 Refeda phy- 
zeuma. 134 Inula germanica. 135 Gentiana 
acaulis. 136 Gentiana pannonica Scop. I pı82, 
eine. anfehuliche. Pflanze, die von G. punctata 
und purpurea unterſchieden iſt. 141 Allium fla- 
um. 143 Tordylium maximum. . 144 Sefeli 
glaueum. 148 Chaeropbyllum hirfutum, 149 
Chaer. ſylveſtre. iſo Chaer. aromaticum. 153 
Selinum fylueßre, 156 Conium maculatum, 
159 Anemone narcififlora. 160 Marrubium 
Bersgrinum. ı63 Peziza coccinea auf feulens 
dem auf der Erde liegenden Holze; beym als 
ler Peziza cava n. 2222, und bey Schäffer. 
4 Tab. 148. — 169 Boletus hirſutus. 172 

Boletus ramoſiſſimus Scop. bey Schäffer 4 : 
Tab, 111, 265, 266, wird als eßbar J 
a BEE aufs 
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aufs Markt gebracht... Viele Cinerariae. " 183 
Daphne laureola. 134 Senecio nemorenfis. 
185 Senecio doria. 186 'Seriecio faracenicur, 
welche drey Arten beſſer durch die Zeichnungen, 
als durch alle Befchreiburigen, Pentlich werden. 


193 Orchis abortiva. 194 Sifymbrium flriäif 
fimum. 196 Lycopodium helveticum. 197 Roſa 


. eollina.. 198 Rofa pumila oder Rofa auflriaca 


Cranz fafe, 36. 199 Bryonia dioica Ober Bryo- 


nia alba Hal, n. 574. 200 Campanula, fi» 
birica. 


Die Beſchreibungen nehmen im erſten 


Boande 61 Seiten, und im zweyten 60 Selten 
ein. In beyden kommen gar Peine Graͤſer, 


wenige eigentliche Baͤume und Cryptogamiſten 
vor. Wir haben noch einen Band zu hoffen. 
Ein Regiſter fehlet noch. oo | 
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| XV. J 
Der Buchdrucker, von 


d 


Johann Luder 
wig Schwarz. Zwote vermehrte 


| — | 


| Auflage. Hamburg 1775. 2. Thei⸗ 


le in 8. — 


Boͤtben welche Künfte, Handwerke, Fabriken 
SS und Manufaeturen betr: ffen, zeigen wir, wenn 


fie uns befant werden, Def lieder an, je ſel⸗ 


ı 


3. tener 
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tener ihrer in andern gelehrten Zeitungen ges 
dacht wird, Das gegenwärtige Wer kam 
1766 in Hamburg Bogenmeife heraus, und vers 
diene nicht nur allen Buchdruckern, fondern 
auch denen empfohlen zu werden , welche fich 


mit dee Polizen dieſes Gewerbes befchäftigen. 


wollen. - Der Verf. lehrer nicht die Theorie fei« 
ner Kunft , fondern er ſchildert die Misbraͤuche, 
durch weiche die Buchdruckerey bey uns im 
Deutſchland, von ihrer ehemaligen Würde 
herunter geſunken iſt. Er ſchildert die elende 
Erziehung der fünftigen Geſellen, die Unwiſ⸗ 
ſenheit, In der fie gemeiniglich auſwachſen, ohne 

einmal die Mutterſprache, viel weniger bie la⸗ 
teiniſche, griechiſche und lebende ausländifche 
Sprachen zu erlernen ; die unanftändigen , laͤ⸗ 
cherlichen, Eindifchen Gebräuche, wodurch ſich 
auch dieſes Gewerb zu ben gemeinften Handwer- 
Ben erniedrigt, und ſich bey den "Ausländern, 
die ſich mie folchen albernen Poffen nicht aufs 


balten, verächelich macht; die herſchenden Vor⸗ 


urtheile, und deren hoͤchſt nachtheilige Folgen; 


die groben Ausfchweifungen, durch weiche ſich 


Leute, die weder Liebe, noch Achtung gegen ihr 
Gewerb, werer Sitten, noch Religion haben, 


aufteiben , und endlich; den großen Schaben, 


der dadurch der ganzen Kunſt, die fo vlele ges 
lehrte und berühmte Maͤnner gehabt hat, dem 
Staate und ber Gelehrſamkeit zugefüge wird. 


. Qu 


Er ſchlaͤgt Werbefferungen vor, die, wie-man _ 


x 


.. 


k rn 
xV. Schwarsens Buchdrucker. 47 


aus der neuen Ausgabe ſiebt, bey geſchickten, 
geſitteten und vernünftigen Buchdruckern, Bey⸗ 
‚fall gefunden haben. Er zeigt die Quellen vie⸗ 
er Sttreitigkeiten, erzäple mancherley Händel, 

. und wie fie gefchlichtet worden find. Die Schreibs - 

art ift frenlich nicht die beſte, und da am uns 
angenehmſten, wo fie wißig ſeyn fell; inzwi⸗ 
ſchen iſt fie ertraͤglich, und vielleicht dem Ge⸗ 
ſchmacke der meiſten, die das Buch vorzuglich 
leſen ſollen, angemeſſen. | 


YA es nicht lacherlich, bdaß Geſellen, die 
in England gearbeitet haben, wo die urſpruͤng⸗ 
lich deutſche Kunſt, zur hoͤchſten Stuffe ge⸗ 
bracht iſt, ben ihrer Ruͤckkunft Strafe geben 
muͤſſen! Ein gar fchlechtes Urtheil lieſet man 
©. 506 über die Buchdruckergeſellen in Goͤt⸗ 


tingen , aber, ungeachtet wir die Widerlegung | 


nicht übetnehmen mögen, fo koͤnnen mir Doch 
verſichern, daß es nicht allgemein wahr fey. 
- Hamburg bat jegt 16 Druckerehen. S. 560 ei⸗ 
nige Vorſchriften für die Arbeiten der Setzer 


und Drucker. Ein Borfchlag, fih ben den Cats 


- tunfabrifen bleyerner Formen zu bedienen, und _ 
Durch deren Zufammenfegung allerley Zierrathen 
Darzuftellen. Im zweyten Theile S. 48 Kai⸗ 
ſerlich Koͤnigliche Ordnung für die Buchdru⸗ 
ckergeſellen und Jungen, vom 3 Jun 1771. 

S. 99 neue von ber. Akademie zu Greifs wald 
sog V Vorſchrift, an weicher „ in der. atas 


 demk ° 
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demiſchen Buchdruckerey, das Poſtulat 1746 
Öffnelich-ereheile worden. Entworfen von J. 
€. Daͤhnert Secretair der deutſchen Geſellſchaft. 
©. 135 noch ein Sormular , nach welcher das 
Poſtulat in Stralfund 1764 ertheilt worden. 
©. 397 artige Nachrichten von der Schriftgiefs 
ſerey, wo ein Regensburgifcher Kuͤnſtler, der 
ſich in Hamburg niebergelaffen har, 9. Schu 
rig, geruͤhmt wird. Zu einem einzigen Centner 
grobe Mittel⸗Fractur gehören dreyzehnhundert 
. gemeine e, und um dieſe zu gießen iſt ein hal⸗ 
ber Tay nöchig. Bon gröbern Lettern laſſen ſich 
nicht fo viel gießen , weil das "Werkzeug dabey 
zu heiß wirb. Ein. Cenener ganz complete Mit⸗ 


zelfchrife, mit: Sparen und Ausfchließungen,, \ 


‚enthält gemeiniglich gegen 40000 einfache Stä: 
‘de, und alfo eine, kleinere Schriftforte noch 
weit mehr. Ye kleiner die Scheiftforte. ift, 
befto mehr Hige verlange das Metall zum 


Guße, wodurch es audy feine Härte und Sprös - 


digkeit verliehrt. Dieß Ift die Lrfache, warum‘ 
die gröbern Schriften beym Niederwerfen fo 


| Teiche zerſpringen, und bingegen ‚die Heinen - 


ä biegfamer find. Buchdrucke , die dieß nicht 
wiſſen, bilden ſich ein, als ob der Schriftgieſ⸗ 
ſer fchlechteres Zeug zu der Petit, als ;u der 


großen Kicero nehme. Mutzbar iſt der Ente 


wurf und Anſchlag einer neuen‘ Drucerey ©. 
‚407, wo man alle Geräthe, ihre närhige ge F 
zahl und Ir Preiſe, angegeben findet. Sm 


l 


| 


’ 


0 
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Veefaſſer ſpottet über bie abgeſchmackten Zier⸗ 
rathen, die man jetzt haͤufig anzubringen pflegt, 
auch darüber, daß faſt alle Druckereyen in 
Deutfchland einerley Stöde haben. Der legte 
Theil hat Vertheidigungen und Wiederlegun- 


gen. Die Gelehrten und Schriftſteller bekom⸗ 


en bin und wieder auch alleriey Lehren, w 


U U un — —— 
V J 


XVI. 
Sie Fiſchjagd fuͤr einzelne Liebhaber, 





in zwey Abtheilungen. Hamburg 


und Flensburg 1774 9 Bogen 
in 8vo. 


D⸗e Werkchen bandelt nicht von ber eich 


fiſcherey, auch nicht von der Fiſcherey auf 
dem Meere, fondern von demjenigen Bifchfang, 
womit fich einige, mehr zum Vergnügen, "als 


+ Dußen, zu befchäftigen pflegen, und womit ' 
fich , fegen wir hinzu, die Einwohner mander .. 


- Gemeinden, denen das Reche zu filchen zuſteht, 
"die Zeit verderben „Wir Deurfche haben. noch 
überhaupt‘ zu der ganzen Fiſcherey fo wenige 
gute Anleitungen, daß man auch dieſe Bogen 


- nicht ungefefen zurück werfen;darf; zudem iſt es 


wahr, daß der Verf. wie er auch ſelbſt fagt, 
manche Haubdgriffe gelehrt hat, die einige für 
‚ geheime Künfte ausgeben wollen. 


en 


J 
t 
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Zuerft vom. Angeln, Wie die Ruthen ge⸗ 
macht werden ſollen. Zu den Siemen nimt 
der Verfaſſer am liebſten dunkles Pferbehar ; 
nicht feidene Schnüre, die In England gebraͤuch⸗ 
ch find, als welche fi) in Waller gar zu ſehr 
Drehen und verwickeln. Sonft Gaben die Eng⸗ 

länder, auch bey dieſem Geſchaͤſfte, viele * 
ge Erfindungen angebracht. Ihre Angel ſind 
die beſten, zumal die neuern mit gewundenem 
Stiele. Zum Köder dienen unter. den Regen⸗ 
wuͤrmern die rötheiten am beſten; auch fehlechs 


ter, zäher, nicht gefalgener Kaͤſe für Braſſen, 


Alandt und Barben ; imgleichen abgefchälte noch 
nicht ganz reife Gerftenförner, allerlen Maden 
dienen auch , auch die Raupen der Mehlſchaben. 
* Andere Raupen (es ſcheint, der Verf. verſtehe 
die von Schmetterlingen ) taugen nicht. Zur 
Lockung preifet der V. folgendes Kunſtſtuͤck an. 
Man nimt alten, verfaulten, nicht ſalzigen 
Kaͤſe, vermiſcht ihn zerrieben mit den Bodens 
faße von Provenzerößl. . Zu einem Pfunde dies 

fer Miſchung thut man 2 Gran Kampfer ; nicht 
fo viel Weitzenkleyen hinzu , bis man. daraus 


: Beine Kugeln machen fan. Diefer wirft man, 
eine. oder zwey dahin, wo man ben folgenden 
Tag zu fifchen denkt, Da die Fifche meiftens‘ 
wider ben Strohm gehn, fo werben fie das 


burch aufwärts gezogen. Der Anfang des Fiſch⸗ 
fangs. e wenn der Erlenbaum grüne Ruofpen 
hat. ©.39 wie ſich Die. verſchiedenen Fiſche 


beym 


ã 
J 


I RUE Die Siicjagd. ur 
beym Anbeißen verhalten. Die Barbe haͤlt ſich 
wie angeklebt an den Boden, und ſchießt ploͤtzlich 


fort, fo daß das Zeug zerreiſſet. Karpen ents 
Aließen in Schilf und Geduͤſche. Die Buͤtte 


ſetzt ſich auf dem Sände ſeſt. 


N e. 40 vom faufangel, an dem man einen | 
Iebendigen Fiſch befeſtigt, der die Raubfifche 


‚berbey zieht, womit alfo Hechte , Barfche, au) 
wohl große Quappen gefangen werden. Gcͤnd⸗ 
linge find zum Köder am beiten ; fie werden 


‚am vortheilhafteften am Rüden auf ben An⸗ 
gel geſteckt. S. 56 vom Segangel; uns jſt 


‚der Namen Nachtangel bekanter. S. 55 vom - 


Röflangel., ſonderlich für die. Mühlenteiche, 


.&@. 60 Schnapangef, Schwimangel. Lachſe, 
Forellen, Aſcher, ſchnappen den ganzen Soms 


mer uͤber nach liegen, Spinnen , Müden; -: 
aber Alandte und. Braffen nur im Anfang des 


- Sommers, wann fie gelaicht haben, und bie. 


Scarabaei ‚folflitiales oft ine aſſer fallen; 
Dieb Hat zu jenem Angel Gelegenheit gegeben. . 
©. 64 Grundangel, {ft gut zu brauchen , wenn 
fi Wale einfinden, die fich durch ihren 
Schaum auf der Oberfläche des Pe ver⸗ 
rathen. (Der Aal kocht, fagen die Fiſcher). 

S. 66 von ber Aalſchnur. & 70 den Hecht 
mit der Schlinge zu fangen. Den Eindruck 
der Schlinge behaͤlt dee Fiſch auch nach dem Ab⸗ 

kochen. ©. 2 7 vomchentugel, wozu bie [15 J 
Nriche 


on ' , l 


— 
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rihtung etwas: umftändlich iſt. Er dient zu 
Hechten, bey ſtuͤrmiger Witterung. S. 93 vom 
Butteſtechen mit einer dreyzackigen Gabel. 


S. 97 von der Fiſchjagd mit Netzen, und 
—zwar zuerſt von ber Senke. ©. 102 von der 
Tonne, oder Bunge oder Korbe, Reußen. Zur 
Lockung dient Teuchtenbes Holz in einem Glaſe 
mie Käfern; der Verf. brauchtboch auch Phofs 
phorus. ©. iu11 vom Strauchhamen. ©. 173 
"Die Fifchjagd unter dem Eiſe; naͤmlich bey Hech⸗ 
ten unb Barfchen sdenn Aale, Karpen, Schleyen, 
Karauſchen und Weißfifche legen auf dem Grun⸗ 
‚de, bewegen fich in ber Kälte wenig, und koͤn⸗ 
nen alfo durch feinen Schlag aufs Eis’ beräube. 
werden. Auch läßt fich die, Senfe’an einer aufs 
geeiferen Stelle brauchen. S. n6 vom Krebss 
fange. Hechte und Aale freien diefe Inſecten 
gern. Mau fan fie in vier Wochen zum Haͤu⸗ 
- ten’beingen, wenn man fie ſtark mit kleinen le⸗ 
bendigen Fiſchen oder zerfchnittenen gelben Wur⸗ 
zeln futtert. Wenn man Krebfe, die fih im 
Kochen roth färben, in einen Fiſchkaſten ſetzet, 
welcher inwendig mit gelbem Selm und Theer 
beſtrichen ift, "und fie daben ſtark futtert, fo 
‚werden fie ſich, nad) ‚vier Wochen, durch das 
‚Kocher, ſchwarz färben, und diefe werben als⸗ 
"Dann von einigen vorzüglich geachtet. Klugheit 


und Figennug befeblen, fagt der Verf. kleine 


und Mutterkrebſe wieder in Freyheit zu fen 
Ä | ee 


N 


— 
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Der: ‚Gang bey Der reuchte ſolte, wenlgſtens zur 
Saichzele, unterſagt ſeyn; denn man fan dieſe 
Thiere dadurch alle wegfangen. . Der Tellerfang 
Canderswo haben wir den Namen Krebskerfcher _ 
gehöre): Hinaufgegoffenes Oehl locker ftarf am. 
S- 125 von ber Laichzeit jeder Fifcharte. Son 
derbar iſt der Haken, fagt der Verf. welchen 


dem Lachſe zur Lalchjeit aus dem Kinne einwärts 


wächft, und welcher in dem Gaumen einen tie⸗ 
fen Eindruc macht. Es fcheine nämlich die - 
- Stelle, vorne au der untern Kinlade, zu fchwels 
en und einen Endrpelichen Auswuchs zu bils 
"den welcher oft zwey Zoll lang if. Damit 


fich aber das Gebiß dennoch ſchlieſſen Lönne,vers 


tiefet ſich der Gaumen, und faſſet biefen Hafen 
auf: Dach dem Abkochen, läße er fich von den 
Kinknochen ablöfen. Nach der Laichzeit 
| verſchwindet dieſer Haken, die Hoͤhle im Gau⸗ 
men fuͤllet ſich wieder, und der Lachs iſt geſtaltet 
wie vorher. — Dieſer Umſtand iſt auch von 
Klein in Hiftor, piſe. V. p. 18 beruͤhrt wor⸗ 
den. Am Ende gedenkt ber Verfaſſer .noch des. - 
Verfchneidens der Fifche, welches, nach feiner 
Erfahrung, zwar möglich, aber nicht vorteile. 
baft iſt. Mehr hälter auf das Mäften.ber Kars . 
pen in Kellern, welches er am Ende lehret. _ 
Diefe "Bogen find nicht übel gefchrieben, und 
verrathen einen "Mann, ber noch michtiger 
Sachen, als Flichen, gelernt har. Solten fe 
volltommen anitrrlchten- ſo muͤſten Kupfer bey⸗ 


gefuͤgt 
— 
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gefügt werben; auch müften bie Provingialna⸗ 
‘men der Fiſche; durch ſyſtematiſche, erklärt 
werden. Wir finden hier mandye Kunftwörter, 
die uns-fonft nicht vorgekommen find, 


- * 
* * 
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. Der Koͤnigl. Schwediſchen Afademie 
— der Wiſſenſchaften Abhandlungen, 
aus der Naturlehre, Haushaltungs⸗ 
kunſt und Mechanik auf das Jahr 
1771. Drey und dreyßigſter Band. 
Leipzig 1775. 8. Ein Alphab. und 
ı Bogen - 


F De erſte Aufſatz iſt ein ſehr guter Beytrag 
zur phyſikaliſchen Geographie von Schwe⸗ 
7den, indem darin die Land⸗ und Gebuͤrgruͤcken 
in Schweden und Norwegen angegeben werden. 

Eine beygefügte Charte beftimmer die Richtung 
. der Gebürge zwifchen beyden genanten Reis- 
den. — ©. 46 Bericht, wie in Mormwegen 
die Kohlmuhle, der Seeherr, Grasherr (denn 
das ſind die deutſchen Benennungen von Gadue 
dirent, der in Hamburg und Danzig nicht une 

bekant ift) gefangen wird. Dieſer Fiſch iſt eis 

ne ber, vornehmften Speifen des gemeinen Mans 
‚nes, auch giebt er viel Thran, defien man ſich 
zu Lampen bedient. Seine angenehmſte Nab⸗ 
—I gung -- 


‘ . 
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zung iſt die Meerſcolopender, die jedoch nicht 
Roedaat der Norweger iſt (S. Biblioth. III 


S. 44). Der Fiſch leider allerley Abaͤnderun⸗ 


gen; und ich denke, er wird von G. pollachi- 


br wohl nicht, Der Art nach, verfchleden ſeyn. 


— 


Die Seehunde, die Hilligburten (der Namen 


für Pleuron. bippoglofus); die Meerwälfe, Anarı 


bichas lupus , verzähren in einigen jahren die 
Kohlmuhlen in ſolcher Menge, daß die Fiſche⸗ 
rey darunter leidet. 


G. 52 des He. Prof. Lidbecks Bericht von 


Buchſtaben, die in einem Baume verwachfen - 


find, wovon ich ein ähnliches Benfpiel aus der 
Maturalienfamfung des H. Profeß. holl⸗ 
mann vor mir habe. SH. Le giebt den Rath, 
Durch eingefchnittene - Buchflaben das Wachs⸗ 
thum der Baͤume zu erforfchen, . S. 57 des 
5. Ralms Berfuche über Die Wärme des Waſ⸗ 
fers. im Meere und in Seen, bie er auf feiner 
amerifanifchen Reife gemacht hat. ©. 64 bes 
H. Profeſſ. Wilke Beſchreibung eines Werks 
zeugs, Waſſer aus größerer: Tiefe aus dem 
Meere zu hohlen, und Verſuche uͤber bie uns 

gleiche Wärme und Schwere des Waflers in 
Ungleichem- Tiefen im Derefund, Man fieht aus 
‚biefen Verſuchen, daß das obere Waſſer, an 
"niebrigen Ufern, .von der Sonnenwärme mehr 
Wärme, als die Luft erlangen Ban, tieferes aber 
beynahe eben ſo viel. Eben dieß hat auch Ram 
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im Weltmeere gefunden, Diefe Wärme aber 
dringet nicht tiefer als 5 Faden, und nime mit 
. ‚zunehmender Tiefe mehr und.mehr.ab, bis man 
‚In einer gewiſſen Tiefe. die befländige Wärme 
antrift, dis von den Jahrszeiten nicht geändert 
wird, . Man fan-alfo dag obere Waffer, durch 
Vermiſchung mit dem untern, im Sommer ab⸗ 
fühlen, und im Winter erwärmen. H. W. 
merkt dabeyan, daß bie bisherigen Unterſuchun⸗ 
ggen des Meerwaffers, nur mit dem öbern Waſ⸗ 
fer arigeftellet find,‘ daß aber dasjenige, was 
‚aus großen Tiefen herauf geholet würde, wohl 
. andere Eigenfehaften und Mifchungen haben 
möchte. Das vorgefchlagene Werkzeug, wels 
ches ohne Schwierigkeit bey Schiffen In vollem 
Segeln gebraucht werden Ban, erleichtert derglei⸗ 

chen Berfuche ungemein. ° | 


| S. 80 J. J. Serbers botanifcher Kalender 
fuͤr die Gegend um Carlserona; zugleich auch 
etwas von den dortigen Mineralien, bie 
meiſtens Granit find, . Der Feldſpat finder ſich 
zuwellen zufammen gebacken und vermenge mie 
* serhärtetem bläulichen Thone, ober einer Art 
Tropp. Das Rindvieh wirb eine Zeit vorher, 
ehe es gefchlachter wird, am Meerufer geweidet, 
wo das Fleiſch von den falzigen Pflanzen ‘einen 
angenehmen Geſchmack erhält, Im Herbſte geht 
daher viel Rindfleiſch von Carlscrona nach 
Siockholm. S. 93 Beweiß, daß ber Auf 
Zr a Ä Ä de 
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xviui. Abb. der Schwed. Atadem. 33. 427 “ 
bie Kehlraupen nicht vertreibet, welches ich auch 


durch Verſuche gefunden habe. ©. 97 zeige 
Hr. Wallet ein artiges in Weſtbothnien ges 


braͤuchlichet Mittel an, ben Boden in Flüffen 


und Mündungen der Flüffe, zu vertiefen. us 


erſten Anfange des Fruͤhjahrs, beſtreuet man 
das Eis der Fluͤſſe mit Aſche oder Sand, nach 


F der Richtung, nach welcher man den Boden | 
- gereinige haben will. Dadurch verzärt fh 


daſelbſt Schnee und Eis ehr, als au andern 


Orten, fo daß da die erſte Defnung wird, im, 
“ „welcher bas Schneewaffer im Anfange des Fruͤh⸗ 


jahrs zu rinnen anhebt; das verurfacht einen 


Strohm, und biefer geäbtin ben Boden. S; tor . 


von den Öränzen zwifchen Schweden und Nors 


wegen; meiſtens hiſtoriſch, doch auch ein Ver 
zeihniß der Polhöhen an einigen Grängerten. 


©. 118 des.Hr. Prof, Rölpins Machteaggurftas 


surgefchichte der Schwertfiſche. Xiphias n. 1. In 


K. ehemals befchrieben har, doch IN Rleins Abs 


bildung in der Lage der Brufifinne fehlerhaft. 
M. a. ſcheint eben diefelbe Act zu ſeyn. N.3- 


und 4 bedürfen nach einer Unterfuchung. N.5 
iſt Guebuen des Maregtravs, von dem hiet vers 
ſchiedene Nachrichten beygebracht. find. Der 

‚fehlte Schwertfiſch des Kleins gehört gar nicht 
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S. 122 des Hrn. C. W. Scheele ſehr ges 
naue und umfländliche Unterſuchung des Fluß⸗ 
ſpats und deſſen Säure; ein wichtiger Aufſatz, 
auf den wir ſchon Durch H. Wallerius in Sylt. 
mineral. 5 p.18$ neugierig gemacht worden. 
Durch das Abglühen verliehrt diefe Steinare 


‚ nichts merkliches vom Gewichte, wohl aber die 
Faͤhigkeit zu leuchten, die man ihr auch durch 
"Bein brenbares Weſen wieder geben fan, welches 
‚ man alfo auch nicht für die Urſache des Phoſpho⸗ 


refcirens halten darf. Der grüne Flußſpat hat 


‚feine Farbe vom Eifen. Die Alaunerde ſcheint 


eben fo zufällig zu feyn. Der vornehmfte Bes 


ſtandtheil if eine Kalkerde. Ans der durch 
Vitriolſauer von dem Steine gefchlebene Säure; 
“und aus Kalkwafler, erhielt der V. wiederum 


leuchtenden Flußſpat. Cine Kiefelerbe, weiche 
ſich zeigte, iſt unter der Arbeit erſt entſtanden, 
worüber hier ein artiger Beweis geführt wird, 
Die Säure des Flußſpats laͤßt fich durch den . 
bloßen Geruch niche von der Salzſaͤure unten 
ſcheiden, gleichwohl find beyde verfchieden, ind 


- dem’ jene von diefer entbunden wird. Jene 


bey einigen Berfnchen ter Salzfäure, bey ans 
dern der Weinſteinſaͤuce Ähnlich; aber noch bey 
anyern zeigt fie ganz eigene Erfcheinungen. Aus 
den - erzählten Unterſuchungen folgt, daß die 


_Slußfpatfäure die Kiefelerde auflöfets daß fie 


Diefe Erde wieder fahren läßt, fo bald fie fich 
mit einigen andern Körpern, Alkali, abforbis 
— renden 
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tenden, Erbarten und Meieen ‚Vereinigte 3 daß 


ſte ſchwerlich rein zu, erhalten ſeyn wird, ſon⸗ 


dern allemal mit etwas Kieſelerde vereistigt, Die 
ch dutch beygefuͤgtes flüchtiges Affali abfondern 


* 


Mittel, zuerft ‘daraus ein Salmiak mit füchtls 
— Alkali zu machen. Eine Verbindung von 


euerbeſtaͤndigem Alkali und dieſer Säure, laͤßt 


> fich im erſten Wege mit einer fein zertheilten 
Rieſelerde verehligen. | *. 


t * 


S. 153 Abbildung von Cyprinus erytph- 


thalmuc.“ G. ein neuer Vorſchlag wider 
den Brand des G | 
korn auf Den Böden mit grünen Tannenzweigen 


beſtecken. Die Kalklauge, der doch einigetands 


wirthe noch viel trauen, fen unwürffam. 5.193 
ehe von neuem verſuchte Art, Getreide und 
Malz, bey hoben Defen zu dörren, Es iſt eine 
Zeichnung beygefügt. ©. zır des H. Prof. 
Bergmann Anleitung, dauerhafte Ziegel zu 
Brennen. " Der V. erinnert daran, daß man 


Aßt. Wenn man veine Ftußfparfäure mit eis. 
‚nem Körper vereinigen will, Yo iſt dag ſicherſte 


etreides. Man foll das Saatı 


die Schmelzbarkeit des Thons nicht immer allein  - | 


dem beygemiſchten Eifen, fondern oft der Kia, 


felerde zufchreiben muͤße. Gnute Steine follen;, 
buch die Natur ihrer Miſchung, einigen Grad 
ber Zufanımenfin’erung erhalten, den man aüch 


an den beiten Steinen in Holland und Teutſch; 


. land bemerkt. Düzn Ei auch der Gebtauch 
x7 —— eg 
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de Salzes ewpfohlen, wodurch eben das raus 
ne Steingut, was in hiefi igen tanden bereitet 


id, feinen Vorzug erhält.  .. 
©.233 Halldins Verfuch, Häufer aus 


= Rupferihladen zu bauen. Einen ähnlichen, eben 


4 


Den „ welchen der vortrefliche H. Markſcheider 
Geisler in Saplın gemacht hat, habe ich bereies 


im Hannöveriſchen Magazin ©. 17 beſchrie⸗ 


ben. H. Halldin hat die Mauer auswärts von 
Steinen, und nur nach innen zu von Schla⸗ 
dden aufführen laffen. Durch dieſe Einrichtung 


wird das mühfame Ebenen der Mauer zue ' 


Haͤlfte vermindert, indem fie nur an .der Innern 


- Seite noͤthig wird. Das Gießen der Schlafen 


in Formen bat nicht glücten wollen, weil die 
affe keym Erkalten zerſpringt. ©. 245 von 


der Fifcherey der Hilligbutte und. ber Fluͤnder, 
in Rorwegen. Die erſtere iſt oft mit Lepas übers 
- zogen, und alsdann leicht zu fangen, Aber ein 
ſolcher Fiſch, den man für ſehr alt Hält, kan 
nicht wohl verfpeifet werden, weil er gar zu 
thranig ſchmeckt. Man fängt biefe groffen Ze. 


ſche mit. Angelichnären und Köder ; auch fliche 


man fie mit einer Gabel, wenn fie um Johan - 


nis auf Untiefen liegen, da man fie dadurch ab« 
mattet, daß man fie das “Boot. mit bem an dee 


Gabel befeſtigten Seile ſortziehen läßt. - Auch 


ber. Meerwolf (Anarhicac) wird geſtochen; 


bileſer beißet alles, was ibm vorkoͤmt und muß 


doher im Door u: gezodtet werben. 
. ‚248 
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"©. Jg des Bergmeiflers Hermelin neues 
Berfahen biym Kupferſchmelzen. eG,‘ 


- Martin von den Fadenwuͤrmern Sen Menſchen 


“ 


uud Thieren: Sie ſind nicht allein in dem 


u ſchlechten Hering, Tondern ich habe fig fehr oſt 


auch im beften Holändifchen gefunden. Oft Hals . | 
sen fie fi, nach des Verfaßers Bemerkung; 
in Menge in der Blaſe der Stinte denn ſo 


hxißt der ſehr hekante Salmo eperlanut auf bentſch) 


auf. Der unbehutſame Genuß dieſer Fiſtche 
feine diefes Ungeziefer auch im Menfchen zu 
erzeugen: Der V., weicher ſelbſt von dieſem 
Uebel gelftten hat, beſchreibt alle Zufälle deſſel⸗ 
ben; un erzaͤhlt er, mie ſich diefe Würmer’ 
in allerley Fiuͤſſigkeiten betragen "haben, Die 


Opiate treiben fie am ehrſten ab: Durch Zer⸗ 


ſchneiden faffen fie fi — nicht wie die Polypen/ 


= vermehren. — ©. 269 Hermelin von ben Eis 


genfchaften des Dachſchiefers, und vor feiner 
Gewinnung. Es ift ein Auszug aus der Pari⸗ 
fer Kunſthiſtorie, umd ſchon längft unter ung 


bekant. Auch verftehen.nir diefe Nutzung weit 


beßer als die Schweden. 


©. 290 Zortſetung der Abhandieng des 
H Bergmanns von der: Bereinigung des 


- Quedfiibers mit Salzfaͤure. Zuerſt von dien 


weißen VNiederſchlage. Der V. zeigt die 
Ungewißheit und uͤbeln Folgen, welche Die vlelen 
Ramen berurſachen, € man dieſen Bereitun⸗ 


e 3 gn 


A 


"430 Pbofitatifch. Beton. Btbl. Mla 3... 


gin gegeben hat, - Wie viel das Npaffer-pon 
dem, weißen Niederſchlage aufläfn fönne, und- 
- wie die Kroftallen. diefer fallniihen. Subflaug, 
eigentlich ausfehen, läßt fich nice. meh. dug 


machen. Die Kenzeichen der. Berfällhnnge 
4 


nach dem Doſſie. | 


S. 305 noch ein paar Aufſaͤtze, einer vom 
bem Doct. Lund, der andere.von H. Prof. 


Bergius, über Orchis morio, und.ben daraus’ 
erbhaltenen Salep. Das meifte bersift Die Arze 


nenfräfte, — Ich überfchlage Hier ‚einige Anfe, 
fäße ‚über die Kriebelkrankheit, einige aſtrono⸗ 
miſche, elne Anmerkung des H. Mallet wider. 
deAlambert wegen der Spaltung.der Lichtſtrahe 
len; eine Erfahrung über den Mugen des kal⸗ 
ten Bades; imgleiche 


\ 


Der Fehler des Ausdrucks, deſſen Entber. 


— 


ckung, in dem Zuſatze S.5, nun wenigſtens 
zum zweytenmal der Welt verkuͤndigt wird, und 
der hier für größer angegeben wird, als daß; 
Ihn ein Anfänger der Mathematik, wielweniger 
ein Aſtronom, begehen: fönte, ift von dem 


) 


Profegor der Aftvonomie und practifcbene 


Altronom Hrn. A. in ©. begangen worden. 
Denn bie Stelle , von der die Rebe iſt, mad. 


die erften Zeilen, ober den Anfang, in der von 
‚unpartepifchen Kennen gelobten Ueberſetzung 
i nn on OR | 


Pe . 


— 


n die Beſchreibung eines 
neuen Storchſchnabels. nn 
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„XVII. Abb. der Schwed Alabem, 23 


ven Berggmangs ‚nÄnhtaligber Beſchreibung 
der Erdfugel aus. Diefer Ueberfeger, Den, 


doch wohl auch der boshaftefte alte Pafquillant 


nicht für einen Anfänger. der Geomeirle zu ſchel⸗ 
ten, und dem er Doch wohl nicht deutliche Bee 


fprechen wagen. moͤchte, wird waßefcheinlich eben  — 


ſo wenig als der, dem geſchadet merden ſolte, 


feine Zeit. zu Antworten auf dergleichen Angriffe | 


mishbrauchen, fondern folche lieber mit. Verach⸗ 


tung, wie viele geſittete und. vernünftige Leute, 


thun, ‚befteafen wollen. Aber freylich, wer die 


Bemuͤhuug anderer Leute Ehre zu untergraben, 
und: beimehckifch: zusbeleidigen, für Vergnügen 
und Ruhm hält-, der kan fein Gluͤck am be⸗ 
quemſten, ohne Widerſtand, an Maͤnnern ers 
ſchnappen, die jene Geſinnung bewieſen haben, 


oder vermuthen lafſen. ;,.:; 
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Oeconomia forenfis, oder kurʒer Anden 


griff derjenigen- landwirthſchaftlichen 
Wohrheiten, welche allen ſowohl ho⸗ 
hen, als niedrigen Gerichts⸗Perſo⸗ 
nen zu wiſſen nöthig. Exrſter Band. 
Berlin 1775. den Pauli 610 Sei. 
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‚ten ohne Vorbericht, in Grotquart. 
3Rthl 


De wir die Einrichtuna dieſes nautzbaren Weite 
ſchon Im vorigen Bande ©. 481 angezeigt 
haben, fo können wie nun deſto kuͤrzer ſeyn. 
Der V. handelt barin die wichtigften Thelle der 
-"sandwirtbfchaft ab, um ben Nichtern und über» 


haupt den Mechtsgelehrten, richtige Begriffevon 


bemjenigen beyzubringen, worüber fie oft urthei= 
"In follen. Dan finder alfo bier die Land⸗ 
wirthſchaft für die Juriſten, nicht. aber, wie ei⸗ 
nige, ungeachtet des Titels vermuthet haben fols 
In, die Rechtskunde file die Defonomen abges 
Dandelt; man findet hier die Umſtaͤnde und 
Gründe auseinander gefeßt, auf welche dee 
Richter und Sachwalter bey Entfcheldung bee 
Stctreitigkeiten über dkonomiſche Gegenflände, 
fehen muß, bingegen iſt die Entfcheidung felbft 
ben Juriſten überlaffen worden. Nichts deſto 
weniger wirb aber auch der Landwirth ſelbſt dies 
: fe6 Werk, auf mehr als eine Art nugen können, 

zumal da der V. fehr oft practiſche kehren, aus 


feiner eigenen Erfahrung eingeſtreuet hat. Vor⸗ 


glich iſt auch dieſes Werk allen denen beſtens zu 


empfehlen, welche ſich um die Polizey der Lande 


wirthſchaft bekuͤmmern wollen. Wenige Theile 
berfelben werben unberuͤhrt bleiben, und ſchon 
aus biefem .erften Theile kan man abnehmen, 
wie ſehr ‚geünblich ihre Ausſubrung auefallen 


wer ve | 
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weide. - Diefer Dheil ber Polhep-gehörän 
sHerdings zu dem Plane, indem jetzt bie yich . 


Fen nicht blos mit Entſcheidung ſtreiuger Rechts; 


fälle, ‚ober mit cauffis contentiofae jurisdidtionig 

Sefchäftigt find, ſondern fo-oft ben Auftrag ers 

- "Halten, für die Aufnahme ber Landwirthſchaft 

Ju forgen, und dazu kraͤſtige Mittel vorzufchlüs 
gen und nwnden. — 


©. 4ı unter- welchen Umftänden es erlaubt 


u j fen, ftat einer Windmühle, eine Waſſermuͤhle 


— —— — ———»—æ»—»—»wee— m ar —— 
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anzulegen, oder biefe in jene zu verwandeln. 
. &.66 ein kleines Verzeichniß Berjenigen Gegen⸗ 


ftände ober Artikel, worauf vornehmlich, bey 


Eutwerfung einer Dorfpollgen: Ordnung, : zu 

fehen if. Der V., welcher gewiß die Barren - ' 

- krennet, boffer ſehr viel Naben von dem Untere 
cichte ber Schul⸗Jugend in der Landwirthſchaft. 


S. K9 über die. wohlfeilfte Stallfurterung der 
Mferde, wo der Kieebau empfohlen wird. Auf 


drey Pferde foll nur ein Knecht gehalten werben. 


Die Zuziehung der Pferde hält der V. auf großen 
Die ſelbſt alle Sorgfalt anwenden Fönnen , fah⸗ 


ren dabey befer. Größere ſollen vieriäßrige 


Mferde kaufen, und fie im Green oder ſiebenten 


Jahre wieder verkaufen: Den Beinen Schäfes 
reyen der Bauen iſt der V. nicht guͤnſtig; viel⸗ 


mehr wuͤnſcht er den ganzen Schafflend bei 


ſchlagen, 


⸗ 


Gütern nicht für vortheifßaft;. fleinereSandleute, \ 


Bauren zu ben ber ehhafiliipen Schäfereyen. 
BE 7 5 
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ſchlagen; ‚und. die Batıran eutſchaͤdigen zu koͤn⸗ 
neu., ©. 109. Auſtalten, die Raͤude der Schafe 
aufzuhalten. Das Rothnehzen S. 143 iſt offen⸗ 
har eine Folge von dem Genuße einiger ſchaͤdli⸗ 
chen Waldkraͤuter, die das einheimiſche Nindvich 
nicht zu beruͤhren vſlegt. Ebendaſelbſt umflänty 
lich von der Möglichkeit und Nutzbarkeit ber 


Stallfutterung. In fruchtbaren Kahren, wann 
der Kiee ſehr gut geräch, koͤnnen von einer - 


magdeburgiſchen Morgen zu 80 Rheinlaͤndiſchen 
uthen, ganz füglich = Kuͤhe, den Sommer uͤbet, 
mit Klee unterhalten werden: Will man nicht 
fehlen, fo ‚Ean.man für dry Kuͤhe, a folcher 
Morgen rechnen. Zur Befäung eines More 
gens gehören. fünf Pfund Samen ©. 148 
daß der Klee den Baden nicht: entfräfte, ſondern 

' ehr etwas prrdeßere; ein Umſtand, der dem V. 
.. höchft fonderbar feheinet, under nimt dabey Ges 


legenheit von dern. Unheil zu reden, welches die 


Theorie, ohne Praxis anrichten ſoll; dennoch 
iſt dieſes Unheil nicht größer, als dasjenige, 
welches biegrundfofe Praris fiftet. Die Er⸗ 


ſcheinung, von: der. die Rede it, iſt auch ſo 
fonperbar nicht. Wer fich um die Theorie der - 
an dwirthſchaft hekuͤmmert, der erlernt auch bie 
Huͤlfswiſſenſchaften, alſo auch etwas von. der 


Vegetation der Pflanzen, und wer dieſe kennet, 


wird wiſſen, daß uͤberhaupt die Pflanzen mit 


Schmetterlingablumen, wenigſtenb gewiß größten 
Theils, einn ſchleimiges Wefen in ihrem Dar 
Ä | _ abfer 
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abfegen,. tale ichin der neuen Ausgabe ber Eirundy. - 
füge der deutſchen Landwirthſchaft ©. 29 ans, 


gemerkt habe. , ©. 160 vom Rehrk Tauben zu, 
balten... Der Rath S.167, um die Heerblenen 


oder Raubbienen zu entdecken, Mehl vor feine, 


Stoͤcke zu ſtreuen, iſt wenigſtens gewiß nicht aus 
einer richtlgen Theorie geleitet; die wuͤrde dem: 
Praktiker wohl ein beſſeres Mittel gelehrt haben. 
Viele Vorfaͤlle der Bienenzucht, die ein Juriſt 
kennen ſolte, ſind hier gar nicht beruͤhrt; viel⸗ 


—. 
2 


leicht werden ſie dereinſt nachgehohlt. Kin laͤ⸗ | 


cherlicher Fall iſt S. 169 erzähle, . Einer ver⸗ 


kaufte fein ganzes Gut, wolte aber bey. der. 
Urbergabe, die Wohnhaͤuſer nicht räumen, weil’ 
ihrer im Kaufcontracte nicht ausdruͤcklich gedacht 
mar. . ©. 176 Warnung, nicht die verfchiedes. 
nen. Wintergetrelde auf einen Boden zu bringen, 


auch nicht die. verfhhiedenen Sommergesreide,, - 


wenn man anders reine Saat haben will... We⸗ 
niger ſchaͤdlich iſt ee, im Falle der Noth, Wei⸗ 
Gen und Gerſten, oder Roggen und Haber, zus, 


ſammen zu bringen. Denn’ das unter dem 


MWinterforn vermiſchte Sommergetzeide fo wer 


. nig, als das unter Dem Sommergetreide vers 


mengte Winterkorn, Lan, ‚wegen ber ibm ent⸗ 
gegen Rebenden Jahrszeit, fich mit fortpflanzen, 
ſolglich in ſo weit keinen weitern Schaden thun, 
außer daß dadurch viele Koͤrner unnuͤtz verlohren 
gehn! Sehr billig iſt die Erinnerung, bey dem. 
Anfchlage den Wohnhaͤuſer nicht allein darauf. 
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zu fehn, 05 die vorhandenen Gebäude im guten ” 
Stande ſeyn, fondern auch;ob Ihre Anzahl und 
Größe, und ihre Einrichtung dem tanbgute 
vroportionirt ſey. ©: 184 umfländlich von Er | 
- Baunng und Erhaltung der Patronalkirchen. 
Biel nügliches enthält die Anleitung zur Anles 
gung der Herfchaftlichen Gebäude S.195. Man 
findet die Groͤßen der Ställe angegeben. ©. 207. 
von den Maturalausgaben bey der Landwirth⸗ 
ſchaft, z. B. von den Drputaten. Wenn mar 
än theuren Jahren Die Deputanten zwingen will, 
“ Die Hälfte ihres Deputars in Gerfte zu nehmen, 
fo müße man doch: fo viel mehr Gerſte geben, 
als fo viel weniger Mehl die Gerſte gegen Rogs 
gen enthalte. S. 2ı3 Erzählung von einem gei⸗ 
tigen wohlhabenden Landwirthe, ber in einem 
theuren Jahre fein Sand unbeſaͤet liegen ließ, und“ 
dadurch gänzlic, verarmte. ©. 219 Anmerkun⸗ 
gen über Geftndeordnungen, Eile füllen von 
Zeit zu Zeit erneuret werden, und niemand fol- 
- einen höhern Sohn geben Dürfen, als’ die Gefeße 
Feftgefegt haben. S. 221 ausführlich. von den 
Abgaben, welche bie Landguͤter in der Mark haben, 
» 0 viele gute Nachrichten vorfommen, Die man 
anderswo nicht fo in ber Kürze zufammen ans’ - 
triſt. ©.233 von den Schmiedes Seiler. und. 
Satlerarbeiten, bie jährliche Ausgaben verurfa« 
chen. Jedes Landgut fol den Hanf zum haͤuß⸗ 
Kchen. Verbrauch felbft bauen, und Ihn von. 
Seilern auf dem Gute verarbeiten laſſen. 
Be Sa 


\ 
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2. S. 251. zweytes Hauptſtuͤck von ben Lauß⸗ 
istetbihaitigen. Renmifen, weige —* Schi - 
„Kung ber Sandgürer nöthig find. . Yufmerffame 
. Sefer non den übrigen Schriften.des, Berfaßers, 
arden hier manches ſinden, was ſte ſowohl in _ 
ber neuen Ausgabe von Schweders Werke, als 
auch in den Berliner Benträgen, ‚beueits.gelefan 
„Haben; doch iſt Hier alles umſtaͤndlicher ausge ⸗ 
„rührt imd mehr erläutert worden, fo bag mar 

dieſes Hauptſtuͤck, für eine vortreflihe Crftks 
"zung und. Ergänzung des Schweberfchen Wer⸗ 


208, anfehn Pan. Zuerſt vonden mantigfaktis 


‚gen. Umftänden, unter welchen die Anidiläge 
der Güter nochmendig werden, Die Eigen: . 

ſchaften der Tapatoren find gut Auselnander ges 
„fest, um dadurch Die Wahl derfelben zu fichern. 


‚Allgemeine Brundfäge madjın ben Anfang, und 


hernach find alle einzelne Theile. des Guts Durche 
-.. gegangen. Allerley über die Verſchiedenheit der 
Erdarten, auch über die nörhige Menge Dün- 
gers, die jede Art verlangt, Vorjuͤglich gefält 

Die Berechnung der Leinnutzung S. 387. Fin 
Stein geſchwungenen Flachſes giebt, im Durch« 
ſchnitie gerechnet, fünf Pfund gehechelten Flachs, 
und 17 Pfund Werk oder Heede. Welter iſt be⸗ 

‚ ‚xechnet, wie. viel Leinen⸗ Gerärhe, dergleichen 
‚bie tandwirthfchaft verlangt, aus einer gegebes 
‚nen Menge Fiachs bereitet werben könne So 


genau iſt, fo viel wir uns erinnern, dieſes Pros 


duct noch: mie’ berechnes worden, Cine side 
en | Geẽ⸗ 


hi 


ns > 
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Garten · Schatzes. Erfurt 1774. 
152 Seiten in 3. 57 ugr. 4 pf. 


Ne derjenigen Achtung, die olle Renner der 
Oekononie dem nun in einem hoben Als 





ter verfiorbenen H. Reichart, wegen feiner 
großen Verdienſte um bie beutſche Oärtnerey. 


und den Ackerbau, zugeftehen, zeigen wir auch 
Bieten Fleinen Beytrag zu feinen befanten Schrifs 
cn an. Zuerſt finder. man Zufäge zu dem Lands 
und Garten: Schaß, dem erſten deutſchen gründs . 


lichen Buche von der Gärtnerey, und welches 
vermuthlich noch fange Das vornehmſte In feinen 


Art bleiben wird. Befremden wird die Behaup⸗ 
tung S. 47, daß das Behaͤufen der Kohlpflan⸗ 
zen, was Eckhart und andere empfehlen, ganz 
unnüg fey. Um Erfurt, wo man bie fchönften 
Kohlkoͤpfe zieht , - behäuft man die Pflanzen nies 


mals, S. 60 von dem großen Schaden, den 


trockene Froͤſte verurfachen, 


| 1 on 
&.75 werben die Ausartungen, die der V. 
an verfchiedenen Pflanzen bemerkt hat, erzaͤhlet. 


‚ Rother und weiſſer Kopfkohl gehn In einander 
Aber, ſo wie überhaupt die Kohlarten. Alle 


bunten Bohnen fönnen weiß werden. Diefchöns 


ſten holländifchen Zuckererbſen werden gemelne 


Klunkererbſen. Die rohen Rüben oder Bete 


mit rothen Blättern werden zumellen grün, pe 


y. . 


Reicharts Anbang sum Barten-Schan. 443. 
fehr ſelten werden bie-gränen roth. ©. 1o2. 


Gedanken über den Blumenſtaub. Die Wies 
Deriegung dieſer Gedanken wuͤrde leicht, aber 
jege überflüßig feyn, und die NWerdienfte des 


Verfaſſers find zu groß, als daß fie dadurch 


verringert werden koͤnuten, wenn man gefleht, 
er babe ohne Grund die Befruchtung der Pflans 
gen geleugnet. Er harte feine richtige Begriffe 


von dem, was er widerlegen wollte, Indem er 


fo gar die Vermehrung der Tartuffeln, oder der 


Wurjelknollen, ehe die Pflanze geblühet par, 


„für feine Behauptung anführe Am Ende ers . 


zähle er feinen Lebenslauf. Er war zu Erfurt . 
1685 den 4 Jul. gebohren. Er war Mitglied 


der deutichen Geſellſchaft in Göttingen und der - — 


Manynziſchen Akademie nuͤtzlicher Wiſſenſchaf⸗ 


ten. Der. Preußiſche Geheime Rath und Pros 


feſſor Darjes zu Frankfurt an der Oder war . 


fein Schwiegerfohn. — Er farb den 30 Jul: 1775. 











XX. 

Recueil de divers oiseaux etrangers 
& peu communs, qui fe trouvent. 
dans les ouvrages de Mefheurs 
- Edwards & Catechy, reprefentes 
en taille douce & exaftement co- 
.lories par’ Jean Michel Sehgmann. 
“ Nurnberg. Grosfolio. | 


* wetn. BIELVLB.3.E 
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Im Jahee 1768 fing H. Seligmann an, die 
Abbildungen der Voͤgel, aus den foftba- - 
ren Werken des: Catesby und Edwards, nach» 
zuſtechen, und mit einer deutſchen und franzoͤſi⸗ 
ſchen Ueberſetzung ber Urſchriften, berauszuges 
ben. Von der deutſchen Ausgabe haben wir 
nur den Anfang geſehn, und wiſſen auch nicht, 
ob fie. fortgefeßt worden ift. . Hingegen die fran»... 
zöfifche Ausgabe haben wir vor ung. Es find 
fieben. Theile bereits ausgegeben worden, deren 
immer zween einen Band ausmachen follen, wie 
denn audy die Zahlen der Tafeln allemal durch 
"  zween Theile fortlaufen. Die beyden erſten ha: 
ben 102 Tafeln, Der dritte Theil, welcher 
1770 fertig geworden iſt, fängt mit der Na⸗ 
turgefchichte don Carolina, Florida und Bas 
Hama an, fo mie man fie franzoͤſtſch vor des Ca⸗ 
tesby Werke finder. Bor biefer Naturgeſchichte 
ſtteht auch Bier der befondere Titel: Hliftoire natu-  . 
relle de la Caroline‘, la Floride & lesisles Ba-, " 
- hama, contenant les deffeins des oiseauX, ani- 
maux — & en particulier des arbres, des fo- 
‚rets — autres plantes, avec une carte Hou- 
velle des pais,. dont il s’agit par Marc-Catesby, 
‚A Nurnberg 1770. Diefer dritte und viirte 
Theil, welcher leßterer 1777 ausgegeben ifl, 
beftehen zuſammen genonmmen aus);1t4. Tafeln... - 


. Der fünfte Theil vom J. 1772 und-ber. fechfte, 


der auf dem Titelblarte das Jahr 1773 har, has 
. ben juſammen geno. amen 105 Tafeln. Der 
I | ſieben⸗ 


R 


J / 


\ \ 


x; el zmann des oiccaux. 445 
ent Theil vom Jahre 1774; als der neueſte, 


‚bat so Tafeln. Die Abbildungen find bald 
aus dem Catesby, bald aus dem Edward. ges 


nommen, fo wie es bem Berleger gut gedünft 


Ba Den Edwardiſchen Zeichnungen find, um 
- = ihnen eine Gleichfoͤrimigkeit mit den übrigen zu 
. geben, Abbildungen von Pflanjen ans des ſſel. 
Trews Samlung beygefuͤgt worden. Auf eini⸗ 


gen Tafeln findet man auch Inſecten, Fiſche, 


Amphibien und vierfüßige Thiere. Die Zeich⸗ 


fung und Mahlerey ſcheint ben Urſtacen we⸗ 
nig oder nichts zu weichen. NN 


Fuͤr die Naturkunde wilde es wohl suträge 


das Machfchlagen um. ein wieles erleichtert waͤ⸗ 
re. Auch hätte er doch einen Naturaliſten zu 


Rathe ziehen ſollen, damit dieſer die fuftsmatte - 


fhen Namen uͤberall bengefegt baͤtte. Die 


beurfchen Namen, die man unter, deu Kupfern u 
“findet, und die wohl nur wegen der deutſchen 


Ausgabe da fiehn, find nur Ueberfetzungen der 


quemlichkeit der Käufer, und zur weiter 


N 
U . 


Her, gewefen feyn, wenn H. Stligmann ber - 
ſonders den ganzen Catesby, und auch befons 
ders den Edward ganz geliefert Bätte,, wodurch 


⸗ 


‚ anbeitimmten —— Benennungen, und 
nutzen eigentlich nichts. - Wir wuͤnſchen zur Be⸗ 


Brauchbarkeit des Wert⸗ , daß es dem Verle⸗ 
ger gefallen möge, diefen Mangel am Ende des 
Werks erfegen zu laffen Kin fuftematifhes 
| Sa. 07 Dem 


\ I‘ no. _ _ . 
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Verzeichniß aller Tafeln, :nebit der nüglichen 


\ Spnoupmie, wuͤrde wenige Bogen einnehmen, | 
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2. XXI " N 
Gründfiche Anleitung zum Anlegen und 
Unterhalten eines wohlbeftellten Blu⸗ 
men-Öartens, von J. W. Hönert. 
Dritte, ſtark vermehrte Auflage. 
Bremen 1774. 13 3 Alphabet in 8. 
18 Werkchen iſt ſchon ſeit 14 Jahren, als 


eine ſehr bequeme Anleitung fuͤr dieje⸗ 
nigen bekant, welche einen kleinen Blumen⸗ 


garten unterhalten wollen. Die allerſeltenſten 


und koſtbareſten Arten kommen bier nicht vor, bins 
gen von den Übrigen redet der V. nach, dee 
Erfahrung; ; dennoch trauen wir nicht dem, was 
von der kuͤnſtlichen Veränderung ber Farben 
der Blumen beygebracht worden. Wir haben 
nun verſchiedene fahre, auch zärtliche Gewaͤch⸗ 


fe, mit friſchem Brunnen » XBäffer, und nie 


. mit anderm Waſſer, begoſſen, und haben nicht 
den Machtbeil gemerft, der, wie man. gemei« 
niglich ment, und ©. 43 gefagt morden , era 


‚ folgen fol. ©. 5ı wird fo gar ein alter Aber⸗ 
glaube beſtaͤtigt. Jetzt haben die Wlumenpänd- . 
ker in Holland, 4 u gefüflete und 936 einfache‘ 


und ſedeꝛa Stüd der beiten 


Hyacinthen. Di 
koſten 


. 
nu — — — — — — 


— 


| bier fd gar. die Schneehlu 
gezaͤhlt worden. 


—W 
ar 
\ 


koſten 1615 Bulben, Cine rorh gefällete, Fii- 


derica, Lonife Wilhelmina,- (fo heißt fie in den? . . 
Berzeichnig des Harlemer Gärtnere Toens,), 


Bofter 150. Gulden. Zu den Hyacinthen find 


[4 


EEE XXI. Aönerts Blumengarten. 47. 


men und Tuberofen 


Den Fehlet, ben. wir ſchon Bibl. I. ©. 


610 geruͤget haben, ‚begeht auch H. Hoͤnert ſehr 


oft; nämlich er zeigt aus Miller an, wie viele 


2 Yeten das botanifche Geſchlecht hat, worunter 


7 


— 


feine Blume gehört. Aber Miller kannte und 


ſchaͤtzte mehr als nur. Blumen, und. unter fels 


auch nicht unterzubringen: wiffen würden. Der 


febhlen. r Blaſenbaum iſt bier mit einer 


Roſenſtaude verglichen. Don den Nelken fehr 
umſtaͤndlich. Die beſten Mohnarten erhaͤlt 


man aus Quedlinburg, wo man ſie zum Oehl⸗ 
ſchlagen bauet S. 315. Ein bequemer Garten⸗ 
salender folgt S. 323. Bon ©. 345 bie 433 


ein Hollaͤndiſches Blumenverzeichniß mit den ges 


wöhnlichen undeutfchen und unverfländlichen 


‚sen Schreibart. In der Vorrede vermeynt der 


V. den Damen einer Marciffe zu verbeſſen; 
man fol wicht Terserte, nicht Tofierte, fon 
3 5 GE 


Sn 
" r 


nen Arten find viele, die die Blumentiebpaber - 
wohl nicht hoch [hägen, und in ihren Gaͤrten 


Mamen, auch nach, der gewöhnlichen fehlerhafs | 


* 


Mangel botaniſcher Kentniß hat hler mancher⸗ 
lep Drrung, verrmaht. Botanifhe Namen 


t 


! 
\ 


zweyte Regiſter, 


ri Phyftallch— Orton: Bil VL. 3 


dern Trofferte oder Troß- Narciſſe ſchreiben; 


‚aber auch dieſes tft falſch. Der Namen iſt ita⸗ 
Kiaͤniſch und muß Taszerea heiſſen, das iſt eine 


Peine Schale, Thzeeſchale, wegen der Aehn⸗ 


lichkeit dee Blume, Einen Danf verdient das 

Im dem man auf einmal das 
nöthigfte von den Blumen angezeigt finder, es 
gleicht einigermaffen dem Verzeichnig der Baͤu⸗ 
me und Stauden im Haußvater. 
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| Beytraͤge zur Auf hebung der Gemein⸗ 
heiten und Verbeſſerung der Land⸗ 
wirthfchaft, von einer dfonomifchen. 
Geſeliſchaft im Magdeburgiſchen. 
Erſte Sammlung. Brandenburg 
| 1775. 14 DBogening. 


De Abſ cht der Herausgeber, die, wie man 
leicht bemerkt, erfaßrene Landwirthe find, 
- oder doch Männer, die mit der Landwirthſchaft 


gute Bekantſchaſt baben, iſt, Auszüge. aus. 


berfchaftlichen: Verordnungen über die Aufpes | 
bung der Semeinheiten zu liefern, und zwar in 
einer verftändlichern Schreibart, als der veral⸗ 
tete Kanzleyſtyl iſt; ferner Vorſchlaͤge zur Era 
leichterung dieſes Geſchaſto: ; Nachrichten von 
wuͤrklich 


\, 


\ 


württih geſchehenen Aufbebungen, von allerley u 


Raͤnken und Betriegereyen, die vorzukommen 


⸗ rd 


pflegen s- Erzählungen, von. glüdflichen und uns 
glücklichen Verfuchen, u. f. mw. - Zugleicd) wol⸗ 
len fie Fragen über allerley Schwierigkeiten bes 
kant machen, und. auch eingefchifte Auffäge 
nutzen. 3 


Dieſe erſte Samlung enthaͤlt erſtlich einen 


Schrift: Die Aufhebung der Gemeinheiten in 


der Mark uf w. dem zahlreiche Anmerkungen 


bengefügt find, worin theils die Worfchläge bes - 


ftätigr, thells verworfen worden; doch mit Ber 
ſcheidenheit. Zur Einführung ber Staflfurte: 


zung iſt maricher guter Nach ertheilf; auch zur 


- Schägung der Aecker. Das Entfhäbigunge 
mittel, da ein Bauer dem andern, ber dn der. - 

Thellung zu kurz gefommen, einige Tage frohe 

nen foll, wird verworfen. - Für die Entſchaͤi. 


gung der Prediger Hat H. W. nicht gut geforgt, 
aber die Herausgeber liefern auch nur Wuͤnſche. 

654 Nachricht von der Aufhebung der. 
Gemeinheiten zu S. 1771, 1772: Auszüge 


aber fie find fo lehrreich, als irgend andere Aufs 


ſaͤtze ſeyn koͤnnen, zumal wenn fie, wie dieſe, voll 


ſtaͤndig, verſtaͤndſich und zugleich auch nicht 
3fg Zu weile 


En Zn 1 
* 


XXII: Von Aufheb. der Gemeinheit. 449 


Auszug aus der koͤnigl. Preußiſchen Verord⸗ 
‚nung über die Aufhebung der Gemeinheiten, 
vom 2ı Ottober 1769. Ferner S. 5 Auszug 
aus des Hr. Kammerrath Woͤllner befannten 


laſſen ſich aus ſolchen Nachrichten nicht geben, : 


- 8 
Zu 
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u weltſchweiſig ſind. Ben dem erzählten Kalle 
wurden erft viele Streitigkeiten zwifchen Gutes 
herren und Banren beygelegt, ehe man -gur 
TDdellung ſchritte. Man ſieht auch) aus dieſer 
Machricht, daß eine genaue Vermeſſung die 
Auseinanderſetzung fo ſehr erleichtert, daß fie 
nie fehlen ſollte. Nach vorgenommener Thei⸗ 


lung nutzte der eigenſinnige Bauer doch nicht 


alles ſo, wie er gekont haͤtte. 


— 


Das vierte und legte Stuͤck iſt ein Verſuch 


fpanifchen Kteefamen zu gewinnen und-rein zu 
‚madhen. Der Verfaſſer hat die Hülfen vorſich⸗ 


tg in, ober auch vor, einem Backofen getrod. 


u, und hernach getrofigen. 


U U) 
⸗ « 
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Guſtav von Engeftröme: Beſchrei⸗ 
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bung eines mineralogiſchen Taſchen⸗ 


Laboratoriums, und insbeſondere des 


Nutzens des Blaſerohrs in der Mi⸗ 


neralogie. Aus dem Schwediſchen 


uͤberſetzt und mit Anmerkungen ver⸗ 


ſehen von Chriſt. Ehrenfr Weigel. 


Mit Kupfern. Greifswald 1774. 


83 Seiten.in 8. — 6 ggr. 


EZ von Engeſtroͤm, der. jege Affeffor im 


Derg Colegume in Stochelm if ‚ überfeg- 


ke, 


\ XXIII. Engeſtroͤms Tafchen-Laborator, 451 
‘te, bey feinem- Aufenthalte in Eugland, im J. 


\ 


*‘ 


x 


1770, Cronftedts Mineralogie ins Englifche 


logiſchen Unterſuchungen, bey. Diefen Auffag 


überfeste Hr. Retzius ins Schwediſche, und 


- Daraus hat ihn nun Hr. Weigel ins Deutfche 


uͤberſetzt, für weld)e Mühe man ihm gewiß Danf, . 


viſſen wird. Cronftedt hat zuerft geſucht, die 


SBloferöhre für die Minexalogen brauchbar zu 
machen, und es ift gewiß, daß ſich mehr da⸗ 
burch leiften läßt, afs ein ungeuͤbter vermuthen 


‚pie - Man finder hier nicht nur die Befchreis 


ung und Abbildung ſowohl der Röhre, als 
‚auch anderer Pleinen Werkzeuge, die man zus 
gleich gebrauchen Fan, fondern durch Beyſpiele 


iſt aud) gelehrt worden, wie man bie verfchiedes 


rin Mineralien unterfuchen fol, Hr. Weigel, 
der feine praftifche Kentniß der Chemie bereite 
oft bewiefen hat, bat mancherley.in Fleinen Ans 
merkungen verbeſſert und ergaͤnzet. Er ſchlaͤgt 


vor, ſich zur Unterſuchung der Edelſteine, Duar- 
ze, Eryſtalle und Fluͤſſe, Splittern von Dia⸗ 


mant, vom Jaͤchſiſchen und. orientaliſchen Topas 
u. fr w. faſſen zu laſſen, da doch das Reifſen 
. ober Ritzen mit denſelben, noch immer am bes 


. quemften, die relatiwifche Härte angiebt. „Die 
Farbe der Amethyſte fchreibe H. W. ganz zus, 
- verfichtlich dem Eiſen zu, wobey er fich auf eine 
Amethyſt⸗Druſe beruft, auf weicher. man noch 


5. ben 


und fügte dieſer Heberfegung eine Anleitung zum 
Gebrauche des Blaſerohrs, namlich zu minera« - 


Pr 


| 
= 
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den Eifen: Safran auflegen fieht. ' Er gebenfe 


eines Steinmergels ‚der einer rothen Oder voll 


kommen an. Farbe gleicht, und dennoch im Feuer 2 


mifchweiß und glänzend, wie eine Emaille, wird, 
— Die beyden Kupfertafeln zeigen, wie man das 
Blaſerohr, ‚nebft andern Geräthfchaften ,- als 
Hammer, Waſchtrog, Kolben, Feile u. ſ. w. 
in einem Eleinen. Kaften, den man bey fid) ſtek. 


fen fan, verwahren ſoll. Wir empfehlen diefe 


Bogen denen, welche nicht bios Minerafien 
faınfen, fondern auch mit Ueberzeugung Fennen 
‘wollen, aber weder Gelegenheit noch Zeit, zu 
weitläuftigen chemiſchen Unterſuchungen, haben. 


rn. 
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xxiv. 
Samtung neuer und. nuͤtlicher Abhand⸗ 








lungen und Verſuche aus der Oeko⸗ 


nomie, Mechanik und Naturlehre. 
Mit Kupfern. Prürnberg 1775 
13, Bogen ins. 


Sr einer kurzen Eialeitung zur Hentniß der 
Mechanik, worin einige Kunſtwoͤrter und 


= einige gehrfäge erklärt find, folge S. ar die Be⸗ 


ſchreibung einer Handmüple von Nils Brelin, 
Die Mbbildung ift eben die‘, welche man in den 
‚Abhandlungen ber Schwediſchen Akademie. IV. 


© 87 antriſt, doch iſt ſolches hier verſchwie⸗ 


gen. 


\ 


_ 
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Saml. nüglicher Anmerkungen: 453 | 


jen. Der Herausgeber, ober Samler, oder ſonſt 


in anderer, hat eine Verbeſſerung angebracht. 


5.29 Anmerkung über die Saugwerke, und 
Beichreibung einer verbefferten Urt Feuerfprügen. 


5. 60. Befchreibung einer Mafchine, groſſe 


— 
- 


aften zu erheben; .oder eine Anwendung der 


Schrauben zu biefer Abſicht. ©. 66. Erinnert 


angen bey dem Baue der Mühlen und Dämme, 
10 lockerer Grund iſt. Sie betreffen das Zim⸗ 
terwerf und bie Steinfuͤllung. S. 76 bon 


Berfjeugen , groffe. Bäume mit ihren Wurzeln  . 
18 dem Erbboden zu heben; vornehmlich von -. 


zommers Hebelade, die hier aus Mills Feld» 
irthſchaft wieder abgebildet it. - &: 100 vom 
inpfe,. aus dem Franzoͤſiſchen. Es feheint ein 


uszug aus einer Abhandlung des Yuffieu zu 


pn, der Doch nichts merfwürdiges enthält. ©. 


2. 


6 Abbildung und Belchreibung der Seuerma- 


jine zur: Hebung des Waſſers. S. 135 Bors 


läge zur Austrodnung ber Sümpfe Neu 


id auch dieſe nicht, indem Abzuggraͤben angeger 


n worden, bie man hernach dergeſtalt fuͤlet 


d zuſchuͤttet, daß fie gleichwohl noch Waſſer 
rchlaffen. S. 148 Mitchels Aufſatz von ber 
ereitung der Potaſche, aus Martyns philof. 
ınsadt..abridged X, p. 776; ein Aufſatz, der 


on mahr als einmal deutſch gedruckt ifl. Auch. 
r bat jemand Anmerkungen gemacht, die oft . 
be mel werth find. Hiccory S. 156 iſt der 
iſſe Wallnußbaum, den die Schweben, fon« 
—— — derlich | 


/ 


\ 
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derlich Kalm, beſchrieben hat. S. 187 eine Ab⸗ 

handlung von dem Widerſtande der Balken, 
aus dem Branzöfifchen. — Diefe Samlung hat 
wohl fehe wenig eigenes; ihr Herausgeber aber 
bar ſich gehütet, die Quellen anzugeben. Un⸗ 
ter einigen Anmerkungen finder man einH. Ob 
noch eine Fortfegung folgen foll, ift nirgend ge 
fagt worden. Unter den 7. Kupfertafeln ftebt, 
. fie ſeyn v von Chriſt. Thom. Papſt gezeichnet. 


* 








XXV. 
Abhandlung uͤber die vortheilhafteſte 
und wohlfeileſte Manier den Kleeſa⸗ 
men einzuſamlen von 9 e. Shaves 
3 Bogen in 8. 
Dir Fleine Aufſatz if eine Berner Preis. 
Du ſchrift, ohne Anzeigung des Druckorts 
und bes Jahrs. Der V. ſamlet den Samen, 
wenn er ben-Klee zum zweytenmal maͤhet. Er 
ſchneidet alsdann die Küpfe mit der Sichel ab, 
und maͤhet das Laub hernach befonders. Die 
Köpfe trocknet er in ganz kleinen Haufen ‚ etwa 
2 Hände voll, auf bem Selbe, in 14 Tagen, 
ober auch wohl in drey Wochen Alsdann dreſcht 
er die Köpfe, ſchickt den ausgebrofchenen Gas 
men rin die Mühle; und  Küminge und fiebee in, 


N 
2 
s 


er af ibononſhe 


inte 


worinn — 





von den neueften Büchern, weiche bie . 

Naturgeſchicte, Naturlehre 

und bie | u | 

Sand und Stattoiäiif — 
u betreffen, | en 


ei und vollftändige Radriten u 
ertheilet werden. 


Seiten Bar Dre Ste. J . J 
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. , [ „oa 
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Göttingen, u 


im Verlag der Wietwe Vandeuhoeckrk. 
7 5. u 
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. dern Trofferre oder Troß⸗Narciſſe fchrefben ; 
aber auch diefes iſt falſch. Der Damen iſt ita⸗ 
liaͤniſch und muß Cazzetta heiſſen, das iſt eine 
kleiue Schale, Theeſchale, wegen der Aehn⸗ 
lichkeit der Blume, Einen Dank verdient das 
zweyte Regiſter, In dem man auf, einnmi das 
nöthigfte von den Blumen angezeigt finder; es 
gleicht einigermaffen dem Verzeichniß der Vau. 
me und Siauden im Haußvater. 


xxu. 


Beytraͤge zur Auf hebung der Gemein⸗ 
heiten und Verbeſſerung der Lands 
wirthfchaft, von einer dfonomifchen 
Geſellſchaft im Magdeburgiſchen. 
Erſte Sammlung. Brandenburg 
| 1775. 14 Bogen in 4. 


De Abſicht der Herausgeber, die, wie man 

leicht bemerkt, erfabrene Landwirthe ſind, 
oder doch Maͤnner, die mit der Landwirthſchaft 
gute Bekantſchaft baben, iſt, Auszüge. aus. 
herſchaftlichen Verordnungen über die Aufbe 
bung der Gemeinheiten zu Kiefern, und zwar in 
einer verftändfichern Schreibart, als der veral« 
tete Kanzleyſtyl iſt; ferner Vorſchlaͤge zur Era 
leichterung dieſes Geſchaͤſes: Nachrichten von 











wuͤrklich 
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wuͤrklich gefchegenen Aufhebungen, von allerley 
kaͤnken und Betriegereyen, die vorzuko mmen 
pſtegen; Erzaͤhlungen, von gluͤcklichen und un⸗ 
gluͤcklichen Verſuchen, u. f. m. - Zugleich wol⸗ 
rn fie Fragen über allerley Schwierigkeiten bes 
fort machen, und. auch eingeſchikte Auffäge 
de, 3 0 
. Diefe erſte Samlung enthält erſtlich einen 
Yuszug aus der koͤnigl. Preußiſchen Verord⸗ 
ng über die Aufhebung der Gemeinheiten, 
om 21 Sttober 1769. Ferner S. Auszug | 
us des Hr. Kammerrath Woͤllner befannten ' 
Schrift: Die Aufhebung der Gemeinheiten in 
er Mark u, fs w. dem zahlreiche Anmerkungen 
engefüge find, worin theils die Worfchläge bes 
aͤtigt, thells verworfen worden; doch mit Ber 
heidenheit. Zur Einführung dee Stafffurtes 
ing iſt mancher guter Nach ertheilt; auch zue 
schägung der Meder. Das Entſchaͤbigungs⸗ 
ittel, da ein Bauer bem andern, ber dn der. - 
heilung zu kurz gefommen, einige Tage frohe 
n fol, wird verworfen. Für die Entſchaͤdi. 
ıng dee Prediger Hat H. W. nicht gut geforge, 
‚ee die Syerausgeber liefern auch nur Wuͤnſche. 
©. 54 Nachricht von der Aufhebung der . 
emeinhbeiten zu S. 1771, 177% Auszüge 
Ten fich aus folchen Nachrichten nicht geben, : - 
er fie find fo lehrreich, ale irgend andere Aufs 
Be feyn koͤnnen, zumal wenn fie, wie dieſe, volle 
ndig, verftändfich und zugleich auch nicht 
W Sig Weile 


7.446 pbyn talſch / Veton Bibl. vi. 3. 


| Verjeichniß aller Tafeln, nebſt der nablichen 


J Synonymie, wuͤrde wenige Bogen einnehmen. 
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‚XXI 
Geuͤndliche Anleitung zum Anlegen und 
Unterhalten eines wohlbeftellten Blu⸗ 
men Gartens, von J. W. Hönert. 
Dritte, ſtark vermehrte Auflage. 
Bremen 1774.1 3 Alphabet in 8. 


18 Werkchen iſt ſchon feit 14 Fahren, ale 
eine ſehr bequeme Anleitung fir Diejes 
nigen bekant, welche einen Pleinen Blumen⸗ 
‚garten unterhalten wollen. "Die allerfeltenfien - 
und foftbareften Arten kommen bier nicht vor, hin⸗ 
gcaen von den Übrigen redet der V. nach, dee 


fabrung; dennoch trauen wir nicht dem, was 


von der Fünftfichen Veränderung der Farben 
der Blumen beugebracht worden. Wir haben 
nun verſchiedene Jabre, auch zaͤrtliche Gewaͤch⸗ 
fe, mit friſchem Brunnen⸗-Waſſer, und nie. 
mit anderm Waſſer, begoſſen, und haben nicht 
den Nachtheil gemerkt, der, wie man gemei⸗ 


niglich meynt, und ©. 43 gefagt worden, er. 


. folgen fol. &. st wird fo gar ein alter Aber⸗ 


glaube beſtaͤtigt. Jetzt haben Die Blumenhaͤnd. N 


ler in Holland, 4 2 gefüllete und 236 einfache” 
u 


Hyacinthen. Bier und dſecheu⸗ Stüd ber beiten 
koſten 


RO 


Ir 


| XXI. 1 dns Btumengarten. 47 
Toften 1615 Sulden, Eine roth gefuͤllete, Fri. 


derica Lonife Wilhelmina, (fo heißt fie in dem u 


Verzeichniß des Harlemer Gärtnere Toens,) 
Bofter 1so. Gulden. Zu den Hyacinthen find 
bier ſo gar bie Schnechlumen ı und Suterofen 
gezählt worden. 


Den Fehler, ben. wie ſchon Bibl. n. e. 
610 gerüget haben, ‚begeht auch H. Hönert fehr 
oft; nämlich er zeigt aus Miller an, wie viele 


Arien das botanifche Geſchlecht hat, worunter 


ſeine Blume gehört. Aber Miller kannte und. 
fihägte mehr als nur Blumen, und. unter fels 
nen Arten find viele, Die die Blumentiebhaber - 


wohl nicht hoch fhägen, und in ıhren Gärten 
"auch nicht unterzubringen wiflen würden. Der 
Mangek.botanifcher Kentnig har. hler mancher⸗ 

ley Drrung verurſacht. Boranifhe Namen - 
fehlen. 


e Blaſenbaum ift bier mir einer 
Roſenſtaude verglihen. Don den Nelken ſehr 
amftändlih. Die beſten Mohnarten erbäle 


man aus Auedlinburg, wa man fie zum Oehl⸗ 


ſchlagen bauet S. 315. Ein bequemer Gartens 
salender folgt-©. 323. Won S. 345 bie 433 


ein Holländifches: Blumenverzeichniß mit den ger 


wöhnlichen undeutfchen und unverfländlichen 
Namen, auch nach, der gemäßntichen fehterhafs 

sen Schreibart. In der Vorrede vermeynt der 
V. den Namen einer Rarciſſe zu verbeſſen; 
man ſol nicht Te nicht Taſſette, fon. | 


— 


/ 
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dern Troſſette oder Troß- Narcifſe ſchreiben; 


aber auch dieſes iſt falſch. Der Damen iſt ita⸗ 


liaͤniſch und muß Tazzetta heiſſen, das iſt eine 
‚ Peine Schale, Theeſchale, wegen der Aebn⸗ 


lichkeit dee Blume, Einen Danf verdient das 
zweyte Regiſter, in dem man auf, einnral das 


nöthigfte von den Blumen angezeigt finder; «6 


- gleicht einigermaffen dem Verzeichniß der Bäu 
me und Stauden tim Haußvater· 

















xXI. 
Beytraͤge zur Auf hebung der Gemein⸗ 


heiten und Verbeſſerung der Land⸗ 


wirthſchaft, von einer dkonomiſchen 
Geſellſchaft im Magdeburgiſchen. 
Erſte Sammlung, Brandenburg 
| 1775. 14 Bogen in q. 


gl ie Abſicht der Herausgeber, die, wie man 
leicht bemerkt, erfahrene Landwirthe find, 


oder doch Maͤnner, die mit der Landwirthſchaft 


gute Bekantſchaft haben, iſt, Auszüge. aus. 


herſchaftlichen Verordnungen über bie Aufbes 
bung der Semeinheiten zu liefern, und zwar in 
einer verftändfichern Schreibart, als der veral« 


tete Kanzleyſtyl ift; ferner Vorſchlaͤge zur Era 


lelchterung dieſes Geſchaͤfts; Nachrichten von 
vwuͤrklich 


— 
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voͤrklich geſchehenen Aufhebungen, von allerien 
Raͤnken und Betriegereyen, die vorzukommen 
pftegen; Erzaͤhlungen, von gluͤcklichen und uns 
gluͤcklichen Verſuchen, u. ſ. w. - Zugleich wol⸗ 
Im fie Fragen über allerley Schwierigkeiten bes 
. Pant machen, und. auch eingefchifre Aufſaͤtze 
nutzen. 2 | " 0 
Diefe erfie Samlung enthält erſtlich einem 
-Auszug aus der Fönigl. Dreußifchen Verord⸗ 
nung über die Aufhebung der Gemeinheiten, 
vom 21 Ottober 1769. Ferner &. ç Auszug : 
aus des Hr. Kammerrath Woͤllner befannten ' 
Stift: Die Aufhebung der Gemeinpeiten in 
der Mark u fe w. dem zahlceiche Anmerkungen 
bengefügt find, worin theils die Vorfchläge bes 
faͤtigt, thells verworfen worden; doch mit Ber 
Acheidenheit. Zur Einführung der Stallfutte⸗ 
> sung ift. mancher guter Rath ertheilt; auch zur 
- GSchägung der Aecker. Das Entſchaͤdigungs⸗ 
. mittel, da’ein Bauer dem andern, ber in der, - 
Thellung zu kurz gefommen, einige Tage frohs 
nen foll, wird verworfen. Kür die Entſchaͤdi. 
gung der Prediger Hat H. W. nicht gut geforge, 
aber die Herausgeber liefern auch nur Wuͤnſche. 

©. 54 Nachricht von dee Aufhebung der . 
Gegmeinheiten zu S. 1771, 1972: Auszüge 
laſſen ſich aus ſolchen Nachrichten nicht geben, - 
aber fie find fo lehrreich, ale Irgenb andere Aufs 
- fäßefegn koͤnnen, zumal wenn fie, mie diefe, volle 
fändig, verftändfich und zugleich auch. niche 
\ - .\ | Ff 4 weit⸗ 


+ > 


\ 
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u weltſchweiſig fi find, Bey dem erzoͤhlten Falle 
wurden erſt viele Streitigkeiten zwiſchen Guts⸗⸗ 
herren und Banren beygelegt, ehe man -gue 
Thellung ſchritte. Man fieht auch aus dieſer 
Nachricht, dag eine genaue Vermeſſung die 
Auseinanderſetzung fo fehr erleichtert, “daß fi fe 
nie fehlen ſollte. Nach vorgenommener Theis 

lung nutzte ber eigenfinnige Bauer doch nicht 
alles fo , wie er gekont haͤtte. 

Das vierte und letzte Stüd iſt ein Berfuch 
ſpaniſchen Kleeſamen zu gewinnen und-rein zu 
machen. Der Verfaſſer hat die Huͤlſen vorſich⸗ 
tig in, ober auch vor, einem Backoſen getrod. 

net, und bernach getroſchen. 


“* 
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XXIII. 


Guſtav von Engeftrön Beſchrei⸗ 
bung eines mineralogiſch en Taſchen⸗ 
Eaboratoriums, und insbeſondere des 
Nruntzens des Blaſerohrs in der Mi. 
neralogie. Aus dem Schwediſchen 








uͤberſetzt und mit Anmerkungen ver⸗ 


ſchen von Ehrift. Chrenfe. Weigel, 


Mit, Kupfern. Greifswald 1774 


83 Seiten ing. — 6 ggr. Ä 
u EZ von Engeſtroͤm der. jetzt Affeffor im 
Pag@ollglum | in Stocholm it ‚ überfe- 


fe, ’ 


_” 


xxmi. Engeftröme TafchenLaborann ast | 
te , bey feinem- Aufenthalte: in England, im J. 


1770, Exonftedts Mineraiogle ins Engliſche 


und fügte biefer Ueberſetzung eine Anleitung zum 
Gebrauche des Blaſerohrs, nämlich zu minera⸗ 


logiſchen Unterſuchungen bey. Diefen Auffas 
überfeste Hr. Retzius ins Schwediſche, und 
- baraus hat ihn nun Hr. Weigel ins Deutfche 


überfegt, für welde Mühe man ihm gewiß Danf, 


wiſſen wird. Eronfteds haf zuerſt gefucht, die 
DBloferöhre für die Mineralogen brauchbar zu 
machen, und es ift gewiß, daß ſich mehr da⸗ 
durch leiften läßt, als ein ungeuͤbter vermurhen 


‚pie. Man finder hier vicht nur bie Beſchrei- 


ung und Abbildung fowohl der Röhre, als 
‚auch anderer Fleinen Werkzeuge, bie man zus 
gleich gebrauchen fan, fondern durch Beyſpiele 
iſt auch gelehrt worden, wie man die verfchiebe« 
rien Mineralien unterfuchen fol, Hr. Weigel, 
der feine praftifche Kentniß der Chemie bereits 
oft bewiefen hat, hat mancherley in Fleinen Ans 
merfungen verbeſſert und ergaͤnzet. Er fchläge 
vor, fich zur Unterſuchung der Edelſteine, Quar⸗ 


je, Cryſtalle und Fluͤſſe, Splittern von Dia- 


mant, vom Jaͤchſiſchen und: orientaliſchen Topas 


u. fr w. foffen zu laſſen, da doch das Reifen 


. oder Ritzen mit denfelben, noch immer am bes 
. quemften, bie relativifche Härte angiebe. Die 
Farbe der Amethyſte ſchreibt H. W. ganz zu⸗ 

verſichtlich dem Eiſen zu, wobey er ſich auf eine 
Amethyſt. Druſe beruft, Er) weicher. man noch 
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den Eiſen⸗ Safran aufliegen ſieht. Er gedenkt 
eines Steinmergels, der einer rothen Ocher voll. 
kommen an Farbe gleicht, und dennoch im Feuer 

milchweiß und glaͤnzend, wie eine Emaille, wird. 
— Die beyden Kupfertafeln zeigen, wie man das 
Blaſerohr, ‚nebft andern Geraͤthſchaften, als 
Hammer, Waſchtrog, Kolben, Seile u. f. w. 
in einem Eleinen Kaften, den man bey fid) ſtek⸗ 
fen fan, verwahren ſoll, Wir empfehlen diefe 
Bogen denen, welche niche bios Minerafien 
faınfen, fondern auch mit Veberzeugung kennen 
‘wollen, aber weder Gelegenheit noch Zeit, zu 
weitläuftigen chemifchen Unterfuchungen, haben. 


‘ 





XXIV. wu 
Samlung neuer und. nüßlicher Abhand⸗ 
Jungen und Berfuche aus der Deko» 
nomie, Mechanik und Naturlehre. 

. Mit Kupfern. Nürnberg 1775. 
13. Bogen iu 8, 

ach einer Furzen. Einleitung zur Kentniß der _ 
Merhanif, worin einige Kunftwörter und 
einige Sehrfäge erflärt find, folgt S. ar die Be⸗ 
ſchreibung einer Handmühle von Nils Brelin. 
Die Abbildung iſt eben die, welche man in den 
Abhandlungen der Schwerifchen Akademie. IV. 
©. 87 antrift, doch iſt ſolches hier verſchwie⸗ 


gen, 
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X Dur 


Saml. nutzlicher Anmerkungen. 453 | 
» N Pi Fa \ j a 


gen. Der Herausgeber, oder Samler, oder fonft 
"x ejn anderer, hat eine: Derbefferung angebracht." 
S.' 29 Anmerfung über die Saugwerke, und 
Beſchreibung einer verbeffercen Art Feuerfprügen. 
@. 60. Befchreibung einer Mafchine, groffe 
Laſten zu verheben;.oder eine Anwendung der 
Schrauben zu biefer Abſicht. S. 66. Erinner 


_ 


zungen bey dem Baue der Mühlen und Dämme, 


wo lockerer Grund iſt. Sie betreffen das. Zins 
merwerk und die Steinfüllung.. S. 70 von 
Werkzeugen, groffe-Bäume mit ihren Wurzeln 
aus bem- Erbboben zu heben; vornehmlich von 
" Sommers Hebelade, die hier aus Mills Feld 
wirthſchaft wieder abgebilder if. - ©. 100 vom 
Gypſe, aus dem Franzoͤſiſchen. Es feheint ein 
.. Auszug aus einer Abhandlung des uffieu zu - . 
—ſehyn, der doc) nichts merfwürdiges enthält. ©. 
106 Abbildung und Belchreibung der Feuerma- 
ſchine zue Hebung des Waſſers. ©. 135 Vor⸗ 


“ fchläge zur Austrocdnung ber Sümpfe Neu. | 


find auch Biefe nicht, indem “Abzuggräben angeger 


ben worden, bie man hernach dergeſtalt füller 


und zuſchuͤttet, daß fie. gleihmohl noch Waffer 
durchlaſſen. S. 148 Mitchels Aufſatz von ber 
Bereitung der Potaſche, aus Martyns philoſ. 
transact. abridged X, p. 776; ein Aufſatz, der 


\ 


ſchon mihr als einmal deutſch gedruckt iſt. Auuh 
hier hat jemand Anmerkungen gemacht, die oft 


nicht wet wetth find. Hiccory ©, 15r iſt der 
weiſſe Wallnußbaum, den die Schweden, I u 
—— derli 
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derlich Kalm, befchrieben hat. S. 197 eine Ab. 


handlung von dem Widerſtande der Balken, 
aus dem Srangöfifchen. — Diefe Samlung hat 


| wohl fehr wenig eigenes; ihr Herausgeber aber - | 


har ſich gehütee, die Quellen anzugeben, Uns 
ter einigen Anmerkungen findet man ein H. O6 
noch eine Fortfegung folgen foll,. ift nirgend ge⸗ 
fagt.worben. Unter den 7. Rupfertafeln ftehr, 
. fie ſeyn von Chriſt. Thom. Papft gezeichnet. 
S — XXV. 
Abhandlung uͤber die vortheilhafteſte 
und wohlfeileſte Manier den Kleeſa⸗ 
meien einzuſamlen von H. C. Chaves 
3 Bogen in 8. IJ | 
tiefer” Fleine Auffag iſt eine Berner Preis⸗ 
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ſchrift, ohne Anzeigung des Druckorts 


und des Jahrs. Der V. famlee den Samen, 
. wenn er: den Klee zum zweytenmal mäher. . Er 
ſchneidet alsdann die Köpfe mir der Sichel ab, 
und mähet das Laub hernach beſonders. Die 
Köpfe trocknet er in ganz Fleinen. Haufen, etwa 
2 Hände voll, auf, bem Felde, in 14 Tagen, 


oder auch wohl in drey Woche, Alsdann dreihe ° 


er die Köpfe, fehicke den ausgedrofchenen Gas | 
men in die Mühle; und ſchwinget und fieber ihn, 


* “7 


Horn al too 





— 


worinn u 


von den neueften Büchern, welche bie Ä 


Naturgeſchidte— Naturlehre 


und bie 


u Land + und. Stadtwirthſchaft - 


‚betreffen r 


sel und vollfändige fa chri gie. Ä | 5 


ertheilet werden. | 
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Sechſten Bande vierte Sit. 5 
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derlich Kalm, befchrieben Bat. "©. 197 eine Y6s- 
handlung von dem Widerftaride ber Ballen, 
‚ aus dem Franzöfifchen. — Diefe Samlung hat 

wohl fehr wenig eigenes; ihre Herausgeber aber : 
har fich gehütet, die Quellen anzugeben. Un⸗ 
ter einigen Anmerkungen findet man einH. Ob 
‚noch eine Fortſetzung folgen ſoll, ift nirgend ge⸗ 
fagt worden. Unter ben 7. Rupfertafeln ftebr, 
fe ie ſeyn v von Chriſt. Thom. Papſt gezeichnet. 
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” XV, Br 
Abhandlung über die vortheilhaftefte 
und mwohlfeilefte Manier den Kleeſa⸗ 
men einzufamlen von D: C. Chaves 
3 Bogen in 8. 

Sir kleine Aufſatz if eine Berner Preis⸗ 
ſchrift, ohne Anzeigung des Druckorts 
und des Jahrs. Der V. ſamlet den Samg | 

wenn er. den. Klee zum zweytenmal maͤhet. Er 
ſchneidet alsdann die Köpfe mit der Sichel ab, 
und mähet das Laub hernach beſonders. Die 
Köpfe trocknet er in ganz Fleinen. Haufen, etwa 
2 Hände voll ‚ auf bem Selbe, in 14 Tagen, | 
ober auch) wohl in drey Wochen Alsdann drefche "=; 
er die Köpfe, ſchickt den ausgedroſchenen Sas : 
men nn die Mühle; und  Füninge und fieber ihn, 
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Göttingen, | 


im Verlag der Witwe Wendeahoec. 
1775. 
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\ I. J 
Hiiſtoire de P acad&mie royale des 
. , feiences. Annde 1771. Avec les 
miemoires de mathömatique &de . 
phyfique, pour la meme.Annee. : 
Paris 1774. \ 


Ur den Aopandfungen If die erfie ©. rt 


eine chemifche Unterſuchung eines mingralle 
ſchen —X der Stadt Roye in Picardie, 
von de Laſſone und Cadet. Cs enchaͤlt Eiſen 
und eine alkaliſche Erde, doch ohne alle Verbin 


dung mit einer Säure. Nach der Verbünftung ' 


dleibt eine Oler und eine alfglifhe Erbe zuruͤck. 


Gießt man daruͤber Weineßig, fo färbt ſich dle⸗ 


fer, nachdem er abgegoſſen worden, mit Galle 
‚Apfel: Waſſer, violet. Wird, ſtatt des Weine 
eBigs, Galpeterfäuer genommen, fo färbt fich 


8.906 nicht. Das Wafler für ſich allein. ges 
dieſes gar n ſſe IN Di 


Kommen, wird van Galläpfeln v 
: Phyf Vekon. Bibl. VI B. 4.St. Gg Er⸗ 


n 


7 


458 „Dyfihati Deton, Bibl VI 4. 


Eeſcheinungen werden von dem brenbaren Ba 
fen, welches im erften Verſuche mit den; Wein- 


eßig, im zweyten aber mit einer fetten Erde, 


die das Waſſer enthält, verbunden iſt, herge⸗ 
leitet. Daraus folge denn, daß man tur) 


Gallaͤpfel nicht allemal ſicher Eifen im Waffer - | 


entdecken koͤnne. — Auch wird einer ſchwarzen 


.Damerbe gedacht, welche ſich zuweilen an ver | 


freyen Luft entzuͤndet, und alsdann eine Afche 
zuruͤck läßt, w made Vitriol und Alaun enthalt. 
Man duͤnget mit dieſer Erde. 


S. 17 Lovoiſter uͤber den Vorſchleg ‚ eine 
Geuerpumpe anzulegen, um Das Waſſer eines 


kleinen Strohms zu heben, welches man nad) 


Paris leiten will, - Bey diefer Gelegenheit wers 
den viele gute Anmerkungen über diefe Mafchie 
me, ihre Koften und bie Menge Steinkohle, 
welche fie verfange, gemacht. 


45 Sougerour von einem Inſecte, wel. 


Pr man oft ın den- Kofosnüffen, deren Scha- 


fen verarbeitet werben, findet. Es ift bier volle 
ftändig abgebilder ‚ und macht, nach des Berf, 
Meynung, ein ganz neues Geſchlecht aus, deffen 
Kenzeichen..er fo beſtimmet: Antennae filifor- 
mes ſubſerratae, caput ſub elypeo theracis in- 
flexum, thorax antice attenuatus fubtriangula- 


ris, tarlorum articuli tres. Die Zeichnung 
im einer vil Pha fee Babe Wir habın Bi 


J bliocher 


— x DE De EP 7—7 7 TE 


\ 


L. Hißoire de PB Academ;.& "Paris 1774- | 49 | 
dpliothet III. ©. 75 ſchon eines andern Inſects, 


welches ſich in eren dieſer Frucht aufhält, gedacht. 
Die Elfentein. Dreher ‚welche die Schalen vers 
arberten, erhalten bie auch hier. abgebllderen 
Nuͤſſe, über Portugal, doch wahſen | ſie auch 
auf Domings. | 


S. 7 liefert de Laſſone ciige mineralogh. | 


ſche Beobachtungen, „die er in der Gegend von 


Tompiegne gemacht har. In einem Sande fine . 


Der man eine ungeheure Menge von ben fü ges 
nanten Teufelspfenningen Der Umftand, daß 


bi fe Foſſilien fid) fo leicht in zwo Schalen zer⸗ 


theilen laſſen, macht, daß der V. nicht gang 


abgeneigt iſt, eine Mufchel fir das Urſtuͤck an⸗ 


zunehmen, wie ſchon Epada that, geichwohl 
will er hernach lieber eine Coralle, oder wie er 
ſich ausdruͤckt, einen Polypen, der noch he 
entdecke fen, dafür ausgeben. Freylich werben 
die Porpiten wohl zuweilen mit den Teufelspfens 
ringen verwechfelr, aber die, von denen hier bie 

de iſt, gehören wohl gewiß zu Anomia cra- 


niolarie. Um Maftricht fol man.einen Wirbels 
knochen vom Erocodile gefunden haben, aber die _ 


Sache wird, nach der Ausfage eines Briefes, oh⸗ 


- he ofteofogifche Grände, für unzweifelhaft ange⸗ I 


nommen. 

S. 247 ein Auszug aus des Hrn: le Gentil 
Rei eanmerkungen. Er ward nach Indien ge⸗ 
Tier, ‚um im m Jahre 1761 den Durchgang der 
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Hiftoire de Il’ acad&mie royale des 


feiences. Annde 1771. Avec les 
memoires de math&matique & de 


phyfigue, pour la meme-Annee. : 


Paris 1774. 


In den Adhandlungen iſt die erfie © * 
eine chemifche Unterſuchung eines minerall. 


n Waſſers bey der Stade Roye in Picardie, . 


de Laſſone und Lader. Es enchält.Eifen 
eine alkaliſche Erbe, doch ohne alle Verbin⸗ 


g mit einer Säure. Nach ber Verduͤnſtung 


5£ eine Oker und eine alkoliſche Erde zurüc, 


ßt man barüber Weineßig, fo färbt ſich dle⸗ 


nachdem er abgegoffen worden, mit Balle 
l. Waſſer, violet. Wird, ftate bes Weine 
6, Salpeterfäuer genommen, fo färbt ſich 
8,90% nicht. Das Waffer für ſich allein. ger 
men, wird van Galläpfeln vidlek. Diefe 
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Erſcheinungen werden von dem brenbaren We 
fen, welches im erſten Verſuche mit dem Wein⸗ 
eßig, im zweyten aber mit einer ‚fetten Erde, 
die das Waffer. enthält, verbunden iſt, herge⸗ 
leitet. Daraus folgte denn, baß man turd 
Gallaͤpfel nicht allemal fiher Eifen im Waſſer 
entdecken fünne. — ud) wird einer ſchwarzen 
Damerde gedacht, welche fic) zumeilen an der 
freyen Luft entzuͤndet, und alsdann eine Afche 
zuruͤck läßt, welche Vitriol.und Alaun enthaͤlt. 
Man dünget mit diefer Ede. 


S. ı7 Lovoiſter über den Borfchlag, eine 
Geuerpumpe anzulegen, um das Waſſer eines 
Fleinen Strohms zu heben, welches man nad) 
Paris leiten will, Bey diefer Gelegenheit wers 
den viele gute Anmerkungen über dieſe Mafchis 
ne, ihre Koſten und die Menge Steinkohlen, 


welche fie verfangt, gemacht. 


S. 45 Sougeroug von einem Inſeete, wel⸗ 


bes man oft ın den Kokosnuͤſſen, deren Scha⸗ 


fen verarbeitet werben, findet: Es ift hier volle _ 


ftändig abgebildet,“ und macht, nach des Verf, 
Meynung, ein ganz neues Geſchlecht aus, deflen 
Kenzeichen .er fo beſtimmet: Antennae hlifor- 
mes fublerratse, caput fub clypeo thoracis in- 
flexum, thorax antice attenuatus fubtriangula= 
ris , tarſorum articuli tres. Die Zeichnung 


koͤmt einer Silpha fehe nahe, Wir haben Dis 
— | bliothel 


— — —— 
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Hifoire de D Academ..a Paris 1774 Dry 


iothet tu, S. 7 ſchon eines andern Inſects, a 


elches ſich in eben dieſer Frucht aufbäir, gedacht. 
ie Elfent ein Dreher, welche die Schalen ver⸗ 
beiten, erhalten die auch hier. abgebildeten 
üffe, über Portugal, doch wachſen ſ ſie ac 
f Domingo. 


S. 7 liekert de Laſſone elge minerdlogl. | 


e Beobachtungen, die er in der Gegend von 
mpiegne gemacht bat. In einem Sande fins 
t man eine ungeheure Menge von den fü ges 
nten Teufelspfenningen Der Umftand, daß 
fe Foſſilien ſich fo Teiche in zwo Schalen zer⸗ 


aͤlen laſſen, macht, daß der V. nicht gang 


geneigt ift, eine Mufchel fie das Urſtuͤck an⸗ 
iehmen, wie ſchon Spada that, gleichwohl 
II er hernad lieber eine Coralle, oder wie er 
K ausdrückt, einen Polnpen, der nod) he 
deckt fen, dafür ausgeben. Sreplich werben 
Porpiten wohl zuweilen mit den Teufelspfens 
gen verwechfelr, aber die, von denen hier die 
de ift, gehören wohl gewiß zu Anomia cra- 


laris. Um Maftricht fol man einen Wirbel⸗ 


chen vom Erocodile gefunden haben, aber die 
iche wird, nach der Ausfage eines Briefes, oh⸗ 
oſteologiſche Gründe, für unzweifelhaft ange⸗ 
nmen. — 
S. 247 ein Aus zug aus des Hrn: le Gentil 
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ehrter Naturforſcher. &.$7i 


ZXVN, * G. Elche Nachrichten von Sn Ä 


- fifchen Bergwerken. | 

-KXVIN, J ©. Volkelts Nachricht von 
ſiſchen Mineralien und den Dertern, 
| wo fie gefunden werden. ©1473 
xxix. F. A Scholler Flora Barbienßs, ©. 74: 
XXX. Neue penfifafifche Beluſtigungen, Se 


xxxi G. 8 Beurer Verſuch eines 83 
niſſes der Mineralien des. Schweizer⸗ 
landes. ‚©. 177 
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.. XXXVL Spuefüft, Saͤchſiſcher Berglalender 
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‚ fter Grundriß der Kraͤuterwiſſen ſchaſt. 


| ©. 592 
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vbemer Band. S.5 
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XVLIII. J. 2. Auch, Mittel den Zug bes Raupe 
| -  derch Schornkeine zu befördern. ©. 698 
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Hiftoire de P acad&mie royale des 
feiences. Annde 1771. Avec les 
memoires de mach&matique & de 
. pbyfique, pour la m&me-Annee. : 
Paris 1774. \ 


Un den Abhandlungen iſt die erſte S. = 
eine chemiſche Unterſuchung eines minzralle 
ſchen Waſſers bey, der Stadt Roye in Picardie, 
von de Laſſone und Cadet. Es enthaͤlt Eiſen 
und eine alkaliſche Erde, doch ohne alle Verbin⸗ 
dung mit einer Saͤure. Nach der Verduͤnſtung 
dleibt eine Oker und eine alkoliſche Erde zuruͤck 
Gießt man daruͤber Weineßig, ſo faͤrbt ſich die⸗ 
ſer, nachdem er abqegoſſen worden, mit Galle 
‚äpfel-Waffer , violet. Wird, ſtatt des Weine 
ebigs, Salpeterſauer genommen, fo färbt ſich 
diefes.gak nicht. Das Waſſer für ſich allein. ges 
vommen, wird van Galläpfeln vidfe. Diefe 
: Phyf Gekon. Bil. V B.48t. Gg Er 
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Erſcheinungen werben von dem brenbaren We 
fen, welches im erften Verfuche mit benz Wein⸗ 


eßig, im zweyten aber mit einer fetten Erde, 


die das Waſſer enthält, verbunden iſt, herge⸗ 


leitet. Daraus folge denn, daß man turd) 
Gallaͤpfel nicht allemal fiher Eifen im Waffer 
entdecken fönne. — Auch wird einer ſchwarzen 


Damerde gebachr, welche fich zumeilen an der 


freyen Luft entzündet, und alsdann eine Afche 
zurüd läßt, welche Vitriol und Alaun enthält, 
Man dünget mif diefer Erbe. on 


©. ı7 Lovoiſier über den Vorfchlag, eine 
Seuerpumpe anzulegen, um das Wafler eines 
fleinen Strohms zu heben, weiches man nad) 
Daris leiten will. Bey diefer Gelegenheit wers 
den viele gute Anmerfungen über diefe Maſchi⸗ 
me, ihre Koften und bie Menge Steinkohlen, 
welche fie verfangt, gemacht. 


©. 45 Fougeroux von einem Inſecte, wel⸗ 


ches man oft ın den: Kofosnüffen,, deren Scha⸗ 
fen verarbeitet werden, findet: Es ift hier volle 
ftändig abgebildet,’ und macht, nad) des Verf. 
Meynung, ein ganz neues Geſchlecht aus, deffen 
Kenzeichen er fo beſtimmet: Autennae filifor- 


mes fubferratae, caput ſub celypeo thoracis in- 


flexum, thorax antice attenuatus fubtriangula= 
ris, tarſorum articuli tres. Die Zeichnung 
koͤmt einer Silpha fehr nahe, Wir habın Bi— 

; bliothek 


x. 
\ 


L Hifoire de P Aendem. à Paris 1774: 49 
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welches ſich in even dieſer Frucht aufhätr, gedacht. 
Die Elfenvein.Dreher ‚welche die Schalen vers - 
-arberten, erhalten die auch hier abgebildeten 
Nuͤſſe, über Portugal, doch wechſen fi ſie auch 
auf Domingo. | 


S. 75 Tiefert de gaffone elge minerclogl 
ſche Beobachtungen, ‚ die er in der Gegend von 
Tompiegne gemacht har. In einem Sande fin. 
der man eine ungeheure Menge von den fü ge» 
nanten Teufeispfenningen Der Umftand, daß 
MU fe Foſſilien ſich fo leicht in zwo Sthalen‘' jet». 
theilen faflen, macht, daß der V. nicht gang 
 abgeneige ift, eine Mufchel für das Urſtuͤck an 
zunehmen, wie ſchon Spada that, gleichwohl 


will er hernach lieber eine Coralle, oder wieer - 


ſich ausdrückt, einen Polnpen, der noch nicht 


entdeckt fen, dafür ausgeben. Freylich werden 


- bie Porpiten wohl zuweilen mit den Teufelspfens 
ringen verwechfelr, aber bie, von denen hier die 
de iſt, gehören wohl gewiß zu Anomia cra- 


— niolaris. Um Maſtricht ſoll man einen Wirbel- 
knochen vom Crocodile gefunden haben, aber die 


Sache wird, nach der Ausſage eines Briefes, oh⸗ 


ne oſteologiſche Gründe, für unzweifelhaft angen 


nommen, 

S..247 ein Yuszug aus des Hrn: le Bentil - 
Dei eanmerfungen. Er warb nach Indien ges 
ſchickt, um im „Jahr 1761 den Durchgang der 

‚9 2 | Venus 
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Venus zu beobadıten, woran er aber, durch die 
Einnahme von Pondicheri, gehindert ward. Um 
nicht vergebens gereifet zu haben, . hat er, in zehn 
Jahren, die er in Indien zugebracht hat, viele 
wichtige aftronomifdye und naturaliftifche Beob⸗ 
achtungen gemacht. Der Mann’ hat unſaͤglich 
viel Ungemach ausgeſtanden. Syn einer langen 
Krankheit fahe er alle Gegenſtaͤnde doppelt. Won 


‚Madazaffar Bat er wichtige Nachrichten mitges . 


bracht, die er bereinft mittheilen will. Er 
leugnet, daß die Inſel jemals einen Vulkan ges 
babe. haben koͤnne. Aud die Philippinifchen 
Inſeln hat er genau fennen gelernt. Spanien 
bat von ihnen gar feinen Gewinn , fondern jaͤhr⸗ 
lich. gehn von Merico nach Manila 110,000 
Piaſter, und der ganze Aufwand, den Spanien 


wegen dieſer Inſeln machen muß, wird auf 


620, 000 Piafter geſchaͤtzt. Was man in Ans 


fons Reife von den Philippinen lieſet, foll ſehr 


fehlerhaft feyn. Won ber Aftronomie der Bra⸗ 


manen. Don Malabar. Mafulipatam lieferte 


bis 1768 die fchönften Schnupfrücher. Seit der 
Zeit aber,’ hat man die beften vom Tranguebar, 
durch die Dänen erhalten, doch follen bie Tüs 
cher, welche die Franzoſen von erft gen antem 
Orte erhalten, dauerhafter ſeyn. | 


S. 307 Fougerour und Tillet Unterfuchung 


ber Klagen, über die Verbrennung des Meer 
grafes, zur Erhaltung der Sode; eben der Auf⸗ 
| ſah, 


> 


| . 1. Hifleire de r Academ, a Parieng4. “1 — 
ſab, von dem wir ſchon Dina V. S. u = 


Nachricht gegeben haben. 


6, 335 Deſmarets von den vortbefbaften 


= —*ſ und Einrichtungen, welche die Hol⸗ 
laͤnder bey der Bereitung ihres Papiers haben. 
Der V. welcher die Papiermacherey in Frank⸗ 


eich vollkommen erlernt bat, tft von dem H. 
Trudaine nach Holland gefchickt worden, um die 
bdortigen Bortheile genau kennen zu lernen. Er 
liefert bier feine Beobachtungen, bie zur Beleh⸗ 
—Trung der frangöfifchen :Künftler dienen koͤnnen. 
Die Holländer wenden viele Aufmerffamfeit auf. 
bie Bereitung ber Filze, auf weiche der Kaute 
ſcher die gefchöpften Bogen ftürget, und. zwiſchen 


. welchen fie hernach gepreffet werben. Cie mas 


chen fie aus.der langen frififchen oder nordhollaͤu⸗ 


diſchen Wolle, und ſehen darnach, daß ſie jeder⸗ 
zeit mit einem ſtarken wolligen Ueberzuge bedeckt 
find, da ſonſt die abgenutzten und kahl geworde⸗ 


nen Filze, dem. Papiere Eindruͤcke von ben Fa- 
den machen, .moraus fie gewebt worden. Die . 
Hollaͤnder beißen ihre Filze, fo wie auch in 


. Deutfchland geſchieht, mit einem Decocte von 
Eichen, oder Erlen. Rinde, melches in Frankreich 
sche üblich iſt. Dadurch werben fie um ein 


vieles : Dauerhafter. Der Ganzzeug ber Hole 


Länder fcheint vor dem Franzöfifchen dem V. 


‚weder in der. Weiſſe, noch Feinheit, etmds'vore 


. aus w haben. Aber der Hollaͤnder preſſet die 
I Ban os 3 Pauſch⸗ 
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Pauſchten mit weit mehr Sorgfalt, und ſorgt 
dafuͤr, daß der Druck der Preſſe allenthalven 
gleich werde Der V befchreibr, aber doch 
wuͤrklich etwas dunkel, einen Ha:dariff, der 
darin beſteht, daß man die Schichte des gepreſ⸗ 
ſeten Papiers an jeder Ecke von Zeit zu Zeit he⸗ 
bet oder luͤftet, um dadurch ein Reiben der Bo⸗ 
gen an einander zu bewuͤrken. Durch dieſes 
Reiben follen ihre Theile näher an vinander ges 
bracht, und biegfamer gemacht werden. Defs 
marets riennet diefe Vorrichtung deswegen die 
Filzung des Papiers (la feutrage). 


In Sranfreich trocknet man das Papier (be 


fchnell, auf Böden, die nicht dicht genug ver- . 


wahrer find; aber in Holland hat man fehr ho⸗ 

x Trodenftuben, im untern Stockwerke. In 
Frankreich bänfee man die Bogen über feine 
banfene Fäden, welche die Feuchrigfeiten ein« 
"ziehen; da man hingegen in Holland. Stricke 
von Spanifchrobr? (cordes de rotin) hat, die 
im Durchmefler ſechs bis fieben Linien. halten. . 
Dadurch werd:n viele Falten vermieden, und _ 

Die franzöfifchen Papiermacher finden diefe Trok. 
kenſtuben fo vortheilhaft, daß fie fie jetzt ſchon, 
mit gutem Erfolge, anlegen. Die fehr fchnelle 
und völlige Austrocknung ber Bogen bindert 
auch daß fie nicht den Leim genugfam und über« 
afl einnehmen können. - Auch taugt.es nicht, daß 
man bie geleimten Vogen ſegleich zum. ſchnellen 
Abtrock⸗ 


4 
\ [ 


’ 


I. Hifoiri del Acadım. ; 4 Paris 1116 os 


Abtrocknen auf hanket, wodurch der $eim zum 
Theil wieder verloßren wird. Der V lelmte 
380 Pfund Papier jo, daß er gewiß ſeyn konte, 
‚daß vierzig Pfund Leim, "ohne das Waffe, von 
bemfelben eingezogen worden, Er trocknete es dar: 
auf fo langſam, als es nur immer auf den franzöi 
fiſchen Trocfentöden angehen wollte ; gleichwohl 
wog das Papier nur 25 Pfund mehr, daß alſo 
zwey Fünftel des Leims wieder verlohren ware 


Der Seim der Holländer hat vor dem franzdfie 


fchen nichts voraus; aber nachdem fie ihn haben 
zergeben laflen, ſchuͤtten fie ihn in ein weites fla- 


ches Gefäß, worin er, unter dem Erkalten, 


viele unreine Theile abfegt. Erft nachdem dieß 


geſchehn ift, erwärmen fie das meiſt kalt gewor⸗ 


dene Leimwaſſer von neuem; dahingegen bie 


Sranzofen ſich einbilden, der Leim verliehre, u. u 


dieſes Aufwaͤrmen, viel von feiner Kraft Ue⸗ 
berhaupt wird bas Papier. in Holland nie eher 
ganz und gar getrocknet, als bis es feine ganze 
Zurichtung erhalten hat. | 


Der Verf unterfüche die Frage, warum das 
hollaͤndiſche Papier ſo leicht in den Falten bricht, 


und meynt, es ruͤhre zum Theil daher, weil der 
Zeug in dem Hollaͤnder kleiner ꝛemacht worden, 


als er in. dem Geſchirre gemacht werden kan. 


Zum Drucke und zu Kupferſtichen iſt das fran⸗ 
ᷣſiſche chicklicher, und Die Hollaͤnder nehmen 
zu wichtigen Werken ſelbſt jenes. Sehr glattes 

G84 Papier 
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Theil 

Glanz erhalten wird, weswegen man, iz 

Manufactur des beruͤhmten Baſterville, zu 
ꝓveytenmal einen Virniß hinauf bringen 
Die Holländer follen ihr Papier gar niche 
gen, welches bingegen bey allen andern N 
ven, auch in Italien gefchehn foll. Einige Fr 
zofen Haben angefangen, Die ſchon ganz zugerich⸗ 
teten ind geleimter “Bogen, noch einmal durch 
zerlaffenes Gummi⸗ Tragant und beygemifchtes 
Mauns Wafler zu ziehen, und es von neuem zu 


preflen , welches ‘aber D. tadelt. Diefe Arbeit 


heißt hier Relavage.. 

- Die bläulige Farbe bewuͤrkt der Holländer da⸗ 
durch, daß er Amebam oder Stärke mit feiner 
©chmalte, ober mit blauer Stärke, in einee 
Tonne zur Gährung fommen läßt , wodurch die 
Theile der Schmalte fähig werden, fi mit 
Waſſer zu miſchen. Diefe Brühe wird, nach⸗ 
dem der Zeug im Holländer genug burchaearbeis 


tet worden, in den Hollaͤnder, in den man dann 


fein Waller meiter einlaufen laͤßt, gethan, 
Deſmaret meynt, daß, weil die Zwifchenräume 
des Papiers auf folhe Art mie der Schmalte 
audgefüllee würden, eben deswegen die Feder fa 
bald auf dem Hollaͤndiſchen Papiere ftumpf wird. 
Bon einem bolländifchen Trockenhauſe iſt ein Riß 
be on | 
8. 668 
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zidm.: S. 668 De Roi umſtaͤndliche Nachricht von 
uber meiner Feuerkugel, die man ben 17 Sul, 1771; 


e a Abends um 10 Uhr, in dem ganzen Naume von 
man,i Sarlat bis Drford, in der “Breite; und von 


nik, Granville bis Reims, in der änge, gefehn har, 


rigaı Das iſt, ungefähr fünf Grad ver Sänge, und 


ul. fechs- Grad der Breite, . de Koi vermuthet, fie 


ma fen in England über Suſſer, an: der Graͤnze 
ij von Surrey, entftanden, und in der Nachbar⸗ 
mi — von Melun zergangen, welches mit einem 
du ſtarken doppelten Knalle und ſehr hellen Lichte 
iſ geſchehn iſt. Nach den vielen, ſich oft ſehr wie’ 


der ſprechenden Nachrichten, berechnet Le Roi die 
u Hoͤhe dieſer Feuerkugel auf. ı9 Lieues, den 

Durchmeſſer derſelben soo Toiſes, und die Ge- 
„ſchwindigkeit 7000 Toiſes in einer Secunde. Er 


fuͤhrt mehr Beyſpiele von ähnlichen Lufterſchei⸗ 


nungen an, und erinnert, daß ſolche Kugeln, 
ı fa. gar von Heveln und Wallis, wohl fuͤr 


Gometen..angefehn worden. . Eine Abbilbung 


der Kugel vom Jahre 1771 findet man hier 


©. 692. | 


177.8, 705 bis S. 775 ein weitläufiger Auffag. 


des Definaveft über die Bafalte in Auvergne. 
. „Die gegliederten Seufen find dort bod) die ſel⸗ 


tenften. Diele liegen doch geneigt gegen ben . 


Horizont, und bilden mit ihren Inden ein opus 
. sgticnlatum. Von berfelbigen Materie finder. 
man auch Kugeln und Maſſen, an denen man, 
685 "die 
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Papier iſt zum ‚Schreiben und Zeichnen unber 

quem. Durch ſtarkes Glätten raubee man ei« 
nen Theil Leim, wodurch denn nur ein matter 
Glanz erhalten wird, weswegen man, in der 
Manufactur des beruͤhmten Baſkerville, zum 


zweytenmal einen Virniß hinauf bringen fol. 


Die Hollaͤnder ſollen ihr Papier gar nicht ſchla⸗ 
gen, welches hingegen ben allen andern Natio⸗ 
ven, auch in Italien gefchehn fol. Einige Fran« 
zofen haben angefangen, die ſchon ganz zugerich« 
teten und geleimten. Bogen, nod) einmal durch 
zerlaffenes Gummi⸗ Traganf und beygemifchtes: 
Alaun⸗ Wafler zu ziehen, und es von neuem zu 
preflen , welches aber D. tadelt. Dieſe Arbeit 
beißt bier Relavage. Ä Ä 
Die bläulige Farbe bewuͤekt der Holländer da⸗ 
| duch, daß er Amedam oder Stärke mit feiner 
Schmalte, ober mit blauer Stärke, in einer 
Tonne zue Gaͤhrung kommen laͤßt, wodurch die 
Theile ber Schmalte fähig werben, ſich mit 
Waſſer zu miſchen. Diefe Brüpe wird, nach⸗ 
bem ber Zeug im Holländer genug durchaearbeis 


tet worden, in den Hollaͤnder, in den man dann "| 


fein Waſſer weiter einlaufen laͤßt, gethan. 
Deimaret meynt, daß, weil die Zwifchenrdume 
* apiers auf ſolche Art mit der Schmalte 
efuͤllet wuͤrden, eben deswegen die Feder ſa 

bald auf dem Holländifchen Papiere ſtumpf wird. 
Don einem bollaͤndiſchen Zrodenheuſe iſt ein Riß 
bepgefugt⸗ 
SB. 668 
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- &..668 Le Roi umftändliche Nachricht von 


einer Seuerfugel, die man ben ı7 Sul, 1771 - 


Abends um 10 Uhr in dem ganzen Raume von 
GSarlat bis Orford, in der Breite; und von 
Granville bis Reims, in der Sänge, gefehn bar, 
bas iſt, ungefähr fünf Grab ver Sänge, und 
ſechs Grad der Breite. - Je Roi vermuthet, fie 
fen in England über Suſſer, an ber Graͤnze 
von Surrey, entftanden, und in der Nachbar⸗ 
fchaft von Melun zergangen, welches mit einem 
ſtarken doppelten Knalle und ſehr hellen Lichte 
geſchehn iſt. Nach den vielen, ſich oft ſehr wi⸗ 
derſprechenden Nachrichten, berechnet Le Roi die 
Höhe dieſer Feuerkugel auf. ı8 Kieues, den 
Durchmeſſer derfelben soo Toifes, und die Ge- 
ſchwindigkeit 7000 Toiſes in einer Secunde. Er 
führt mehr Beyſpiele von ähnlichen Lufterſchei⸗ 
nungen an, und erinnert, daß foldhe Kugeln, . 
fa. gar von Heveln und Wallis, wohl für . 
Cometen .angefehn worden. . Eine Abbildung 
der Kugel vom Sabre 1771 findet man hier 
S. 698% | | oo 


„8705 bis &. 775 ein weltläuftiger Aufſatz 
des Definaveft über die Bafalte in Auvergne. 
Die gegliederten Seulen find bort body bie fel« 
tenften. Diele liegen doc) geneigt gegen ben 
Horizont, und bilden mit ihren Enden ein opus, 
. zetienlatum. Von bderfelbigen Materie finder, 
maan auch Kugeln und Maffen, an benen man, 
nn Öss die 
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ben Kühe e ober‘ Ständer, ift längft unter ung. 
beſtimt. S. 69 wird einer Verfilberung ge⸗ 
dacht, die y Künftler, namens Mellawitz, 
ber Afademie, als eine neue Erfindung ange 
zeigt bat: Sie ift auch neu für Die franzöfifchen 
Kuͤnſtler, niche aber für die Deurfchen, unter 
Denen fie ſchon Blauber und Junker befant ges 
macht haben. Die Arbeit ift bier vollfländig er⸗ 
zähle ‚ indem der Künftier geftorben, ehe er das 
gefuchte Privileglum erhalten fönnen: S. 89 ° 
seben des H. de Mairan, ber 1678 gehohren 
und den 20 Fehr. 1771 geftorben iſt. ©. og 
das Leben bes. H. Fontaine, deſſen zmenbeutigen 
moraliſchen Charakter der Lobredner doch nicht 
ganz verleugnen fan, ©. 131 Leben bes He. 
| Morgagni; ©. 143 bes H. Pitot. 
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" Nonvelle table des articles conte- 
nus dans les volumes de l’acade- 
mie royale des ſciences de Paris, 

depuis 1666 jusqu’en 1770, dans. 
ceux des arts & mertiers, publids 
x par .certe academie, &' dans la. 
> colleftion academigte, Par Mr: 
P-Abbe Rozier. Tome premier. 
Paris 1775. A. , 
auſſerſt unangenehme, langwellige, * | 


ſame, aber fehr ee Arbeit diefes fleißigen 
— Mannes, 





\ AI. Table des Articlerpar Rozier, ' 469 
Mannes ‚ wofuͤr er gewiß Beinen geringen: Dand 


verdient. Es ift, wie der Titel anzeige, ein 


vollſtaͤndiges und genaues Negifter, nicht allein 
über alle Theile der Gefchichte und der Abhand« 
lungen der. Afademie, fondern auch über die 
Memoires de mathematique & de phyfiqus, . 
die man gemeiniglich die memoires de ſavand 

etranges zu nennen pflegt, über alle Parifel 
Preisfchriften, die nun acht Bände ausmachen, 
über die fechs Bände, worin die von ber Hfades 
mie gebilligten und befantgemadhten Mafchinen 
“ befchrieben find , über. die ein und fiebenzig bis 
jegt abgedruckten Hefte oder Bände (cahiers) 


von der Befchreibung der Künfte und Handmer- - 


fe, und endlich über bie gatıze von den Franzoſen 
fo ſehr gepriefene Colledtion academique, von 
ber wir Bibl. V. ©. 107 Nachricht gegeben 
aben. 
Den Anfang macht ein Verzeichniß aller big: 
herigen einheimifchen. und ausländifchen, ordent⸗ 
üichen und aufferordentlichen Mitglieder der Aka⸗ 
demie, aller ihrer .Präfidenten, Seeretaireg | 
und anderer Bediente, nad) den Jahren ihrer 
Aufnahme oder des Antrits ihres Amts, wobeh 
auch zugleich ihr Sterbjahr bemerkt iſt. Dies 
ſes ehronologiſche Verzeichniß, weiches 17 Bo⸗ 
gen einnimt, iſt eine abgekuͤrzte Geſchichte der 
Akademie, und zugleich ein guter Beytrag zur 
Gefchichte der franzoͤſiſchen Gelehrſamkeit. Her⸗ 
nach folgt das Regiſter uͤber alle in dan genanten 
16 I Werken 
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Werken abgehandelten, oder oft auch nur ber 
darin geleg.ntlich beruͤh ten Geg nſtaͤnde wel« 
ches daduſch, daß die Zahlen der Baͤnde und 
der Seiten der verſchiedenen Werke, in verſchie⸗ 
been Columnen angegeben worden, ungemein 
. bequem gemacht iſt. Bey jrter Materie‘ fine 
det man aud) den Verfaſſer der Abhandlung ges 
nant, und Rozier verfichert, Daß er, wegen der 
- Ki hrigkeit der Zahlen, ſich alle Mühe gegeben, 
und folche bey der Correctur noch einmal nachge⸗ 
fchlagen hate Um denen, weldye nad) diefem 
Plane das Regiſter über Die neueren oder erft fol⸗ 
enden Theile für fich, ſo tſetzen wollen, die Ar- 
Bei zu erl ıchtern , hat er allemal wechfelsweife 
‚ein weiſſes oder leeres Blatt gelaflen, welches 
‘aber, fo wie die übrigen, bereits mit $inien 
"überzogen iſt. In der Vorr de giebt er auch 
- einige Anleitung, wie diefe Arbeit am bequem: 
ſten geſchehen koͤnne. Auch verfpricht er alle 
Jahr, auf einzelnen Bogen, die Fortfegung dieſes 
Regiſters über die neuen, Theile herauszugeben, 
fo daß alsdann jeßer Befißer fein Eremplar nad) 
dieſen Bogen fortlegen fan, indem er nur Sie 
- Artikel von demfelben an gehörigen Orten eins 
ſchreibt. Das ganze Werf ift,, wie es auch zu 
dieſer Abſicht nöchig war, auf gutes Schreibpa« 
pier fauber gedruckt, und wir finden das Job ge⸗ 
recht, mas Rozier dem Buchdrucker Cloufier 
" besfalls ertheilet. Der erſte Band endigt ſich 
mit dem Worte Dyfucie, | 
Rozier 


N 
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Rozier gedenket gar nicht derjenigen Regiſter, 
Die man bereits bat, und die ſchon acht Therle . 


ausmachen. Der Titel iſt: Table alphabetigue 


des matietes tonfenues dans Phiftoire & les me- 
moires de l’Acadeınie royale des fciences.. Pr, 


blice pat fon ordre & drefide par M, Godim, 


Anndes 1666. —— 1698; gedrudt 1734.” Der 


zweyte Theil depuis ’annde 1699 — 1734. A—F. 


Der dritte Theil von G bis O. Der vierte von 
P bis L, alle gedruckt 1734 zu Paris in Quark, 


Der fünfte Theil Aundes 1731 — 1740 par M. 


P. Demours, gebruckt 1747. Der fechfte Ans 


des 1741 — 1750, gedruckt 1758. Der fie 


bente Annees 1754 — 1760, gedrudt 1758. 


Der achte Anndes 1761 — 1770, gedruckt 1774. 


om fünften Theile an, find fie alle von Des 


mours ausgearbeitet worben.. - Diefe Regifter, 
welche ſechs mäßige Auartbände ausmachen, in⸗ 
dem die beyden erften zween Theile ‘enthalten, 


haben fehr allgemeine Artikel, und find nicht ' 


ſehr bequem eingerichtet, zumal.da man, um et» 


was zu finden, ſchon in verfchiedenen Bänden’ 
fuchen muß, u | 


N Tee U U U . 





| II. B* 
Pphuiloſophical transactions, giving 


fome account of the prefent, un- 
dertakings, ftudies, and Hahours, 


© 


— 
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‘öfthe ingenious, in many confi- . 
derable parts of the world. vol. 
‚63. Parc.I, 1773. Part 2, 1774.4. 
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©, ' Humphrey | Jackſon über die Berei⸗ 
tung der Hauſenblaſe aus Nordamerikaniſchen 


Fiſchen. So ganz genau und deutlich iſt doch 


dieſe Nachricht nicht, ob fie gleich mit einem 


“Kupfer bereichert ift, Die Fifcherey im noͤrdli⸗ 


chen Amerika foll bereits Die ſchoͤnſte Art Hau⸗ 
fenblafen liefern, und in folcher Menge, daß 
ganz Europa Damit verforgt. werben koͤnte. 
Wenn dieß ft, ſo kan man für die Zußunft 
wohlfeilere Preife hoffen. Die Engländer nugen 
bazu die Schwimblafe von den. Dorfchen oder 
Pamucheln (Cod, Gadus Callariar) und von 
den Fiſchen, welche an einigen Orten Lengen 
genant werden (Ling, Gadus molva);. Mir 
mennen die englifhen Benennungen richtig bes 
ftimt zu haben, welche Mühe fidy der V. nicht 


y 


gegeben hat. 


©. 20. behauptet Michael Morris gebles 
‚genes Bley gefunden zu haben. Es foll in ſehr 


.. geringer Tiefe, und wenn wir ihn recht ver. 


ſtehn, in der Damerde , gefunden ſeyn, fo daß 
man wohl auf allerley Zweifel fallen fan, zu de⸗ 
ren Hebung in biefer kurzen Nachricht nichts ges 


ſagt worden. — Mad ©, 38 it ein Gewit⸗ 


terſtrahl 
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terſtrahl an einem Ableiter heruntergefahten, of . 


Ü 


n 


ne zu ſchaden; doch hat ˖ er einige Zoll von einen - 


metallenen Drate abgefchmolgen, — S. 40: 
RK. Wat'on beſtrich die Kugel. eines Thermos‘ 
meters, welches in der Sonne bey 108 Grad . 


Fahrenh. ſtand, mit Tuſch. Nachdem die Far⸗ 


be getrocknet wär, ſtieg das Queckſilber auf ug 
Grad und darüber. —. 5, 47 Über die Frage, 


wie man’ ein Pulvermagazin mit einem Ableiter 
verſehen koͤnne. Franklin und verfchledene ans - 


. - dererathen, bie eiſernen Stangen oben zuzuſpitzen, 


Far 
3 


v 


‘ 
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“welches. hingegen Ben). Wuſon wicerräth, 
Diefer behauptet, Ein fpiger Ableiter ſamle die Ger 
"= Wirte Materie. Solche ivefentliche Wiberfprüs 


4 


ehe werben vorfichtige Jente won dem Gebrauche 


- bee Ableiter abſchretken. BE 
8,9 Dueorel vom Anfange der Kraͤutee · 
kunde in England; ein artiger Beytrag zur Ges 7 : 

ſchichte der Wiſſenſchaft. Man lieſet hier die 


iitel der aͤlteſten botaniſchen Schriften, welche 
man in England kennet. John Gerrard, ein 


Wundarzt in London, ſcheint den erſten botani⸗ 
ſchen Garten in England angelegt zu haben. Er 
hat vor dem Jahre 1397 gelebt. "John Cras 
deleant war ein Niederländer: und hatte Griea 
chenland und Egupten bereifet, auch van daher 
viele Naturalien mitgebracht, die fein. Sohn an 
Elias Albimoln verfaufte ‚ wodurch fiein befe 


ſen Samlung nad) Orford gefommen find. - Er 


Port Gekon. Biel VL. 5 war. 


' , ’ £ 


\ 
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ward Gärtner bey Earl]., und (heine in Eng⸗ 


land bie erfte Naturalienfamiung gehabt, zu ha⸗ 
ben. Sein Sohn hat Muſeum Tradeacantia- 
num 1656 zu $ondon in ı2 druden laffen. Er 
ſoll verfchiedene Arten Pflaumen und Apricoſen 
zuerft ins Reich gebracht Haben, vornehmlich als: 
er im Jahre 1620 mit einer Flotte nad) Algier 
gieng. 

. 89 giebt Prof. von Swinden aus 
Franeker Beobachtungen über die Kälte im Jah⸗ 
re 768. — -©. 126 Muͤſtel über die Vegeta⸗ 
tion ber Pflanzen, aus dem Franzöfifchen übers 

fest. Der Verfaffer Heißt hier Mitglied. der 
Akademie zu Rouen. Seine Bemerkung haben 
wir auch in bem vorher angezeigten “Bande ber 
Parifer Akademie furz- erzählt gefunden... Er 
Kr ‚ was fchon mehrere gethan bapen, einen 

weig eines auſſen ftehenden Baums, in’ ein 
erwärmtes Zimmer gebogen, da denn diefer . 
Zweig allein ausgefchlagen bat. Eben dadurch 
widerlegt er auch ben noch von einigen behauptes 


‚sen Umlauf der Säfte in den Pflanzen. 


"61 37 erzähle Higgins , toie er, aus Kupfer 


und verdünneter Salpeterfäure, eine falinifche - 


⁊ 


S149 Foͤrſters Beſchreibung einiger Fiſche 


Subſtanz erhalten, welche in Zinnſolio gewik- 


kelt eine Flamme gegeben hat. — ©. 14% 
William Johnſon von ten Sitten und der 
Sprache der Eingebohrnen in Nordamerika. — 


von. 


* 


| 163 Patrick Brydone von einer Feuerfugel, 


. 
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von des Hubfonsbay.  Gadus lota, Salmo lava= 
retus und bann ein heuer Cyprinus, ver im 


Englifhen a Sucker, und von Forfter C. catos 


Stomus genant wird. Er iſt ſehr ſauber abgebik« 
chungen einiger engliſcher Mergelarten. — S. 


bie mit einem Kalle zerfprang, auch von der 


det, — S. ı61 Refultate chemifcher Unrerfüe 


Eilectricitaͤt der Haare der Menfchen und Katzen. 


— ©. 171 Abbildung eines Foffils, worauf man 


Schuppen eines Fifches ſieht. (Ein noch ſchoͤne⸗ 
von unferm Hainberge). Etwas dreift ift des 


Engländers Behauptung, daß es die Schuppen - 


von-Acus maxima ſquamoſa bes. Willougby ſeyn 


ne Abbildung der Brownaca Rofa de monte, die: 


um Portobelle waͤchſt. Sie ift die Hermeſias 


in Aöflings Reife: — SS. sar meteorologifche 


7 


Beobachtungen von tyndon in Rutland, vom 


„Jahre 1772: 


S. 224 Daines Barrington vom Schnee⸗ 
huhn ober Tetrao Jagopus, wo Buffons Nach⸗ 


richten verbeſſert werden. Im Sommer ſind 


die Fuͤſſe nicht mit Federn bedeckt, und Ariſto⸗ 
teles ſcheint den. Vogel nur in ſeinem Sommer⸗ 


kleide geſehn zu baten, daher ihm der Franzos 

Unrecht thut. Der Linneiſche Charakter: rectri- 
cibus nigrig apice albis, intermediis albis, iſt 

Von 


L\ 


wenig« 


res Stüd diefer Art beſitzt H. Prof. Hollmann 


— 
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wenigftens nicht allemal wahr — ©, 241 : 
"Edward. Ring von einer vierefigen Waffer- . 
roͤhre, die fich in einem Kohlenwerke mir einem 
Tufſteine angefüllet hat, Das merfwürbige beftehe 
in der fehr regelmäßigen “Bildung der Steins 
maffe, die hier fpatartig- genant wird. Gie if 
abgebildet. - 0 


. ©. 249 Dainese Barrington, Vicepräfis 
bene der Geſellſchaft, von dem Gefange der Voͤ⸗ 
gel; ein weitläuftiger Aufſatz, mit artigen Be⸗ 

merkungen. Die Arten haben feinen eigenthüms 
lichen. ober angebohrnen Geſang, fonbern fie ler⸗ 
nen ihn von ihren Vätern oder Nachbaren; fo 
wie die Menfchen Eeine angebohrne Sprache ha⸗ 
ben. Er führe Benfpiele an, mo ganz einfam 
erzogene Vögel gar. nicht die. Stiname ihrer. Art 
gehabt haben, Ein Zeifig lernte die Wörter: ⸗ 
Pretty boy, deutlich ausfprechen, Ein gemeiner 
Sperling nahm einen Gefang an, ber theils . 
dem Zeiſig, theils dem Go!dfinfen, zwiſchen de ⸗ 
nen er erzogen war, nachgeahmer war. Cana⸗ 
rienvoͤel, die aug den Canariſchen Inſeln heruͤ⸗ 
ber gebracht werben, fingen wenig und ſchlecht; 
‚beffer fingen ‚die, welche die Tyroler nady-Engs 

+ + Jand bringen, weil fie einer Nachtigall. nachſin-· 
gen. ' England erhäte von daher jaͤhrlich 1605 : 
.Stuͤck. - Sie verfaufen das Stuͤck für fünf . 
> Scchifling, ımgeächtet fie die Vögel wohl taus 
ſend Meile auf dem Pudel wagen, und für bie | 

on — i16000 
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1600 noch 26. Pfund- Zoll in Engfand bezahlen 
muͤſſen. Inſpruck fol die meiſten verſchicken; 
ſeehr viele gehn nad) Conſtantinopel. "Auch 
Dompfaffen, Loxia pyrrbula, werden aus de 
| Gegend’von Coͤln nad) England gebracht. Sum 
‚ser hat die Muffeln des Kehlkopfes (laryngis) 
am Nachtigall ftärfer, als an andern Voͤgeln 
gleicher Groͤſſe, aud) ftätfer ben, den Mänchen, . 
als bey ben Weibchen, gefunden. In Noten 
laͤßt ſich der Geſang ber Voͤgel nicht wohl fegen; 
” Die Schnelligkeit der Abmwechfelungen ift zu 
groß, und ber Ton, geht nieiftegs höher, als un⸗ 
ſere mufifalifchen Werfzeuge, Gleichwohl. hat: . 
der V. einen Verſuch, durch einen Muſikver 
fländigen , machen laſſen, Den er hier mitthei⸗ 
Ist. Den Ornichofpgen empfiehlt ec die Bemer⸗ 
kung, daß die Farbe des Schnabels ſich aͤndere, 
wenn die Singzeit ber Voͤgel heran nahet. Bey 
der Nachtigall: habe man alsdann wohl blutige 
Streifen in dem Auswurfe wahrgenommen; 
Dioiie Verſchneidung verbeſſere die Stimme nicht; 
ſondern mache fie nur unveraͤnderlicher. Am 
ſtillen Abend fan man den Geſang einer Mach⸗ 
tigall eine halbe englifche Meile weit hören, und 
überhaupt werde der Geſang der. Bögel weiten, 
als die Menſchenſtimme, gehört. S. 28% eine: 
Tabelle über Die Vollkommenheiten der Vögel: 
im Geſange, fo wie, de Piles dergleichen, über‘. 
. die Vollkommenheit der Maler, in Coursdepein- 
iure, angegeben hat, Der WV. erwartet Inzmis 
Ä u a h3 | ſchen 
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ſchen manchen Widerſpruch. Die Nachelgall 
hat in den meiſten Eigenſchaften des Geſanges, 
Vorzuͤge. Ihr komme die bunte amerifani- 
ſche Sangdroſſel (Rlein S. 68) am naͤchſten. 
Ueberhaͤupt ſingen die europaͤiſchen Voͤgel ſchoͤ⸗ 
ner, als die aus andern Welttheilen. Auf den 
Einwurf, daß gleichwohl jede Art Voͤgel etwas 
ähnliches im Geſange habe, und auf die Frage, 
wie denn zuerſt dieſe Verſchiedenheit entſtanden 
ſey, antwortet Barrington, es lieſſe ſich alles 
dieſes «ben fo wenig ganz genau angeben, als 
‚ den Urſprung ber verfchledenen Sprachen unter 
den Menſchen. 


S. 292 Spylveſter Douglas von bem Tok⸗ 
— Weine. Die kleine Stadt liegt unter 48° 
Grad Polhoͤhe. Die Einwohner ſind meiſtens 
NProteſtanten ober Griechen, die. ehemals aus 

ber Türken dahin. g 2 gen ſind. Der Boden A 

/ chonicht, doch ſall Kalk eingemifche feyn. 
Wein waͤchſt an ber füdlichen Seite des oe, 
und zwar am beften wo biefer fehr fleil if: Es 
iſt falfch, ungeachtet es allgemein auch im ndrb=: 
lichen Deutſchland geglaubt wird, daß der Tok. 
kayer ſo ſelten ſey, daß man ihn nicht anders 
ärht, als durch ein Geſchenk des Wiener Hofes, - 
erhalten koͤnne. Man trinke ihn in allen groſſen 
Käufern in Bien, . Ungarn, Polen und Rufe 
land. Auch ift es niche wahr, daß die Kayſe⸗ 
rinn allen Wein Die ; fe beſcht u einmal 
das 


{ 
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bas meifte,. auch nicht bas befte Weinlande 
Diele adliche Familien, auch die Jeſuiten, ha⸗ 
ben dort Weingaͤrten. Die Trauben find alle 
weiß. Die Weinlefe ift fo ſpaͤt als mögfich „ oft - 
erft um Martini, oder ben ız November. Man 
fürchtet den Froſt gar niche, fondern man er⸗ 


wartet von ihm eine-Verbefferung, Man hat 


vier Arten, die man-von einerfey Trauben ers 
Hält: Eſſenz, Ausbruch, Maßlach und Land⸗ 


"wein. Um dle erfte Are zu erhalten, wirft 
man die welfen, halb getrockneten: Trauben in 


ein Faß, welches einen burchlöchereen Boden 
bat, und ſamlet den Saft, der burd) feinen 
andern Druck, als nur Durch das Oewicht der 
übereinander liegenden Trauben, auslaͤuft. Aus« 
bruch erhält man, wenn man bie Trauben, aus 


Denen die Effenz ausgeronnen iſt, mit Moft von 


‚andern Trauben begieflet, und alsbann folhe 


austritt. Maßlach entfteht, wenn man eben 


diefe Trauben noch einmak mie Moft begteffer, 
und num mit dee Hand ausdruͤckt. Landwein 
volrd von Pleinern und armern Landwirthen aus 


verſchiedenen, nicht ausgefefenen Trauben, gen 


made. Die Effenz ift Dick, nie ganz flar, und 
ſuͤßlich. Vermiſcht man fie mit Maßlach, fo er⸗ 
hält man einen Wein, ber oft für Ausbruch 
verkauft: wird, und Ausbruch iſt eigentfich ber. 
Tockayer, den bie Ausländer erhalten. "Die 
Farbe deſſelben muß niche roch feyn, fonbern. 


u weißlich. Er hat Br ganz A | 
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unnachahmlichen aromatiſchen Geſchmack. Re 

ut iſt er erſt nach drey Jahren. Es iſt ein fahr 
ches Vorgeben, als ob ber Wein in Torfay 
ſchon einige Jahre voraus. verkauft werbe. Die . 
rußifche Kanferinn bat, feit zwanzig fahren, 
einen beftändigen Agenten in Tockay, der den 
Wein für den Hof le muß. Dieſer war 

im Jahre 1768 ein rußiſcher Major. Auf der 
See gaͤhrt der Wein dreymal, und wird jedes⸗ 
mal beſſer. Der V. giebt den Englaͤndern den 
Nach, einen beſtaͤndigen Agenten in Tockayh, 
auch einen in Warſchau und Danzig zu.balten, 
weil der Wein diefen Weg nehmen muß. . Auch 
von ben übrigen Ungariſchen Weinen, beren 
mehr als hundert Arten ſeyn ſollen, findet man 


’ 


bier eine Fleihe Nachricht, 


S.303 William ewſon über die Geftalk 
der Blutkuͤgelchen, ihre Abbildung bey verſchie⸗ 
denen Thieren, Seine Wahrnehmungen weis 
tben von anderer Beobachtungen viel ab. . Er 
hält die Theile nicht für Kugeln, fondern mehr 
- für finfenförmige, oder flache Körper. Er lehrt 
auch einige Handgriffe, die zur genauen. Bes . 
trachtung des Bluts Bienen. — S. 394 des- 
H Gefandten Hamilton Erzählung von einem 
merfwürdigen Gewitterſtrahl zu Neapel, Kine 
Abbildung zeige, wie vornehmlich bie Vergule 
dungen, an den Gemälden und Zierrathen beg 
Zimmers, gelitten haben, Der Schlag war merke 
on — wuͤrdig 
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wuͤrdig und hachſt gefaͤhrlich, da er durch de Ä 
Zimmern eines Pallaftes fuhr, was mit einer 
Geſellſchaft von viel hundert Perſonen angefuͤllet 
“war, — . ©. 333 D. Nooth von Verbeſſerun⸗ 
gen der Electäifir -Mafchinen, vornepmlidy der 
Küffen, woran.das Meiben geſchieht. ©, 
361 Diequemare vortrefliche Nachricht von den. 
See « Anemonen,, deren wir ſchon Bibl. VI © Ä 
129 gedacht haben. Sie ift hier franzöfifch und 
engliſch abgedruckt worden, welches mehrern 
ingeſchickten Auffägen wiederfahren if. Die 
- bengefügeen Zeichnungen ſind gröffer und ſchoͤner 
als bey Rosier. Nach Solanders Urtheif iſt 
Tab. 16 fig. — 3 Afinia equina. Tab XVE 
fig: ro und T. XVII fig. 11, 12 Actinia Vſenilit 
zob. xXVI g. 13, 14 —28 ze 


S. 464 des de Que weitläufige Zethr 
bung eines neuen Hygrometers. — 

ohn Walsh über die Eleetrieitaͤt ar 

rampffifches, Torpedo. - Seine Verſuche Hat 


er an der weſtlichen Kuͤſte von Frankreich ange 


ſtellet. John Hunter hat den Fiſch zergliedert, 
und giebt zween Theile des Körpers, die Muſ-⸗ 
Pen zu feyn ſcheinen, für. die Werkzeuge des. 
Schlags an. Sie liegen nicht weit vom Ange, 
und iud ſud hier abgebiden Ba 


* 
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Nouveaux memoires de l’acddemie | ' 
royale des Sciences & bell&f* let- 
tres. Année 1772. Berlin 1774. 4, 





. I der Geſchichte findet man eine vom Könige: 

ſeibſt aufgefegte, und von H. Thiebault abge 
leſene Rede, vom Mugen der Wiffenfchaften und 
Kuͤnſte. ©. 24 des H. J. Dernoulliahe 
eiche von Inſecten, die ohne Begattung frucht 
bare Eyer legen. Diefe Beobachtung ift nicht 
gang neu; man hat fie auch ſchon lange bey den 
Seidenphalaͤnen gemacht. Dee V. führe auch 

ſchon des H. Dallas Nachricht an, und nennet 

Diefe Zeugung die Monogenefie, . Eines Schmet⸗ 

‚ kerlings wird ‚gedacht, der auf ber einen Eeite 
der Flügel die Zeichnung der mänfichen, und 
auf der’ untern bie Zeichnung der weiblichen 

Schmetterlinge feiner Art hatte. ine Furze 

NMachricht von einem Schiffe, wag einer Namens 
de Berniers in Frankreich angegeben hat, und 
welches in feinem Sturm untergehn Fan, lieſet 
mauaS.zu | | 
, ©. 58 Leben des Ant. Achard, eines Theo» 
fogen , der -einmal ben befanten Hardouin in 
Paris befuchte, und nichts von idm hörte, als 

"Spötteregen wider bie Ketzer. Unter den Ab⸗ 

— | handlun⸗ 


an 


| \ IV. Memarii de Pacadem. Berlin 1772. Ben | 


' 


handlungeniſt die erſte von H. Marggraß werin 


verſchiedene Theile desLindenbaums chemiſch unters 


ſucht find. Der König verlangte dieſe Unterfu- 
chung, weil ein franzöfifcher Arge den Vorſchlag ges 
than hatte, ans den Blürhen und Früchten diefes 
Baums Chocolate zu. machen, Aus den gerd« 


fleten Früchten. erhält man durch Preffenein 


Oehl, welches aber nicht, wie das Dehl aus 
Cacao, zu Butter gerinne. Man Fan wohl 
eine Are Chocolate daraus erzwingen, bie aber 
ber ächten gewöhnlichen nie gleich kommen kan. 
S. 9 Lamberts Unterſuchung des Reibens, in 
‚ fofern es die Bewegung hindert, wobey er vor⸗ 


| dieſer über die Dichtigfeit der Luft. 


©. ıqı H. Gerhard uͤber die Warkung der 


Edaie auf den menſchlichen Körper. Der’ 


Funke reitzet mehr bie thieriſchen Faſern, als ir⸗ 


gend etwas. Electriſirtes Blut bleibe länger 
flüffiger , auch beförbere die Electricitaͤt die Ver⸗ 
duͤnſtung des Bluts; ſie macht den Puls ge⸗ 


ſchwinder, auch das Athemholen; ſie erregt den 


Schweiß. — Alle übrige Abhandlungen geho 
‚ven nicht für biefe Bibliorhet. - 
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nehmlich Schobers Verſuche zum Grunde ges . 
lege hat. St 55 Fortfegung ber Hygrometri- 
ſchen Berfuche bes H. Lamberes, ©, 103 eben 


% 
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V. | N | 
abbhandlungen und Beobachtungen 
durch die dkonomiſche Geſellſchaft zu 
Bern gefamlet 1772. 8. 
Memoires & obfervations recueil- 
-Jies par la Socier& o&conomigue 
de Berne 1772. 8. 


9. Berner okonomiſche Gefſellſchaft, welche 
1758 .errichfet worden, bat fich, theils durch den 
vorzüglichen Werth ihrer Arbeiten, theils weil 
ihre Schriften, indem ſie auch franzoͤſiſch ge⸗ 
druckt werden, von den Ausländern: geleſen wer« 
ben koͤnnen, ben größten Ruhm unter allen ih⸗ 
ren Geſchwiſtern erworben. Im Jahr -1760 
"gab fie den erſten Theil ihrer Schriften unter 
tem Titel: Der Schweitzeriſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Bern Samlungen von landwirth⸗ 
- febaftlichen Dingen; äftrich*, heraus. Der 
Bo Theil. warb ‚eben baſelbſt 17651 gedruckt. 
ende find ftarfe Octavbaͤnde, derem jeder aus 
vier Stüden hefteht, ‚doch laufen die Seiten⸗ 
‚zahlen bis zu Ende for. Eben diefe Theile find 
‚in denfelbigen Jahren, auch zu Zurich, franzoͤſiſch 
gedruckt worben, unter dem Titel: Recueil de 
meimoires, concernants FOeeonomierurale par 
708 e Born stablis 3 Berne, en Suille, - ’ 
IM 


j 


Pa} 


v. Abbandi der Berner —X 1 


gIm—⸗ Jahre 1762 ward der Titel geändert - / 
Edit Diefer Zeit heißt der deutihe: Abhand⸗ 
lungen und Beobachtungen durch die oͤko⸗ 
nomifche Befellfchaft zu Dern geſamler. 
Bern. jeder Band -befam wieder vier Stüde, 
und in jedem fangen die Seitenzahlen wieder neu 
an.: Die franzöfifche Ausgabe heißt: Meinpires 
& obfervations recueillies par: la ſociotẽ oeco« 
nomiquede Berne.: Jedes Jahr macht ein | 
fondern Band aus. Der Band vom * Ze 
1764 in beyden Ausgaben, hat ein Allgemeines - ' - 
Regiſter über alle fünf Bände. Nach dem Jah⸗ 
te’ 1766 ſah fich die Geſellſchaft genöthigt, die 
Bogen ber jährlichen Bände. um die Hälfte zu 
vermindern, fo daß der Band vont Fahre 17677 
und alle bisher gefolgte, nur zwey Stuͤcke ent . 


halten, Bon ben drey letzten Bänden, diewit 


vor uns haben, wollen wir eine genauere diach 
richt geben. 


‚m‘ Haube vom, Feheen 1770 ren wir bes 
H. von Haller Schrift von den Futterkraͤutern, 
deren Urfhrift in den Novis-commentariis ſo- 
eietat, Goettingenfis ſteht, und beren befonders 
gedruckte Ueberſetzung wir Kon Dibl. U. : 
251 angezeigt haben. J 5 


©. 49 folge eine umfländtiche und genaue” 

Berchreibung und Berdleichung der Gewichte” 
und, d Maaſſen der Stadt Bern. Die — 
ung 


u 
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chung iſt auf obrigkeitlichen Befehl: geſchehn. 
Wider die franzoͤſiſche Vergleichung ber. Gewich⸗ 
te, deren Bibl. III. ©. 326 gedacht iſt, find 


Bier manche Erinnerungen gemacht. Der Pa⸗ 


riſer Schub verhäle fih) zum Berner, wie 1440 

1300 = 72:65, oder fünf Schuh fünf 
In des Koͤnigsſchuh, machen in Bern fechs 
Schub aus. Rheinländifcher und Berner Fuß 


"Verhalten fih, wie 1392 zu 1300. Der Ju⸗ 
chart oder Morgen hat Fein beftimtes Maaß. 


Auch der Berner Münzfuß ift angegeben worden. 


N . 


helfe über die befte Art dee Küchenhrerde und 
. Stubenöfen,, mit einigen Kupfern. Hier wer⸗ 


S. 84 Auszöge aus Prelsſchriften über die 


Frage, unter welchen Umſtaͤnden es vortheilbaft 
fen, auf einem Sande wechſelsweiſe Getreide und 
Gras zu bauen. ©. 119 vom Anbau der Tar⸗ 


tuffeln, wermuthlih von Hrn. Sprenger in 


. Maulbronn. ©. 145 des. Pfarrer von Gelieu 


Verſuche, Bienen- Ableger zu machen. Die 


meteorologifchen Beobachtungen, bie in jebem 


Bande vorkommen , laffen wir unberuͤhrt. 


Im zweyten Gtäde ©. s Ritters Preis. 


den Kachelöfen genant, die in. 40, So bis 100 
Jahren nicht umgeſetzt find. Auch von ber 


eitung der Schornfteine. — G. 53 des Pfar⸗ 


gar Bienenzucht. J F 
N f 1771 


rers von Gelieu Anleitung fuͤr den Landmann 


⸗ .- 


V. Abbandl. der Berner Geſellſchaſt. 487 
"x 1771 S. zw Dicks Preisſchrift über die A 


‚pen » Dekonomie im Canton Bern, die aud) Aus 


ändern angertehm feyn wird. ©. 49. finder - 


man die Bereitung bes Schabzsiegers, wozu 


das gebörrete und Flein geriebene Sauv von Tri= . 


folium melilothus caerulea gebraudjt wird, — 
©. ıor H. Ticharner Befchreibung des Amts 


Schenkenberg. Ein befonderes Lob der vortrefli⸗ 


‚hen Berner Gefellfchaft ift es, daß fie vieler 
Theilen bee Schmweig gute Topographien ver 
Schaft hat, und wundern muß man fich, daß 


andere Öfonomifche Sefellfchaften ihr, eben in - 


dieſem Stüce, am wenigften nachgeamt haben. 
Hier lefen wir S, 163 ein neues Beyſpiel, vom 


©lauben der Landleute, als ob die Steine ihrer 


Acker zur Fruchtbarkeit beyrrügen. Baumwol⸗ 
- Je aus Griechenland und Afien wird viel verfpons 


nen und verwebet. - Tabellen über die dortige 


Landwirthſchaft und Volfmenge,, J 


Im andern Stüde S.3 Scopoli vom Koh⸗ 


lenbrennen. Er behauptet, wie Duhamel, daß 


beym Verkohlen nur das waͤſſerichte und grobe 


öͤhlichte Wefen verlohren gebe, dagegen das 


garte brenbare, das erbichte und falzige zuruͤck 


bleibe, Manches, was wir bier finden ‚haben 


wir fchon in des Verfaffers Anno hifter. natur. 


gelefen. Mad) dem. Gewichte erhält man von 


den verfchiedenen Holzarten bie meiften. Kohlen, - J 


von Eichen, dann von Tannen, Birken, Linden, 
Buchen, 
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Buchen; daß alfo Buchen bie geringften Pfun- 
de Kohlen geben. . Wenn man dber auf das 
Maag fehen will, fo folgen die. Holzarten fo: 
ginden, Buchen, Birken, Eichen, Tannen, - 
Wenn man ein gleiches Gewicht Kohlen nimt, 
ſo find die Wuͤrkungen in folge: der: Ordnung im⸗ 
- mer getingert Tanne, Buchen, Jinden, Bir: 
Sen, Eichen. "Den Schmelzhätten und Hams - 
merwerken geben die Tannen die meiften und bes - 
Ten Kohlen . Die ftehenden Meiler find, wie 
gewoͤhnlich, beichrieben ; die liegenden aber als 
- den Schwedifchen Abhandlungen, woher auch die 
Zeichnung entlehnt worden. Die Frage, wel: 
che. Meiler vortheilha:ter ſeyn, iſt hier nur kurz 
beruͤhrt. (In einem Aufſatze, den ich der Chur⸗ 
pfaͤlziſchen öfsnomifcyen Geſellſchaft zu uͤberſeu 
den, die Ehre gehabt, meyne ich bewieſen zu ha⸗ 
ben, daß die liegenden vortheilhafter find Due 
hamel und. Cramer, welche fie getadelt haben, 
haben ſich folche nicht richtig vorgeſtellet). Aufl 
- einen Krumofen rechnet man das Jahr 11264. 
Klafter fünf Schub langes Kohlholz, und da 
ein her Klafter, dem Mietel nach berechnet, 
12 Maaß Kohlen abwirft, ſo bringen die 1264 


Klafter Holz eine Summe von 13221 Maaf 


Kohlen. Nach dieſer Berechnung werden in 


den: niederungariſchen Bergſtaͤdten, fuͤr 36 


EKrumoͤfen, das Jahr hindurch 486756 Maaß 
Kohlen verbraucht, ohne das, was die Roſt⸗ 


ſtahten und Probiorgaden vergägren. 
En 27 


V. Abhandl. der Berner Eefdlikhaft. 489 
SG.. 3tu H. Rirchberger über den Gebrauch 
re Gyypſes zu an Verbefferung (oder wie es bier 
Heißt: zur Düngung) des Landes. Der Verf. 
meynt, diefer Gebrauch fey wider aller Erwar⸗ 
tung; aber der Mineralog wuſte es doch ſchon 
Iöngft, daß Gyps die Kalkerde zur Baſis habe. 
—— S. 69 noch ein Auffaß über eben biefen 
Gegenftand von H. Tſchiffell. 


1778. S.5 ein umftändficher und gränbficher Ä 
Aufſatz vom Bau der Tartuffeln. Hier fommen- 
auch Verfüche vor, Drantemein Daraus zu ma⸗ 
‚den — ©. 97 ©. S. Gruner Erfahrun⸗ 

gen über die verfchiebenen Arten ber Bienen- 
zucht. — ©. 142 Verſuche mit verfchiedenen 
ausländifchen Weißen» Arten.‘ Gin Hülfenges 
wächs ift bier, aber nur unter bem Namen Len- 
‚tille du Canade empfohlen, und mit Erbfen 
verglichen. — . © 153 von Verfuhen, Brod 
‚aus. Tartuffeln zu baden. Gie find nicht vor⸗ 
theilhaft ausgefallen. &: aid Vorfhriften, un 
die zum Brodbacken noͤthige Hitze zu erhalten. 
Man foll vorher Kleyen in den Ofen werfen, . 
welche darin nur braun werben bürfen. - Ein lofe ' 
kerer Teig Ean eine ftärfere Hitze, als ein fefter 
verfragen. . Es ift ein groffer Nachtheil, wenn 

man bie Defen, wie oft geſchleht, ‚iu hoch 


macht. 

u andern Stücke findet man e. 3 die ſchon m 
Dh. V. ©. sgr, angezeigten Briefe über bie . 

„Perf Osten. Bist, vi B. 4.58: Ji Stall⸗ 


— 
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Seellfuͤtterung. ©. sı. des H. von Haller 


Abhandlung von der Viebfeuche, deren Urfchrife | 


in den Novis commentar. focietat. Gotting, 
ſteht. Er giebt die Kenzeichen der Krankheit 
an. Allemal ift bie Junge angegriffen, und 
man fan fie eine $ungenfranfheit nennen. Die 
übermäßige Ausdehnung der allenblafe be 
merke man doch nicht allemal. Zumeilen geht 
die Krankheit in eine wohre Schwindſucht über. 


Sie ift in dem Kanton Bern allemal durch Ans 
ſteckung gefommen, und der V. int fo fiher eben 


nod) nicht bey den franzöfifchen Verſuchen, die 


“zu beweiſen fcheinen, als ob die Haut eines an 


der Seudye geftorbenen Viehes nicht anftede, 


Das wichtigſte, mas man hier fiefer, find Die 
fiheren Erfahrungen von der Möglichkeit, die 
Seuche, durch eine ganz firenge Sperre , abzu⸗ 
halten, und fo gdr in einem einzigen Stall ein- 
zuhalten. Möchten doch alle Regenten bie hier 
erzählten Anftalten ber Republif Bern zu Mu⸗ 
ftern nehmen! dore muß jeder den erſten Arg⸗ 


‚wohn von ber Seuche, bey fiharfer. Straſe, ſo 


gleich) angeben. Das umgefallene. Vieh wird. 


mit der Haut tief vergraben, und ber Ort wirb 


N 


PU 


mit einem Vehege umgeben. Eben’ diefe ſcharfe 
Anftalten werden, um Bern, audy wider den 
Rotz der Pferde gebraucht; man läßt die krau⸗ 
en (lagen, und fperret die Ställe. _ 

‚©. 83 Fortfegung des Auffaßes vom Tars 
tuffelban. Jemand Bat folche werfhabe, 0% | 


- ⸗ 


V . Ahbaddi. der Berner Befellfchaft,- ar 
bdorret, zu Mehl und hernach zu Brod gemacht, 


Eine Hebelbank dazu iſt hier abgebitder ; fie 
leicht der, die man beym Kopfkohl braucht. 
uch ein Ais zu einer Darre iſt hier beygefuͤgt; 

imgleichen eine Handmühle, um das gedötrete 

Schabſel zu zermalmen. — S. ısı H. Strahl 


von Anpflanzung der Ruͤben. — . S..ı6: von 


Gelien Anweiſung Bienen » Ableger zu machen. 


©, 214 H. von Keverdit Anmerkungen 


| 


h 


über einige Futterkraͤuter. Die zweyjaͤhrlichen 


Wicken werden bier nicht fonberlich getode. Sie 


weifen fehr ungleich; es fen ſchwer den Samen 


2inzufamlen; er feime nicht in jedem Boden, us 


Lw— 6. 239 wie ausgewachfenes Getrei⸗ 
de zum Brodbacken anzumenden; vermuthlich 


von H. Stube Man foll etwas DBrantewein 
hinzuthun. — - Die folgenden Theile biefer hoͤchſt 


‚Ichägbaren Abhandlungen werben wir kuͤnftig 
ſtuͤher anzeigen. a 
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Sagt Siaffens und Biarne Poveſ⸗ 


2% Reife durch Island. Aus dem. 


Daͤniſchen überfegt. Mit 26 Kup» 
Fertafein verſehn. Zweyter Theil, 
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Vor dieſem letzten Bande dieſes angenehmen 
Werks, findet man in der Vorrede, einige 
Machrichten von Olafſen. Er war 1726 auf 


Island gebohren,, legte ſich auf die Kentniß de 


Alterthümer, der Natur und der Mathematif. 
Er ward im fahre 1767, nach vollendeter Reis 


fe, Vice Saomand in Island, verunglädte 
aber mit feiner Grau, als er mit einem Bote. 


über Waſſer feßen wollte, im Jahre 1768, 10 


durch denn viele wichtige von ihm angefangene 


Werke gänzlich verlohren gegangen find. Moch 
findet nian in der. Vorrede bie Islaͤndiſchen 
Maaffen und Gewichte mit den Dänifchen vers 
glichen. DE u 
: &9 Nachricht von verfchiedenen warmen 
Quellen. Sin einer flieg. das Fahrenheitiſche 
Thermometer in drey Minuten auf 204 Grade, 
Wenn die Wärme zunimt, fo erwarten bie Mache 
baren mit Zuverſicht Regen, wenn auch noch ber 


. "Himmel ganz heiter iſt und fie irren nicht. Ein 


Meiner Hügel (S. 11) hat drey Risen, aus 
denen ein Rauch mit einem flarfen Geräufche, 
welches in der Ferne dem Gebrülle des Loͤwens 


\ 


gleiche, und in ber Naͤhe ftärker ift, als daß, : 


man e8 überfchreien Pönte , hervorbringt. Eine 
‚warme Quelle (©. 13.) Iöfet das hineingeworfe⸗ 
ne Holz in ganz feine biegfame weiſſe Faͤden auf, 


aͤndiſche Eis an das noͤrdliche Ufer treibt , fo 
= | En 


Die fall der Seide gleichen. - Wenn das gröm | 


| 
| 
| 


b 
’ 


Ä anflellete, 


.. 


” 


| u. Olaffens Keife Sud Ilaud —— 453 
| entſteht ‚eine ine beftie Kälte oft den ganzen Some 
nr 


Sm Junius fällt zumellen alge 
Bann She eine’ Elle hoch, unter dem gleich⸗ 
wohl das Gras waͤchſt. Im Nordiande hat es 


ehemals Eiſenwerke gegeben, und Sumpferz fine . 

‚ "det ſich noch in mancherley Geſtalt. Schrecklih 
ſind die Erzaͤhlungen von der. Hungersnoth, die, 
ſonderlich die nördliche Küfte oft ausſtehen muß — 


Dann werden die Pferde verſpeiſet, obgleich Die 


| Geiſtlichen den Genuß des Pferbefeifches nach | 


:altmobiger Denkungsart, als unchriftlich. vere . 


bleren. Der V. beklagt, daß die Islaͤnhe 
fo übermäßig viele Schafe halten, und dagegen 


viel Sand ungebünger und unbefäet liegen laſſen. 
> An einigen: Orten (&.48) werben die Schafe 
-fo wild, daß fie von Klippen hinabſpringen, 

"wenn man fie greifen wid. Eines ſchwefel u 
gem Sandes wird ©.56 gedacht: Er. wird in. . 


- einem eifernen Topf aufs. Feuer. gebracht, oft _ 


umgeruͤhrt; wenn der Schwefel geſchmolzen iſt, 


..,'gieße man Oehl oder Thran hinzu, worauf alle 


‚Unteinigfeiten ſich oben, wie Schaum trenneh,. 
und unter fich den reinen. Schwefel zurück laſſen. 


-©. 66 wird einer Sufterfcheinung —* die 


in Oeftalt einer Meinen fpigen Wolfe auf Rei⸗ 


: | —* fiel, und ſolche auf der Stelle toͤdtete, doch 
crxaf dieſe Wolke allemal nur einen Menſchen. 
Im Jahre 1730 bis 1735 nahm dieſes Uebel ſe 


ſehr zu, deße man dm falls öffentliche Gebeter 
3 is 8 or, - 


\ 
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GS 67 von. Oſtisland. Eine ‚Beicheeibung, | 


Ä eines Ausbruchs eines Berges, der mit beitigern 


Knalle, und unter ſtarkem Erdbeben, wechſels 


“ weile Beuer und Waſſer, aus drey Oeffnungen 
. auswarf. Zuweilen wurden. groſſe Feu ⸗rkugeln 
doch in. die. Luft geworfen, die in unzaͤhlbare 

Stuͤcke zerfprangen, und in den. entfernteflen 


Segenden gefehen wurden. Nachts fand -über 
dom "Berge eine hohe Feuerſaͤule, die allerley Ge⸗ 
Kalten ammahm. Diefer ſchreckhafte Berg Heißt 


Ä Teatiegiaa. Die Verfaſſer haden ihn auch, nicht 
ohne Gefahr‘, beſucht. — Veolithe werden oft 


genant, aber ©: 100 wird gar eines folchen ger 


"Rache, der Teuer ſchlagen fell. Er ſey bläulich, 
Safe ſich 


ſchleifen, und ſpiele alsdann mit ſchö 
nn Farben. Mnter den vulkanifchen chen - 
«Pine ein weiſſer Bimſtein vor &. 103, de 
wie, wie Cronſtaͤdt ©. 262 meint, der qus⸗ 
bleichte ſchwarze iſt, ſondern fchon weiß vom 
ulkane ausgeworfen wird. Auch zeigen bie 
——8*— und Steeifenin dieſer Art, die wie in den 
Asbeſt glänzen, und die ihr das Anſehn des ver: 
ſteinten Holzes geben, daß fie nicht aus ber 
-Rhwarzen 'entflanden ſey. Hekla mirft dieſe 


wetiſſe Art auch aus; fie ſchwimmet auf dem 
| — * weich. >. llentpalben. auft die. Kr 


ſeen getrichen, 


Bey dem Holimonget tame das Velbhol 
er au ſtatten; aus Km; bauet man die | 


Haͤuſer. | Ä 


\ 


N 


| vi. ieſene Bee durch b Jeland, . 498 
Haufer. Mehr als einmal z. B. S. 24 und . 


©. 113 ift die Rede von den wilden Korn der 


Islaͤnder, wovon man auch bay Horrebow fie: 


ſet, aber beſtimt iſt es gleichwehl nicht. Zu⸗ 
weilen ſcheint es Arundo arenaria zu ſeyn. Die 
Erndte iſt doch armſelig; gemahlen wird es auf 
Handmuͤhlen; das Mehl fälle etwas gtaͤulich 
aus. — S. 134 Reife nach) dem Hekla, ober, 


wie er Jeläntifch peiße, edlufiall. Er it 


‚ kein Vorgebuͤrg, Itege auch nicht an der Ger, 


wie er auf ben gemeinen Charten gezeichnet wird. 


Er iſt nur ein Pleinee Berg. Sein Umfang ift 


EA vier Meilen, und feine Höhe von ber füne .. - 
gen Ebene, unterhalb dem Walle, der ihn 


 mgiebt, angerechnet, beträgt ungefähr 300 


Fuß. Dee U. redet viel von verfieintem und 


verglaſetem Holze; vielleicht hat er Schoͤriſtrah⸗ 
ten geſehn. Wie: "Die Verfaffer am Berge was 


ven, war alles ruhig. Aber im Winter 1765 


und 1766 zeigten ſich wieder Vorzeichen eines 


Ausbruchs, nachdem der Berg ſeit d, 13. Febr. 
1693 , alfoüber 70 Jahr, geruhet hatte. Den 
g April 1766 erfolgte ber Ausbruch, wovon der 


-  Meberfeßer in einer Anmerfung eine glaubrürbie 


ge Nachricht gegeben bar. 


: Die Beſchreibungen der heiſſen Quellen an u 
Bäder, ſonderlich des Geyſers &. 147. find : 


leſenswerth, aber feines Auszugs fähig. 
iſt es, daß ein binelnoore ſener Stein einen ſtar⸗ 
| ' ig | 


— 
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fen dunkeln Schall erregt, woraufein Waflere - 
ſtrahl aufſchießt, der die eingemworfenen Steine 
zerftücke wieder auswirft. Die Machbaren vera. 
fihern , daß in diefem heiffen Waſſer, worin dag 
Bahrenheitifche Thermometer bis 182 flieg, den⸗ 
noch gewiſſe Vögel leben follen. Gediegener 
Schwefel wird nur ſehr felten bey einigen diefer 
Quellen , und überhaupt nicht andersivo auf Is⸗ 
land, gefunden, daß alfo Anderfon geirret hat. 


S. 182 von den Verſuchen die Friederich V. 


anſtellen ließ, einen ordentlichen Ackerbau, 


- 


duch Jutlaͤndiſche Bauren, auf Island einzu⸗ 
führen. Sie misgluͤckten gaͤnziich, aber, wie 
die Verfaſſer meynen, nur deswegen, wei man 


nicht daben forgfältig genug gewefen iſt. — S. 


204 Nachricht von. jungen Squalis, die, nach⸗ 


‚dem fie gebohren find, noch ben Mutterfuchen 


eine Zeitlang behalten; welches eine Zeichnung’ 
beym Rlein erläutert. Unter den Meergewuͤr⸗ 
mern in Süber: Island koͤmt eine actinia, Te- 
thys, Aphrodite, die ſich nach ©. 212 zuwei⸗ 
len in einer Schnerfenfchale aufhalten fol, ver. 


Auch Priapus equinus, Afleriae verſchiedener 


Art. Die verſchiedenen Conchylien find S. 215 


nur kurz' genant. Dentalis ſollen alle zum Se⸗ 


ſchlechte Lepas gehören, weil ihre Schale eben⸗ 
Male sufanimengefeßt fenn fl. 

233 hat H. Zoega, der ehemalige Ger 
win fe 30 Oedere botamifihen Garten, | 


f 


v. Biafen Keiſe durch Zelaid· a 


und jchiger Seeretaire und Vorfteher des Füße 
nifchen Comtoirs in der Rentfammer, eine Flo» _ 
ram Islandicam angehenfer, die er vornehmlich . 


. aus: Ringe Nachrichten zufanımengetragen 
: bat. Equiferum palufre, fiuviatile und bye- 
.. male follen, nad) Ausſage ber Einwohner ‚bie 
” Schafe fehe feet machen. 


Verſchiedene Crypto⸗ 
gamiſten find ausführlicher beſchrieben, da, by 


den andern, nur die Linneiſchen Trivialnamen ge 


braucht ſind. Fucus palmasuis wird im Auguſt 
geſamlet, auf den Winter verwahrt, * als⸗ 


dann klein geſchnitten, in Milch gekocht und 


gegeſſen. Firur digitatus und esculentus wer- 


‚den von Schafen gefreſſen; letztere Art eſſen 


auch die Einwohner. Fucus fascharinus frißt 


| das Bieh nur gepnungen. F. —— mad . 


bie Schafe krauk ®. 


; Den Mangel eines Kegifters über ein Auch, = 
worin einerley Sadıe. an ſo vielen Orten, genane 


iſt, und igsbem ſchwer etwas wieber gu finden 


— — — — — 


iR, bedauren wir. ſehr. Ueher die Kupferta-. 
fein iſt doch eine Erklaͤrung, mit Verweiſung 


auf die. Beſchreibungen im Buche, beygefuͤgt. 
Pflanzen find niche abgebildet, dagegen finder 


man ben dieſem legten Theile Abbildungen van 
‚einigen Gadis, Clupen, Sparus, Tab. 30,0, b 


gute Abbildungen von firalichten Zeolichen. Stei⸗ 


.ne mit eingefchloffenen würflichen Spaterpftallenz - 
..Phocae, verſchiedene Enten und andere Waſſer. 


9 di Bil 


498 Dbpfltallidy: Osbon, Dh. 18 


vögel. Tab. aa Anarrhicas. Tab. 46 A 
ter ugla.  Tab.49,50 Raja clavata, —X 
ſchlechter mic den Zeugungsgliedern. Tab. 7 

Proſpect des Geyſers, wie er mit dem Waſſer⸗ 
ftrahle Steine auswirft. — Beyde Theile. 
dieſes Werks koſten 54 Thal. 
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Oetonomiſche Nachrichten der patridti 
ſchenGeſellſchaft in Schleſien Zwey 
ter Band, auf dag Jahr. 77% 

— 440 Open in, de 7 


Je in allen Stucken dem aten Bande be ol, 


ben mir Dibl V. S. 60 angezeigt haben. Wir .. 


- Aberfchlagen die metesrofegifihen Pesbaditungen, 


" " umb noch lieber Necenfioneni einiger VBicher,. Ole 





wir Hier finden. Dee Auffag von der Gtallfute 
ferung ber Kite S. ıg iſt deſto merkwuͤrdi⸗ 
ger, da der V. nad) dreyßigjaͤhri der Erfahrung 
redet. Auf 30 Kühe hält er eine Schlieſſerinn 
. mb3 "Mägte, weiche das erfoberliche Futter - 
Eintragen. Der ſonſt gewöhnliche Hirte hauet 
dern Klee ab, und leiſtet beym Eintragen Hülfe, 
"welches nörhig ‚da eine von ben Mägben jle _ 
Aeich die of nbefächnn iſt. Bw eine ‚au 


‘ 


f . 


Vill Schtefifche‘Ston- Vachrichten 2. 499 
lab täglich. ein⸗Centner Klee gerechnet. Der 
V. bringt die Nutzung einer Kuh, ohne den 
"Dünger zu rechnen, jährlich faſt auf go Rrhfe.. . 
. — S. 27 vom Flachsbau in der Graffdaft 
Glaj, der dort ſehr ſtark getrieben wird, Man 
seihiret alle. ſechs Jahre ein Misjahr, oder auch 
wohl. zwey. ‚Rechnung mit den Spinnern und 
Merten Ein Breslauer Scheffel ein, a 
‚IE CTbal 


nach neunjährigem Durchfchnitte , meift | 
. ‚zelnen, Gewinn gegeben. S. 50 wie man eine - . 
Dreſchtenne von feim machen fol. S. 56 Preig 
für eine Anmeifung, Rohr auf, Moräften ober. 
Suͤmpfen zu bauen. ©. 17 Erzählung wie 
wan bey Freiberg im Schweidnizifchen Kreife 
Kalk mit Steinfoplen brennet; auch, Abbildung 
aaDiene Nur zum Anzünden werben ige 
‚  Klafter Holz genommen. Die Waldenburger 
- Kohlen‘, welche man brauche, geben Alhe, fr 
- felten Schladen: nn 
x; Die Gefellfchaft ermuntert ihre Sanbesleute zu 
somgraphiichen Befihreibungen.. Kin Eleinee 
Erfolg ift die Nachricht vondem Dorfe Krum⸗ 
- ‚hübel im Hirſchbergiſchen Hreiſe. Mir müffen 
des fonberbaren. Mebengewerbs gedenken, wels 
| ches die Einwohner haben. Zwey Aerzte fluͤch⸗ 
telten 1700 aus Prag dahin, und hielten fich bey - 
ben $anbleuten heimlich auf. Dieſe verſchaften 
ſich dadurch einen Unterhalt, daß fie allerley 
‚Efferzen, Tincturen, Dehle, Elixire, Salze 
u. d. gl "aus den Kraͤutern, welche auf dene: — 
vo un R J J | bürgen r I. 


r u 


N 
N 


os 


.. 
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400 phoyfttllch Deton. Bit. Va: | 
Bürgen wachlen; bereiteten, Sie flengen damie 


Linen Handel an, lehrten die Bauren die Ber 
fung, jum Danke fir ihre freundſchaftliche Aufe 


- nahme, und ſeit der Zeit haben Lie meiften Ho⸗ 
- fe ein feuerficheres Saboratorium. Die Bereis 


fungen werden nach Oberfaufig, Böhmen, Mit: · 


ren, Defterreih, Pohlen fraine und Ruß: 
" "(and verſchickt. Auch die getrockneten Kraͤuter 
And Wurgeln kommen in ben Handel, Ange- 
likenwurzei, Meiſterwurz, Engelſuͤß, Tormens 
till, Dimpinelle u. a. werben nach Wien und 
‚ andern Dertern in Menge verfchidt. Fenchel, 
Anis, Angelifen, Eibiſch und Möncherhabar- 
ber werden in Garten gebauet. : Wor etwa 20 
Jahren verfchrieben die Engländer etliche Gun 
dert Stein weiſſe Nießwurzel, die man wiber 
den Schiffwurm zu brauchen dachte. J 


©. 98 und ©. 148 Bereitung eines guten 
Fenſterkuͤtts. Holzwerk, woran Schwaͤmme 
wachſen wollen, ſoll man oft mit zerfaffettiem 
blauen: Virriol beftreihen. - ©. ıca neh en - 
Beyſpiel von ber vortheilhaften Stallfutterung. 
— Das s Schrißen der Mauren, da fie naͤmli 
naß werden / vertreibt man, wenn man fie mit - 
Oehlfarbe ibe iehe — S. 126 wie man vet⸗ 
dorbenes Baumoͤhl und anderes Oehl beſſern 


ſoll. Man miſcht es mit Waſſer, Beinehig 


und Vuriolgeiſt, ruͤhrt es über Koplen , und 
filtrirt es. 
oo. S. 168 


| 
| 
j 


DU) 
— ⸗ 


G. 168 empfiehlt jemand das Roͤſten ber Ei⸗ 


fenerie, um dadurch die vorhanden: Vitriolfäyre 
zu verjagen; alsdann fey auch ber Zuſaß des 
Kalkſteins unnöthig, als der keinesweges um - 
Fluſſe erfoderlich fey, Es iſt zugleic) ein Ofen _ 
- zum Nöften abgebildet. worden. ©. 177 vos 


dem Gartenbau der Wendiſchen Bauren in der 
Miederlaufig. Sie bauen fehr vortheilhaft Meer⸗ 


rettig, im Julius entbläffen fie ihn von aller Ero- 
de, und ſchneiden die Seiten⸗ und Mebenwun -- 


zeln ab, worauf ber Hauptſtamm befto flärker, | 


und aumeilen mehr als zwen Zoll dick wird. Man 


* den Rath, eben biefes bey Zellerie zu thun. 


Die Wenden bringen Gurken fruͤher nad) Ber⸗ 


fin, als fie die Kunftgärmer auf Miftbeeten zier 


hen können. Auch Zwiebeln bauen fie in Mer 
ge. — ©. soo wird behauptet, alte Kien 


| ide geben nicht mehr Theer und Pich-als fri 
ſche; es ſey ein falfcher Glaube, als ob die Mur 
zeln in der Erde noch darʒ anjögen. on | 


e 033 "Anmerkungen über das Verkohlen. 
Dafen.. Ein gerichtetee Meiler fell nicht einige 


& 


Der V. erlaubt Bas Bedecken der Meiler mit 


Monate ungebrant ſtehn, ſonſt erſtickt inwendig 


| * 5 (den. Ausdewf verfiche-ich nicht), es 


wird ſchwammig und: gibt weiche Kohlen. ©. 
1936 eine Verbefferung ber. franzöjifchen Vorla⸗ 


e geſchloͤſſer. Man fol dazu hohle Schluͤſſel ver⸗ 


fertigen laſſen und wendig ihnen en anbeins 
— "gr 


vn. Schlefiichhe Sbon. Ylacheicken.a:. sor -- 


. 
t 


- 
a 
— — — Lu Lo _ — 


— 


her Veeſaſſer für 


Phoſttaliſch Oeton. Bibi. VI. 4. . 


gen, der das gewaltſame Abdrehen ber Feder 
derhuͤten koͤnne — ©. 264 gerechte Kla⸗ 


gem über die Berſchlimmerung des neuen Hans 


burgiſchen Magazins‘; und über die unerträge 
che Einſchaltung ſchaler Declamationen eines ein 
gebildeten Moraliſten und Denkers. S. 302 
Ermalmung zum Anbau der Weberkarten. Nur 
an wenigen Orten um Breslau werden fie ge 
Bauer, baher man nech Karten aus Seipzig mb 
Halle nad) Schiefien. kommen laflen. muß, . de 
„denn 1000 mit 3 bis 5 Thalern bezahle werben. 


©, 332 gute Erläuterungen über die verfchieber | 


nen Mennmgen vom Honigthau; er entſieht auf 
mehr als eine Are. in weitläuftiges Verzeich⸗ 
niß der einheimifchen Pflanzen, welche von 
Schafen nicht gefreſſen werden. S. 395 des 
Schweden Olof Birgerſon Erfindung groſſe Stei⸗ 
ne leicht zu heben, und von Aeckern wegzuſchaf⸗ 
fen, nebſt Abbildung des Werkzeugg. 


S. 417 behauptet H. Roͤnſch, daß das RE 
ften der Eifenfteine, was oben angerathen wor⸗ 
den, bey den Suppen Eifenbänmern in Nieber⸗ 


+ (kefien, nicht allgemein nörbkg fey. Man ner 


‚arbeitet dafelbft laucer Wieſenerz, weiches man 
in Keulenſtein und Kleine oder Kernſtein / theiler. 


Jenes muß auch desfalls geräftet werden, um | 


"08 fpröder zu machen; leßteres g« das Roͤſten 
wicht noͤthig. Den Zuſatz des Kalks ſieht die 
für. nechwendig au. G. 420 


R . oo. . \ 
vm. Milanger de la Joeiert de Tun. so 3 | 


fü relbung einer groſſen Schaͤſerey · Einrichtung, | 


— Wir. haben manche Auffäge, welche Vieh = \ 


krankheiten betreffen, und’ andere unberuͤhrt ge⸗ 
laſſen. nn " 





.\ J | Vin, | | | 
‘ Melanges de phitofophie & de ma. 
thématique de la focier€ royale . 

de Turin. Pour les années 1766. 
— 1769. A Turin. 344 Seiten in 
4. UND vier Kupfertafeln. 


| Tier gelehrte Geſellſchaft zu Turin war an 


 fänglich eine Privatgefellfhaft,die von Salu⸗ 
ee, de ia Grange und Cigna geftifter warb, 
und den erften Band ihrer Schriften, die theils 


 Inteinifch, theile franzöfifd abgefafet find, im  - 


„Jahre 1758 unter folgendem Titel heraus gab: 


Milcellanea 'philofophico - marhematica ſocio- | 


tatis .privatae Taurinenſis. Tomo primis. 
Macher erhiele Die Gefellfehafe die koͤnigliche 
Beſtaͤtigung, und gab darauf den zwehyten Band 
für die Jahre 1760 und r761, -ofme Jahrzahl 
bes Drucks, heraus, Ihm folgte ber dritte, 
für die Jahre 1762 — 1765, und diefer Band 
It 1766 gedruckt. Der vierte, ift ber, den wir 


J 


39773 gedruckt ſeyn. 


ausfuͤhrlicher amzelgen wollen; er ſoll im „Jahre 


u Die 
N 
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Die erfte Abhandlung ift von Mauriece Raf⸗ 
fredi, Abt von Caſanova, aus dem Eiftercien« 
fer Orden, und enchält eine ungemein genaue und 
ausführliche Unterfuchung des Saugrüffels der 

»Schnake und Bremſe (de coufin & du taon). 


Er bat ſehr ſtarke Vergröflerungs. Glaͤſer mit ' 


- ausnehmender Geduld gebraucht, und baburch 
Zeichnungen gemacht, die drey halbe Bogen 


- füllen. Leuwenhoek, Swammerdam und Meau⸗ | 
mur werben bier oft verbeflert. Erſterm wird 


vorgerücht, daß er oft feine Leſer glauben ges 


macht, als fönne er die Füffe, und noch kleinere 


Theile einer Floh, zergliebeen. Iyzwiſchen kan 


man dergleichen. durch Einweichen in Fläßigfei- | 


ten oft ſehr glücklich eheilen; aber man barf niche 
immer dazu Waffer nehmen‘, weit folches einige 
Theile zufanımen zieht... Der V. bat Olivenoͤhl 
“ mit gutem Erfolge angewendet. Der Stachel, 
melcher in einem Futteral befindlich iſt, iſt maß 
zenförmig, der Sänge nach gefurcht, zugefpigt, 


am Ende norplich ‚und vor dem Ende rımb 
herum mit ftumpfen, nicht aber mit ſcharfen En 
"bebungen ober Zähnen beſetzt. Der Ruͤſſel der 


remſe iſt eine Act Saugpumpe. J 
©, pr dee 9. Monnet Unterſuchung uͤber 


[1 
« 
«. 


‚Vie Zerlegimg des Salpeters und Kuͤchenſalzes 


durch erdichte Zuſaͤtze. Die Entbindung der 


/ | ‚Säuren biefee Salze, durch die Deftillation mit 
7 on, erkläre er nicht von dem Vitriolſauer, | 


rw 
a er Er A 
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des, auch nach ſeinem Geſtaͤndniße, ‚in einigen 


von der Vereinigung ber Grund ſubſtauzen Dies 


‚fer Mittelſalze mit dem Thon. Die Entbindung. 


‚geht deſto leichter von. ſtatten, je mehr die zuges 


ſetzte Erbe geneigt iſt, fich mie den G:unbfubs 


Thonarten vorhanden: iſt, ſondern er leitet fie 
zum Theil von der mechaniſchen Zertheilung her, 
welche der Thon verurſacht, zum Theil aber auch 


— 


ſtanzen zu vereinigen, ohne geſchmolzen zu wer⸗ 


‚den; oder in Fluß zu gerathen, 


S. 71 Wonner uͤber die Bereitung des Mate | 


Fr Er hielt das Bley eine. Zeitlang in ei⸗ 


nem gellnden Feuer, und rührte es beſtaͤndig 


am, Wweburd) es ſich zuleßt ganz in ben rothen 


fuhr erft der Verfaſſer, daß eben Diefes ſchon von 
Boerhave gelehrt worden. Ich finde die Stelle 


in der Leidenſchen Ausgabe in Quart vom Jahre 
1732. im zwenten Bande S 413; aber im _ 
diefer Ausgabe fcheinen die Werte, daß auf Dies 


Kalk verwandelte. Nach viefer Bemerkung er⸗ 


— 


fe: Art wuͤrklich Mennig gemacht werde, auge 


geloſſen zu ſeyn, ungeachtet das Regiſter die Be⸗ 


zeitung des Mennigs am. angeführten Orte are 
giebt. Inpwifcher meis man. nun fchon alles 
ausfühelihe, © Bibl. V. S. 187: 


©. ” auch monnet uͤber die Reinigung 


des fluͤchtigen Alkali, welches man aus thieri— 


fchen Theilen erhält, Es iſt nicht mit Del ale 


. Phyfi Vekon. Bibl. VI. B. 4. S. KE. lein, 


ses Phyſttaliſch: Oekon. Dibt. vr. 


dein , ſondern aud; mit einer rußigm. Subſtan; 
verunreinigt. Die abſorbirende Erbe, woruͤ⸗ 
ber man es ſublimirt, und der Weingeiſt, den 
man oft daruͤber abzieht, bewuͤrken keine voͤllige 
Reinigung. M, trennet erſt das Oehl, weiches 
die Verbindung der rußigen Materie mit dem 
fluͤchtigen Alkali verurſacht. Da jene nicht fuͤr 
ſich flüchtig iſt, fo laͤßt fie. ſich alsdann leichter 
trennen. Zur Reinigung des animaliſchen Oehks 
.  Fehläge duch M. fo wie de Machy (Bibl. VI. 
= © 62), eine verdünnete Säure vor. Ä 


. sı Job. Anton Marini von den * 


= | —*5 warmen Quellen (thermae Vinsdien- 


ſes). Der Aufſatz iſt lateiniſch geſchrieben. El⸗ 
ner Tremellae wird S. 86 gedacht, die im Lin⸗ 
neiſchen Syſteme noch zu: fehlen fdjeint, auch 
niche die Tremi. therinalis des Vandellt if. 
Sie heißt dort Mafla, Kar allerley Fatrben, if 
nicht gällertartig, doch weich, elaſtiſch, ſchwer; 
angebrandbt riecht fie, wie'verferigte Motcheln. — 
 &:93 Monner von der Verbinbung des Queck⸗ 
ſlilbers mie Weinſtein. — ©. 109 Roffredt 
ſcharfe Beurtheilung der Beobachtimgen und 
Meymnmgen, des Needhams. Man wird ges 
zwungen, mit dem H. R. zu glauben, daß Need⸗ 
ham feine Beobachtungen nach ſeinen Hypothe⸗ 


ken, nicht aber lebtere nach jenen, gemacht habe. 





©, 161 Joh. Bere. Maris Dans Beſchtei⸗ 
bung des Boleti pellicei, der an alten Seren 


\ 
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 wächltj’aud, hemifche Unkerſuchung und eiwas 
vom Arzneygebrauch. — ©. 169 des Grafen 
von. Salluceg vermifchte chemifche Beebach⸗ 
rigen. « Ueber das Eus Verst des Boyle. 
"Meder das Abfteen ‚der Seide. . ‘Das gewoͤhnli⸗ 
dDe Wiltsel mit, Seife ;-fchadet der Güte der Sole 
de, und mache. fie.niche fo. angenehm, als die 
&inefifche iſt. Beſſer iſt es, ein ferfenartiges 
Waſſer zu machen, mit meniget Oehl, als ze . 
emelnen Selfe genoinmen wird. Aus diefem 
affer fan man auch die Seide gleich abwinden. 
Hernach über die Bereitung der ſchwarzen Fate. . 
be auf Seide, vornehmlich Sammet. Die frana 
zoͤſiſchen Ketepte verlangen eine: Menge unnuͤtzer 
WMaterialien, die ſich zum hell einander zerle⸗ 
gen und zerſtoͤhren. In Geunug und Tours bes 
dient man ſich nur der Gallaͤpfel, des Gummi, 
Des roͤmiſchen oder engliſchen Vitriols und des 
- Eifenfells mie Waſſer, und dieſes Recept giebbß 
die ſchoͤnſte Schloaͤrze. Ferner von einigen Diga 
gen," aus weichen man Oehl erhalten Eönte, Hs 
Graf de: Saluces ertheilt auch einige Nachrich⸗ 
von fremden Worfchlägen, die er um Turin gea⸗ 
nutzt zu:fehen wünfche ; z. DB. er nennet Die Pflana 
zen zum Theil, die H. Gieditſch, ſtatt der Lohe, 
um Gerben vorgeſchlagen hat... Zuſaͤtze finden, 
win nn 
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Joh. Peter Willebrand, ra Din, 
m Juftigrath , Grundriß einer ſchoͤ⸗ 
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nen Stadt, in Abſicht ihres Anlage 


und Einrichtung zur Bequemlichkeit, 


zum Vergnügen, zum Anwachs und 


. Zur Erhaltung ihrer Einwohner, na 
> befanten Muftern entworfen. : Nebſt 
einer Vorrede von der Wirkung des 
. .. Clima auf die Gefinnung und Geſetz 
» = gebung ‚der Völker, Erſter ‚Theil; 
“ Hamburg und Leipzig 177 5. 304 
Seiten ing. — 30 Mat, | 


, Givmtig ein kurzes Regiſter ſolcher Dinge 


und Anſtalten, welche ‚eine Stadt angen 
nehm und bequem machen, nebft Anzeige ber 
- Sünder und Oerter, wo der V. dergleichen ge⸗ 
fimden hat. Nenue Vorfchläge und Anleitungen, 
wie folche Anſtalton am leichteſten einzuführen 
ſeyn, finder man hier niche, daher hier einer, 
. der etwas gereiſet, oder fich etwas um bie Stadt. 


polizey befünunere hat, wohl nichts neues ler⸗ 


nen möchte. S. 31 lieſet man jedoch den Vor⸗ 


fihlag, daß man den Sremben an den Päflen | 


‚ der Stadt, gegen ein Geſchenk in die Armen 
Ä Buͤchſe, eine gebructe Nachricht, von den 
Wirte 


—R 2 ⸗ 


\ „ Ä Ä 
x wlebrando ſchön⸗ Stadt. 1. 509 


Wirthshaͤufern von verbothenen Waaren, von 
den Preiſen der "gemeinften Gegenſtaͤnde, barbie 


then ſollte. — In den Wienerifchen Vorftäd« 


- ten.werden die Gaſſen im Sommer mit Waſſer 
befprügt, damit nicht der Sand in Staub aufs 


fllege. Beſtellete $eute führen eine Tonne Wafı - 


ſer mit einer Guß⸗ Mafchine umher. Ueber eis 


nige Gegenflände denfen wir, und vielleicht nody 


mehrere, ganz ander als der Verfaſſer. Uns. 


Bünft die arimlihe, ©. 142. gelobte Bemah⸗ 


Kung der Häufer abgeſchmackt, und ber Anblick, 


“eines vollen Fleiſchſcharns, eckelhaft, und-viek« j 


feicht für zaͤrtliche Perſonen, fonderlih des 


weiblichen Geſchlechts, gefährlich. : Hingegen, . 
der H. V. finder ihn ſchoͤn. Unter.den- Staͤde 


ten, denen der H. V. Hoͤflichkeiten ſagt, koͤmt 
Soc unfer Göttingen auch einigemal vor, und 


vielleicht hätte es noch ‚öfteren zum Beyſpiel dien 


nen fönnen, wenn H. Juſtitzrath es in den leb⸗ 
tern ' Jahren gefegn bitten .. 


8 
—o 
+ #4 








X. . 


IJ. J. Ferbers Beytraͤge zu der Mine 
ral-Gefchichte von Bohnen, Berlin 
- ‚1374. 162 Seiten in 8. —. 27 Mer. 


Ei vorfreflicher. Beytrag zur mineralogiſchen 


Kentniß unſers Erdbodens überhaupt, und 
des Königreichs Böhmen insbefondere,, ber . 
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fo höher zu achten iſt, jr weniger man viel 
mehrere Nachrichten diefer Art aus den Oeſter⸗ 
reichiſchen Staaten erwarten darf. Denn im 
Jahre 1772 hat: bie Fanferl. Fönigl. Hoffams 
mer zu Wien allen, bie in K. K. Bergmwerfs; 
dienſten fiehen, verbothen, Das geringſte von 
den einlaͤndiſchen Bergwerken durch den Druck 


bekant zu machen, damit nicht Sachen, die man 
dort für Bergwerks. Geheimniſſe anfieht, verrax 


then werden möchten. Hr. F. beſchreibt erſt die 
Lage und Eintheilung der Boͤhmiſchen Berg⸗ 


werke, nach den Gebirgen und den verſchiede⸗ 
nen Kreiſen. Bey dem Bunzlauer Kreiſe iſt 
auch des ſtarken Gewerbes der Steinſchleifer zu 
Turnau ©, 11 gedacht worden. Jetzt ſchleiſt 
man nicht allein daſelbſt die Boͤhmiſchen ae 
naten, die in den Fluͤſſen fo haͤufig find, d 
man bie Gartenbeete damit befireuet ‚ fond Da 

> man bobret fie nun auch. Vorher murben fe e 


heile roh, theils gefchliffen, nach Freyburg vors . 
nehmlich verkauft , woher fie denn gefchliffen und 


geborth wieder zurück gebracht wurden. Jetzt 


iſt die Ausfuhr verbothen. Queckfilber gewin⸗ 


net man jetzt niche mehr in Dülmen, moeeach 
‚re es noch vorhanden if. | 


. m zweyten Abſchnitte Yin bie Berawerke 


wWon durchgegangen. S. 24 gute Rachrich⸗ 
ten zur nähern Kentniß des Oneiß, ber aflemaf' 


me Duey Slimmer und on beſteht. s 
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X. Ferbers Mineralgeſch. v.BShmen ste . 
Nlet erſterer Beſtaudtheil, ſo nennet ihn H. F⸗ 


glimmerigen Thonſchiefer. Das wichtigſte 


der. Gruben. und Huͤtten · Arbeiten, imgleichen 


Die Loͤhnung der Bediente, ift hier angezeigt 


worden. ©. 47 Beſchreibung der Alaunfieber 


nach wird er. dreymal auggelaugt, doch bleibe er 
erſt jedesmal ein halbes Jahr am Tage liegen. 


‚rey zu Commoran. : Den gebranten Schiefer 
laͤßt man ein Jahr ımausgelaugt liegen, Here 


Die Sange wird, bey dem erften Einfieden, mit - 


Urin in der bieyernen Pfanne vermengt, und zu 


einem Mehle abgeraucht. Diefes Mehl löfer: 
man mit Waſſer ohne Urin auf, fiedet es zum 


zweytenmal ein, und endlich: gum britten mal, 


sur fo lauge, ‚bis die Lauge zum Anfchieffen bes 
xeit iſt. Alsdann wird fie in die Säuter: Käften, 
und daraus, nach einigen Stunden, in hoͤlzer⸗ 


me Gefaͤſſe zum Anfchieffen geleitet: Der. Abs: 


fag iſt jetzt ſchlecht, und man giebt den Zente 


ner. für i2 Fl. weg. Won ben Bergmwerfen bey 


Joachimsthal ift eine illuminirte Charte non ei⸗ 


m halben Bogen, beygefüge worden. Ganz 


gewiß meynt H. Berber S. 74, daß man bey 
Joachimsthal verfteintes Holz finde. | 

»Merkwuͤrdig ift die S. 74 beruͤhrte unterir⸗ 
diſche Hoͤhle in dem Joachimsthaliſchen thon⸗ 


ſchieferichten Erzgebirge, in einer Teufe von 20 


Lachter, mitten im feſten Geſteine. Man ent» 


deckte fie beym Bohren, da aus dem Bohrloche 


14 “ 
nicht 


mit Gewalt Waſſer brang, welches die Kunft 
3 nn . 2 4 BE . 


N 


m 
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nicht zu heben vermochte: Glaserz iſt zu Joa 
chimsthal das reidjite und ergiebigiie Silbererz, 


wovon ber. Zentner auf 180 Mack Eilber ge 


ſchaͤtzt wird. Man findet es auch in groſſen ery⸗ 
ſtalliniſchen Stuͤcken. Ein vorzüglich ſchoͤnes 
Rothguͤlden ⸗ Erz ©. 79. Bon. der ungeheuren 
Menge Kobolt ©. 82. Die Schmalte fan man 
doch nicht fo, wie in Sachſen, nach dem Mus’ 
ſter arbeiten. Die Böhmen müflen die Gat⸗ 
tung der bereiteten Schmalte, erft. durch Ver⸗ 


gleihung mit dem. Mufter, beflimmen. ©. 83 . 


ein weiſſer Arſenik. Kalk, der in ſtalactitiſcher 
Geſtalt zuſammen ſintert. on 


Eine wichtige: Vorſicht bey Anfegung einer 
- Waffertrommel, dergleichen man im. Joachims- 

shal wider bie boͤſen Wetter hat, iſt, trodene 
Röhren zu nehmen, weil friſche und feuchte, bey 
ihrer Austrocknung, dutch ihre eigene Ausduͤn⸗ 
lungen, die Grubenwetter verdicken und ver⸗ 
derben. ©. 102 beftätige der V. mit verſchie⸗ 


„denen Erfahrungen, daß zuweilen, auf einerlchh 


Gange, zunächft am Tage Eiſen, in mittlerer 
Teufe Zinn, und in ber tiefſten Silber bricht. 
Ein Berfuch, verkohlten Torf zum Gilber 
Schmelzen zu brauchen, glücte nicht; jeße wen⸗ 
det man ihn nur-on, zur Auswärmung dee. 

Schmelz und Treib. Oeſen. u 


SG. 106 ſchaͤtzbare Nachrichten von Schiat. 


kenwald. Ueber die ˖ Beſtimmung eines Stocke 
— ‚weis : 


I r 
W 


X. Serbers Mineralgeſch. v. Bohinen. 13 - 


wu 
"weile: Wegen ber metallurgiſchen Arbeiten; | 
verweiſet F. auf Beyers otia metallic Zu _ ©. 


Schoͤnſeld bey Schladenwald fanden fid) die 
weiflen Zinngraupen des Cronftaͤdt S. 194. Eis 
nes Meflingwerks wird S. 119, gedacht, wo 


- . man das mit Gallmen zufammengefchjmolzene . :- - 
Kupfer erft in Klumpen, auf der Diele de 


Bießhaufes, gießt, und es hernach, wegen ber 
Spröbigfeit des Kupfers , wieder umſchmilzt, 
unbd erſt alsdann in Tafeln gießt. S. 120 lehr- 
weiche Nachrichten Yon einem -Steinfohlenwerfe- 
ben Wilkifchen. Der Corneus fitlilis. des Wal. 
lerius ift bier zu den Thonfchiefern verwieſen. 


Er entſteht wenn viel Quarz mit dem Thon 


ſchiefer innigft verbunden ift, „da er denn int. | 
- Brüche, der fänge.wach, faferig iſt. Auch iſt 


da ein neuer Beweis, daß nicht alle Steinkeh-· 
Sn nothwendig in Slöggebürgen brechen müflen, 


fonbern daß ſich auch ein fogenanter urſpruͤngli⸗ 


>: "ger Tpanfehiefer mit Exbhaty buechbrungen fürs 


ben könne. ©. 146 Spiegelblende von. gelbli« J 


cher ober gruͤnlicher Farbe‘ und blätterigem Eier 


- füge, durchſichtig, in groffen Stuͤcken, die auss 
wendig nicht felten eine eryſtalliniſche Geſtalt ha⸗ 


ben, inwendig aber aus’ aroffen auf einander . 


liegenden, wie ein Spiegel glängenben. und bie 


| Aichtſtrahlen zuruͤckwerfenden Blaͤttern beſ eben, J 


4 


und ſehr reich an Silber find., 


Der beitte. Abſchnitt dieſes Buchs if ein Auf⸗ 
ſaß des H. Bergrath Vbner deſſen H. * 
8 oſt 
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of mit Ruhm gedenkt, von ben Aöniglichee 
und grundher ſchaftlichen Rechten an bie Boͤhmi⸗ 
cchen Bergwerke. Er iſt hier aus der Wiener . 
Realzeitung entlehnt. N. 
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Joh. 3. Ferbers Befreiung dei 
Queckſilber⸗Bergwerks in Mittels 
Erairt. Berlin 1774 76 Seiten in 
8. — 24 Mgr. 


FVieſe Beſchreibung iſt cheils nach denen 
Beobachtungen, die H. F. in Idria ge⸗ 
macht, theils nach einer guten und zuverlaͤſſigen 
Handſchrift, die er, wie er wenigſtens in der 
VWVoarrede ſagt, bey einem Buͤcherverkauf in Wien 
an fi) gebracht hat, verfertigt. Sie muß um 
-  „beflo angenehmer ſeyn, je unzuverlaͤſſiger und 
. mongebafter. die bisherigen Nachrichten. gewefen 
- find, Zuecrſt die mineralogifche Befchreibung 
des Bergwerks. Die Queckſilbererze und bie 
zu ibree Gewinnung angelegten Gruben, befinden 
fi) in einem maͤchtigen Gange von ſchwarzem 
Thonfchiefer, nicht aber-in dem Kalkſteine, der 
das Hangende und Siegende bes Ganges aus 
macht. Es iſt ein. Thal, welches mie Katfbens 
. gen von grauer bichtförnichter Art umgeben if. 
Der Gang. ift mehr feiger, als donlegig A ei 
j ⸗ . EEE EEE 124 


! 
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- ®: . 
t 


x. Ferbets. Befhreib, von Idria. sg. 


freicht von Sübmweft nach Nordoft, Die * 


tigkeit iſt an einigen Orten nut ein Lachter, abet 
an andern, und auch ba, wo jetzt die Ausbeu⸗ 


- $6,Bruben find, wohl 04 Lachter. Der Thon 


ſchiefer iſt alſo bae jenige Geſtein, worin ſich das 
Queckſilber entweder mit Schwefel vererzt, oder 


rein und frey eingelegt hat. An Herrn, md j . 


Das Jungfernqueckſilber briche,- iſt es für. die 


Arbeiter fehe ungefund, fo daß fie nur einige 


Tage, wegen des Speichelfluffes und Zitterns, 
wovon fie überfallen werben , ‘aushalten koͤnnen. 
Wenn fid) in ben Ralffieintfiten, die zuweilen in 


dem Schiefergange, mo er am maͤchtigſten iſt, 
einſchieben, Kluͤfte finden, ſintert der von an⸗ 
dern Orten abgewaſchene Zinnober jufammen; 
and bildet Zinnobererpflalle, z. B. blätterige 


und mwürfliche , Cinnabaris teſſularie. Die größe 
re feigre Teufe iſt ırı Lachter. (Ein Lachter hat 


ſechs idrianiſche Schub, und der Parifer Schuh 


verhält fi) zu jenem, wie.1440 zu 14464). 


Unter den dortigen Diineralien koͤmmt doch Gnps’ . 


wor; Scopoli hatte ihn in feirem tentamins 
de H ydrargyro Idrienfi noch niche bemerkt. 


Dagegen erwähnet dieſer der Bergeryſtalle, da 


man doch noch: feinen Quarz gefunden habenwill. 5 


Beym Halotricho merkt H. F. S. 17 an,- baf- 
es auch in den Zweybruͤckiſchen und Pflaͤlziſchen 
Queckſilberwerken, auch in den Bold. und Sil⸗ 


bergruben in Niederungarn gefunden werde. 


| Berbe Er mit * Bundle felten., . 


- Gediegen 


! 
® 
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Gediegen finder ſich letzteres in ſchwarzer ſchieß⸗ 
ichter Erde in fetten. 


S. 20 tom Grubenbau, ber fe regelmäßig 
_ getrieben wird. Die Mächrigfeit des Ganges 


‚ erfobert diejenige Art des Baues, welche man 


Querbau nennet, wovon man aud) in Nieders 
Ungarn Gebrauch macht, und wovon H. Des 
lius in feinee Dergbaufunft Nachricht gegeben 
hat. - Die Gewinnung geſchieht, nach Belhaf 
fenheit ‚des Geftelng ober ber Gangart, durch 
Schieſſen, Keiihauen, mit Brechſtangen oder 
mit Schlegel und Eiſen. S. 24 vom Gedinge 


undbd der Lohnung der Bediente. ©. 35 vom 


Kunftwefen. ©. 42 vom Probiten und, Aus⸗ 


. brennen der Erze. Die ganze Arbeit, bas 


Queckſuber zu.erhalten, iſt eben die, welche in 


Almada getrieben wird, und fie fömt, bis auf 


. einige neuere Werbefferungen, völlig: mit der 
. Sefhreidung des H. Juſſien überein. Das 
Brennen iſt nichts anders, als eine Defliffation 


. oder Suhlimation, wobey man ben. Rauch ale 


lerlen Umwege nehmen: läßt, um ihm Zeit zu 
geben, ſich abzukuͤhlen. Die beygefuͤgten Kup⸗ 
fertafeln ſind fo deutlich, daß feiner weitläufti« . 
gen Beſchreibung nöchig. iſt. Die Aludeln ſind 
‚von. fetuerfeſtem Thone gebrant, und = Zoll lang. 
Sie liegen auf einem. unbedeckten Bette’ oder La⸗ 
‚ger, welches gegen die Mitte abſchuͤſſig iſt. Die 


in biefer eg liegenden Aludeln ſind durch⸗ 


OO u 


boret, 


J 
+ 
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boret, und laffen das. Queckſulber durch hölzerne \ 


Roͤhren, in unten fiehende Kapıllen, die mie - . 


Waſſer gefüller find, fallen Das Brennen 
verlangt. viele’ Hände, weil-afe Deffnungen vers - 
ſchmiert, und alle zerfprungene Alubeln gleich 
mit neuen verwechſelt werben müffen. Der Ofen 
‚Seht drey bis vier Tage in Feuer, und wenn er 
ausgegangen iſt, brauche er fünf bis fechs Tage 
gum Abkühlen. Die Arbeit iſt gar zu einfach, 
‚gar zu ungefünftele, zu wenig unerwartet, als 
daß. man eine hinreichende Urfache, fie als ein 
Geheimniß zu verhelen, haben koͤnte. Dage⸗ 
gen getrauet ſich H. F. noch mancherley anſehn- 
liche Verbeſſerungen vorzuſchlagen, und vorfie 
chert, daß —8 bis neun Procent Queck. 
ſilber verlohren gehn. Einige Verbeſſerungen 
Find hier vorgeſchlagen. Man ſollte mehr und 
reinern Kalf.zufegen, um das Halhmetall vom 
Schwefel zu befreyen. | on 


om Forſtweſen ©. 55. Die herfchende - 
Baumart find Buchen. S. 56 vom Rechnungs⸗ 
weſen. Im Sabre 1769 find die gewöhnlichen " 
Ausgaben 89645 Gülden, und die zufälligen 
13:68 51. geweſen. Im Sabre 1768 foll die 
Menge bes überhaupt zu Idria gewonnenen und 
aus den Erzen erzeugten Duedfilbets 2200 La⸗ 
‚gef betragen haben. Jedes Sägel hältıso Pfund, 
©. 14 wird überhaupt alles geropnnene Queck- 
ſilber auf 3000 Zentner, der Zentner 100 
.. , \ = " fund, 


% 


> 


⸗ | . J 
gg Phyſikaliſch· Oekon. Bibl. VT..4. - 


Vo er . 
Pfund, jährlich angeſchlagen. Es wird in Beu⸗ 
tel von weisgaren Dammelfellen gethan, die ıso - 
Pfund Hatten. Diefe Beutel "werden nieder 
mit einem Leder umwickelt, und in, Fäfler ges 
packt. : Der größte Theil wird den Herren Ders 
bruͤgge und Goll zu Amfterbam und deren {rl 
tereffenten, nach einem mit ihnen gemachte 
j Eonträcte, verfauft, und Aber Teiefte zugefchick. 
Mit Recht wundert ſich H. 5. daß man Den - 
Hollaͤndern die Bereitung Des Zinnobers, des 
freffenden Sublimats und anderer Producte übers 
läßt, und foldye von ihnen erhandell. Am Ende 
noch etwas von der Geſchichte diefes Queckſilber⸗ 
werke. Der Anfang fcheine in das Ente des 
funfgehneen Jahrhunderts zu falten. Die fpas 
niſchen Defen find erft Im Jahre 1756 einge 
führt worden, —— Inter den Kupfertafeln fin 
ver ſich auch der mie Farben erleüchtete Gru⸗ 
benriß. | . 
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BGODeinrich Chriſtian v. Brocke, Fuͤrſtl. 
| Braunfchweigl wuͤrkl. Regierungs⸗ 
Rathe zu Blankenburg, wahre 
Gruͤnde der phyſtkaliſchen und erpe 
rimental allgemeinen Forft: Wiſſen⸗ 
ſchaft; oder Unterricht, .mie meue _ 
.. Solzungen amubauen, — Dil 
en . Ä ter 
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XII, von Broke Forſtowiſſenſchaſt 3,4. 59 


—⸗ 


ten Theit, Leipzig 1772. 654 Seie 
1 


Seiten. 


BZufaͤllige Gedanken von der Natur, 
Ei — 
Baͤume, von Splvandern. Wolfenbuͤttel 


344 Seiten in 4. Diefes Buch enthielg 


fo viele unleugbare Beweiſe, einer guten Gahg 


es mit. Lobe aufgenommen und bald verkauft 
ward, ungeachtet man daben den Mangel bota⸗ 


niſcher Kentniſſen und uͤberhaupt der Naturkun⸗ 


de, auch eine uͤbertriebene Haͤrte, gegen ande⸗ 
rer Leute Fehler, die der guten Sache mehr zu 
ſchaden, als zu nutzen Hflege„ bedauerte. Im 


Jahre 1768 erſchien die andere Ausgabe, faſt 


ganz umgearbeitet, verbeſſert und. pergroͤſſert, 
in zween Octavbaͤnden, von welchen wir keine 
Nachricht zu geben brauchen, da ſie laͤngſt den 
Febhabern der Forſtwiſſenſchaft bekant ſind. 


Im dritten Bande macht eine Nachricht ven 


Nortdamerikaniſchen Bäumen den Anfang. Der 
V. meyne nicht, daß ſolche darunter ſeyn, die, 
des Anbaues mehr, als unſere einheimiſche, 
werth ſeyn koͤnten. — SS, 83. wider diejenigen, 


N 
! 


- ı . c 
. U 


ten in 8. Vierter Teil 1725 ,.688 - 


Fr Jahre 1752 gab H. von Brocke heraus: N 


und Sorepflanzung der wilden. 


zu beobachten und vieler guten Erfahrungen, daß 


bie verlangen, daß man auf einem Boden allen. 
mal diefelbige Holzart anbauen müfle, die 6 
0 j - J ‚ma 8 
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mals daſelbſt geſtauden Hat. Die Frage koͤmt 
ſonderlich da vor, wo ein anderer die Hut und 
Weide in einem Walde hat, und nicht will, daß 
man da Nadelhoͤlzer anbaue, wo ehemals Bis 
chen oder Eichen geſtanden. Freylich ift biefe 
Foderung oft wider die Moͤglichkeit, indem der - 
Boden dergeftalt verändert werden Pan, daß er 
fein anderes Holz, als nurMabelbolz, zn rragen 
fähig if. Wir lefen hier eine Nachricht von 
dein Anbau der $erchen im Amte Gifhorn, im 
$üneburgifchen. . zu . 


S. ro2 96 es gut fen, daß ein Sandesherr 
den Dorfgemeinden ‘ihre Höljungen nehmen, 
und ſolche durch feine Forftbedicnte odminiftriren 
kaſſe. Weil: die Forftbediente hoͤchſt ſelten das 
gelernet haben, was fie leiſten ſollen, und alfo 
ihre Adminiftration ſehr elend ausfaͤllt, fo iſt 
ihr der V. gar.niche gut, und widerrärh fie. 
Sieber will’er, Hut und Weide, bernach auch 
die Waldungen vertheilen, und Belohnungen 
denen geben, die viele Baͤume in ihrem Antheie 
le anbauen. (Allgemein inte doch wohl dieſer 
Kath nicht befolge werden-; denn in einigen Ges 
genden möchten die Antbeile fehr Flein ausfallen; 
dann wuͤrde doch gleichwohl jeder jaͤhrlich etwas 
von feinem Holze Idfen wollen, wodurch denn 
mancher Anrheil bald aufgerieben feyn würde. - 
Aud) giebt es Beyſpiele, wo man mit wahren . 
Vortheile die kleinen eigenthuͤmlichen Hotumg 
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in einen Forſt zuſammen gezogen hat, und ſoll 


den adminiſtriren laͤßt. Dieß iſt im Naſſau⸗ 
Siegenſchen ſchon vor 200 Jahren geſchehn, und 


man ſteht ſich noch gut dabey. Die meiſten Einwen⸗ 


dungen des H. V. werden auch, naͤchſt Gott! 
bald wegfallen; denn man faͤngt an, Aiaie 


Forſtbediente zu ſuchen und erziehen zu laſſen). 


©. 206 0b das Plaggenhauen an ſolchen 


Dertern zu erlauben dey, wo feine Baͤume fies 
ben. Antwort: Mein. — S. 218 Verbeffe- 


rungen einiger Fehler. in Döbels Schriften. — 


©. 269 wider die Holzdieberen fremder Baus 


Pu 


ren in einem andern Sande; wo Denn bittere Klar 


gen und böfe Befchuldigungen zu fefen find. ©: 
307 ob derjenige, welcher jure ſervitutis, eini⸗ 
ges Holz zu einem gewiſſen Gebrauch, aus ei⸗ 
nes andern Holzung fodern kan, daſſelbe aber 


Durch eigenmächtige fadta, und ungebuͤhrliche Fuͤl⸗ 


fung der Bäume zum Ruin befördert, diefe Ser⸗ 


vitut nieder in den Gang’ bringen Fönne, wenn’ 
Der Dominus praedii fervientis, durch einen 
koſtbaren Holzanbau, mit dem $auf der Jahre, 


Die Holzung wieder in den Stand gebracht, daß _ 


dieſelbe wieder brauchbares Eichenbauholz vem Eis 
genthuͤmer liefern fan. Wir überfchlagen hier -- 
noch) einige andere juriftifche Auffäße, In denen‘. 


allen gleichwohl gute Regeln fürs Forſtweſen 
vorfommen. . " | 


.&. 30 vom Ortſtein. See glebt man in 
MNiederſachſen diefen Namen allen Steinverhaͤr⸗ 
Pbvyſ. Vekon. Bibl. vI.B.4. St. ST tungen, 


— \ 
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tungen, die das Wachsthum der meiften Baus 
‚me unmoͤglich machen. Auch das Mlooreifenges 
. Bor dahin. S 356 Ermahnung die Korbwei⸗ 
Bde; (nämlich Salix viminalis) anzubouen. Die 
. Korbmacdyer in DBraunfchweig, . Wolfenbüttel, 
Hannover, Zelle, Hildesheim und andern Or⸗ 
. ten, müffen fie aus dem Bremiſchen und hinter 
Samburg. holen. Das Bund bezahlen fie. mit 
8 auch ı2 Gr., und fie geben, für jeden. More 
gen Sand von 120 Quadratruchen, oft 100 Tha⸗ 


ler. Fuͤr die Korbmacher fan diefe Staude 


jaͤhrlich geſchnitten werden, hingegen zn Faß 
‚reifen alle drey Jahr. Die Fortpflanzung ge⸗ 
ſchieht leicht durch Steckreiſer, im Maͤrz. 


©. 361 von dem Zuſtande der Hrivatforſten 
im Zelliſchen Amte Gifhorn , der bier denn frey⸗ 
lich nicht als gut befchrieben wird.‘. ©. 393 
ein neues Beyſpiel, wie übeles iſt, wenn Baus 
ren auf Frachtfuhren fallen. ©. 422 von der 
Balſampappel. © 435 von den nachtheiligen 
Hinderungen, die Wieſen zweymal zu maͤhen. 


Die Sruͤnde find ſchon oft. vorgetragen worden, 


und find .unleugbär, wenn gleidy die Erlaubniß. 
zu dieſer  vorcheilhaften Veraͤnderung * 
Schwierigkeiten, an einigen Drten, finder. S e: 
494 von Querene acgilopr, ‚die bier die rot 
orientalifche Eiche Heißt, noeil | fie, he: des Ver⸗ 
kaſſers Meynung, aus Oſtindien iſt; aber fie ge⸗ 


boͤrt in Spanien iu Haufe Bam fie in der * 


1 
N 


‚El. von Brofe Lorſtwiſſenſchaft 34. 523 
ggend wiber den Froſt gefehägt wird ſoll fie un⸗ 


ſere Winter aushalten Sie waͤchſt ſchnell, und 


wegen der fete groſſen Eicheln koͤnte man viele | 


Maſt von ihe hoffen. Blatt und Eichel find 


abgebildet. S. 612 wagt fid) der B etwas. 


tief in Botanif, und derſucht eine Erklaͤrung 
von Genus, Species, Varietas und Phoenome- 
non (denn fo ſchreibt er) zu geben. Letzteres 
Wort bezeichnet ben ihm Krankheiten oder as 
bere ZJufälle der Planen. ©. 625 vom Nu⸗ 


gen der Baumfchulen, und eine Erzählung, wie 
ber V. in einer Heide, einen, Eichelkamp ange» 


- Im vierten Bande ©. ı fieht die nım auch 


befönders gedruckte Schrift, (*) über die beiten 


Mittel, das Wachſsthum der Bäume ju ven 


mehren, bie in Berlin den Preis erhalten hat. 


Man findet darin bie vornehmften Lehren, we - 


che der V. ſchon oft vorgetragen bat, zufammen 


gezogen. Das Verftugen ber Pfahlwurzel vers 


theidigt er bier, wie fonft, und. ſpricht denen 


hn, bie glauben, daß Pflanzen am beſten 


wachſen, wenn ſie in ber garteften jugend nicht 
beſchaͤdigt werden, - | 


Ub handlung und Beantwortung det Frage, 
wie, ohme Nachtheil der Feſtigkett des Holzes, 
das Wachsthum ber Forſten beſchleungt wer⸗ 


den lonne · Berlin 1774. in 4. — 6Mar. 


| . te | | ©. 71. 
(*) Der beſondere Abdruck heißt: von. Brorke 


— 
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6. 71 Beſchreibung und Abbildung eines u 
Dfens zum Kalkbrennen, der in Krain gebräuch 


lich iſt. (Sie iſt, wie ich meis, von dem H. 
Prof. Harquet In Laibach uͤberſchickt worden). 


Der Ofen beſteht auſſen aus einem geſlochtenen 
Korbe, der inwendig mit Steinen ausgeſetzt iſt. 


Man feuret mit Strauchwerk. Dieſe einfache 
Einrichtung, bey ‚der viel Hofz geſpahret wird, 


verdient auch in unfern Gegenden genußt zu wer⸗ 


den ; wir danfen dem H Hacquet für diefe Nach⸗ 


richt, — "©. no mider des H. von Buffon 
Voͤrſchlag, die Baͤume auf dem Stamme zu 


fhälen. Solches Holz wird, wie hier verfichere 
wird, leichter von Inſecten angegriffen: Wir 


“überfehlagen die Sobeserhebung der Jagd, die 


man ©. 124 lief. — ©. 254 wider das in 


Braunſchweig errichtete Lotto. Die Armuth, 


ſagt der V. iſt im Braunſchweigiſchen Lande 
noch nie fo groß, und die Betteley fo häufig ges 


weſen, als feitbem das Lotto darin eingeführt 


worden. ©. 301 von Unfräutern und von fchäd« 


lichen Thieren in ben Forſten. S. 357 wie 
man einen Fiſchteich mit. Ellern bepflanzen ſoll. 


S. 371 verſchiedene einzelne Anmerkungen 


üuber einige Baumarten: Ein Himten Buͤchen⸗ 


ſamen giebt vier Pfund Ochl. S. 401 von 


Erziehung der Hainbuͤchen. Der Behnenbaum, 


Ortiſus Icburnum, wirb gar. ſehr von den Has 
"fen aufgeſucht, und abgeſchaͤlet. Die Lerche 


empfiehlt 


OXm. on ron Serfuciäukteh 3 * gap | 


empfiehlt der V. gar ſehr. Auf einem fehle 
chen Boden erhält dieſer Baum in so Jahren 
bie Die von 2 Fuß. 5. 6134 ein Anfchlag 
von einem Forfte, und S. 646 ein Bricht 
‚ übre eine Foribefichtigung. — Der Egoiſmus, 
die. Klagen, Beſchüldigungen und Beleidiguns 


gen, womit alle Schriften des H. V. durchwe⸗ 


bet ſind, ſind in den letzten Theilen ſo Häufig, 
daß fie eben ben Widermwillen erregen, mit dem 
. man ehemals bie: ähnlichen Schriften bes Dõ⸗ 
beis,. Buͤchtinge und Beckmanns Las. 
| Sonf pflegt das Uerheil eines Mannes, ber 
ale, die ihm im Wege find‘, ungefcheut zu bes 


leidigen fucht, beym Pubtifum wenig zu vermoͤ ⸗ 


gen; ‘und mas foll man von dem denken, der, 
wie H. v. B. fo gar dem H. Cramer Natur⸗ 
Runde abſpricht 8 B. klaget in der. Vore⸗ 
de zum vierten Theile, daß ihm bie Zueignuug 
Des dritten Theils an den König von Dänemark; 
wenig Borcheil geßracht, daß er deren amäbige 
Aufnahme vergebens erwartet habe, und & 
"48= ſchreiet ee über die Welt, deren Größen 


ihn für feine: patrlotiichen Gefinmmgen. mit Un⸗ 


Bauf lohnen. Aber Hr. v. B. als ein erfahrner 

— wird doch wohl längft bie Wahrheit 
des Sprichworts benierfe haden: Wie man n 

ra ſacca, Rhede es wieder | 


heraus. 


— UL 
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xni. | 
: Det Abts Anton Genoveft Grunde 
fäge der bürgerlichen Dekonomie, — 
Aus dem Italienischen überjegt von 
A. Wigmann. Zweyier Theil, nebſt 
einem vollftändigen Kegifter. vLeipꝛig 
1774. Ein Alphabet ın 8. 


Por diefem vorfreflichen Werke iſt der erſte 


Theil Bibl. IV. S. 435 umſtaͤndlich an- | 


gezeigt worden. Dieſer zwehyte oder legte handele 
Ä gleich. anfangs vom Gelde. Der V. giebr die 
Urfachen des Werths oder bes Preifes ber Din 
| an. : Unter ben baben eingeflreueten Anmer⸗ 
kungen, ift eine rider Diejenigen - fanbiwierhe, - 
die durch Auffchätten des Getreides gewinnen 
wollen; unferer Meynung nach, find fie hier ums 
billig verdammet worden. ' Wom ge ber 
Münze; bie allerdings ihren innerlichen Werth 
hat, obgleich ſelbſt einige Rechtsgelehrte ber 
Ä nung gewefen find, als fen ihr Werth voille 
kuͤhrlich. noveſt zeiget, wie richtig und 
Aharffnnig über Ariftoreles gedacht hat, un⸗ 
geachtet ihm die gewoͤhnlichen Ausleger die fal⸗ 
ſche Meynung andichten. Unter Muͤnze ver⸗ 
ſteͤht der Verf. ein Stuͤck Metall von einer 
beitimten Schwere und Feinheit, und von ei⸗ 
nem gegebenen Namen, das einen gegebenen 
numerariſchen Werth hat, und mit — 
nfe 


æun. Genoveſt Dekamomie n. sr 


öffentlichen Gepräge bezeichnet iſt, um zum. 
Werkzeuge zu dienen, den Werth aller Dinge 
‚und aller Arbeiten, welhe in der Handlung 
find, auszumeſſen. Don eingebiideten Münzen; - 
vom VBerhältniffe des Goldes unb Eilbers.. 


©. 12 über ben Streit des H. Wielons mit 
‚9. du Tor über die. Bermehrung des numeraris 
ſchen Werths der Münze, deren- groffen Nach⸗ 
theil der DB. erweiſet. ©. 58 vom Papiergelde, 
wo doech nichts neues vorfomt. 5 G6s vom dfe 
‚fentlihen Credite. Diefer ‚fünne Deswegen in . 
-ainer. Republik groͤſſer, aifo in. einer Monarchie 


ſeyn, weil in jener weniger furus, als auch die 0 


| pr firengere Erziehung, und Die Treue befier yer- _ 
wabret fep. Des. Hume Betrachtungen über 


‚den Öffentlichen Credit werden beurtheilet , Veh 


manche Fragen laͤßt der V. umentichieden. Das 
Wachsthum Ider engliſchen Schulden ſindet er 
geſaͤhelich. Wenn Ih, ſagt er, ein Englaͤn⸗ 
. ber wäre, fo würde ich befländig glauben, «8 
„hienge mir ein Falliment bes öffentlichen Credits 


Reich an. fchönen und richtigen Gedanken iſt 
Idee Abſchnitt von der Kunft Geld zu machen. 
Worfichtig ftellet er an Beyſpielen aus der alten 
-  &efchichte, ober an Beyſpielen entfernter Wil - 
. Ber, Fehler feines Vaterlandes vor, und u | 
Ihre Folgen; senenigiih ‚aber deutet er un | 
en 4 eſe 


Lau. 
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Diefe hernach an. Hier ift ein Berfpiel. S. 96 
giebt er eine Erzählung, wie Orakel und Heilig⸗ 
ehümer für eine verſchlagene Nation oft eine 
fruchtbare Quelle, Geld zu machen, geweſen. 
©. 98 faat er: Mad) dem Verfall des Roͤmi- 
(chen Reichs, und. vornehmlidy nach dem zrodife 
ten Jahrhunderte, wurden die verehrungsmürs 
Digen Rechte des heiligen Stuhls für. Italien 
eine gröfjere Quelle von Reichehümern, als bie 
Eroberungen von Afrika, Eghpten, Griechen. | 
fand, Afien unf. w: für die. römifcye Kepubiit 
geweſen waren. Als ein Italieniſcher Bürger, 
fage ich fren heraus , Daß es audy mir Leyd thut, 
zu fehen, wie diefe Quelle täglich mehr vertrode 
net. Allein wenn ich die Sachen mit dem Aus 
ge eines unpartheyiſchen Oekonoms unterfinhe, 
an da wohl dieſe Kunft Geld zu machen, trier - 
gend einem Sande, fange Beſtand Haben? Sie 
entftehe in den einfältigen Zeiten, und in den 
Fluthen der gemeinen Meynungen, und währe . 
nicht länger, ale bis der politiſche, philoſophi⸗ 
ſche und caleulirende Geiſt koͤmt, und fie in 
“ Miseredie ſetzet. Allein wer- Fan ben Flug des 
Verſtandes aufhalten, wenn. er in einem Sande 
anfängt Flügel zu bekommen? Es dft kein Mite 
„. ee; je mehr ihr ihn drückt, deſto mehr reißee 
ihr feine Schwungkraft. Hiezu koͤmt noch, daß 
iene Kunſt Geld zu machen, den wahren und ber 
fländigen Quellen des Reichthums (Gewinnung 
“ der Naturalien) fihaben fan, weil es ſchwer iſt, 
cdieſe 


| 
£ 


J ’ 
x 
— nn —— — —— 


. Sharen umbefant ‚waren; es 
Menſchen hervorgebracht, Die, ohne zu arbeiten; 


- 


dlefe Quellen wohl zu bearbeitki ‚(too eine fikye 


re und gefchwindere Methode ser het, dergien 


hen die mit den auswärtigen Tributen ifl. — 


Ackerbau, Manufacturen, Seehandel, — ‚— dies 


find Minen, die man mit. Sicherheit: befigen, 


zublg bearbeiten, und gerechter. Welle genieffen | 


N. 


-:&e wie der 2. in erften Theile mie viel 5 
Scharffinn den Luxus, wiber die Beſchuldigun⸗ 


gen der Unfunbigen und Unaufmerffamen, ver 


cheldigt Die fo entſcheidet er z au hier Die Nach⸗ 
reben, die Phllofophen, . 


Dichter : und, andere, 
den Reichthumern oder dem Gelde gemacht ha⸗ 
ben.Er giebt zu, daß wuͤrklich das Gelb eis 
‚ige nachtheilige Wuͤrkungen gehabt. habe; 3 
DB. es dat Begierden eingeführt, bie den Bars 
bat eine Ordnung 
reich werben, die Wucherer u. ſ. w. Aber die 
Werſchreyungen bes Geldes nuͤtzen nicht. Bart 
baren konten nicht immer Barbaren bleiben, 


auch will man nicht, daß cultivirte Nationen 
wieder Barbaren werden ſollen. Alſo thaͤten 


"die Moraliften beſſer, wenn ſie die Menſchen 


5 wie ſie ſich des. Geldes zu ihrer Glck 


ſeiten. — Hernach von den 

een bes Umiqufs.bes Geldes, von ben 

- Mitteln ihn zu befördern ,: wo vorzüglich wichtig 
‚ was über die ſtrenge und geſchwinde 

‚Barigke ie in: Schu und. und. Qanblungeladen 

geſagt 
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dleſe hernach an-· Hier iſt ein Benfpiel. 5.96 - 
giebt er eine Erzaͤhlung, wie Orakel und Heilig⸗ 
thuͤmer fuͤr eine verſchlagene Nation oft eine 
fruchtbare Quelle, Geld zu machen, geweſen. 
©. 98 ſagt er: Mad) dem Verfall des Römie- 
fchen Reichs, und. vornehmlid) nach dem zwoͤlf⸗ 
gen Jahrhunderte, wurden die verehrungswuͤr⸗ 
digen Rechte des heiligen Stuhls für. Italien 
eine groͤſſere Quelle von Reichthuͤmern, als die 
‚Eroberungen von Afrika, Eqhpten, Griechen⸗ 
. Iand, Aſien u. ſ. w: für bie roͤmiſche Republik 
geweſen waren. As ein Italieniſcher Bürger, 
fage ich frey heraus , Daß es auch mir Leyd thut, 
zu ſehen, wie dieſe Quelle cäglich mehr vertrode 
net. Allein wenn ich die Sachen mie dem Au⸗ 
ge eines unpartheyiſchen Oekonoms "unterfuche, 
kan da wohl dieſe Kunſt Geld zu machen, im ir⸗ 
"gend einem Lande, lange Beſtand Haben? Sie 
entſteht ih den einfältigen Zeiten, und in den 
Fluthen der gemeinen Meynungen, und währet 
—riiccht länger, ale bis: der volitiſche, philoſophi⸗ 
ſche und caleulirende Geiſt koͤmt, und fie in 
Misgseredit ſetzet. Allein wer- Fan ben Flug des 
Verſtandes aufhalten, wenn, er in einem Lande 
anfängt Flügel zu befommen? Es iſt kein Mite 
„. tel; je mehr ihr ihn druͤckt, deſto mehr reißee - 
idt feine Schmungeraft.. Hien kome neih, Daß 
jene Kunft Geld zu machen, den wahren und ber 


. - flänbigen Quellen des Rejchthums (Gersinnung 


„ber Naturalien) ſchaden Fan, weil es ſchwer if, - 
‚ .n — biefe 


s ® 
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cheidigt hat, ſo entſcheidet ec auch hier die Mache u 


pr . 


shen die.mit den dusswärtigen Tributen if. — 


Ackerbau, Manufacturen, Seehandel, — dieſes 


find Minen, die man mit Sicherheit beſitzen, 


audi bearbeiten, und gerechter. Weiſe genieſſen J 


— Ye mie de 8. im erſten Theile mie wid - 
TE Scarffinn den Luxus, wiber die Beſchuldigun⸗ 


‚gen der: Unkundigen und Unaufmerffamen, ver 


reben, die Philoſophen, Dichter und andere; 


ON 


ben Reichthuͤmern oder dem Gelde gemacht ha 


Dem ! & rg 186 We Dos ** ei⸗ 
nige n ungen | 
’ 2 es dat Begierden — Die den Die u ' 


Garen unbekant waren; es hat eine Ordnung 


Meenſchen hervorgebracht, Die, ohne zu arbeiten;  - 
reich werben, die Wucherer u.-£w. Aber die 
Merichreyumgen bes Geldes nüßen nid. Bar 
Garen konten niche immer Barbaren bleiben, 


‘auch will man nicht, daß eultivirte Nationen 


wieder Barbaren "werben ſollen. Alfo chäten“ 
de Moraliften beffer, wenn fie die Menfchen 
Aeheten, mwie-fie fich des. Geldes zu ihrer Gluͤck 


"Mligfeit bedienen falten. — — Hernach von den. 
Vortheilen des Umlqufs bes Beides, von ben 
Mitteln ihn zu befördern , wo vorzüglich wichtig 
‚Rheine, was über bie ſtrenge und geſchwinde 


ur ‚Banprigtei in: Sub md Hanblungsfadien 


l5  :. gefagt 


| KR Beienfe Orten. “ J Pr 
- «blefe: Quellm wohl zu bearbeiten, wo eine kuͤrze 
re und geſchwindere Methode herſchet, derglei. 


s„ Doyplatib- Bet. DER VI 4 | 


iR. In Meapel vergraben bie Seute lle 
we ihe Geld, als daß fie es verleihen ſolten; ſie 
fürchten es zu verliehten, und biefe Furcht iſt 
durch vielfaͤltige Erfahrung entſtanden. Wenn 
man dieſes uͤberlegt, ſo win ren Daraus daß 
die öffentlichen Caſſen, ben ihnen allein Die 
Capitalien ficher ſtehn, — für a Procent das 
‚ben fönnen, mit Recht Irgendwo. ein grofies 
Gebrechen des Staats vermuthen, wenn hi 
gegen Kurzſichtige dieſen Umſtand als einen Be 
weiß anfehn, daß Geld genüg, und wohl gar zu 
piel im Staate vehanden ſey. 


S. 141 von der fenetichen Treue, von eds 
ficheit und Tugend Mortreflich zeigt der V. 
wie viel die. Tugend zum Wohl des Staats bey 
erage; vortreflich zeige er, wie nothwendig es 
. Deswegen ſey, auf niedrigen und. hoben Schu 

len, vornehmlich die Tugend zur Tugend, Recht⸗ 

fehaffenheie anzuführen, und mie nieberträchtig 
und boshaft dehrer handeln, bie durch ihr Ve 
8 Juͤnglin 7— unfuͤhlbar gegen anderer Ehre 
machen. Biel groͤſſer fen die Pflicht der eh, 
ver, das Herz und bie Manieren, als den Ber 
ſtand und das e erächrniß zu bilden. Noch vie 

le andere gute ehren für bie Ex Erpehet. dur u 
gend Eommen S. 139 vor: . . 


"Man rolfie, (aat Genoveſi, daß ein Menſch, 
ori etelanc iR, ne e din veſwic Hl, 
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„ber andere zu beleidigen oder zu betrügen alles | 


„äeit in Bereitſchaft ſieht, und der an anderer 


Eilende ein Vergnügen findet, aus einer der 
„ menſchlichen Natur eingepflanzten Kraft, von 


‘„alien andern als ein wildes und giftiges Thier 
"„angefehen wird, mit dem man nicht freund 


‚'nfhafttich umgehen fan. Er wirb daher nidie 
„anders als mie Abſcheu und Furcht angefehn; - 
„und durch die Wirkung eben dieſer Natut, 
„ wird ein jeder, der ihn als einen foldyen ken⸗ 
"„net, Ihm alles mögliche Boͤſe zu wünfchen und 


„zu thun angetrieben. 


- 


Man wiſſe, daß ſich ein Menſch, der ie 
ndiefem Zuſtande ſteht, gleichſam auſſer aller 


„Geſellſchaft befindet, und daß er daher. von 


„den andern gar nicht die Bequemlichkeiten er⸗ 
„warten dürfe, weiche Das menfchliche Leben zu 
„erleichtern und angenehm zu machen dienen; . 


auſſer Denen, weldye er durch Gewalt, ober 
‘durch. Sift und Verſchlagenheit und: mit der 
„größten, Furcht und Gefahr an ſich reiffen; kan. 


„Berner daßes ein Menſch, der ſich in Diefen 


5, Zuſtand verfege ſieht, nicht lange aushalten 
„Pan, weil ſich bie andern endlich alle vereints 


„gen muͤſſen, ihn entweder aus der bürgerli- 


„hen Geſellſchaft zu verbannen, ‚oder ihn gar . 
„aus der natürlichen zu fchaffen; weil Die Men 


len ‚mit, eben ber Stärke der Natur, die 


/ 


\. 
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„Boshaften haffen und zuruͤcktreiben, mit wel⸗ 
„cher fie fich yelbit, und ihre Bequemlichkeit 
„ und Gluͤckſeligkeit lieben.” — Solche Boͤſe⸗ 
wichter,, als Genovefi fehildert, giebt es in 
allen Gefellichaften , felbft unter den Gelehr⸗ 
en. Ein Gluͤck für die Gefellfchaften wäre 
es, wenn fie ſich aller dieſer Boͤſewichter eben 
fo leicht entledigen koͤnten, als es bey einigen, 
Bi bey Dieben und Miedern möglich .ift. 
| es giebt auch ſolche, wider welche unfere. 
GSeſetze unmädhtig find, und denen feiner fo be - 


gegnen mag, als fie es verdienen, fo wenig 


fi) ein gefitteter Mann mit einem "Buben, ber 


mit Koch wirft, zanken mag. 


©. 157 von den mechanifchen Mitteln ber po⸗ 


uciſchen Treue. Darunter verfieht der V. öfe - 


fentliche Verehrung und Belohnungen wahrer 


. Treue und Verdienfte, und wnabbittlihe Ber 


ſtrafung derer, die ia ihren Pflichten und Ges 


- werben die Treue verlegten. ’ Hier liefert man 


. 


heilſame Lehren für Regenten, Minifter, Hands 
werker und Kaufleute.‘ Zur Probe folgendes. 


Warum erhalten, rechtfchaffene. Männer felten - 
Ehrenſtellen? Erſtlich weil weife. und ehrliche 
$eute nicht aufgelegt: find, fich fo heftig um ein 


Amt zu beflreben, wie es bie unmiffenden und 


‚böfen thun; denn fie werden von der Schams 


hhaftigkeit zuruͤck gehalten, welche die wahre 


Wiſſenſchaft und Tugend unzertronlich zu beglei⸗ 
Br ne 
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ten pflege; und aberdieß iſt ihnen auch die KAG u | 
ge und verfchlagene Art jemanden zu binterges 


ben unbefant,, weiche man durch ernſthafte und 


anftändige Stubien nicht lernen Fan. Zweytens 
"weil diejenigen, welche Weisheit, perfönliche 
Verdienſte und Tugenden belohnen follen, wenn 
Ir ſelbſt nicht weiſe, tugendhaft und grosmite 
i 


g find, ſolche Männer ſcheuen und fuͤrchten. 


| Denn gleichwie die Tugend und Weisheit wohl⸗ 


eingerichtete Gemüter an ſich ziehn, fo machen 
fie auch boshafte und unmiflende furchtfam. Wie 
fegen noch hinzu, daß niederträchtige Märmer 
andere gleichdenkende erheben, weil ſich folche 


zu ihren Abfichten misbrauchen laſſen. Unſern 
beurfchen Handelsftädten ift dasjenige zu empfeh⸗ 
fen, was der gute Italiener uͤber die boshaften 
Bankerotte ſagt. Wenn man. zn einem der 


100 oco Thaler geftohlen hat, ſagt: Setze dich 


in die Kutſche, und fahre in Frieden; wer wird 
dann nicht ein öffentlicher Dies ſeyn wollen! 


Und eben io ift es, wenn man zu ihm fagt: wie. 


- wollen ung vergleichen. 


© 178 von ben Wechſeln dem Agio und. 
$hren Gefegen. Das meifte ift unter uns fchon 


oft gelehre worben.- Ungeachtet der Erinneruns 
gen, die ſchon Child wider diejenigen gemacht 


bat, welche den .Wechfelcurs für das Baromes. - 
ter der Handlung anfehn, bleibe deunody Gens: - 
veſi bey dieſer Meynung, und ſagt, diefes Ba⸗ 


— 
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someter-fon wenigſtens das ficherfle, was man 
Gabe. Den Rath, daß ein Regent einer Na 
tion, die hohe oder nachrfeilige Wechſel habe, 
geoffe Summe Geldes an die Nation, wel⸗ 

che Bläubigerinn iſt, fenden folle, um die Wech- 
ſel zu erniedrigen und den Wechfelpris zu gewin⸗ 
nen, erflärt er für ein Blendwerk. Das Ver. 
both, Geld aus dem Sande zu fenden, erflärt 
hr eine Thorheit, wie es denn auch in Wahr 
heit iſt. | 


©. 193 über die Handlungsbilanz.  Eie 
läge ſich richt aus den Zoliregiſtern allein , nicht 
aus bem Wachsthnme des Luxus allein beurcheis 
fen. Man muß auf fehr viele Umftände ach⸗ 
tm. S. 208 von den Zinfen , fehr umftändlich, 
nicht juriſtiſch, verfteht ſich, fondern politiſch. 
Die Rechtmäßigkeit der Zinfen leitet der U. wie 
von einem fo einfichesvollen Mann zu erwarten 
{ft, von dem Mußen ber, ‘den. das gelichene 
Geld dem’ andern leifter. Mit Bergnügen lies 
fet man , wie der geſcheute Catholik ſich durch 
bie Einwürfe hindurch arbeitet, bie ihm einfäls 
tige Theologen, die Handel und Wandel nicht 
£ennen, entgegen werfen. .&o gar läßt er ſich 
auf die Erklärung jüdifcher Gefege aus dem al⸗ 
ten Teſtament ein, und ruft Varianten und Cri⸗ 
ciker zu Hülfe. Er fertige diejenigen ab, weiche 
Menſchen uneigennüßig, das heißt aus Men: 
fen Unmenſchen, machen wollen. ©. * 
| | nr 


KU, Gone, Oman 5 | 


ab e6 dienlich fey, Zinfen durch Seſete zu ber 


—5 Eigentlich unterſuche der W. nur, ob | 


die Engländer mit Vortheile bie Zinfen: gefege 


+ "mäßig herunter gefegt haben, und diefes bejaht 


er wider Pocke, Zugleich ift auch die Rede 
vom Einfluffe der Steuren oder Abgaben auf die 
Zinfen. ©. 240 mas’ aus dem Steigen und 


Fallen ber Intereſſen zu fchlieffen fen. Erbe 
richtige Die Behauptungen bes Hume, der, in-· 
dem er fi auf Batavia und Jamaika berkef, - 
wo viel Geld, und gleichmoht hohe Zinfen find, 


‚nicht daran gedacht hat, daß eben defelbft auch 
Steuren und andere Beduͤrfniſſen fehr hoch find, 
Es fcheint überhaupt, als habe man, bep den 


Urfachen der fteigenden Zinfen zu wenig an bie 


vergröfferten Abgaben gedache, deren n Euſiuß 
der V. zeigt. 


S. 247 von dem- Gebrauche groffer- PR 
ehümer in Abficht auf die menſchliche Grüctfelig. 
keit. Die feinften Beobachtungen über die Men⸗ 


ſchen! Gute Sehren für die Italiener, für * 


Ordensgeiſtliche, und die wahre Prophezeyun 

des Untergangs der Syefuiten. Auch derbe abe 
heiten über die Kindereyen in einigen Religionen, 
und fehr viele andere gute Sachen, die aber im 
Bufammenhange gelefen ſeyn wollen. Heilſame, 


wohlthaͤtige Wahrheiten wider bie Wertheibiger 


‚der Fideicommiffe! Sie find Anlaß und N 
zung ſchrecklicher Proceſſe, bie die 55 * 
— 1 
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reichſten Familien zu Grunde richten. Eine 
- Menge neapolitanifcher Famitien kennet der V. 
beren Stifter Fidelcommiffe machten, und des’ 
ren Nachkommen betteln, und den Stifter vers 
wuͤnſchen. Von dem Nachtheile, den ein uͤber⸗ 
maͤſſiger Reichthum der Handlung und dem gan⸗ 
jen Staate verurfacht. — Das Andenken des 
Hehe Fri verflorbesen Genoveſt verehren jege 

Die vernünftigften Meapolitaner, da unter deflen 
einfältige und boshafte es zu verfleinern ſuchen. 
Wir danken dem H. Witzmann für die qute- 
Ueberfeßung dieſes gründlichen und vortreflidy 
gefchriebenen Werfs, und bitten ihn fehr, auh 
- die Briefe und übrigen Schriften dieſes vereh⸗ 
sungsmwürdigen Italieners zu überfegen, 





\ XIV. 
Anleitung zu Fabrik: und Manufactur⸗ 
Anlagen, Bon Gottfried Werner, 
Dresden 1775. Fuͤnf Bogen in $. 


De B. erzaͤhlt. ganz allgemein und kurz, au 
2 7 fleinen Seiten, die Eigenfchaften deie 
fen, der einer Manufactur vorftehen will, und 
. ben meynt er, durch diefes Verzeichniß gebildet 
zu haben. Hernach etwas von ber Auswahl 
des Orts, wobey der V. behauptet, daß Mas 
nufacturen, welche für ben Luxus arbeiten, an 
kleinen Orten nicht geraden koͤnten, weil fie, 

| u | um 


, 6 
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XIV. Werner von Fabrik· Anlagen. 37. 
um Abſatz zu erhalteny: Ihre Waren verſchicken⸗ 
müften ». (Aber Fönte:Biefee Aumwand‘, den zus - -· 
weilen [hifhare Ströme fehr:: gering. madyen, 
nicht auch Dunchsandere Vortheile, welche klei- 
nee Oerter haben. erſetztewerden?. Allgemein 
iſt af die Regel nicht; und: uͤberhaupt haͤtten 
noch "viele Umſtaͤnde zur Auswahl des Orts,‘ 
beygebracht werden ſollen). Moriopolien halt 
der Verf: ;für ‚nerhwendige Uebel; und: in der. _ 
That feheinen fie es auch zu fenn. "Warnung, 

nicht zu groß anzufängen, nicht die Hälftedes 

 Roapitals in Häufer zu ſtecken; nicht die Arbeie 
ter mit den Fabrik. Waaren zu.bezahlen ‚Sieber 
als ſelbſt "viele Handmerfsgeräthe anzufchaffen, 
ſollté man die einzelnen Arbeiter ſolche kaufen 
laſſen, ımb:iprien dafür ihre Arbeit theurer bes 
zahlen... Man fellte den Handwerrein, ſo bald 
als möglich, die neuen "Moden bekant machen, 
"damit fie ſolche fo aleich derfertigen möchten, 
Dann wuͤrde weniger Geld an die Ausländer für . 
Moden gehn, und ‚wohl gar lieſſe ſich Geld ins - 
Land ziehen, wenn naͤmlich die Nachbaren nicht 
eben ſo ſchnell mit der Nachahmung zu Stande 
kommen koͤnten. Man folle nicht ſowohl Beloh⸗ 
nungen ‚anf danerhafte und. volkommene Waa⸗ 
"- ron ſetzen, als welche nicht die beliebteſten zu. 
feyn pflegen, als vielmehr auf glänzende, die: 
| reßen.g ©. 10. menntder. V. die Menfchen, 
Die richt arbeiteten, würden auf lauter Boshei⸗ 
tem verfallen, Dieß, ift in verfchiebenen Ber 
pbyſ. Oekon. Bibl. VI B. 4. 8t. Mm trahe 
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tracht wahr; aber die Menſchen, welche ohne 
zu arbeiten, alles, was ſie brauchen, vor den 
Pälmbäumen,,, unter denen fie. wohnen, erhal⸗ 
ten, haben doch; nad Raͤmphers “Bericht, 


nöche mehrere *Boshafte . unter. And als die civi⸗ 





Iifirten Staaten ernähren. Der V. ift 4 
lee, eine "Anmelfung zu fchreiben, wie Sddrif 

Rechnungen kurz und gye einzurichten find, und 
dire Anweiſung koͤnte vielen Dant verdienen. 7 





: Ynteretit zum Anbau des Zobads von 


Joh Erdmann Korge, Koͤnigl. 


Fyreuß. Tobacks. Fabriken: und, Plan⸗ 


tagen » Inſpector zu — Bres 


lau 1775-4 Bogen in 8. 


Fein guter deutlicher Unterricht für d bie. San 


- Den Samen weicht der V. vor 
der Ausfaet, (ganz ohne Nutzen) in Waſſer 
ein, und ſaͤet ihn auf fehr forgfältig und muͤh⸗ 

ſam zugerichtete Miſt. oder Treibbeete. In gu⸗ 


| tem Sande feßt er bie Pflanzen anderthalb Fuß 


auseinänder, Um fie beym Aufziehn nicht zu 
beſchaͤdigen, fol man die Beete vorher ſtark be⸗ 
- gieflen ,. und die Erbe erweichen. Da: erſte 
Abblaͤttern geſchieht etwa 12 Wochen, nad 


j bern n Berpflangen, wienn ſi ich die Dlärter no) 


um” 


N KU. Riige vom Tobateban. 0 


ber Fre Jumbeugen und: fie an den Spitzen I 


- gelb: werden. :: Das Benäßen der getrockneten 
Bläaͤtter bemn. "Abnehmen von. den Schnuͤren, 
tauge nicht; beſſer iſts, fie in. neblichter und 
feuchter Wicterung abzunehmen. Der Preis, 


vesfür jetie Art van den Jandleuten. verkauft were - 


ben muß, ift von der. Obrigfeie beſtimmet. Die 

guten · geſunden braunen Blaͤeter werbeh, wenn 
ſie fe aus nicht von gleicher Groͤſſe find, fondern 
mit unter aud) etwas Flein ausfallen;, der Cents 
ner mit drey Thal. bezahlt. Die gänzlich) ver⸗ 
dorbenen und die Geißblätter werben öffentlich ' 


verbrant.“ "Ber ſolche unter andere mengt, 


wird beſtraft: Samen, den man aus Virgi⸗ 


> ie kommen laͤßt, eräge: im erſten Jahre nicht 


N 
[2 


wieder reifen Samen. . Man foll die dazu bes 

-: flimten Dflanzen in Blumentöpfe, und diefe ge⸗ 
gen den Herbft an einen warmen rt ftellen. 
ie Pflanze ’vergept nlabanın ‚über der Sthe, 
‚aber imnrühjapre ſchiaͤgt fie wleder aus, der 


{ 


*. Wurzel aus, blaͤhet Im- May, und twaͤgt veifen 


Samen, der ſich mit: der :Beit an dag neue Cli⸗ 
ma gewoͤhnt, und hernach jährlich, wird. : Den 
Dorggeik -des Tobgksbaues preiſet der. V. gar 
fehre:. Nach dem Tobacke geratie Weisen und 
. Roggen ,.und die Enteräftung des Landes wer⸗ 
de, duch: das öfter Voehprfens erfaßt, , Die 
früße ‚Amafgar- und Verphanzund wird empfohe 
fen; alebann hat man nichts vom-Anaesiefer zu 
fragen De V. bat eben bas bemerkt, E 

Mm 2 | wie. 
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wir hier alle Jahr im oͤkonomiſchen Darten PR 


ben, daß die von felbft ausgefällenen Enmen den 
Winter über. nicht verderben‘, ſondern im naͤch⸗ 
ſten Sommer recht gut aufwachſen. Der Schafe 
dinger foll die Biätter gar zu ſcharf machen. 


Nach Schleſien ift bieß Probuct: burch· Soida⸗ 


ten gekommen, die in Ungarn im Quartir ge⸗ 


legen,“ und dafelbſt Toback hatten boben ſehen. 


Oekonomiſch practiſche Anl 


L 
- 





RR 
eitung zum 
Flachsbau, — nebft einem Anhanz 
ge. vom Tobacksbau. Neue und ver⸗ 
- befferte Auflage. Wien 1773. ı08 
 DBognind.: TE 


Si die erſte Auftage vom Jaßre:1467 iſt 


’ fahr bekant geivorden ; wir haben "fir zwar 
nicht zur Hand, meynen aber doch keine "Zufäge 


zu bemerken. Der V. iſt der, durch mehrere . 


nügliche Schriften, befante H. Wiegand Den 


Sbpaͤtlein widerräch ‚auch er, und wir Nieder 
ſachſen muͤſſen ihm. beppflichten. Alle Arbeiten 
find mit der größten Deutlichkeit befihrieben. 


Unftändfich vorm: Aufziehen‘ der. Tohackblätter 


aAuf Schnüre," welches neunjäprige Kinder uͤber⸗ 


wnehmen konnen. | 
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_ xvii. 
— — der Einimpfungen der Spät 


... 17,0. — 1772 in Dännemark, auf 
konigliche Hoſten, angeſtellet wor⸗ 
den. Auf Befehl der Koͤnigl. Rent⸗ 
‚Enmmer, und Veranſtaltung des Col- 
legii medict zu Kopenhagen, aus 
den Impfregiſtern gezogen, und jetzt 
aus dem Daͤniſchen uͤberſetzt von 
Joh. Clemens Tode, Profeſſ. der 
Arzneygelahrh. zu Kopenhagen. Ko⸗ 

penhagen 775. 8 Bogen in Grods 

. Dead. . u 

Ma fofgre ben dieſen Verſuchen der Rot 
J ſchrift, die H. Prof. Camper üuͤberſchickt 
hatte. Die Anordnung und Aufſicht ward dem 
‚De Oeder aufgetragen. Man- wählte eine kiei⸗ 
ne Inſel, Avnoͤe, die nur von einer Bauer⸗ 
familie bewohne wird, wodurch mar deſto leich« 
ter die Sperrung beroürfen fonte. Von diefer 
Inſel ift hier eine Charte beygefuͤgt, mit den 
darauf gemachten Abtheilungen ober Gehegen. 
Der mit dem Naſenſchleime beneßte baumwolle⸗ 
ne Baden, ward an ber Innern Seite der einen 
Huͤfte, eine Handbreit vom Perinaco, unter 
| Mm 3 der 


viehſeuche, welche in den Jahren 


on 


kin. 
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der Haut , vier Querfinger weit, weggezogen. 


- Die von der Impfung geneſenen Thiere, erhiel⸗ 


ten bie Seuche nie wieder, ungeachtet man fie 


"mit ben Haͤuten des an der Seuche‘ geftorbenen 
Viehes bedeckte, und ungeachtet man fie zwi⸗ 


fchen kranke Heerden geben ließ: - Trächtige Kuͤ⸗ 
be, melche. die Impſung überftanden, kalbeten 
zur rechten Zeit, und Die Kälber bliehen, am Le⸗ 
ben. (H. Camper meynte bemerkt zu haben, 


daß fie zu früh mürfen). Ueber alle Verſuche 


ift ein fehr genaues Tagebuch geführt worden, 
welches man hier abgedrudt finder. Won ben 
360 im Jahre 1771 geimpften Stüden, ftarb 


- nicht ein einziges. Sim. nähflfolgenden Jahre 


ftarb von 160 geimpften Städten nur eines. In 
den beyden letzten Jahren war die "Krankheit 
viel gelinder als die natürliche Seuhe. Auf 


die Impfſtelle warb niemals Salbe oder Pfla⸗ 
‚fer gelegt; bey dem genefeten Viehe heilte fie 
‚von felbft. Jedes geftorbene‘ Vieh ward geäfı 
net. Bey allen fand man Merkmale der. Ente 
‚zündung und des Brandes in den erfien Wegen, 
‚jumal in dem vierten Magen und ben dünnen 


Gedärmen. Lunge und Schleimhaut waren oft 


entzuͤndet. Die Leber litte nur zuweilen. Sels 
‚cen erftreckte fic) die Entzündung auf die Nieren 


und Blaſe; auch nur einmal war die Gebär- 


mutter davon - angegriffen. Das Gehirn war 
‚Immer gefund. | | 


ET 
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XVII. 


u Abhandlungen über die befte At, den J 
| Ress und Kohlfaat anzubauen, und, 


aus diefen Pflanzen ein von ihrem 
ſchlimmen Gefchmad: und unangeneh⸗ 
.. „men Geruch befreytes Oehl heraus⸗ 
uzunwu ziehen. Durch den Berfafler des 
\ “ “ Journal d’obfervations fur laphy- 


ur 


 4S 
h 


ique. — Aus dem Franzöftichen. | 


.9# 


Fer kleine Tractat verdient eine umſtaͤnh 


Bern 1775. 7 Bogen in 8. 


% 
\ 


liche Anzeige . indem er viele eigene und 


D D 
’ 
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"nußbare Bemerkungen enthaͤlt. Die Urſchrift 


iſt 774 zu Paris, unter dem Titel: Traité 


für ia meilleure maniere de cultiver la navette 


"X 16 colfat, gebrüct worden, Der Verfafr 


iſt der von uns ſchon oft genante Kosier, der 


zu diefer Unterfuchung durch eine Preisfrage ver⸗ 


anlaſſet ift. N 
 &Roblfaat .oder collat, eolſa, eolza der 


| ‚Srangofen, iſt Braſſica campeftris; aber Alıbe 
ix famen ift Brafica mapur,, oder Napus filveflrje 


Baub. und Napus Dodonaci. Behyde Pflanzen 
‚find hier botaniſch befchrieben. Kür die erfte iſt 


"ger defte Boden ein folcher „ welcher ſich gut 


a Weigenbau ſchickt. Sie wird im üblichen 
:Mm 4 - Stan 
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Frankreiche und In der Schweiß verpflanzt, und 
dieſes billige der V. (ſchon H. von Juſtt hat 


dieſes Verpflanzen ſehr angetatpen) ; dagegen 


will ee nicht, daß man Kohlſaat wie Getreide 
ausſaͤen ſoll. Im letztern Falle müften die Pflan- 
zen verdünmel werden; denn fie ſollen wenigſtens 
achtzehn Zoll weit von einander ſtehen. Bey 
dem Ausziehen ber uͤbherſtuͤſigen Pflanzen, würs 
den ‚die Wurzeln derer, welche ſtehen bleiben 


ſollen, beſchaͤdigt. Der Vi ſaͤet im Heiimonat, 


und verpflanger im Herbſte. Bey dieier Arbeit 
dürfen die Wurzeln, durchaus nicht beſchnitten 
werben, (und diefe Kegel möchte wohl üßer- 
Haupt wenige Ausnahmen leyden). Den reifen 
"Samen ſoll man feßr gut vom Staube reinigen, 
vermittelſt eines Siebes mit’ laͤnglichten Loͤchern, 
wodurch die Körner nicht fallen koͤnnen. Se 
reiner und ſauberer der Samen iſt, deſto weni. 
ger-zieht er Feuchtigfeiten an ſich, deſto weniger 
koͤmt er in Gaͤhrung, und ;defto Ir und anges 
‚nehmer wird bas Oehl. 


Chemiſche Unterſuchung ber fetten vehie; 


— 


Vergleichung des Kohlfaat⸗ und Nübfamendhls 


mit dem Olivenoͤhl. Erfterehaberi den brennen- 
den Geſchmack, und find mäftens ſchon etwus 
ranzicht; ſie ſetzen ſchneller und in groͤſſerer Men⸗ 
ge ein ſchleimiges Weſen ab, das ſich nicht mehr 
mit dem Oehle vermengen iaßt ſie machen Ei⸗ 
Fu unb Kupfer geſchwinder roſtig, ſie pen 

. (er 
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. leichéer ir &; tfe‘, und ſchicken fich beſſer 
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Wollarbelten Sale. Olivenoͤht. Das man weni. 
ger und ſchlechteres Oehl erkrält, ‚ Wenn’ man die 
Samen 'nicht rede reifen täße, beftätige auch 
Rozier "Sie muͤſſen in’ einer Zeit von einen) 
halben Jahre gemahlen und‘ ausgepreffet merben: 
Wenn man fänger zögert, fo boird ber Schleim 
ſo trocken,“ haß er fi ‚nicht mit dem mwefentli 
.E Oehie verbinden kak, wie doch seſchehen 
dite. 
Man wiuß ey dem: Wefen durchaus, fein 
Feuer brauchen; im Winter barf man nur di 
- Platten mit. beiffem Waſſer erwärmen. Was 
man bey dem legten Preffen-, durch Huͤtfe⸗ des 
Feuers, erhaͤlt ‚it gleich ranzich, und ne. 
‚bon einigen Rünftlern verbraucht werden. 
Scharfe unangenehme Geſchmack koͤmt nicht a. 
Der Ranjichkeit, ſondern von Dem: Spiritus 
Reetor her, der in ben Samen des Kohlſaats 
und des‘ Mes‘ ſehr beträchtlich ift. Zum Theil 
ruͤhret auch diefe Schärfe von einem Harze her, 
welches nicht flüchtig iſt, und alio nicht ſo leicht, 
als der Spiritus Rector verjaget werden fan, 
Sehr nothwendig ift es; die. Mühle und. Prefie 
‚allemat ‚ werin fie lange icht gebraucht worden; 
vorher wieder zu reinigen, und feine Gefäße zu 
nehmen, in denen vorher tanzichte Dehle auſbe. 
woͤhrrt worden. 

Um die Oehle, von denen die Rede iſt, dem 


Sefämade und a annehmlicher zu mar 


m5 u chen, 
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F hen, giebt der Verf. folgenden Rath. Man“ 
nimt friſche (oder auch ſchon trocken gewordene) 
Samen, weiche fie während 36 oder 48 Stun⸗ 
den, an einem Fühlen .Brte, in einer gemeinen 
Afchenlauge ein‘, bie ohne Feuer mit ſchwachem 
Kalkwaſſer zubereitet werden. Ein Pfund Kalf 
aſt hinreichend, um 100 Pfund. Kalkwaſſer zu 
- , machen, die man brand;t, um drey über vier 
Ä Pfund Aſche auszulaugen. Hernach waͤſcht man 
bieſe Samen oft im Waſſer ab, und legt fie 
aufg neue, während. 10 oder Ye. Stunden, in 
eine. ſchwache mit Waſſer gemachte. Meunfolus 
tion.. Alsdann trodnet man die Samen forg 
fälfig, um fie zu gehöriger Zeit unter. die Preffe 
u bringen. oo 
Um den Niederſchlag des Schleims zu vers 
hindern, der die ‚Ranzichfeit zur Folge hat, 
. fol man zwey Theile Alaun und einen Theil 
Kreite, mit Wafler, zu einem duͤnnen Breye 
machen, und damit einen Schwanim anfüllen, 
den man auf den Boden des Cefäfles legt. Den 
Schwamm mit ven Hefen, den er enchält, nimt 
man jährlich heraus, "reinigt denfelben, füls 
fer ihn wieder von neuen an, und legt ihn auch 
wieder in bas Gefäß. Gleichfalls iſt es gut, 
vwenn man Zuder, ben man, durch Baltes Reis 
ben, mit etwas. Dehl aufgelöfer hat, in. dag 
Faß ſchuͤttet. Wenn aber das Oehl bereits ram 
dicht geworden iſt, fo wird es Durch Zucker n 


mehr verſchlimmert. 


Sur 


. 
DU, 
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folgendes vor. Man läße das Oehl 


ee vanjichten Di (läge 
ir e 


warm ‚werben, ‚gießt Kornbrantewein 


Ä „Bart er, vermehrt die Wärme, bis ber Bran- 


„fewein eine zitternde Bewegung onnimt, boch 


‚ohne zu fieden ; alsdann beweget man das Gefäß. 


etwas, fondert das Oehl von dem Weingeiſt 


‚ab, und wiederholet dieſes Verfahren noch eius 


mal - Man fan auch Diefen mit, wefentlichem 
Oehle, und, vielleicht mit Harz, geſchwaͤngerten 
Brante wein wieder reinigen. 


Um dieſe Anzeige einigermaffen der Gröffe des 


Buchs zu propertioniten,; habe ich: nur den pra⸗ 


etifchen Theil vornehmlich angezeigt. - Auffer 


dem findet man hier noch manche Pemerfungen; 


die dem Raturforfcber angenehm ſeyn muͤſſen. 
XIX“ 


Des Hrn. Jgnatz, Ei. von 1 Born J 


Briefe uͤber mineralogiſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde, auf ſeiner Reiſe durch das 


Temeswarer Bannat, Siebenbuͤrgen, 


ober. und nieders Hungarn, an den 


Herausgeber derfelben, 3.3. ger 


ber gefchrieben. Srantfurt und 
Leipzig .1774. 288 Seiten.in 8. 


(Dresden bey Wauther) — 


20 Ggr. 


Ein . 
7 . j 
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Caſſeliſche Metze, gern 13 Morgen in ber Ernbee 
fdmeiden werben. Zum Benfpielift die Padhyeung 
Stanfenhaufen bey Wilhelmsthal angeführt, die 
800 Morgen Sandes und feine Dienfle, aber 
dennoch keinen Mangel an Arbeitern hat. Auch 
9. Paulus will, wie man leicht erwarten wird, 
nicht ein Dienfigelb anfegen,, fondern der Bauer 
foll den Dienft in Früchten bezahlen. Die Des 
flimmung der Menge wollen wie hier nicht aus⸗ 
geichnen,, da fie fid) auf die Heßiſchen Preife bes 

zieht, und alſo Tofal ſeyn muß. Dabey iſt 
denn, wie billig, der Anſchlag der Frohnen dar⸗ 
nach gemacht, ‚was er würflid dem Gutsheren 

leiſtet, . nicht darriach, was fie leiften fönten, 
menn fie wie Tagloͤhner oder wie eigene Bedien 

ee ‚arbeiteten. Daß det Sandesherr nichts bey 

Der neuen Einrichtung einbüffen fänne, bewei. 

fet der Verf. durch Berechnungen über einige 

Pahtungen. Die Verwandlung der Domai⸗ 

nenguͤter in Bauerguͤter, erhaͤlt denn auch hier, 

wie billig, ihre Empfehlung. Der V. rechnet 

zu einem Bauerhofe, der ein völliges Gefpann 

- halten foll, 66 bie 70 Morgen Öerreideland, 

‚ den dritten ober fünften Theil an Wiefen, und. 

2 a zu Wobnhaus/ Sealung/ Garten 

uf. w — 


Die andere Abbandlung iſt von PD. Wan, u 
ner, Rector des Gymnaſii zu Idftein. Auch, 
Bi tape, die ‚abgefchaften Dienſte in Fruͤchten 
| bezahlen, 


— — rn — — 


\ 


⸗ t 


XIX, », Bogen mipeealog. Beikfer-549. 


| S. 28 wird einer zie gelrothen Kupfer, Ocher 
gedacht, welche theils ſchon in einen loſen Sand 
zerfallen, theils noch erhaͤrtet war, aber den⸗ 


noch ſehr abfaͤrbte. Man finder fie noch bey 


Einem Mineralogen befchrieben. (Iſt fie niche 


Cuprum calciforme robrum des Scopoli ©. . 


19323. Mod) viele andere feltene, ‚und noch 


meift gonz unbefante Kupfererze, werben hier 


anyeführte. S. 433 von dem Bannater Schmelz 
und Pochweſen S. 62 des H. Delius Bor; 
fehläge,; das Kupfer gefchmeidig zu erzeugen, 
welche 1768 ber Hoffammer ‚überreicht worden,, 
S. 77 Beobachtungen des H. Hofr. von Rocı 
zian uͤber die Goldwaͤſchereyen im. Bannat. Die. 
Zigeuner, Die einzigen, welche fich mit der Golds 


nähe befhäftigen„.beingen nicht nur den San 


der Ströme auf ihren Sichertrog ‚ ſondern fie 


graben quch an den Ufern, höher als jemals dag 


Waſſer fteigen fan, ein Schlamwerk aus, weis 
ches nicht weniger Gold haͤlt. Der U, glaubt, 
daß diefe goldhaltige Schicht weit ins Land hin⸗ 
eingeht, :und Daß es der ‚Mühe werth fen, ei⸗ 


nen Stoffen darquf zu-treiben,, um dieſe Schich» 


- te weiter zu verfolgen. - Gold, ‚welches noch mie 


einer. Bergart verbunden iſt, werfen die Ziegens 


ner weg, und überhaupt arbeiten fie nachlaͤßig. 


. ©. 84 des Markſcheiders Dembſchers, deffen. - 


Geſchicklichkeit H. von Born lobt, Unterſu⸗ 


s 


chunq eben biefer Goldwaͤſcherey. Dieſer meynt 


nicht, daß die Zigeuner ſo ſehr nachlaͤßig arbeir 
Een 


v — 1 
l 
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ten; einen Stollen will er gar nicht anrathen, 


da er dicht unter Der Damerde getrieben werden 


muͤſte, und Holz fehlt. Auch koͤnten nur die 
armen, meiſt doch noch bettelnden Zigeuner da⸗ 
von leben. Das goldhaltige Erdlager ſtreichet 
allezeit mit der Damerde gleich, und richtet 
ſich keinesweges nad) der felten Stein. oder Ges’ 
bürgsart. Unter demfelben Hegen Steinkohlen, 
oder Mergel. , . ER ra . 


S. 96 von den merkwuͤrdigen Göldgruhen: 
um Nagyag in Siebenbürgen, in deren Nach⸗ 


barſchaft inan mit dem Holze, nach alter Weife, 


rafet. Der Vater des H. von Born har dort 
äuerft, auf eine ſchwache Angabe eines Berg 
manns, einen Stollen anlegen laffen, :und erft 
nad) einigen Jahren fam man auf die reichen, : 
ſchwarzen und blätterichten Gofberze, die man 
anfangs für, Eifenglimmer hielt, und die nur 
erft in der Feuerprobe ihren veichen Goldgehalt 
äufferten. Man Pan ein Blättchen von dem ane 


- dern, mit einer Nabel, fo. wie einer Glimmer 


abfondern ; fie laſſen fidy ‚fchneiden und biegen: 
Die Gangarten find rother Feldfpat , und weile 
fer fetter Quarz. Eine andere reiche Erzart:ift 
in blasrorhem Beldfpat fehr zart eingewuͤrkt; fie 
ſiehe dem fächfifchen- arſenikaliſchen Weißery 
ganz aͤhnlich; es ift aber, wie man in der (Feuer. 
probe ſieht, gediegenes, eingemürftes Silber, 
welches von feinem reichen. Ooldgehalte, . eine 
Zu lichtgel⸗ 


⸗ 


Kr Gerne 
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XiXx. v. Born mineralog. Sehe: "rue 
lichtgelbe Farbe hat. Unter den reichen bitter 
richten Erzen koͤmt auch, obwohl feltner, ge 


diegenes weiſſes goldhaltiges Silber vor. Eine 


. amdere reihe Bergart nennet der dortige Berg⸗ 


mann Ratun⸗-SErz. Es beſteht aus kleinen, 


gediegenen ſilberreichen Goldkoͤrnern, die mit ei. 
nem ſchwarzen goldhaltigen Mulm, in einer 
thonichten Erde, liegen. Die' uͤbrigen Erze 


find ebenfals blaͤttericht, aber dieſe Blaͤtter find 


nur hie und da zart eingeſprengt. Einige der⸗ 
ſelben fehen ganz dem ſchuppichten Spießglaft - | 


ähnlich , und farben am Finger ab; andere hai 


- ben Blätter von Waſſerbley in ihrem Gemenge, 
welches in,’ gefchloffenen‘ Gefäffen unverändert 


bleibt, unter der Muffel aber ein geririges Geld. 


korn ziräc-täße. Mitten" unter diefem Erze 


bricht oft ſtrahlichtes kryſtalliniſches, und hoch 
öfter fchuppichtes,, wie auch federartiges graues 
Spießgias: » Micht ſelten findet man rothes, der⸗ 


bes und kryſtalliſirtes Naufchgelb, und fein kör« 


— 


nichten Zinnober. Die reichſte Gattung Gold⸗ 


erz haͤlt von go bis 340 Loth Silber im Zentner, 
und die Mark Silber giebt 200 bis 210 Denae 


Nri, dasift, 12 bis 13 sach Oclb, alfo find = 


Theile Gold und ein Theil Silber: So:flein 
man aud) die reichſten Naghager Erge zermal« 
met, fo fan man dennoch fein gebiegenes Golb 


herausſichern, auch Fein Stäubchen ‚mil, dem. 


härfften Vergröfferungs : Gfafe entdecken. H. 


von Dorn ſcheint ſich jedoch nicht ſo gn 


N 
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r dys H. Scopoli Behauptungen, wegen die 
Vererzung des Gol des, zu erklaͤren wegen 


©. 104 wůnſcht⸗ der Hr. von Born feinem 
Vaterlande, Eiebenbürgen, einen Naturfor⸗ 
[be J der die Naturalien aufzuſuchen und zu be⸗ 
chreiben faͤhig und geneigt wäre. (Aber vie 
leicht moͤchte Geſchicklichkeit und Willen noch 
richt, einmial hinreichend feyn, Wird. nicht noch 
eine Hohe Erlaubniß nöchig ſeyn?) Rolefers 
Auraria Romano. Dacica; Hermanſtadi i717, 
iſt ganz antiquariſch, und des Jeſuiten ‚Seide 
walzky Mineralogia Tranlilvaniae. if& ein Uns 
ding. Der vielen, römifchen Juſchriften um 
Zalathna gedeukt ber V. auch. "(Traurig waͤ⸗ 
re es doch, „wenn die uns muͤndlich von Sieben⸗ 
hingen ertheifte Nachricht wahe ſey, deß die 
Land⸗ 

8 Ich fan mich nicht enthatten, auch Pr die: 
fer Gelegenheit, dem H. Bergrasb von Born, 
meinen Dani Öfenetich ju bezeugen, für das 
wortrefliche Stuͤck von diefem, aus fehr vielen 


uUrſachen, merkwurdigen Golderze, womit Er mei- 


ne Mineralienfamlung, zu bereichern, die Güte 
gehabt bat. Ich erhielt zugleich noch ein ande- 
sed Stuͤck, welchen ich, im Namen ded H. von 
.. Born, dei -biefl igen Societaͤt der Wiffenfchafe 
ten zugeftellet, babe, die dafür ihren Danf iu 
— Goͤitingiſchen ge elehrten Anzeigen 1775, 
"705 abitatten laffen. Wir erwarten mit Ä 
Derfanen eine Nachricht von der ausführli; J 
chen Unterfuhung, dieſes Erzes, womit ve 

uni *. Prof: Gellert vera if 


\ 


‘ 


\ 


andleute foche Aeberbleibſel des Al terthums 
zerſchlaͤgen und gaͤnzlich zernichten, um nicht .ges 


zwungen zu werden, ‚fie zu verfahren, wenn eb⸗ 
wa einmal ein Liebhaber ſie zu haben verlangte)J. 


In den dortigen Gegenden beſchaͤftigen ſich die 


Wallachen mit der Goldwaͤſche, ‚die boch jaͤhw⸗ 
lic) fieben, acht, bis gehen Zentner feines Gold 


einliefern. 


Die Gangart, in welcher um-Salathna die 


goͤldiſchen Kieße brechen, welche von 2 bis 10, 
bis 40, und oft noch mehr Loth Gold im Zent⸗ 


wer haben,“ iſt Quatz und Hornſtein oder Petra —-. 
Rlex des Cronſtedt. Das Gebuͤrge hat ſo vll 
ſonderbares, daß wir hier alles unmoͤglich be⸗ 

rühren koͤnnen, und Liebhaber der Mineralögier 


amd ber unterichifchen. Erbfünde werden biefes 
Buch ohnehin nicht ungelefen laſſen. — Auch 


find bey Zalathna zwey Queckſilberwerke. In 
beyden bricht der Zinnober gangweiſe, in dem 


einen in Quarz und Spat, zwiſchen thonichten 
ſchwarzen Schlefer und Sandſtein, in dem an⸗ 
dern in grauem Kalkſteine. Man brennet jaͤhr⸗ 
lich doch nur gegen Go Zentner Queckſilber aus, 
©. ter. wird. Gold, was im : Marienglafe 
| bricht, genamt in Sypſo ſpatoſo albo pellu- 


on G:.138 von: dyu Ealspruden ben Torda. 
Die Lagen bes Steinfaljes find: mit einer ches 
nichten grauen Code von einauder abgeſendert. 


J 
‘ ' 


Xix. v. Bora mineralog. Briefe. 59 
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Man geht mit dem Galze fo verſchwenderiſch 
um, als. wenn das $and nur etwa noch taufend 

Jahre Salz brauchen würde, oder als ob bie 
Salzgruben unerſchoͤpflich wären. Merkmdre 
Dig ift.die Beobachtung noch weicher kalkichter 
wuͤrflichter Cryſtallen, die inwendig Wafler ent» 
halten. Sie find Beweiſe, daß noch Cryſtal⸗ 
len von ber Natur in naflem Wege erzeugt wer 
den, und erflären die Entftehung holer Cryſtal⸗ 
in. ©, 158 eine gute Verbeſſerung des Feuer⸗ 


ſebens, 


Um Tokay fanden ſich Stucke von glaſiger 
ſchwarzer und blaͤulicher Lava, pumex vitreut, 
Die man dort: Luchs, Saphyre nennet. Ver⸗ 
muthlich find ſie, ſagt H. v. Born, vom Gar 
pathiſchen Gebuͤrge herunter gerollet ‚und vom 
Waſſer dorthin geführt worden. ©. 167 ein 
Auffag über die unter das. Schmoͤlniter Ober⸗ 
amt gehörigen Oberhungariſchen Bergwerke. 
E. 184 Porpiten mitten -in.derben Zinnepel, 
im Gange eines urſpruͤnglichen Gebirge. ©. 
198 von der Erzeugung. des Berggruͤns, wie es 
‚aufgefangen wird. . ©. 203: eine Theorie über 
‚die Gebürge in Mieber« und Ober» Hungarn, 
‚Siebenbürgen und dem Temeswarer Bannat; 


von den Steinarten, aus welchen ſie beftehen,; 


und wie fich die Gänge und Ktüfte in jeder Dies 
fer Steinarten verhalten. S. 214 von den 


‚Erarten den 9 art Weranen | 
Brei ſſchen —* 








- J ot Pu . 
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ten. Unſchaͤtzbar find die Tachricheen, Bl 
mæerkungen und Vergleihungen, bie. man. hier, 

- „findet, en 0 BE \ lag 
BSG. aus ein bleichgefber Kleß, aus welchem 
das Siber herausgewachſen ſcheint; daß alſo 
genkel ohne Grund gediegenes Silber auf Kieß 
egeleugnet hat. Roͤſchgewaͤchs, oder ſproͤdes 
BGlaserz, iſt ein mit vielem Schwefel vererztes 
> Mölaserz... Es haͤlt oft vierhundert bis ſuͤrfhun -· 
ddert, auch mehr Loth Silber im. Zentner, öfter - 
‚aber nur: fiebenzig bis achtzig, bis zwoͤlf Loth. 
©. 219 ein weiles Federery, das ju den Sel- 
genbeiten ehört. Die weiſſen Cryſtallen fehen 
em weifen erpftallinifchen nadelförmigen Höfe ⸗ 
erz ganz aͤhnlich, und liegen auf einem eiſen⸗ 
ſchuͤſſigen Quarze. ©.. 224. vom -Juftgnde des 
Etudiums der Natur in. Wien. : Scyabe, daß 
: van Swieten weder groffer Kenner, noch fiebe - 
babet der Naturkunde war! "Die alte Sage, von 
. "dem In einer Weintraube hewachſenen Golde u. 
-d gl. witd hier noch einmal widerlegt: Die 
"prächtige kayſerliche Narueatienfenilung hat halb’ 
weiſſe und halb rorhe, und Halb weiffe und haib 
. gelbe Diamanten. Die: Mirteralien-Samlung 
‚Des H. von Moll, die viele feltene Verſteine⸗ 
sungen hatte, wird gelobt. 


— 


Bu) ben und gezwimgen geſehn, Anmer⸗ . 
kungen Eloeithe- die eigentliche Bergkumbe betrefe 
ne fen, 
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“fen, unberührt zu (affen, weit fie nicht mohf ab⸗ 
gekuͤrzt werden koͤnnen. Schaͤtzbar find auch 


-dinige Nachrichten vom Bergbau der Alten, die 


der dankbarlich famfen wird, der einmal diefen 


Theil" antiquarifcher Kentniffen bearkeiten will. 


Dahin gehört, was S. 185 von ber Taſchen⸗ 


Arbeit gefagt if. Zur Geſchichte des Berga 
baues gehöre auch), was ©. ı92 vom ’Alter des 


Gebranchs des Schießpulvers ſteht. Einen. 


. 


‚Brisf haben wir mit Wehmuth geleſen, naͤmlich 
den, weicher die geſchwaͤchte Geſundheit dieſes 


um die. Wiſſenſchaften und um fein Vaterland 
hochftverdienten Gelehrten meldet. 


.ı 2 .e ser 8 nd 
Bu XX. 





WVom Currogat der Hand» und Span 
dienſte. Zwo Ahhandfungen, denen. 


Be Heſſen Caſſeliſche Oefelifihaft des. 


Ackerbaues und der Künfte, am s. 
>. Mär 1775, den Preis zuerkant hat, 
2. Mebft einer Vorrede vom Urſprunge 
5 and Einrichtung diefer Geſellſchaft, 

herausgegeben vonJ. F. Runde, 

Profeſſor der Nechte am Collegio 


Tarolino zu Eaffet, und der Geſell⸗ 


ſchaft Secretair. Caſſel 1.725 15 
Bogen in Kleinoctav. 8, Gor 
ann Die 


— 


ı 
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gi Geſelſchaſt hat die | landesherliche Bee’ 

u ftätigung den 16. Novemb. 1773 erhal⸗ 
ten, und den 5. Maͤrz 1774 ihre erſte Verſam⸗ 


‘ 


füng- gehalten, „Sie denkt feine eigene Schrifs 


ten zu liefern‘, ſondern, durch Preife, Landwir 


ehe, Handwerker und Kaufleute aufzumuns 


tem, und dadurch gutes zu Chun, Män findee' / 
hier das. Vexzeichniß der Mitglieder und ber. 


Drei... 0-00. 
Die erſte Preisſchrift iſt won J. C. Paulus 
Prediger zu Moͤllenbeck. Won dem, was hier 


- Über den Rachtheil der Frohnen und, ihren ges 
ringen Werth für die Outsherren gefagt worden, , 


zeichnen wir niches aus, weil wir nichts finden, 


- mas nicht von. Schlettwein und vielen andern ' 
ſchon geſagt worden iſt. Inzwiſchen Bat der B. 
‚alles ordentlich und beutlich vorgetragen, und 


nebenher lernt man auch den Zuſtand des Dienſt⸗ 
weſens im Heßiſchen kennen. Den Einwurf, 


wie die groſſen Pachtungen ohne Dienſte deftes 


hen koͤnten, beantwortet er S. 69. Der Paͤch⸗ 


ser ſchaffe ſich mehrere Spann an, und er wird” 
ihrer fo viel. nicht mehr brauchen, da eigene Ber 
diente mit eigenem Viehe ‘allerdings fchneller 


und beffer arbeiten. An Arbeitsleuten wird es 


u ihm niche fehlen. können; denn, wie ſchon ‘oft 


geſage worben, das Sand verliehrt durch die Auf⸗ 
hebung der Frohnen keine Leute. Auch kan der 


Nächter einen Theil der fommernden Brach den 
Kötheen zum Leinbau geben, bie ihm, für jede 
N Caſſel⸗ 


in 3 


- 


- 
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\ XXV. 
dDer unzufriedene Dorfpfarrer, oder 


patriotiſche Schutzſchrift Für die laͤnd⸗ 


liche Wirthſchaft der Herren Land⸗ 
geiſtlichen. Von einem Mitbruder 
aus Tem Meißniſchen Erzgebuͤrge. 
Leipzig 775. 7 Bogen in 8. 
Hr V. iſt ein fehr vernünftiger und denken⸗ 


der Gciftliche, der alle Erfahrungen be» 
ſitzt, um über die Frage zu urthellen: ob es 


gut ſey, daß die Landgehftlichen fid) mit ter. 
Landwirthſchaſt beſchaͤſtigen müffen, Alle Cams 


didaten ver Theologie folten diefen "Auffas lefen, 


‚"irberdenfen und nußen. Gut wird denen geant⸗ 


wortet, welche ſagen, die Landgeiſtliche härten 
Feine Gelegenheit, die Defonomie zu erlernen. 


"Die meiften jind ja ſelbſt, ſagt der V. auf dem 
Lande erzogen, und jals das nicht wäre, fie has 
ben Belenenbeit und Zeit auf Univerfitäten, 


Wiſſenſchaften zu ſernen, die ihnen, als künfti⸗ 


gen Landwirthen, dienen koͤnnen. Wollen ſie 


klug ſeyn, und auf ihr kuͤnftiges Schickſal hin⸗ 


aus ſehn, ſo werden ſie, ſagt der V. tieber vie 


ðkonomiſchen Vorleſungen beſuchen, als an⸗ 


dere Nebenwiſſenſchaſten erlernen, die fie fetten 


oder gar nicht nutzen koͤnnen. Wer dieſe Gele⸗ 


„endet auf Uriverfiräten verſaͤumt hat, der 


mag 
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XX. Runde v. Surrogat der Frohnen sg 
bezahlen, und will die groſſen Hoͤfe verkleinern, u 


Im Heßilſchen hat man 1750 die Theilung der 
Hufen, oder geſchloſſenen dienſtbaren Bauergiis 
ter, bis. zur Hälfte zugelaffen; aber durch eine 


- Merorbnung von 1773 find die Theilungen fol 


her Güter gänzlich unterfage, und eine Abfin⸗ 

dung der Gefchwifter des Guts-Erben feftgefeht; 
fo daß biefer, von 10 Alb. monatlicher Contri⸗ 
Bution, 80 Rthlr. Herausgeben muß. De 
Herausgeber rechtfertigt diefe Verordnung bas 


"duch, daß im Heßiſchen die gefchloffenen Hu⸗ 


fengüter 'mehrentheils 30 Morgen Ader und 
Wieſen, (1 Ader = go Q. Ruthen. ı Durpe 
== 14°) enthielten, und daß eben fo viel nd“ 
thig fen, um mit Vortheile zwey Pferde dar⸗ 
auf zu haften, Inzwiſchen feheine der V. der 


Preisſchrift dennody die Heßifchen nun 


geöffer und zu groß gefunden zu haben, 

Eenne, fagt ee ©. 121, ein Dorf im Heſſen⸗ 
Rheinfelſiſchen, wo jege vier Familien ein Gut 
befigen , welches ehemals ihr : Water allein bes 
feffen hat , und die gegenwärtigen Beſitzer ſa⸗ 
gen, daf ein jeder von ihnen, auf feinem Ans 


cheil, fo viele Früchte ziehe, als ehemals de ,  , 


Water auf dem ganzen Gute gezogen habe. 
Aud) zeige der W. an, unter welchen Bedin⸗ 
gungen die groffen Höfe in Erbzinsgüter vere 
wandelt werden fönten. Zu einigen Arbeiten 
koͤnten auch, auf Koften der dienfipflichtigen 
Dauren , einige Gefponne unterhalten werben 

Ä n4 d 


8 


te 
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bowie man, dep einigen faͤrſtlichen De T Da 
gen für. bie Kellerey unterhält, - 


Mir finden hier auch eit Urtheit über Mei 


nigen eingeloffenen Schriften, die den Preiß 


nicht erhalten haben. Ob dieß das Urtheil der 


ganzen Geſellſchaft fen, oder ob es nur, wie es 


ben einigen Gefelfchaften gewiß zu ſeyn pflegt, 


. Bus Urtheil des H. Secretairs ſey, wiffen wie 
nricht. Inzwiſchen geſtehen wir, daß ung der 


kurze Auszug aus der mir ber Deviſe; Nullg 
Jex w ſ. w. neugierig gemacht hat, fie ſelbſt zu 


leſen, weil fie doch wenigſtens etwas zu enthab. 
‚sen ſchien, was niche ſchon ſehr oft geſagt worz 


den, Wir haben fie nun auch wuͤrklich gedruckt 


| erhalten, und zwar unter folgendem Tel: 





x, | 
Bois ‚poktifche Abhandkung von 
den Naturalfrohndienſten, und von. 
deren gemeinnuglichen Yermandlung 
in audere aͤquivalente Leiſtuugen. 
Mir gelegentlichen für Deutſchland 
bochſt wichtigen Nebenbemerküngen. 
Frankfurt am Mayn 17752 324 
Vogen ing — 12 Rgr. 


de 


ꝓxi. Von Vlaturalfeohndienften- 6 


j De Anfang handelt von der urſpruͤnglichen u 


— 


Beſchaffenheit der aͤlteſten Dienftverttäe 
ge woraus wir nur daran erinnern wollen, daß 
die ungemeffenen Dienſte anfänglich fo verflan« 
den worden find, der Dienftpflidstige wolle bie 
Dienfte leiſten, die der Herr, nach inen! dar 
mafigen Umftänden ‚ noͤthig hatte, Er. brauch 
te aber damals ſo wenige, daß ſie der Bauer, ohne 


ſich zu nahe zu chun leiſten konte und daß ſie da⸗ 


mals geringer geweſen ſind, als jetzt mohldiemeiften 
gemeffenen Dienſie fein werden, Vernunft fat | 
man den Menfchen von feinen Zeitalter abinres 
een‘, ‘aber phne jenen” Urſprung anzunehnieni, 
leiden die yngemeffenen Dienfte kaum eine‘ ver«, 
nünftige Herleitung. Wie In.neyern Zeiten die ° 
Dienſte unmaͤßig angewachfen find, ae der 
Auf mehr alg eine Art‘, "hat er den Aufı 
and der Bauern, und den Genuß. ber Gutsher | 
ren von benfelben, zu beſtimmen geſucht. 


Hernach thut er drey verſchiedene Vor efchläge, | 


Erſtlich die Frohnen in ein Dienftgeld, und zu: 


gleich Die groſſen Höfe in kleinere gu verwandeln, 


und dieſe den deſten Landwirthen inter den dienſt⸗ 
pflichtigen Bauern einzugeben, wodurch denn 
ber Frohner zum Paͤchter wird, Bey diefem 


Borfihtage lieſſe ſich noch, ohne Verluſt, das 


bisher gewoͤhnliche Dienſtgeld um die Haͤlfte 
oder noch mehr. verkleinern. Um dem Guts. 


Herrn das Pachtgeld F ſichern, fo die ganze 


\ 
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Gemeinde, Vorſtand oder. Caution leiſten, um 


eben dieſer Umſtand macht wohl freylich die groͤß⸗ 
te Schwaͤche dieſes Vorſchlags aus, der ſich je⸗ 


bdoch auch ohne dieſe Caution denken laͤßt, und 
auch nicht ganz neu iſt. | 


Mehr eigenes hat der zweyte Vorſchlag, ober 
pielmehr er ift, fo viel wir wiſſen, ganz neu. 
Nämlich die. Bauern follen Wolle fpinnen.. 


WVierʒlg Haushaltungen Können, nach des V. 


Rechnung, in einem Jahre 963 Fl. 30 Kr. dar- 


it, ohne Verföumniß ihrer Landwirthſchaft, 


herdienen. Dieler Verbienft fen hinreichend, 


- Bas Dienfigeld für ein Dorf zu bezahlen, ja es 


bliebe noch ein Ueberſchuß. Um zu ben unente 
behrlichſten Dienften Zugvieh und Leute zu ha⸗ 


ben, folle man Zugvieh, auf Koſten der Bes 


meinbe unterhalten, u. f. w. Der dritte Vote 
ſchlag iſt die Verwandlung der Dienfte in eine 


Abgabe an Sriheen 





xxn. 


| 9 Sendſchreiben an H. Runde über die 


Lnbefugtheit feiner, bey Herausge⸗ 
bung der zwoen Preidfchriften fich an 
gemaßten Cenſur, — von-Philor- - 
thus. Offenbach und Hanauı 775. 
13. Bogen in Quart. (Offenbach 
— nn Nah 


- WM — 


a 


| Kal, Embhreien an a Runde ss 5 


Put ber Schreibari ‚zu urtheilen iſt der V. 


eben derjenige, weicher bie zulegt angezeig⸗ 
te Schrift der Eaffelifchen öfonorhifchen Sefelle | 


ſchaft eingefchicht harte. Er iſt boͤſe auf das Urs 


ee welches H. Runde über‘ fie hat drucken 


fi 
Ich halte es für unrecht, wenigſtens für un - 


anftändig, wenn eine Gefellfchaft oder ihr Ei 


cretalr, Schriften, die fie nicht kroͤnen fan und 


will, Öffentlich fcharf und wohl gar mit beiffens 
dem Spotte beurtheilt. Sie fan fih, nach 


seiner Mennumg, "mehr Freyheit in Beurthei⸗ 
lung der gekroͤnten Schriften herausnehmen. 
- Denn indem fie dieſe druden läßt, feßt fie das 


ünpartepifche Publikum in den Stand, ihr ges - 


ar 
_ 


faͤlletes Urtheil mit der Schrift ſelbſt zu verglei⸗ 


chen. Ein wahres Gefühl gegen anderer Leute 
Ehre, ſollte daher das Urtheil uͤber eine Schrift, 
die man dem Publiko vorenthaͤlt, oder die man 


ihm wenigftens nicht überreichen Fan, und des 
ven. Verlag man durch das harte Unit eis. 


ſchwert mildern. 


In dieſer Geſinnung habe ih das Here bed 
H. Runde mit der Schrift felbft verglichen, 
und id; finde es nicht Äbertrieben. Es itmahr, 
ber V. miſchet viele Sachen ein, die gar nicht 


zur Hauptfache gehören, und er fehler daher wie 


ber ein Geſetz, welches fich jeder Concurrent ges 


fallen laſſen muß, In iR feine Sirius 


’ 





das unterftehe ih mich nicht zu beurteilen. 


Patriotiſche Phantaſien von Juſtus 


# 
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durch fange und etwas verwirrete Perloden ums 
angenehm. Vielleicht ift auch biefes bie Urfa« 
che, warum die oͤkonomiſche Geſellſchaft, oder 
ber, H. Secretalr, nicht das dritte Gurrogat des ' 
SB. verftanden, "und einen’ Mebenvorfchlag für 


‚den Sauptoorfchlag gehalten. hat. Wahr iſt 


es auch, daß der V. mandye Vorfchläge zuletze 


angehänfet bat, die ins wilde faufen. Ob aber 


feine eingeitreueten Klagen unbebutfam find, 





— 


Xi 


* 
a 


. Moͤſer. Merausgegeben von feinen 
>: Toter %: We. J.v. Voigt, 9eb- 


Mioſer. Erfter Shell: Berlinız775: 


“2,372 Seiten in 8. — 27 Mor. 


Cie Auflage ,. welch biefe Samlung audma⸗ 


7? chen, find zum Theil ſchon in den Os⸗ 
vebrüchifeben zurelligen; Blaͤtrern abges 
druckt worden. Sie enthalten fü viele feine und 
nußbare Bemerkungen und $ehren , und find fa 
munter adgefaffer, Daß man ihre‘ weitere Be⸗ 


kantmachung mit Danke erfennen muß. 


. ©, 7 über ben Verfall der Handlung in dem’ | 


Sandftädten,, die jebt ihre Waaren dem Bremer 


/ 


Ä 


J 


— 


I XXL moters Dans % 6 
und Hamburger vertrauen ‚und ſich von dieſem 


alles gefallen laſſen, auch von dieſen alle aus 


Aanbiſche Waaren erhandeln. Gang. anders J 


mar es zur Zeit der Hanſe, da man die Sir 
ſtaͤdee als Niederlagen anſah, und.fo. —* 


wie der: V. erweiſet, noch ſeyn, Ein Orund 


des Verderbens tiegt ih der Schwaͤchung ber 


Handwerker, und in der Aufnahme, der Kraͤ⸗ 


mer. Letztere haben fid) feit 100 Jahren dren⸗ 
‘fach wermehrt,.und Die Handwerker haben fich 
‚anter.die Hälfte: verloßren, Wenn man die 


Krämer nicht einſchraͤnke, und wenn nicht tuͤchtige 


Handwerker in Menge. angezogen werden, ſo 
braucht ein Schufler zuletzt nichts mehr, ale 


das Altflicken zu lernen;: . 


Zu dieſem Auffage- gehört ein anderer © a0, | 


‚der die beilfame sehre enthält, daß reicher Leute 
Kinder ein Handwerk fernen ſollten. Schrech- 


licher Zirkel! Werm;ein Handwerk. einmal ver- 


"achtet wird, fo treiben es nur arme und geringe | 


$eute $ und was arme und geringe -Seute - treie 
ben , gewinnet felten Geſchmack, Anſehen, Guͤ⸗— 


das nicht! in England.” Tailor, Gemeraljahls 


‚meifter im fegten Kriege, befante fih als 
Meifter-, zu. dem Silberfervier, woraus .er . 
die Generalitaͤt bewirtete. Der Reichsabſchied, 
der die Handwerksmisbraͤuche heben, ſolte, rau⸗ 
. bte dem Gilden einen Theil ihrer noch bis da⸗ 
‚ binsgehahten Ehre; fie muſten nun. jeden, Men⸗ 
ſchenkind aufnehmen, S 85 


te und Vortreflichkeit. Anders iſt es, wer weis 


\ 
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©, ge ein Paar umftändlihe Aufföße über 
‚ die im: Osnabrüdifchen eingeriſſene Gewohnheit 

der Bauren, entweder anf viele Sabre, oder 
auf -einige Monate, nad) Holland zu gehen, um 
daſelbſt etwas Durch Taglohn zu verdienen. — 
©. 136 Über die Mittel, den übermäßigen 
Schulden der Unterthanen-zu wehren; oder der 
. Worſchlag, nach dem mofalfchen Rechte, ein Er- 
lasjahr einzuführen. S. 149 wider Die vorge 
chlagenen Kleiderordnungen. S. 161 daß die 
Sotterien unvermeidliche Uebel ſeyn, bie denn 
auch ein Kapital zu Wegbeſſerungen und andern 
öffentlichen Ausgaben verleihen fönnen. ©, 181 
* "über den Verfall der Handwerke in kleinen Staͤd⸗ 
ten, ein Aufſatz, den ein Deutſcher, zumal ein 
Miederfachfe, nicht ohne Ruͤhrung fefen wird, 
Traurig genug, daß niemand ift, ber die gründe 
lichen Vorſchlaͤge eines fo erfahrnen Patrieten 
‚ ausführen will! Vornehmlich verdient der Rath 
Achtung, daß ber weftphälifhe Kreis, mit 
vereinigten Kräften, die Aufnahme der Gewer⸗ 
be in Meberlegung nehmen foll. 0 


‚©. 219 Gründe für und wider Die Haufirer. 
35. 246 Berechnung der Menſchen im Stifte 
Osnabrtuͤck, wie folde im Fahre 1772 gezaͤhlt 
werden. Die Summe beläuft fich auf r16664:—— 
©, 257 noch ein Auffag über die deutſche Hand. 
lung; Die ‚genaue Kentniß der f6 genanten 
mitlern Ziten und des jegigen Zuſtandes ber 
Kr En * = Haufe 


— — —— 
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deutſchen Stäbre ‚ erhebt. die Aufſaͤtze des H. y 
Moͤſers uͤber dieſen Gegenſtand. In allen ſfin-⸗ 
det man ruͤhrende Beweiſe aus der Geſchichte, 
und die Urſachen trauriger Veraͤnderungen, die 


unſer Vaterland erlitten hat. Schoͤn iſt die An- 
merkung, daß wuͤrklich vor drey Jahrhundert 


viele Kuͤnſte und Handwerke in Deutſchland 


vollkommener geweſen find, als fie jetzt in uns 
fern armen erfeuchteten Zeiten find. S. 269 ° 
von den wahren Urfachen des Steigens und Sale 
lens der Hanfeatifchen Handlung : S. 287 


daß es niche gut fen, daß der Reichsabſchied 


vom. Jahre 1731 den Handwerkern alle fonft 
für unehrlich gehaltene. Seute, aufgedrungen hat, 
Dadurch find bie Gilden nech tiefer berunterge. 
ſetzt worden. | | 





xxiv. = 
Karl von Meidinger dkonomiſch. pra⸗ 
ctiſche Abhandlung. von dem Torfe 
oder der brenbaren Erde. Prag 
1775. 3 : Bogen in 8. | 
Er furze Anleitung zur Kuffchung und N 
tzung des Torfs, für Gegenden, die: ihn 
noch nicht kennen, ganz: aus den. Nachrichten 
von den. Holländifchen und DBremifchen Torfare 
beiten zuſammen getragen. Eigene Bemerkun⸗ 
gen finden wir nicht. | xxv 


\ 


\ 
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on XXxV. | 

Der unzufriedene Dorfpforrer, oder 
patriotiſche Schutzfchrift für die laͤnd⸗ 
liche Wirthſchaft der Herren Land⸗ 
geiſtlichen. Von etuen Mitbruder 
‚aus dem Meißniſchen Erzgebuͤrge. 
. Leipzig 1775. 7 Bogen in 8. 


| D er V. iſt ein ſehr vernünftiger und denken⸗ 


\ 


_ 


L\ 


=’ der Geiftlihe, der alle Erfahfungen be⸗ 
ſitzt, um über die Frage zu’ urrbellen. ob es 
"gut’fen, Daß Die Landgekftlichen ſich mit der. 
Landwirthſchaſt beſchaͤftigen müffen. Alle Gans 
didaten der Theologie folten diefen Aufſatz leſen, 
uberdenken und nußen. Gut wied-Deuen geant⸗ 
wortet, welche fagen, die Sandgeiftliche härten 
feine Gelegenheit, Die Defonomie zu erlernen. 
"Die, meiften {ind ja felbft, fage der 'B. auf dem 
ande erzogen , und fals das nicht wäre, fie ha« 


ben ‚Belenenbeir und Zeit auf Univerfitäten, . 


Wiſſenſchaften zu Jernen, die ihnen, als fünftls 


gen Landwirthen, dienen koͤnnen. Wollen ſie 


21 


klug fern, und auf ihr kuͤnftiges Schickſal hin⸗ 
aus ſehn, fo werden fie, ſagt der V. tieber die 


Sdkonomiſchen Xorlefungen beſuchen, als an⸗ 
‚dere Nebenwiſſenſchaſten erlernen, die fie ſelken 
“oder gar nicht nutzen koͤnnen. Wer dieſe Gele⸗ 
genheit auf Univerſitaͤten verſaumt hat, der 
DE mag 


A 


N 


en — — — — — — — 


denn mit dem erlernreh arabifchen Alphabet und 
- . mis ben ſchoͤnen Wiſſenſchaften troͤſten. Dieß 


! . 
— % \ 


XXV. Der unguftiedene Dorſpfarret. sog _ 


mag es ſich zuſchreiben, wenn er hernach durch 


Schaden klug werden muß; und der mag ſich 


File auch von denen, bie in jutigen Jahren ſteif 


ah feſt glauben, ihnen koͤnne kein geringeres 


Gluͤck, als eine reche eintraͤgliche Stadtpfarre 


ußfallen. Kraͤftig find die zum Stillſchweigen 
. Pebracht, die viel davon ſchwatzen, wie ſeht 
die" Seelſorge und das Stüdiren, durch die 


Sorgen für die Landwirthſchaft, " unterbrochen. 


x ’ 
{ s 


will, finder mehrerley Hinderungen in der - 
Stabt, als auf dem Sande, wo in den meiften . . 
Prediget· Haͤuſern, bie Jangemeite wohnet Sole 


| gende Stelle {hreibeh wir ganz ab, ©. so. 
Man behauptet, daß eine dernuͤnſtig gefchrie ' 


v 


„bene oder geleſen? Tomoͤdie oder Tragoͤdie, 
N >: ‘ 

„mehe beflere, als eine ſchlechee Predigt daß 

„man dort noch Thraͤnen vergieffe, gute wWon 


„The thue, und Amme Encſchlleſſüngen faſſe 


4 


„u. fe m. Dieſes verwilderte und. dornichte 
Brachfeld wollen. wir andern überläffen, daB. . 


„ſees aufreiſſer, uͤmackern, und mie ihrem 


— 


„Pfluge die ‚Queen herauſlangen. Man 
„muß gar vft hear zu Tage ſolche Reden Hören, 
als ob dergleichen Predigten, in unftet Kirche, 


fehr gaͤng und gäbe wären, In denen kein geſun⸗ 


- „ber Menfchenvrriiahtrangetroffen wuͤtde. Was 


z 
. 


N 
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„tollen ſolche Findifche Spielehränen und gute 


{ 


0 
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„hinrauſchende Wuͤnſche fchaffen! Wo follen 
fromme Entſchlieſſungen in der Comoͤdie her⸗ 
„fommen ? Zeit und Ewigkeit wirds lehren, 
ob viele auf diefem Wege zum Himmelreihe 
„geleitet, und zur wahren Froͤmmigkeit 
„geführt worden find. — Wem bie neumo⸗ 


. digen Wahrh iten, oder die hochtrabenden, 


wortreichen und ſaftloſen Vortraͤge gefallen, 
„mag. zufehn‘, daß er nicht nach dem Schatten 


„greife und ſich betruͤge. 


HGernach ausfuͤhrlich von den Vortheilen, wel 

che die Landwirthſchaft der Geiſtlichen mit ſich 
ſuͤhrt. Gaͤnzlich muß man dem V. beyfallen, 
wenn er nicht will, daß man bie Kirchenguͤter 
verkaufen, und die Kapitalien auf Zinfen aus 
cthun fol. Er urtheiler als ein Mann, der mehr - 
. als ein Dorf kennet, über die Unſicherheit ver⸗ 
liehener Kapitallen. Von dem moraliſchen Ein. 
fluſſe der Landwirthſchaft, In die naͤhere Verbin⸗ 


> dung des Pfarrers mit feinen Zuhörern. Ans 


” genehm weis ber V. diefe Verbindung und ih⸗ 
re Folgen zu ſchildern. Wir ſind in Der Mey 
nung, bie der V. fie auf vertheidigt, und 
die wir auch jederzeit gebabt baben , noch mehr - 

durch feine Gründe beftätigt worden. Dieſe 
Schrift macht, feinen Einſichten und feiner techt⸗ 

ſchaffenen Denkungsart, Ehre .- 
. j N & —— —— . 


xxvi. 





xxvi. Beirhge zi u Farbe, ja 






Beyteige zur — — ſondei 
lich des Mineralteichs, aus ‚unge 
druůckten Briefen gelehtter Natt 
ſcher ind aufmertſamer ‚Fre 
der Ratur. , Eiftet. Theil. Altem 
- bg -1:774 3r8 Seiten i ine und 
2 Kupfertafein. : 

er ungenante Seräud| äge ſu ber Shore 
D nn & hal ——— 
Iat ‚zii ‚rät. den ein verflörbenee j 
Beſcher einer groffen aiuralienfantlung, ger 
fügrt Gabe; und aus diefem lefete er Diet is: 
zuͤge. Die Berfaffer- ber- Briefe Arnd micht ge⸗ 
nant. ©. € wie men die Fiſche für Die Sans 
lungen —7 fi; inbem man ſie 










tenpapieb klebe ie genaue Er ep 
Foeint —** H. Hofmedleus: Te une Beh Belle 
gu fenn, der wenigitens in dieſer bie größe 


de Fertigkeit bat, Auch der See mi eber⸗ 
guge iſt hier gelöhrt worden. &..8 von 3 
Wetmärifchen Veifteinerungen, 
„bei, 













. d ehabt 
fe dieſer Veifigi ung, ‚die man. gü en. 
nzuſammen zu fegen, Beh * ui . 
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ym poynnauſh / Oeten. Ami. v.. 
weſtanden it, welches man hler obgsbifbet fe 


ben fan. ©. 157 wird geſagt, die Anlage ei» 


nes Farbewerks zu Kobolte, komme auf acht bis 


1000o Thaler. ©. 170 ein langes Verzeich⸗ 
niß der Oerter, wo man Roggenſteine findet, 
Mon Bruͤckmanns epiftolis itinerariis werden 


Die erften hundert S. 200 zu den feltenen Bü- 


chern gerechnet. Ich übergehe viele‘ ganz uner. 
bliche Nachrichten von Verſteinerungen, auch 
theile einiger Foſſllien· Samler über orycto⸗ 
logiſche Vaͤcher. Von dem Brarkenhoferiſchen 


u Mufeo habe ih Bibl. I. ©. 83 eine genauere 


Nachricht gegeben, als man Hier ©. 211 lies 


> fet. Zeige fönnen wir pinzufegen, daß man es 
aurch ganz in Valentind muleo mufeor, I G. 
6s abgedruckt lefen kan. 





M. Joh. Gottlieb Volkelts, Conre 
ctors der Stadt⸗Schulen zu Liegnitz, 
geſamlete Nachtichten von Schleſi⸗ 
bhgen Bergwerken. Breslau und 
Leipzig 1775. 272 Seiten in 8. 


Nachrichten und mineralogifche Be 

Fender er heran find des nei dar nice, 
er der aus Schwenk ‚Do nn, 
Thebeſtus und, noch Altern Büchern, Eid 
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len zuſammen geſchrieben, dergeſtalt daß man 
“bier finden fan, wo einmal Gold oder Silber, 


Toder andere Metalle in Schleſien gefunden. fenn 


follen. Der. Vorbericht von Bergwerken über 


. haupt iſt eine, ohne mineralogifche Kenmiß, 
: jufammengeteagene: Geſchichte der Bergwerke, 
‚von Adam an bis auf H. Volkelts Zeiten. Aus 


der öfonomifchen Fama iſt der Schlefifche Wege. 
weifer in dem Bergwerfe abgedrudt worden, - 
welches eine folche. Nachricht ik dergleichen DIR 

Italiener bey ſich Gaben, menn fie zu unſern 
Bergwerfen fommm, um Dinge zu famlen, die 
nr Air die Sobrifanten der Mäufefallen Schdr 
Ge ſeyn koͤnnen. Jeder Itallener merkt bey Tele 


‚ tier Reife däsjenige an, was er. im Lokale veräne 


dert findet; und ein’ fbicher Wegweiſer erhält 


fib be bey italienlſchen Famillen durch viele 


ationen. 





| xxviu. 
M. J. G. Volkelts Nachricht von 
den Schleſiſchen Mineralien und den 
Sorten, wo diefelßen gefunden wers 
‚ven. Breslau und Leipzig 1 7 5. 
1 ð Bogen in 8. 


Sier find die en Colleetaneen n 106 ein⸗ 
mal —— mild} die Mineralien 
us —* ſind 


% - 
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find nach der ehmanniſchen Eintheilung genanc, 

und bey jeder Art iſt angemerft worden, wo fie 
einmal in Schlefien.gefunden worden, nebft Ver- 
weifung auf einen alten. Zeugen. - Da der V. 


fein Mineralog iſt, fo find auch die alten Machs 
richten nicht allemal durch neuere berichtige wor⸗ 
den. So Hätte .die Tarnowiger Bleyerde bifs 


lig für einen mit Erde vermifchten Bleyſpat an⸗ 


“gegeben werben ſollen. Dieſe Bogen, können 
Ingroifchen den Nugen haben, daß Nachrichten 


der. Alten, big jetzt wenige leſen, nieder ins Ges 
hächrniß gebracht werden ; manche verbienten eine 
neue Unterſuchung. Auch freuen wie uns, aller 
mal, wenn wir. einen Lehrer ag einer Schule 
Kennen lernen, der der Jugend: eine Achtung 
ynd Liebe zur: Naturkunde, und den uugharfen 


Wiſſenſchaften bepzubringen ſucht. 





u. Dur oh ev .. 2% % [4 v -.4" ur en u... 
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. Flora Barbienfis. In ufum femina- 

rii fratrum edidit Fid Adom. Schol- 
der.- Lipſiae 1775. Ein tphabet 

ee Va re 
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Ari mag wlder bie Flor er ſagen mas man 
M will, fo. bleibe es doch unfeug Jar, daß 
fie. denen eine, gute Anleitung find, „dig bie Ete 
[eenung ber YotaniEmit.den einpelmifchen Pflañ . 
, P “ tn 22 zen 
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gen gen anfangen. wollen: ‚für dieſe hae auch. Hr. 
Doct. Scheller gearbeitet ‚ und man muß der 
Jugend in, Barby Gluͤck wünfchen; die ein  -. 
ſo geſchickten Anführer zur Naturkunde erhalten | 
hat. Das Gebiet diefer Slere erſtreckt ihn | 
“auf. anderthalb Quadratmeilen. Die Ueber 
ſchwemmungen der Elbe und Sale tilgen zumeis 
len einige Pflanzen aus, aber fie beueichern au) . - - 
zuweilen das Land mit neuen Gewählen: Hr  - , 
Scholler ift gänzlich , wie billig, der Linneiſchen 
Ordnung gefälget; er hat bie deutſchen Nainen 
beugefeßt, Ar auch kurz ben vernehraften Gebraudy . 
gelehrt. Die Anzahl der Arten iſt 10185. Die 
Cryptogamiſten find nicht uͤberſehen; auch find 
aqm Ende. bie öfgnonifchen Pflonen, ober die, 
"welche dort gebauet werden, angehenket. Die 
Landleute ziehen den orientaliſchen Haber (Avo- _ 
na orientalis Schreb.) dem gemeinen vor. '©. “ 
.307.ift Pimpinella tenuifolia Ravini, Die.gen 
meiniglich für-eine Abart von Se/eli annuum ana: - 
.  gefehen-wirb, beſchrieben. Ein. Regiſter uͤber 
bie Iniihen und deutſchen Denenzungen. 


« 
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ERIK, 
Reue phyſikaliſche Zeluſtigungen 
weyter Band. Prag 771. 287 
eiten in 8, nebſt einigen Kupfern. 


en n erfien Band haben wie bereits im erſten 
Bande ber — ©. 585 Angie En 
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In dem gegenwaͤrtigen ſind folgende Auffäge 
enthalten. ©. ı des Jeſuiten Zeno-Unterfüs 
chung bes ben Weſſel und Reindlitz, unweit Auſ⸗ 
ſig, zum Anfange des Jahrs 1770 entſtande- 
nen Erdbebens und von deſſen Urſachen. S. 83 
Duhamel von ben Bienen, aus den Schriften - 
der Pariſer Afademie 17%. — ©. 67 For- 
muey über die Träume, S. 95 bes Montels 
Abhandiung aus ber Parifer Akademie 1754 
von den ‚Tächern, bie man zu: Brand ı Galar⸗ 
gues, fünf Stunden von Montpellier, verfertigt, 
und woraus man in Holland Tournefol bereitet, 
Diefe Veberfegung verdienet Dank, indem Die 
Auffag wenig unter uns befant geworden if. 
Mit dem ausgeprefleten Saft bes Jaubes von 
CECroton sindlorium,. färbe man rein gervafdyene 
‚ „alte fappen von Hanfzeug, grün. . Dieſe grüs 
ne Farbe verändert. man Dadurch in eine dunkel⸗ 
blaue, daß man bie wohl getrockneten Lumpen 
dem Dunfte des alcaleſcirenden Urins oder Mis 
fles ausſetzt. Diefe Sappen werben hernach in 
Güde gepackt, häufig nach Holland, auch Eng⸗ 
land geſchickt, und von den Weinbereltern ge⸗ 
braucht, um dem Weine eine annehmliche Far⸗ 
be zu geben. Man niennet fie Tourneſol. Die 
Hollaͤnder bereiten auch daraus den ſo genanten 
Lackmues, der auch non einigen, auch von dem 
WVeefaſſer, Zouenefol genant wird. Die Ben 
reitung bes lackmues iſt noch ein: Gehelmniß, 
= welches der Hollaͤnder allein nuthet. ©, » 
en ER, 
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xxx: Neue Beluftigungen. . Pu 


 &. iäg.von ber Klapperſchlange, aus dem. 
Engtifchen uͤberſetzt. S. ızr Job. Hofe 
don der Moͤglichkeit des langen Ledens der Par 
triarchen; aus ‘den Adis helvericis. ©: 207 
des Jeſuiten Boda Berechnung der von J. R. 
Hoͤll zu Schemnig erbauten Luftmaſchine. Dies 
fer Auflag it, wenn mit nicht ircen, fehon ber - 
ſonders abgebruckt. ©.249 J. T. A. Peichner 
von der Geſchichte der Silberbergwerke zu Joe⸗ 
, chimsthal, und dem Ertrage in ältern Zeiten,‘ 
Dieſer Auffag ſcheint den Beluſtigungen eigen 
zu ſeyn. S. 261 ſo gar eine Ueberſetzung aus 
des Linne Amoen, academ. nämlich vom Brode. 
Bu KK 
Vrerſuch eines VBerzeichnjfies der Mine . 
ralien ded Schweizerlandes. Zuſam⸗ 
mengetragen von Gottlieb Sigm. 
,Gruner. Bern 1775. 183 Seiten 
(Gin: Verzeichniß derjenigen. Schweitzeriſchen 
Nr Mineralien, vie dem B. in sc sahen ber 
kant geworden find, nach dem älteen Syſteme 
‚ bes Wallerius, nur mit, kurzen Namen, und 
fehe wenigen. Bemerkungen. Die Derter, wo 
man die Mineralien findet, find genant; und . 
die Nutzungen derſelhen kurz, gumellen auch 
Yo: © nicht 
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vicht ganzrichtig,angegeben worben. Die Staubs 

‚ esbe heißt hier ber Urſtof der. Steine und die 
Mutter der. Metalle. : Das Gletſcherſalz, wels- 
ches in und aufler dee Schweiß, wie das Seds 
figer:Bal;, gebraucht wird, ſteht hier S.1 3 unter 
ben atfalifchen Erden, und; wird auch eine natuͤrli. 
che Magnefia genant. Unter dem Sande fisht ein 
geünlichgelber , fehr Feiner, Yldnzender, talkar⸗ 
tiger Sand, der in den ‚Kruftallgruben gefun⸗ 
den wird. Der (Boldfand einiger ſchweitzeriſchen 
Fluͤſſe, den man quswaͤſcht, liefert nicht mehr, 
als das gewöhnliche Taglohn. Der Cachelong 
foll um Bern und Bafel gefunden werden- Im 
Kanton Bern „ift vor so Jahren in dem Zin- 
kenherge / an der Grimfel, eine Ktuft entdeckt 
worden, ‚bie 100 Zentner Bergeryſtall enthielt, 
darunter Stuͤcke waren, die 100 bis goo Pfund 
ſchwer, und vollkommen rein waren. Um Wale 
is ift vor wenig Fahren ein Keller eroͤfnet wor⸗ 
ben, in welchem ein Priſma von 1400, eins 
von 800 und eins vonöco Pfunden, ſich be 
fanden, die alle fo rein waren, als fie. jemals 
gefehn worden. Ein talfartiger Stein mit Gra⸗ 
‚naten:ift fo häufig‘ vorhanden, daß man Davon 
Mauren aufgeführe hat. Wen den zahlreichen _ 
Verſteinerungen finb doch zuweilen Abbiltungen 
angefuͤhre worden. In Der Steingrube bey 
dem Dorfe Schinznacht hat der V. einen gan⸗ 
zen Eucriniten, mit einem Stiehle 15 Echuh 

‚lang, in: Marmor:gefienden, dee sum in der . 

IE —W koͤnigl. 
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xxzn. Geſch des chfikh- eigen 59 


konigl. Spaniſchen Naturalienſamlunqg verwahrt 


wird. In Unterwalden ſoll ſich auf yinean Ber⸗ 
ge Tinkal finden, worüber Doch die Mine: alogen: 
. wohl eine: ‚genauere Nachricht wuͤnfechen werden. 


Wie braucht man denn das Judenpech am Eu 


Sch werzaͤrben ? 





| Be Sa 
Fiertsgifße Geſchichte des Sãchſt⸗ 


ſchen Erzgebuͤrges. Hamburg 177s., 
32 Seiten i 8... un uk 


-Eupit zwar. viel Geßantes, aber bach man⸗ 
che kleine neue Nachrichten. Nach dem 
ſaͤchſiſchen Bergkalender vom Jahre 2774 frab, 
700 gangbare Erz - und Mineralgruben ia Ar Ars 

beit geweien. Italiener, die mit. Hecheln und 
Mäufefallen erumfaufen, ſollen auch Dort, ſo 
wie auf dem Harze, allerleh Steinchen aufleſen, 
bie fie zu Maylandı und. Venedig an’den rechten 
Mann zu ringen wiffen, - Unter den: Silberer. 
zen iſt das feltene Hornſilber von Marienberg, 





[U U 3 
“ — 2 2 


und Johann Georgenſtadt genant. Tiegererz 


iſt ein mit Glas. und Weißauldener⸗ durchwach⸗ 
ſener Hoenſtein ‚ der eine gute Politar annimt, 


deswegen auch Tobacksdoſen daraus gemacht 
werden. "Als die Hungersnoth vor 2 Jahren 


waͤt, haben die Hollaͤnder ſechs Zechen zu Pia‘ - 


golſtadt, und eben ſo viel iu Mh berg" aus 


eigenen 
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- eigenen Mitteln zu bauen übernommen , und 6a 


Durch manchen Bergleuten Brod verfchaft. Au 


in dem Schwarzeiiberger Revier haben fie kuͤrz⸗ 


(ich drey Sehen übernommen. Die teichſte Ze⸗ 


de auf dem — iſt jege Himmelsfuͤrſt zu 
Freyberg, wo 


eſtaͤndig 700 Bergleute in Ara 
beit feyn follen. Als die legte Theurung bort 


. am böchften geftiegen war, entdeckte man zu 


. 


Johann Georgenſtadt reiche Silbergaͤnge wor⸗ 
über ein oͤffentliches Dankſeſt ee ward, 


Auf der Catharine bey Raſchau bricht jege ein 
Silberetz welches wie geſchmolzen und außges _ 


forten anzufehn ift, und’ Bauererz genont wird, 
S. 17 jehiger Preis ber‘ ‚Kuren, | | 


Die. Freybergiſchen Bergrerke trugen im 


Jahre 773 überhaupt 27000 Mark, ober etwas 
über 400 Zentner fein Silber. Im Maxien⸗ 

‚ bergifcyen Mevier find in demſelben Jahre 025° 
ME for ı Quent. Silber erbauot, wie. hier. 


aus dem Husbeutzettel gemeldet wird. In dem 


Bezirke des Amts Sc berg find Allein u8 
Hammerwerke, ohne die Zayn » MWaffen« und. 
Drathämmer. - Der geringfte. Banner. erhähre, 
‚an Berglenten, Fuhrleuten, Holzhausen, Koͤh⸗ 


lern, den. eigentlichen Sapmerarbeitern,, wozu 


die Vorfchmiebe, Friſcher, Ausgieffer ,: Hohes 


oͤfner, Blechmifter Heerdfehmiede ,; Gled er, 


uUbrweller, Zinner, Lehrknechte u. fe... gehs⸗ 


— . 


ren, wenigſtent 100 Mann, deren Weiber und 
Kinder . 


nah 
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Kinder · ſich durch Spitzenkloͤppeln wieder beſon⸗ 
ders ernaͤhren. In vorigem Kriege find viele 
Blechmeiſter nach England, Schweden.und Ruß⸗ 
land gegangen, wodurch den Sachſen ber Ab: 

ſatz erſchwert worden. Man freuet ſich aber, 
daß jetzt die Nachfrage wieder ſtaͤrker wird, weil 

den Ausländern doc) Die Arbeit noch nicht voͤllig 
gelingen foll. nn | f 


Kobold träge, heißt es G. 28, faßt eben fo 
viel als das Silber ein. Won der Farbe gehe 
‚viel über Holland nad) Ehina und Japan. Ds 
sar foll, radı S. 31, aus einer gewiſſen Erde, 
diie im Erggebürge gefunden wird, zu Dresden 
‚ ‚verfertigt werben. Der Corallenſtein, weicher 
In der Därte, dem. ägnptifchen Porphyt verglis 
‚hen wird, wird nirgend;, als nur ben Freyberg 
‚gefunden. Won dem Pirnauifchen. Sandſteine 
— das Schloß Chriſtiansburg zu Copenhagen 
erbauet ſeyn. Der Wurſtſtein bricht zwiſchen 
„ Annaberg und Wolkenſtein, und iſt freylich 
nichts anders als ein rother Hornſtein und weiſ⸗ 
. fer Quarz. — Diefe-Bogen hat der H. Doch 
Joh. Wilh. Miller zum Druck befördert, wozu 
ſie von dem ungenansen Verfaſſer niche beftime 
waren. — nn 
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Die gruͤndliche —— oder die 


Rechte und Pflichten des Menfchen 
von L. D. H. nebſt einer Unterre 
dung zwiſchen denen Herren de P. 
und L. D.H. Aus dein Frandoͤſi⸗ 
ſchen Nürnberg I775- ı78 Bei 
ten in 8: 
Sir konnen den Inhale diefer Bogim, "deren 
Urſchrift im Jahre 0774," unter. dem 


Titel, La Tcienee on les dıöits & les devol 
de Khorine, zu Lauſanne gedruckt iſt, gar | 
. kuͤrz angeben. Es iſt der Vorſchlag eines heum 


Steuerfuſſes, den bie 16 genanten fraugsfifcje 
Menſchenfreunde oder Sefönomiften, unter dem 


= Namen der natürlichen Ordnung; mit einerh 


enthuſiuſtiſchen Eifer, empfehlen/ Der Ueber⸗ 
ſetzer pflichtet ihnen ſo voͤllig bei, daß er verfi⸗ 
chert, nicht der Mangel ber Evidenz ſey die Ue— 


ſache, warum man nicht dieſe Grumdſaͤtze allge. 


mein erkenne uͤnd befolge, fordern vielmehr Die 


- Rnisiffenheit ind die Raubbeglerde der Potltifer, 


y 


‚bie in der Unordnung ihren - Vortheil ſinden. 


Mit ſo wenig Achtung gegen alle, die anderer 
Meynung ſind, redet der iibrigen De DB, 


ſelbſt drohet allen Staaten den Untergang, wenn 


u ſ ich nicht gleich nach ſelnem Projecte umbilden. 
xxaxv. 
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06: Heinr. Groſe Safe nad) fin — 
Aus dem ‚Stanz öfifihen Übers 

feat, und mit einigen Anmerfunge | 

| = pegläitet son G. F . C. S. Fuͤrth 


unweit Nuͤrnberg 177 Si Ein elta 


bet in 8. 


Dr Verfaſſer, ein Engländer, N ieng. im 


Jahre 1750, als Schreiber, nach Oſtin. 


= dien,“ "Cine frangäffiche Upberfegurhg feiner Reis © - 
ſebeſchrelbung kam 1764 zu Paris in 12 heraus, 
“amd eben dieſe, ‚die, wie wir. wiſſen, ſchlecht 


gerathen iſt; iſt nun ind Deutſche überfeit wörs 


den. Wenti'män dasjenige ausnimt, was die 
Religion der, Perſer und einiger . indiänifchen 


Wölfe betrift, ſo iſt das übrige, was man hier 


J lieſet, unerheblich. Der V. har von Naturs 


Funde nichts gewußt, ungeqchtet er viel von 


* Pflanzen und Thieren redet. Etwas, von der 
Jauſel Johgnna, die im Cqnal von Mozambi⸗ 


que neben Comorra liegt. Hernach etwas wor 
Bombay und, von der Hohle zu Elephanta, is 
tier Inſel neben Bombay. Es iſt ein ſehr groſ⸗ 
ſes in einen, hatten Bellen gehauenes Sew⸗we. 


zon "hohen Alterthum, wie es ſcheint (9: Viei 
von der Geſchichte der Mapätteny- bie den Enge 


iaͤnbenn 
“ ©. Ives Veiſe . ©. ii _ 


\ 
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laͤndern immer gefährlicher werben, . Umfländs 
lid) die Gefchichte des beruͤchtichten Seeraͤubers 
Angria, die man auch ‘bey Ives findet. Won, 


Surate und der Mogoliichen Reqierung, die der 


W. ruͤhmet. Auch giebt er den gräjfen Käufs 


leuten unter den Banjanen das fob’der Ehrlich, 


keit und Entfchloffenhei. Man bauet zu Eur‘ 


‚rate Schiffe, die oft ein Jahrhundert dauren. 


Sie haben ein: Holz, welches ohne Kunſt frum | 


ift, und welches von den Kanonkngeln nicht 
ſplittert. Die Stade hat an allen Waaren der 
* fihönften Art einen Ueberfluß. Den dort bereis 
eeten Drantewein trinfen. die Europäer nicht, 
wæelil man in den Deftillirfolben eine Schoͤpſen⸗ 
keule :oder andered Fleiſch zu ſtecken pflegt, um 
dadurch die Schärfe zu mindern. Alle Reli⸗ 
gionen haben völlige Freyheit, und dieſe ver: 
nönftige Politik belohnet aud) die Selden mit eis 
nem deſto gluͤcklichern Handel, Zwiſchen Bom⸗ 
Bay und Surate gehen Boten, welche alle Brie 


fe richtig beſtellen. Viel von den wohlluͤſtigen 


Taͤnzerinnen. Sklaven laͤßt man aus Abyffis 
wien kommen; fie werben aus den Häfen am ro⸗ 
eben Meere nad) Mogoliſtan und Perfien vers 
handelt Slie haben eine noch ſchwaͤrzere und 
feiner Haut, als die Negern aus Suinea. Sie 


haben auch wollichte Haare, nidye aber aufge⸗ 


worfene tippen. ©. 306 etwas von Affen: ans 
Carnate, welche dem Drangontang, nahe zu 
. Rammen fegeinen, Die, von denen ber IB. er⸗ 

— on “Ahlen 
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axxv. ar Anker der Seberne so 


zabien gehdet ,. find pe > Schuh oc gemeſens 
Ser; Ueberſetzer hat in einigen . nmerfungen; 
Ghdien —— denen eineriey Gegen 
“ Rönbe deräßre ind, . a oe 
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EIS EZ xxxv. DE 
un gie eines ori Sorge - 


 michen, Kbursheren.. Darin DIE Abe". 
J ſchaffung der. Hofdienſte auf ſeineu 
Binie, und die Folgen dieſer Veruͤ 


derungvach einer zwanihaͤhrigen 


u Mrführutig befehrieben‘t werben. San. - 
an "Dreh befdrdert von’ der Hamburgi⸗ 


Sehen Geſellſchaft zu Beförderung dee 


„3 Künite und. alglichen Mensen I 
er. Hamburg 17502 Degen ind. 


’ wich IH 


Er vortreflicher. Beweiß u der Wine 
und Dem Magen der Abfı Tr Brope 
nen, und der Merwandlung mie öfe in rc 
neze wigenthämliche: Bawrhöfe, Der V 
den: Briefen ſchildert erft dem; —8 —8* 
wer. · Banren, senwin:fie durch bie heririchenen 
Hafrierfte gerathen waren. Induſtrie, Ari 
beichanbeit km Hausweſen unh Ben 
verraude, ware varſchranden 
Boa⸗rt ine pilehe ba Aeuuth und Verſchwen 
dang in den ãaes bine· n zröftete ſich danut. 
Pont, Sekon Bist. VI 24 “ Bar] daß 


f 


x - 
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BE: ihn der Herr, wenn er ſelbſt nicht verberi 
ben wollte, wohl futtern muͤſſe. Um dieſes 
greoſſe Uebel zu heben, legte man ’erft einen fleis 

“nen Bäyerhof an, bauete darauf die nörhigen 
Gebaͤude, und ſetzte eine-einheimifche Bausıfa- 
milie dahin, des man das noͤthige Vieh und die 
exſte Einſaat gab. Letztere ward in den erſten 
fanf Jahren wieder abgetragen. Der Bauer 
gab ſahrlich, in drehen Xerininen,.go: Thal, 
Pracht, und befund ich ſehr wohl dabey. Mad) 
fünf : Jahren legte ran voch mehrere ähnliche 
Poͤfe an, und die Berechnungen beweifen, daB 
In 26 Johren, ungeachtet dar Hufoften ‚.jo man 
zu Anlegung der neum Wirrhichaften anıpenben 
. müffen ,. die Einnahme des Guts in feinem eins - 
‚zigen Jahre, derminbert, in mandjem aber ver⸗ 
niehre worden. Hernach find 'biefe Heuedſtellen, 
‚oder dieſe klajnen Pachturigen,; in Erboacht ver⸗ 
wandelt. Auch ber Zuſtand der Beywohner 
ober Köcher hat ſich ungemein gebeſſert. 
bee Vorrede wird ‚gemeldet‘, daß dieſer Gurs. 
herr zuletzt Alle feine’ Bauerhöfe auf Erbpacht ge⸗ 
| dabe, und daß das Gut nach feinem: Tohe 
u Anen doppelten Werth,/ und dreymal fo’ web 
Elinwohner/ als demaie gohebe hare Wer nochh 
u. aeeife, ſagt der Vorredner, daß auch einzel⸗ 
ne freye Bauerhoͤfe Gechelde voerach im anbe 
erhalten konnen, den ſonſt Fey ‚Butsieeren 
Nurhbarfchaft 


I 
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..d den Kornmackt Bon Hemburg la müße ‚ie fie 
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ſchiſt ſalbſt von ber: DRANG. er Eike Getreide 


aus, und ihr Handel war unlingeſchraͤnkt. Din, 
noch wurbe. fie bey den hahen Preiſen In den Jah⸗ 
zen 1791 bis 773 leinesweges ſo erſchoͤpft, daß 
„Die Haren Mangel gelitseh .; uns wieder haͤt⸗ 


Sen einkaufen muͤſſen, indem ide lviehr mancht 
witer ihnen: ſelbſt auf Speaulktion’zuräckhislten, 
und noch nach, der Theurung beträchtlichen Vor⸗ 

BE! Ei ce hatten. ı. ben sweifelt, sb au ob⸗ | 


ge grafleı Adelhoͤſe Anfehnliche Michzuche gerri, 
ben unter Band ober: Kaͤſe gehhetert werden koͤn⸗ 


— darf· aich ur hellene sub Schweitz er⸗ | 


undigen, he BEL Tau 
33 ia. > 
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hzen Bächtiichen Bergwerksſtaate, den 
gangbaren GbR: und" andern nuͤtz⸗ 


J chen Behlageu. Dritter Jahrgang. 
Im Verl⸗ e. de Armenkinderinſti⸗ 
„ud gu a Ri —** 6 5Qogen in. 


Exo oetadı © | 
— Sale, wel 


en inige Macheidgtän sencghlt, bie au — 


—R ange be Börner: Bis 1529 
wurden 


. | 


‘ 


ahr ur mit dem gan⸗ 


’ — 


⁊ N, 


ssE Dopftste Bin. Hihl, var 


wurden die Rechnungen der Schichtmeiſter woͤ⸗ 
chentlich geſchloſſen, Lohnung und Ausbeute ge⸗ 
geben, imð Zuhuße angeſchlagen. Nach die - 
ſeni Jahe⸗ aber wurden Vergrechnungen, Zus 
.. buffen und Ausbeute auf drey Termine ange, 
ſetzt. Hernach bat men, mehrer VBequemlich⸗ 
Belt wegen, don 1551 an, vier Quartale ange⸗ 


ordnec, welches das Odergebuͤrge ſchon vorhet 
gethan hatte, —— : ine Tabelle, nach weicher 





die Schichten beyapte werden, Ein —— 
aller Ausbeut⸗ und Zubußgruben. Einige War 
fallen im Sande ſind mie den niedern Metallen, 
Eiſen, Zinn u. defgt. bellehen, deren Bedientt 
ebenfalls angegeben ſind. Einige ri 
Verzeichniß ber 


” Auffäße für Berglence,. Ein 


en nn. g gedruckt 
Urferunge der ——* 


maͤnniſcher Aufgaben, deren —— e 
unterrichtend ſeyn — * Man ſieſet, daß 1552 
es Mode geworden, die Aursbeitzettel: drucken 
‚gu laſſen, und daß tie erften vor Meyer: 
beck Etwas vom 
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xxxvn. Rebnis äton. KEncydopdd. 6. i⸗ v 


Em fo gruͤndlich, volſſtaͤndig und lehereich 
| als die ‚vorhergehenden. Theile. Zur.Pros 
be nennen wir folgende Artikel. S. 66 Böoͤckel⸗ 
fleiſch, wo ber Hauswitth, und ſelbſt der ges 
ternte Koch, manche ihm noch nicht befante: ' 
nuͤhliche ‚Regel finden wird. Der gute technolo⸗ 
aiſche Artikel Boͤttcher, auch Auszüge aus verfchien 
Denen Boͤttcher Ordnungen auch die Berliner⸗ 
| dr vom Jahre 1764. Die brauchbarſten 

rdbohrer ſind beſchrieben und abgebildet. Faſt 
alle Bohrer der verſchiedenen Handwerker ber 


ſchrieben und abgebildet. Zahlreich find die Ars: . 


fifel vom franzoͤſiſchen Worte Bois (über deren BR 
Menge in dem umvergleichlichen Catholico des 
| 8, Schmidlins man and erflaunee)® Die 
Feinigung des Borar, auch die Merfälfgung ; 
sind Kenzeichen derfelben,, hebt einem Verzeich⸗ 
niffe der vornehmften Schriften. Die Artikel, 
Bonis cediten,. Borgen und andere find auch I 
dem Rautmann Iehrreih. Borargum eine 
Urt, Kavlar und deſſen Zurichtung. Manche 
franzoͤſiſche "Wörter möchte man doch wohl Hier. 
nicht ſuchen, }. DB. Botter,. fe botter, Artibef 
Boucaniers' giebt von einem teder Nachricht, das 
unter uns wenig befant iſt. ©. 33, big ©. 
328 Aaqche. Bon der Braͤune ber S 
alles bisher gelehrte geſamlet; auch- fo, om 
Brande an Bäumen und Getreide. Brand. 
ſchaden. Mit ungemeinem Fleiſſe iſt der Arte: 
kel Bra ————— =, „entgepebeie | 
" ' bet, 


vun 
J 


( . 
’ - t \ 






590. Mbyſitellſch · eken BEL. 53. 


tet; glle Oefen, Blaſen und andere Gerͤthe 
"find abgebildet; alle bisher vorgeſchlagene Mite 
tel, dag Anbrennen: zu verhuͤten, find beygebracht 
worden: Auch die Meile det Bexejtung, de 
ren fich die Chinefer und Voͤlker in Sibirien bee 
dienen. Leber Die Frage, ob das Brennen bey. | 
der Theurung zu verbierhen, Der diaͤtetiſche 
Gebrauch diefeg Getränfs. Brandwein⸗Taxe. 
$eytmanns “Bratofeh. Allerley Bratenivender 
abgebildet. Iſt nicht das engliſche braunrorh 
.  Eoleothar? Das’ vornehmſte, was bon Saͤge⸗ 
müpfen zu wiflen nörhig ift, findet man ©. 638. 
beyfammen. So gar eine Anleitung zum Brief 
ſchreiden und der Tipilatur. Wie man Briefe ges, 
wöhnlig, und‘ funfflicher als gewöhnlich, vers .. 
fiegeln foll, Biel quteg bom BrodBaden? "Ware 
nung nicht Alaun zum Zeige zu mifchen, Unter‘ 
BSrodtare finden wir S. 7737 einige Anmer ⸗ 
kungen eines. erfahrnen Mannes. Hat ein Org. 
gar zu viel Boͤcker, fo. vertheuret ber Unterhalt 
. ber Bäder-das Brod. Berliniiche Baͤcker Tare. 
dom „rahre Bu: = —— iſt das 
Bild bes 9. Prof Schrebers vorgeſett |, 
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Einleitung indie Forſtwiſſenſchaft zum 
gademiſchen Bebrauche, ehtworfen, , 
.. „don Laurenz Joh. Dan. Sudow, 


en £ehrer der Naturlehre. Jenag 17764 
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u xxxvin. | Suckowe orſtwiſſerſcwaft so | u 


u Rt Ener und unenthehrlichſte der Zorn⸗· 

wiſſenſchaft findet man hier kurz und dr⸗ 
dentlich vorgetragen, ſo daß wie fein Bedenken: 
haben, es aud) denen zu empfehlen „_ weſlche kel⸗ 


nen alademifchen Unterricht bäben klunen. Die 

‚Drönung ift folgende; ©. 9 von den. len 

der Bäume und Stauden und von ihrer forte: 

bar, Abſicht. he allgemeine Regeln von 
n 


der Sortpflangı er Bäume, Bon’S. 30° bis 


179 Berjeichnif der Waldbäume, webey 


— 
x . 


vn fchäffenheit. des. Stammes , der Rinde, . 


ber Blärcer,der Wurzel, der Blumen und Brüche 
te,. imgleichen die Art der Fortpflanzung und 


* mannigfaltige Nutzung kurz gelehrt worden, 


ieſes Verzelchniß iſt nach dem Alphabet der ge⸗ 
enen deutſchen Namen ‚geordnet, | tepdur 


einige Wiederholungen“ nöthig geröopde | 


Die Äindeifchen Namen find auch getan, 6 


doch fyarfam, die Schriften, worin inän’ eine" 
| unifFändliche Nachricht finden fan, Unter die - 


-fen härten wir Schwabens Vorfchläge nicht fo 
‚oft erwartet. S. 78 ‚von ‚Den, Feinden und 


Kranfpeiten der Forſtbaͤume, we mar des Hr. 
Bleditſchs reiches Verzelchniß der ſchaͤdlichen, 
N oder wenigſtens wohl nicht mieten; ſecten 


die Kuͤrze gezogen findet. S. 241 "bon ber 


Schaͤtzung der Bume; —— kuͤrverlichen 


Faheite und innern Weeche Die von dem Forfier 


Kerdtner berechneten Tafeln Nad f eingeruͤckt, 


En wi Gebraue), den 90 Hi not 


Kl 


‚ein vollſtaͤndiges Regifter.. 
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s;2 ¶ PPhyſikaliſch· Oekon Bibl. V.. 


Dir lette Abſchulet &.275 von der Einrheifung 
der Wälder In Schyläge‘, ift vorgäglich Iehrreich, 
Der V. hat fi) die Mühe genommen , dieſe 


Elntheilung durch ein Deyfpiel zu erläutern, 
. Man firber hier’ zwo Riſſe; der eine zeigt dem 


jegigen Zuftand‘ des zum Beyſpiel angenemmer 
nen Waldes, der andere aber zeigt bie gema 

te Teilung, woben man denn auch die.gange 
SBerehnung ndet. . Daben ift angenommen 
daß die Exhläge gleich groß werden follen; ihre 


Zahl iſt auf 36 geſetzt, doch werden eigentlich 


95 gemacht, um einige Schläge zur Aushele 


| fung u haben.’ Die vorgefeßte Kuͤrze hat fren- 
lich nich 


e die Anfährung vieler, zum Theil ſchwe⸗ 


rer Fälle, erlaubt ; aber gewiß würde. dadurch 


ber. ſchon ohnehin groſſe Werth biefer Einleitung 


‘ 


' j ‚noch um ein vieles vergröffert ſeyn. Am Ende 





" Salomonis Schinz, Med. Doct. primae 


‚lineae böranicae, ex tabulis phy- 
- tographicis cl. D. Joannis Gefners 
duätae, © Schinz erſter Grund 
ade Krästerwifienfchaft aus den 
echaracteriſtiſchen Pflanzentabellen deß 
H . Zeh. Geſuers gezeichnet. Zuͤrich 
bey FE Fueßli, Sohn. 177 9. 
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auch, Sin Fticichaſſtaſchet 93 


#7 X Vogen in Grosfolio und 2 2 een 
ger. ausdemahlie Supferti 
. feln. *. . we 46 


Nie Ünternehmung. ‚ von dee nie jegt Nech 
richt geben wollen, wird zuverlaͤßig mehr 


4 


eis viele nrächtigere und koſtbarere Werfe, zur _ 


Erleichterung um Ausbreitung der Botanik bey⸗ 


tragen, und verdient Deswegen den ‚aufrichtigg | 


ſten Dank aller Kenner nülicher Wiffenfihaftn 
Der vorrrefliche H. Geſner in Zuͤrich befige die 
Holzſchnitte oder Stoͤcke zu Dem botanifchen 


Werke nes Beonbard Suche. Um den Kna⸗ 


ben, bie indem: Zürkbichen Warfentjaufe erzo⸗ 
gen werden, eine für fie und das Publikum nuͤtz⸗ 
Arbeit zu verfchaffen, hat man dieſe Stoͤt⸗ 

von neuem abdrucken faflen, und läßt folche: 
yon den Woifenfnaben, unter der Aufſicht ihres 
Arzes, des  Schinz, richtig und fauber ause, 
ahlen.. -Diefer hat Die Abbildungen nach dem 


> Inneifihen Spflen. geordnet, und, ‚wie wir.pier:- 


in der Vorrede leſen, find ſchon die‘ erften‘ wan⸗ 
zig Tafeln dieſes Werks, unter dem Titel: Ans. 
leitung zu der Pflanzenkentniß und derſelben 
nntichen Anwendung, ausgegeben worden. 
‚ Wir haben uns ‚bieper vergebens. bemuͤhet, fie: 
zu erhalten; und es würde uns Leyd thun wenn. 


— —— aa ax . waere gen. 


"ei | Ä Sn 


— * Auf‘ 


‚gamal da bie Mahleren ganz auf und ſauber ger . 
‚rathen iſt. Man finder hier die Theile der Be⸗ 


— 


594 Popfitaligh Oekon. Bibl. V.5. 


Anſtat einer Einleitung iſt demſelben eine Er⸗ 
klaͤrung der botaniſchen Terminologie durch aus⸗ 
gemalte Kupfer vorgeſetzt worden⸗ dieſe hat 


man beſonders abdrucken laſſen, und ſie machen 


ben Grundriß der Kraͤuterwiſſenſchaft aus, den 
wir vor uns haben. Es find zwo Tafeln, ie 


: Au Meine Foͤchet geheilt, fo fehr-els:möglich mie 


Zeichnungen beſetzt find, ‘aber. Daben dennoch 
nichts weniger als undeutlich ausgefallen find, 


fruchtung' abgebildet ,imgleichen die Kenzeichen 
aller Sinmeifchen- Klaffen und Ordnungen. Diefe 
Zeichnungen find "aus den characteriſtiſchen 


Vflanzentabellen des H. Prof, Geſners genom⸗ 


men, der auf neunzig: Tafeln ungefähr 4000 
Arten Pflanzen , groͤßtentheils nach: der Matur, 
mit arößter Genauigkeit, zeichnen und ausmaßz⸗ 
(en laſſen. Jede Tabelle hat oben den Namen 
der Klaſſe · und Ordnung, und alle Plrine Ab⸗ 
theilungen⸗ oder Faͤcher haben. Den Mamen des 


Geſſchlechts. Wo es der Kaum der Faͤcher er⸗ 


laubt · hat, find. Stielo und Blatter gleichfalls 
vorgeſtellet worden/ zuweilen auch mehrere Ar 
ten von -einem Geſchlechte · Sollie es: dahin 


kommen, daß diefes-fchonlange ermarfete Wark;ı 7 1 


bekant gemacht wurde, wozu H. Schinz Hoff⸗ 
nımg'macht, ſo würde man eine ſehr Deutliche: 


and vollſt andige Erklaͤrung des Liuneiſchen Sy⸗ 


‚Mens erhalten, die eben deswegen ſo ſehr rd | 
V | . „ — I | e 


”r m > 
175 4* 
“er 


auxiz · Schen Brhunerfopbft, sc. 


bar und auͤblich ſeyn waͤrde, weil man es durch 
keine pedantiſche Prache vertheuret haͤtte. 
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——— boraniea eomnleta 
ger vollſtaͤndiges botaniſches Wör · 
terbuch, — von einer Geſellſchaft 
erfahrner Pflanzenkundiger. Sieben. 
tet Ba rankfurt ind Leipzig 
477.1 Axhabet und rʒ Boden in 
———— u 


. en Anfang dieſes bachſ mohlawen und mß 
U baren. Werks haben wir dereits im vier⸗ . 
rin Bande 6.231 anarzeigt. Oher Aufenchait », 
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(mb Die folgenden Theile ausgegeben worden; 
bee’ fiebente ober neueſte endigt fich mit Denr.Ar- . 
tikel Rubi .facie. ſentied foblanga.:.: Man ſindet 
wi demſelben vornehmlich‘: das Geſchlecht der - 
Fichten, der Eichen; der Birn⸗ und Apfelbaͤu. 
me mit größter Genauigkeit ausgeſahrt. In 
den Vorreden dertheibigen ſichdie Verfaſſer roh. : - 
der: einige Eriunerungen, di aas ihuen, wege Br 
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XLI. 


Marting neo Sedermüllers; 


weiland Fürftl. Brandenburg Eulms 
Bachrichen Juſtizraths und — 
liencabinets Inſpector, Phyſikaliſch⸗ 
mifroffopiihe Abhandlung vom As⸗ 
‚ beit, Amiant, Stein: oder Erdflache, 
und einiger anderer mit dem en 
verwandter Foſſilien. Mit 6i 


nirten Kupfertafeln, Nürnberg | 


1775. 2 Bogen in Orosguant ithl 
g goc. 


Eins An von Acbei, Amiant und Tell. | 


find auf den Tafeln, theils fo wie fie im 


grofien Stuͤcken ausfehn ‚"theits auch fo wie klei. 


ne Theile unter dem Bergröfferungsglafe enfcheie: 


nen, mit Farben abgebilbet worden. Die bey⸗ 
den Bogen Tert enthalten einige aus verfchledes 


nen Büchern zuſammen ——— Nachrichten 
von dieſen Mineralien... Schen im Jahr Ha Ä 


bat.der .B. "Diefun Tractadı Vene Verleger zu 
ſteſſet, aber die franzoͤſiſche und bolänbifihe Um: 
berſetzung der Mikroskopiſchen Ergögungen, die 
Doct. houttupn in Amſterdam verfertigte, 
und wezu H. Winterſchmidt bie Kupfer ber 
hecgte, haben bie Ausgabe vergögert. Die Wil 


. 


mi ER 7 BE 


x 1: Biber von Abbeſt 7° Eau 


Ra fenfäjaften hatten aber nichts veriohren,* win 
diefe Bogen auch nie wären. gedruckt worden, 
Denn fehr leicht erkennet man mis bloſſen Augen, 


: oder gar mit einem mäßigen ‘Bergröfferungsglas 


ſe; die bekante Bildung dieſer Steinarten,, zu 


deren Bewracheumg nicht viele Bldtr, Feine u 
kuͤnſtliche Zergliederung ober anbere Vorrichtun⸗ 
gen, wie etwa’. zu hem organiſirten Stachel eis 


es kleinen Infeces, goͤthig iR. Dazu koͤmt noch, 
daß ſelbſt nicht die Geſchicklichkeit des H. Mira 


bweſchmirs den glasactigen Gianz der feinen Ma 
miant- Stachelrauszubrüden vermag. Imzwi. 


(eben hat Houtuyn auch ‚diefen, Tractat franydr 
fſiſch uͤberſetzt. Traix phyſiquæ & mieraſeo· 


pitque de HAsbefle, l"Amiante,; le lia.de pierre, 


ou —* terre, & de quelques aütresfpfliles, qui 
y7ont -än'rapport n:par .Ledermuller . Nuren- 

berg. Thal. 22 Ggr. Mit fe, unnügee Kup 
fern fölte man doch bie. Wiſenſchele Pi weit 


beläfigen. i >: "5 


x 
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SU. $. pr v, L Bedenten von det 


Schaͤdlichkeit der groſſen und wide 


weglichen Höfzerneh Krambuden, nie 
2.7 auch der hölzernen Bruͤcken. uber-den 
Rinnen in. den Stwaflen der Staͤde. 


. Berlin ı7 75, Ein Bogen in 8, oh⸗ 
Es. 


ne Namen eined Verlegers 
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198Phyſthaliſch · Oekon. Vibl Vie 


iſt glerdings ein Verdienſt, bie Beflet.ber _ 


Polſtzehſelcher wohl eingerichteten und 


| 5 (hören ‚Städte vwozu Berlin gehoͤrt , aufzuſu⸗ 
then, ‚und Ihre Verbefferung zu Beranfafferr, DR 


mit Deuefchland an Ihnen: fo vollkommene Mi 


fter der Stadtpoligen wehalte,.. ale immer mög; . 
rich find. Hoffentlich. wird vie Macheiſerung am 


derer Städte wachſen, und das Gemeine Weſen 


wird dabep gewinnen. Dirfer Bögen’ jelgi bie 


ben Foigen, die daraus entſtehn, daß man 


dle Straſſen dadutch verenget und unbequemer 
"macht, die ſchoͤnen Haͤuſer aber verunziert unh 


beſchaͤdigt, wenn man den Kraͤmern erlaubt.. an 


| ſolche, groſſe unbewogtiche Buden, zu fleben 


4 


Man fchaffe: fie weg, wnb:laffe die Kraͤmer Say 


| 
| 


| 


den oder Gewolber in Haͤuſcon ſelbſt mieten, Ne 
deren Werth dadurch ſwachſen wird. Wir ‚übers 


gehen das AWrige, und wagen den H. Verfaffer 
hu nennen, von deſſen Kentniffen die Polizen 


und Cameralwiſſenſchaft gewiß noch viele‘ gute 


Eriegs. und Domainen , Kammer. id Berlin. 


Dad ſcherſte und beſte Mitte, den 


Beytraͤge gefen darf. - Here Baron. von. Da 
Motte, Referendarius bey der Churmarkiſchen 


⸗ 
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Zug des Rauchs burch die Schorn- 
Huth, 


” 
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ſteine zu befürdern = von J. C. 
I Fi , — v ” .o0a 


LIN Guth von Sqdhornſteines. 99 
RAR Berab urgiſchen Bau 
Inſpector. Halberſtadt 1775. 13 
Bogen mi ET 
. er. 7 —24 
NPPDan wmacht unterwaͤres, wa: ber Rauch aus 
ur” L dem Öfen, oder voͤn dem Heerde koͤme, 
einen Raudyfaug, welcher unten ben ſeinem Na ' 
fange'ſo weit feyn muß baß er den vom, Feueck 
- Sommenden: Rauch aufzufängen, und.in ſich zu 
faſſen. im Stande ft. Diefens Rauchfang zieht 
enarı fejähling, und ſo nahe uͤber dam Faust, ale 
es ſich will chum laſſen, dergeſtalt ſchrege zuſam⸗ 
Wein, daß er hochſtens in der darauf folgenden 
-Etage nur elfe Oefnung von 15: bis 16 Zoll im 
Drurch meſſer behaͤlt. Von hieran Macht ange 
dm Schoruſtein ach; und nach, bis zu ſeinem 
Endoe mber dem Forſt des Haiiſes, etwaͤs meitery, 
dergeſtalt/ daß man auf jede io Fuß Hoͤhenein 
bis a Zoll in der Weite zugieht, und ſqcontinuit 
man opne.bie getingfl. Verengerung bis aben 
ans Ende Wennalfgein Schornſtein, von den 
engſten Orte des Rauchfauges angerechnet, nech 
Bo Fuß Hohẽ bis über das Dach hinaus haͤtte, 
ſoo bekoͤmt er, dben über dem HYorfie des Hauſes, 
‚Als Weite. im Lichten bon’i g-bi8as Zul. 
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